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Vorwort zur Neuauflage 


Wegen seiner geostrategisch wichtigen Lage ist das iranische Hochplateau 
nicht erst seit der Entdeckung des Erdóls ein neuralgischer Punkt. Seit 
dem Altertum haben Eroberer immer wieder von diesem Land Besitz 
ergreifen wollen, sei es Alexander der Große, die arabischen Eroberer 
oder seien es mongolische und tatarische Stämme gewesen, die in Iran 
einfielen. Seit dem Zeitalter der Kolonisation rückte Iran dann auch in 
das Interesse der Europäer. 


Während Iran für die meisten europäischen Eroberer — Portugiesen, 
Engländer — nur der Weg nach Südostasien war, d.h. mehr als Zwischen- 
stützpunkt diente, hat einer der europäischen Staaten, das zaristische 
Zarenreich, es verstanden, sein Reich stetig zu vergrößern, indem es 
kleinere «Nachbarstaaten oder Teile von Nachbarstaaten annektierte. 
Von dieser russischen schleichenden Ausdehnung war u.a. auch Iran 
betroffen. Die Geschichte der Beziehungen zwischen Iran und Rußland 
ist deshalb — und dies gilt insbesondere für das 19. Jahrhundert — eine 
Geschichte der Einbuße iranischen Territoriums an das Russische Reich. 
Über diese historischen Beziehungen ist deshalb eine Reihe von Publi- 
kationen erschienen. 


. Von besonderem Interesse ist dabei das im folgenden vorliegende Buch 


von B. Dorn "CASPIA", das 1875 in Petersburg erschienen ist. Dorn's 
umfassende Abhandlung über das Vordringen der Russen in das iranische 
Territorium ist eine reichhaltige Quelle für Wissenschaftler. Zahlreiche 
Belege, FuRnoten und Notizen machen die Arbeit zu einer Fundgrube 
der historischen Entwicklung in dieser Region, wobei Dorn sich haupt- 
sáchlich auf das Gebiet des südlichen Küstenbereichs des Kaspischen 
Meeres konzentriert. Die Tatsache, daß das Werk in Rußland erscheinen 
konnte und sogar von der zaristischen Akademie der Wissenschaften in 
Petersburg herausgegeben worden ist, ist ein Zeichen für eine gewisse 
wissenschaftliche Liberialisierung Rußlands im 19. Jahrhundert, die 
eine Veróffentlichung dieses Buches trotz der damaligen Eroberungs- 
bestrebungen des Zarenreichs in dieser Region ermóglichte. Die anderen 
Schriften der Petersburger Akademie behandeln u.a. medizinische, astro- 
nomische und architektonische Themen. 


Dorn ist ein ausgezeichneter Beobachter der Lage an der Südküste des 
Kaspischen Meers gewesen. Seine Eindrücke hat er in der Einleitung 
seines Buches sehr eindrucksvoll dargelegt. Bevor Dorn diese Arbeit 
in Angriff genommen hat, hatte er eine Reise in dieses Gebiet unter- 
nommen, um auf diese Weise mit der geographischen Lage besser vertraut 
zu sein. 


Viele Ortsnamen, die in dem Buch Dorn's erwähnt werden, tragen heute 
andere Namen. In den von Rußland okkupierten Gebieten haben die 
Namen durch eine Russifizierung ihren orientalisch asiatischen Charakter 
verloren. In dem noch in Iran verbliebenen Territorium südlich des Kaspi- 
schen Meeres wurden zum einen nach 1921 im Rahmen reformerischer 
MaRnahmen die Ortsnamen teilweise verándert. Zum anderen wurden 
Namensánderungen 1979 im Zuge der Islamisierungswelle vorgenommen. 
Zum Glück jedoch sind auch heute noch Ortsnamen, die Dorn gebraucht, 
in diesen Gebieten zu finden. 


Auf die Untersuchung von Dorn bin ich Ende der sechziger Jahre ge- 
stoBen, als ich im Rahmen meiner Dissertation nach Literatur über die 
iranischen auswärtigen Beziehungen recherchierte. Inzwischen habe ich 
versucht zu ergründen, ob dieses Buch eventuell in die persische Sprache 
übersetzt worden ist. In allen relevanten Bibliotheken sowohl in Teheran 
als auch in der Orientbibliothek in Tübingen, in der nahezu sämtliche 
Iran betreffende Literatur gesammelt wird, oder in der gut bestückten 
Berliner Universitátsbibliothek konnte ich kein in persischer Sprache 
erschienenes Exemplar ausfindig machen. Auch in deutscher Sprache 
dürften nur noch sehr wenige Exemplare dieser Untersuchung vorhanden 
sein. Da eine Übersetzung in die persische Sprache lange Zeit in Anspruch 
nimmt, die zudem von keiner Seite honoriert wird, muß dieses noch ver- 
schoben werden. Um das Buch jedoch meinen in Deutschland lebenden 
Landsleuten zugánglich zu machen, habe ich mich entschlossen, dieses 
Buch wiedererscheinen zu lassen. 


Zunächst habe ich Recherchen — ohne Resultat > über einen Verlags- 
nachfolger angestellt. Die Sperrfrist von siebzig Jahren, die in Deutschland 
für eine Wiederauflage eines Buches besteht, ist inzwischen abgelaufen, 
so daß der Nauauflage kein juristisches Hindernis im Wege stand. 


Die Auflagenhóhe, die ich gewählt habe — nämlich 200 Exemplare — 
ist nicht sehr hoch. Weil ich jedoch die Publikation aus eigenen Mitteln 
bestreiten muß, war ich gezwungen, Kalkulationen über einen eventuellen 
Verkauf der Bücher anzustellen. In erster Linie kommen dafür nur die 
wenigen deutschsprachigen Fachbibliotheken für Orientalistik und 
Iranistik infrage. Somit dürften auf diese Weise im Höchstfall 45 Bücher 
verkauft werden. Die übrigen Bücher werde ich schlecht absetzen können, 
weil sie in erster Linie nur für Iraner von Interesse sind, die sehr häufig den 
Kauf von Büchern für einen unnötigen Luxus halten. Trotzdem hoffe ich, 
daß das Buch für diejenigen, die es erwerben ein Gewinn ist in Bezug auf 
ihre Kenntnisse über die Geschichte Irans. 


Bandar — Anzali/Nordiran, Sommer 1979 A. Mahrad 
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. Die vorliegende Abhandlung, deren ersten Abschnitt ich jetzt lieber: Ueber die na- 
теп gegen Tabaristan gerichteten Raubzüge der alten Russen auf dem Kaspischen Meere 
benenden möchte, enthält zum grossen Theil Ergebnisse meiner Reise nach England i. J. 
1859 und in dem Kaukasus und den südlichen Küstenländern des Kaspischen Meeres i. d. 
J. 1860—1861 "). Ich würde obne diese Reisen es nie für ratlısam gehalten haben, eine neue 
Bearbeltäng des Gegenstandes zu unternehmen, welcher in dem ersten Abschnitte dieser 
Schrift (S. 1 — 27), in den Erläuterungen zu den Karten und in den Registern behandelt 
wird. Die erste Reise hat mir die Einsicht in die in London und Oxford befindlichen S. 2 
erwähnten Handschriften von Muhammed b. el-Hasan's Geschichte ermöglicht, ohne 
deren Varianten?) eine Veröffentlichung und Uebersetzung des Textes kaum zu rathen ge- 
wesen wäre, Auf ‚der zweiten Reise habe ich Gelegenheit gehabt, die Oertlichkeiten, welche 
die n Russen bei ihren Einfüllen in Tabaristan berührt haben, und welche auch sonst 
noch ij der Abhandlung genannt werden, entweder selbst zu sehen, 2. B. Sari, Aschref, 
Amul, Meschhed-i-Ser u. a; oder doch wenigstens nähere Nachrichten über sic einzuziehen. 
Ich bin etwa wie die alten Russen zu Schiff die Wolga hinunter von Astrachan (Itil) aus 


"über did Nafta-Länder (21:21 >32), d. i. Schirioan und namentlich Baku und dessen Umgegend 


nach Aschurade in der unmittelbaren Nühe von Afian-Kalch und nicht allzu weit von dem 
ehemaligen Abesgun gefahren und dann über Aschref, Sari, Pendschahesar und Barfurusch 
(Mamatir) nach Amul, dem alten berühmtenStapelplatz, von wo aus ein so bedeutender Handel 
mit Bulghar und Saksin Statt fand, gereist. In Sari habe ich mich davon überzeugen kön- 
nen, dass die Russen wohl nicht auf ihren Schiffen bis Sari kommen konnten; s. 5, 9. Zwar 


1) 8, dic 8. 146 (Reg. ПІ) unter meinem Namen angeführten Berichte 8) und 4). 

2) Mein leider zu früh dahingegangener Freund Morley batto mir übrigons schon Varianten aos einer 
Handschrift zugeschickt. 

8) Vergl. Samyslovsky, Atlas. 2'* Ausg. № 1: Heoranan soxan, und daru (S. 178): Umanez, 2). 


Alimetres da Асад, Let, des адаша, Vila» Birin. 1 
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sagt, wie S. 131 erwähnt, Della Valle (S. 95), der Zeagine- rud!) werde bei der Stadt 
«Snrue schiffreich, aber wie auch aus der ebenda gegebenen Angabe hervorgeht, konnte er laum 
die Schiffe der Russen bis Sari führen!). Ich konnte mir lebhaft vorstellen, welche Wege 
die Russen auf ihren Einfüllen genommen haben konnten; es wurde mir klar, wie sie beim 
dritten Einfall unbehelligt und beutebeladen davonkommen konnten, weil die Truppen, wel- 
che sie hätten zurückschlagen und ihnen ihre Beute wieder abnehmen können, wahrschein- 


lich bei und um Amul und den dasigen Gegenden sich befanden; s. S. 10. Nun beträgt - 


zwar von da bis Sari, wie S. 7 angegeben ist, die Entferuung nur etwa vierzehn Farsahgen. 
Nach Abu'l-Feda (S. 105) betrug die Entfernung von Mamatir (Barfurusch) nach Sari 
und Ати? je sechs Farsangen; nach Mukaddesy (um 985) bei Sprenger je ciue Tagreisc. 
Und in der That habe ich zu dieser Reise von Sari und dann nach Amul nur zwei Tage ge- 
braucht. Aber Jakut (s. S. 7) giebt achtzehn Farsangen an?) so dass die in Sari cingefdlenen 


Russen recht wohl fünf bis sechs Tage Zeit haben konnten, ihre Räubereien sicher auszu- Š 


‚führen; s. S. 10. Der Unterschied der Wegangaben erklärt sich für den, der in Masan- 
deran gereist ist, sehr leicht. Der Weg, welchen ich zurückgelegt babe, war der gerade, 
damals (1860) gangbare. Aber zur Zeit Jakut's konnte das anders gewesen sein; dic 
Hauptstrasse konnte damals recht gut achtzehn Farsangen und mehr betragen und so eine 
Strecke ist bei schlechtem Wetter nicht so leicht zurückgelegt, namentlich von einem Heer 
mit Gepäck. Auch ich hätte bei ungünstigerem Wetter längere Zeit nöthig gehabt uni шоп 
Ziel auf einem bedeutenden Umweg zu erreichen. Wir konnten bloss deshalb einen kürzeren 
Weg wählen, weil es lauge nicht anhaltend gereguet batte und der Weg zum Theil nöclı Spuren 
von dem von Seliahi Abbas angelegten Steinweg?) besass, во dass gan wenigstens vor einem 
Versinken im Morast im Ganzen gesichert war. Aber trotzdem liefen wir doch öfters Ge- 
fahr, in Sumpflachen stecken zu bleiben oder von dem Zalar, über den keine Brücke führte 
und in welchem jährlich’viele Reisende umkommen sollen, versclilungeo zu werddn, Hat 
es aber längere Zeit nicht geregnet, so sucht man die genannte Strasse. zu vermeiden, weil 
die vielen los liegenden Steine das Reiten schr erschweren und fast unerträglich machen 
und die Pferde verderben, Auch unsere Tscherwadare GL, »s, Pferdevermiethor *) um- 


1) Von den Gilunischen und Masanderanischen Flüssen ist eigentlich keiner schiffbar, was schon die Arabi- 
schen Geographen, 2. B. Instachry, ed. de Gocjc, 8. 212 п. n. bemerkt haben, Doch gehen auf des Flussen 
Scilrnd, Heres, Dabul, Tolar und Tiäschen fache Fahrzeuge La d) und noch mehr Einbàume (5; od. 
333) fast das ganze Jahr, im Sommer freilich oer 1—2 Werst weit; s. Riess, 3apucxn Калказскаго liwo. 
Русскаго гбогратичесицго Общ. ки. VI Tuozue. 1804. Cuter. — 5.56. Als ich Ober die Bröcke des Tidschen- 
rud unweit Sari ritt, war dns Wasser unten ao seicht, dass kaum oin Nachen hätta fahgen können. 

2) Bei Barbier de Meynard, 5. 295: acht Farsangen; nach Wüstenfeld's Ausgabe: 18, in anderen 
Handschriften: 28. 

8) Gewöhnlich ehíaban (uU ls) genannt. Vergl. über die Strasse meine Aussège aus muhammed, Schrift- 
ticlern, B. B4 und Melgunov, B. 84. 


4) Nach Nicolas, Dialogues Z'ersans- Frangaia. Paris, 1857, 8. 269 schreibt шап (ul 1212 las und spricht 
tachartadaran aus. ES: Wi a 
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gingen die Strasse soviel als möglich. So finden wir, dass der Ghasnewide Mas'ud i. J. 
426 — 1035 von Sari nach Amul etwa sechs Tage.brauchte (s. S. 261) und später in der 
Geschichte erwähnte Heerzüge nahmen den Weg von Sari nach Amul und umgekehrt dem 
Meeresufer entlang, also den auf jeden Fall lüngeren. i 

Ich hatte ferner die Ueberzeugung gewonuen, dass dic Russen nicht allein tapfere und 
sehr unterneliende — das bewiesen sie eben durch ihre Unternohmung — sondern toll- 
kübne und kürperlich krüftige Münner gewesen sein müssen (s. S. боп. 24), welche das von 
Alters her verrufene Kaspische Meer ') auf ihren wahrscheinlich auch noch in verschiedener 
Hinsicht mangelhaften Fahrzeugen bis Abesgun zu durchsegeln und sich in ihnen unbe- 
kannte Gegenden zu begeben wagten, wo ihnen freilich nicht mehr — nach dichterischer 
Auffassung — die allen Masanderanischen Dive?), vor welchen sie aber eben so wenig zu- 
rückgeschreckt wären wie ehedem Rustem — aber streitbare, «divartige» (2,2, Al 
Masanderaner, Gilaner und Dailemer oder die Truppen der Samaniden entgegenstanden, 
welche drei ersteren nie grösseren Hecren zu widerstehen vermochten, aber mit einer ver- 
hültnissmässig so kleinen Anzahl, als die Russen es gewesen sein werden, wohl fertig geworden 
wären, wie sie in der That es bei den zwei ersten Einfüllen wurden. Wir haben nämlich 
Gründ anzunehmen, und Mas'udy sagt es ausdrücklich, dass die Russen nicht mit ihrer ge- 
sammten Macht an einer gegebenen Oertlichkeit erschienen, sondern in getrennten Abtliei- 
lungen. Sie waren in den zwei ersten Zügen (um 880 und 909, 10) mit geringerer Macht 
gekommen; durch Erfahrung belehrt erschienen sie im dritten Zuge (913,4) in überwälti- 
gender Anzahl und kounteu demgemäss Sari und Pendschahesar ausplündern, zogen sich 
aber doch eilig zurück, ohne die anrückenden Feinde abzuwarten, 


D. Mau wird bei dem letzten Einfall i, J. 913,4 unwillkürlich versucht, ihm einen 
nach der Meinung der Perser, ähnlichen aus neuerer Zeit an die Seite zu stellen’ In dem 


sch e^ wird ans u. d. J. 1218 = 1803 Folgendes erzählt, ^ — - 


Damals kam die Nachricht von dem Sieg der Gilaner über das Russische Heer im 
Persischen Hauptquartier an. Der eIschpuchdar» (der Russische Oberfeldherr Zizianov)hatte 


1) Vergl. Pomponius Mela: «Onne atrox, saevum, sine portibus, procellis undique expositum, ac beluis 
magis quam caetera refertum, et ideo minus navigabile». So ungefähr Anssern sich auch morgeulündische Schrift- 
steller. Aler Horaz, mit welchem ich gern übereinstimme, sagt auch: 

„Хоп semper imbres nubibus bispidos 
Manant їп agros, aut mare Casplum 
Vexant inaequales procellae 
Usque. ⁄ 
Meine Fahrten ouf dem Kaspischen Meere waren fast immer vom Wetter begünstigt und ein erfubrener Seemaun 
versicherte, das Kaspische Meer sei wegen der oft schlechten Bauart der Schiffe als wegen der Stürme gefährlicher. 


2) 8, Heg. І. unter Dit, Die Russen selbst werden ja von Cbakany Dive, oder div-heerige (ol Lë >) 
genannt; s. S. 19 und AfA. as, 111, S. 125 und 130, 


8) Vergl. auch Газета Kangus, 1804, № 21; Brydgos, The dynasty of the Kajars. Топон, 1893. Chap. VI. 
8. 245—249; Watson, A history of Persia, London. 1860. S. 149—160. š 
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einen seiner Generale Namens Schaft (23 — Sawalischin) mit 12 gut bemannten und 
mit Kanonen versehenen Schiffen zur Einnahme von Rescht ausgeschickt. Sie lagen zwei 
Tage bei Talysch vor Anker und gingen von da nach Enseli. Die Besatzung von Enseli floh 
nach Rescht zu, die Rusgen zogen ohne Widerstand in Enseli ein und beabsichtigten von da 
aus Rescht zu nehmen. Mira Musa Muneddschim-Baschi Lahidschy (nus Lahi- 
dschan), der damalige Gouverneur von Gilan, verschauzte sich mit seinen Truppen in dem 
waldigen Pireh-Basar (1) е). Eine Schlacht erfolgte und die Drachen der Kanonen und 
. Flinten spieen den Blitzstrahl des Verderbens wie einen Sturzregen aus; in kurzer Zeit 
waren tausend Russeu gefallen; die übrigen flohen, gelangten mit unsüglicher Mühe nach 
Enseli, bestiegen ihre Schiffe und fuhren nach Bakujeh ab. 

Da haben wir die alten Russen, welche von dem Gilan-Schah theils getüdtet, theils 
gezwungen wurden, sich nach Baku zu entfernen, wo sie aber auch wieder Schirwan- 
schahe gegen sich hatten, und namentlich den Musstafa-Chan von Schirwan'), ferner 
Schaich'aly-Chan, den Gebieter von Aulha (Kuba) und Derbend, Surchat- Chan, den 
Lesgier und Husainkuli-Chan von Baku. In der That wurde — so lesen wir weiter — 
mit den Russen, welche Baku gegenüber vor Anker lagen, der Kampf aufgenommen. Hu- 
sainkuli-Chan schoss mehrere Schiffe der Russen zusammen; die Russen landeten indes- 
sen und beschossen die Festung. Da kam Schaich'aly-Chan mit Nuli-Beg, dem Sohn 
des Surchaï-Chan Le&gy und vereinigte sich mit Husainkuli-Chan. Der Russische 
Befehlshaber wurde gezwungen sich wieder einzuschiffen und entfernte sich nach (der Insel) 
Sari in Talysch. Der Russische Oberfeldherr wurde in Baku auf Anweisung des Husain- 
Chan D. J. 1806] von Ibrahim Chan erschossen; von den Russen wurden viele nieder- 
gemacht und gefangen. Schaft aber rettete sich auf die Schiffe und füchtete sich nach der 
Insel Sari, Der Kopf des getödteten Russischen Feldherrn wurde an Abbas Mirsa ge- 
schickt und von diesem nach Teheran. 

ПІ. Nach Mas udy freilich gewinnt der Einfall von 913,4 nicht nur hinsichtlich der 
Anzahl der Plünderer als der Erfolge derselben ein anderes Ansehen. Ungefähr fünfhundert 
Schiffe der Russen, jedes mit hundert Mann besetzt — im Ganzen also gegen 50,000 Mann 
— erscheinen auf dem Kaspischen Meere; sie lassen ihre Truppen?) in Gilan, Пайет, Ta- 
baristan, Abeskun, den Nafta-Landen und Adserbaidschan Verwüstung und Verheerung aus 
führen, nehmen Frauen und Kinder gefangen und sengen und brennen. Die anliegenden Vül- 
kerschaften schrieen Ach und Weh, da sie nie von einem Feinde behelligt worden, und nur 
Handels- und Fischerfabrzeuge auf dem Meere erschienen waren. Die Russen kämpften mit 
den Bewohnern von Gil (Gilan), Dailem, Dschurdschan, ferner von Arran (Brrdaa), Baile- 


1) Уст), meine Geschichte Schirwans, S. 106. 

2) lL | pæ. In der Pariser Ausgabe (П, S. 20) ist das Wort durch détachements de cavalerie übersetzt. Ob 
die Russen wirklich so eine bedeutende Anrabl von Pferden mit sich gefährt batten, will ich dahin gestellt sein 
lassen, aber gegen Abesgun konnten sie wohl berittene Truppen nicht nuwenden. Auch an anderen Orten müsste 
das Landen von Pferden sehr schwierig gewesen nein, 
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kan und Adserbaidschan, welche unter einem Anführer von Seiten des Jusuf ben Abi-s- 
Sadsch') vereinigt waren. Als die Russen von ihren Raubzügen an den Küstenlündern zu- 
rückkamen, nahmen sie bei den nur einige Meilen von dem Nafta-Land (Baku) gelegenen 
Inseln?) Stellung. Der damalige Herrscher von Schirwan, 'Aly ben el-Haithem griff sie 
mit seinen Leuten auf Schiffen (21°) und anderen Handelsfahrzeugen an; aber die Rus- 
sen schlugen sie mit einem Verlust von Tausenden an Getödteten und Ertrunkenen zurück. 
Die Russen blieben noch viele Monate und Niemand wagte das Meer zu befahren, während 
die sehr zahlreichen Anwohner des Meeres alle möglichen Sicherheitsmaassregeln trafen. 
Die Russen kehrten endlich mit Beute überladen an die Mündung der Wolga zurück. Die 
musulmanisehen Unterthanen des Chasaren-Königs, unter welchen sich auch viele in Jul 
(Astrachan) ansässige Christen befanden. zogen den Russen entgegen. In einem dreitügigen 
Kampfe wurden, die Russen vollständig geschlagen und kamen theils durch das Schwert, 


theils in den Wopen um; ein Theil — gegen 5000 —, der in das Durtasen-Land oder zu 


deu Bulgharen entkommen war, wurden ebenfalls durch die Musulmanen getüdtet. Gegen 
30,000 Russen fielen au den Ufern des Flusses der Chasaren (der Wolga). Die Russen 
konnten von nun au nichts mehr dem Berichteten Acholiches unternelimen. 

Es ist kein Zweifel, das nach dem Berichte Mas udy's unser Persischer Geschicht- 
schreiber, welcher den “Aly ben el-Haithem die Russen vernichten lässt, ergänzt werden 
muss und umgekehrt. Mas'udy's Bericht ist im Ganzen ausführlicher. Entweder nun ist 
die aus dem Persischen Geschichtschreiber ausgezogene Stelle nicht heil und iu den uns 
zugänglichen Handschriften nicht mehr in ihrer ursprünglicheu Fassung vorhandeu (s. unten), 
oder Muhammed b. el. Hasan kannte die Einzelnheiten der Unternehmung der Russen 
wicht in ihrem gauzen. Umfange, oder er hielt es nicht der Mühe werth auf dieselben einzu- 
gehen, da ja doch die Russen in Bezug auf die ihm lieben Länder siegreich gewesen waren. 
Die Persischen Geschichtschreiber, denen mau mit Recht eine besondere Gewandtheit und 
Geschicklichkeit vorwirft, ihren Landsleuten, deu Iraniern, nicht zum Ruhm gereichende 
Begebeuheiten zu verschweigen oder im günstigen Licht darzustellen, finden übrigens unter 
denGeschichtschreibern auch anderer Länder ebenbürtige Collegen. Wir dürfen uns daher nicht 
wundern, wenn unser Geschichtschreiber offenbar mit besonderer Genugthuung von der 
Schlappe spricht, welche der Gilanschah den Russen beibrachte und dieselben bis auf den 
letzten Mann durch den Iranischen Schir wanschah*)ertilgen lässt. Ebenso feierte Chakuny 
den Sieg des Schirwanschah's Achistan über die Russen, welche sich einige Zeit selbst 
Schemacha's bemächtigt hatten, deren Flotte von 72 Schiffen aber bei einer Insel des Kas- 
pischen Meeres sich zerstreut hatte (um 1175); s. Mel. as. T. III, S. 117. 


IV. Der Zug v. J. 913,4 so wie der Raubzug gegen Berdaa ist (nach Grigorjev) 


1) Vergl. Defrémery, Mein, sur la Jam des Sadjides, S 24 folg. 
2) Vergl. über die Inseln, 5, 54—56. 

8) S. МА, asiat. T. VI, S. 380,14). 

4) Vergl. indessen S. X., 
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in Pogodin's S. 1 angefübrter Schrift Hopwauckiä періодъ t) so aufgefasst. — Igor 
suchte den Anfang seiner Regierung durch irgend eine ungewühnliche Unternehmung zu 
bezeichnen. Er wollte in den fernen Orient gehen, wohin die Warüger noch nicht gekom- 
men waren und zusehen was an den Ufern des noch nicht bekannten Kaspischen Meeres zu 
erringen sei. Seine Russen fuhren also auf dem Dnjepr in das Schwarze, von de in das 
Asovische Meer und dann auf dem Don bis zu der Grünzfestung Sarkel?), von wo aus sie 
den Chukan der Chasaren um dio Erlaubniss baten, sich durch seine Staaten auf der Wolga 
. zum Kaspischen Meere zu begehen. Die güuzliche Vernichtuug, welche sie nach ihrer Rück- 
kehr von den Raubzügen von Seiten der Chasaren, Burtasen (der heutigen Tschuwa- 
schen) und’ Bulgharen betroffen hatte, war wahrscheinlich die Ursache, dass zwanzig 
Jabre lang, mit Ausnalime eines kurzen Krieges mit den Petschenegen, keiner Unterneh- 
mung der Kiev'schen Russen gedacht wird. (Ohne Zweifel hatten die Umgekommenen zu 
dem besten und thatkräftigsten Theil des Hecres gehört, denn nur solche konnte man zu einer 
gefährlichen Unternelimung in entfernten, unbekannten Gegenden ausgewählt haben; s. 5.Ш). 
Die Erinnerung an das an der Wolga erlittene Unglück bewog die Russen auf ihrem 
Zug gegen Berdaa (944) einen anderen Weg einzuschlagen. Sie zogen von dem Schwarzen 
Meere aus über die Kankasisebe Landeuge dem Gebirgsaum entlang. Da sie sich aber-über 
Derbend nicht durchschlagen konnten, so schifften sie sich auf dem Kaspischen Meere ein, 
gelangten zu der Mündung des Kur und schifften ihn hinauf, bis sie endlich nach Berdaa 
gelangten, von wo aus sie noch einen Streifzug nach Meragha unternahnien >). 


1) Waeskaosuuin n op. т. HII. Hopuanexin період, Моеква. 1840. 
S, 128. a, 912 Feldzug in Daghestan u. 5. ж. 


— 494 — gegen Bardn. 1 А 

S on а. 966 — gegen die Kosaren, Jassen u, Kosogen, wahrscheinlich gegen Ше Kuspischen Gegenden. 
— 15986 — gegen die Wolga-Bulgharen. š 

S. 181. Die Russen anf dem Kaspischen Meer (Mas'udy). 

5. 142. — a. 918 


8. 142—143. п. 943. Zug gegen Бег. 

S. 143. n. 966. Swjntoslav nimmt Sarke und kämpft gegen die Jussen und Kasogen (vergl. 5. 145). 

S. 148—144. Die Russen dringen 968 in die Gebiete der Wolga-Bulgbaren und Cbasaren und bis Semender vor. 
S. 008—5. Zug der Russen auf dem Kaspischen Meer. 

Б, 208—4. 279. 288. 296, Ueber den Handel der Russen uwih Arabischen Quellen. 

S. 274. Ueber den Handel der Wolga-Bulgbarcu mit Wi, 

Hopwancki nepioxz. Русской ueropin, Москша. 1859. 

S, 22—25. Die Russen auf dem Kasp. M. a. 919. 

S. 25. Ibn Fosrlan. 

S. 84—06. Berda. 

8. 0—1. Swjntoslav nimmt Dulghar, Ий und Semender; besiegt die Jassen uud Kasogen. Surkel 

(8. 62). 

S. 153. Handel der Araber mit Ий. 

Maestaonanin. Т. II. Москва. 1840. £ 

8. 247—50. Der Zug der Russen auf dem Kaspiseben Meere (nach Mas ойу). 

2) 8. Karte 1. u. Reg. L u. d. W. : 


8) 10 der Bulaker Ausgabe Ibn Chaldun's, T. IV, 8. 002, wo der Zug ergbbnt wird, aber kürzer als bei 
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V. Von diesem Standpancte in der Russischen Geschichte ans kónnen allerdings die von 
mir 5. 17—18 angenommenen zwei ersten Züge der Russen gegen Abesgun u.s. w. ange- 
zweifelt werden. Wenn die von Tabary genannten Russen v. J. 643 (s. S. 234 folg.) 
festständen, so: würde man auch ohne eigene geschichtliche Nachrichten anzunehmen ver- 
sucht sein, dass diese «Feinde der ganzen Welt» sich auch auf dem Kaspischen Meere als 
Feinde und Beutesucher erwiesen haben werden, und noch dazu wahrscheinlich mehr als 
einmal. Aber auch dic heutigen Anwohner der West- und.Südküsten des Kaspischen 
Meeres sind nichts weniger als ein seefahrendes Volk; sie waren es auch in alten Zeiten 
nicht und zudem haben jene Russen offenbar nicht an den Küsten gewohnt. Ich kann fürs 
Erste nur ein dl, Gott weiss das am Besten! aussprechen. Haben jene Züge aber doch 
Statt gefunden, so`lässt sich um so leichter erklären, warum dieses Mal (913,4) «die Russen 
in grosser Anzahl und überwältigender Menge» (sy), ziel, ') kamen und man könnte dann 
das Kaspische Meer nicht als ein noch nicht bekanntes bezeichnen. Im Jahre 909,10 
wären es’sechszchn Schiffe, welche nach unserem Persischen Berichterstatter (s. S. 3) auf 
dem Kaspischen Meere erschienen; i. J. 913,4 aber erschienen sie «in grosser Anzahl 
und überwältigender Menge», nach Mas'udy mit etwa 500 Schiffen, Schon diese bestimm- 
ten Angaben müssen‘ uns die Ueberzeugung beibringen, dass von zwei verschiedenen Be- 
gebenheiten die Rede sei; anzunehmen, dass unter den sechszehn Schiffen nur die zu ver- 
stehen seien, welche vor Abesgin erschienen, wäre nur eine Zwangserklärung. 

VI. Auch die Rückfahrt der Russen und ihre weiteren Unternehmungen konnte ich auf 
meiner Reise verfolgen. Sind sie nümlich bei Kaleh in der Nähe von Meschhed-i-Ser gelan- 
det, so bin ich auch am letzteren Ort gewesen und von da nach Enseli (Andschileh?) ge- 
fahren, während sie nicht allzuweit davon am Schimerud landeten. Ich bin wie sie, von 
Gilan nach Baku gefahren und in der Nähe der Einmündung des Kur in das Kaspische 
Meer (in Salian) und an ibm unweit von Berdaa selbst, und ferner auch in Derbend (s. S. 
25) gewesen. Der Feldzug gegen Berdaa ist aber wohl zu unterscheiden von den frühe- 
ren an wenn er gleich bisweilen mit denselben scheint zusammengeworfen worden 
zu sein’). > я 

ҮП. Wenn die іп Gilan gelandeten Russen von dem Gilanschah überfallen und ge- 


"schlagen wurden — Mas udy führt das nicht an — so unterlagen sie wohl nur der Ueber- 


Ibn el-Athir (Boll. IV, B, 154) ist von Aferogha nicht dic Rede. Das erste Mal, wo der Kur erwähnt wird, ist 
HLD) gedrockt. Ich habe jene Ausgabe erst später erhalten, als schon viel gerockt war. 


1) In der Ozforder Handschrift und der des Grafen Gobineau steht ssl эдгс, umit grosser Anzahl», 
Man sagt allerdings oga) PL, ein zablreiches Heer. Man könnte daher das іш Text (S. 8) auch streichen 
und ssl als Adjectirum auflassen. 


9) Z. B. im Koukas. Kalender 1866, В, 220: 914 und 943. Dic Russen (Pyecxie) nehmen dio Festung Berda, 
und 948. Der Einfall der Russen (Руси) vom Kaspischen Mecre aus in Dsehil, Dallas (1, Dailam), Tabaristan, Abis- 
kun und das Naftaland bis nach Adserbeidschan hin. 
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macht, welcher zu entgehen sie auch eine plötzlich eingetretene Brandung (burun ') oder ein 
Sturm verhindert haben konnte. Sie konnten, wenn dieses дег Fall war, schwerlich zu ihren 
Schiffen gelangen. Noch heutigen Tages können sich die Schiffe nicht immer in die Nähe 
der Kaspischen Rheden, Derbend, Lenkoran, Enseli und Meschhed-i-Ser wagen, oder lün- 
gere Zeit da halten; sie müssen sich bisweilen weit hinaus ins Meer entfernen, um nicht 
in den Bereich einer oft plötzlich eintretenden Brandung zu gerathen. Als ich i. J. 1860 
im Monat October bei schr schönen Wetter in Zenkoran ans Land ging um da einige Stun- 
den zu verweilen, wurde mir von Seiten des Schiffscapitains angedeutet, dass falls sich cin 
plötzliches Unwetter erheben sollte, ich mich etwa vierzehn Werst hinauf zu dor Insel Sara 
oder Sari (s. S. 55) zu begeben und da das Dampfschiff wieder zu besteigen hitte, Kurz 
vorher war ein Schiffscapitain vor den Augen der am Ufer stehenden Leute mit mehreren 
Matrosen in der Brandung umgekommen °). 

VIII. Und während dieser Fahrten auf dom ЇЇ (der Wolga) und dem Meer der Cha- 
saren und dessen einzelnen Theilen, von Schirwan, Mughan, Gilan, Байет, Tabaristan 
und Dschurdschan auf Russischen Dampfern, БеѓеШірі von liebenswürdigen Officieren 
und des Aufenthaltes auf einer der Inseln von Abesgun (Aschurade), in Sari, Aschref, En- 
seli und anderen Oertern drüngte sich mir so recht lebhaft die Bemerkung auf, - dass Луй 
rend einst die Anwohner der Ost-, Süd- und Westküste des genannten Meeres sich\gegen 
die Sceräubereien der Russen zu vertheidigen und zu schützen hatten, jetzt dieselben An- 
wohner von Dschurdschan und Asterabad und Sari bis nach Gilan hin von der Russischen 
Seestation auf Aschurade gegen die Seerüubereien der Turkmenet geschützt werden, s. 
S. 27. Dadurch ist die den Iraniern einst zugefügte Unbill lange und bei weitem wieder 
gutgemacht und überwogen. Noch in der neuesten Zeit — s. C. Петерб, Въдом, 4, Anptas 
1873, № 98; St. Pdersb. Zeitung. 1873, № 94 — züchtigte der Oberst Markosov die 
transatrekischen Turkmenen für ihre rüuberischen Einfälle in das Land auf dem rechten 
Ufer des Atrek. Auf dem Rückmarsch kam ein Theil der Russischen Truppen zu der Per- 
sischen Festung Ach-Kala («als A, Bode, Or. 3an.CVIE, S. 167; s. Melgunov, Deutsche 
Bearb. S. 106). «Bei derselben angekommen, bat der Befehlshnber.uuserer detachirten 
Kolonnen die Persischen Behürden, ihm zu gestatten, auf der Festungsbrücke über den 
Gurgen (Gurgan) zurückzugehen, da der einzige Zweck des Kommens der Russen die Be- 
strafung der Turkmenen gewesen sci, die den Persern eben 50 feindlich gesinnt sind als 
wie uns (den Russen) Unser Detachement wurde auf das Freudigste von den Persern em- 
pfangen, welche den Russen nicht nur ihre Sympathie ansdrückten, sondern auch für die 
Bestrafung der turkmenischen Räuber dankten, die sie beständig beunruhigten». 


1) 8. Reg. Ш. unter ү), р. 

2) Vorgl. Lenz, Ueber das Niveau u. s. w. 8. 71: «Eine Flotte von 19 Transportachifien rerschellte an der 
Westküste des Kaspischen Mecres nicht welt von Derbend in einem Sturme und innerhalb 8 Stunden war auch 
nicht die geringste Spor eines Wracks mehr zu schen; sio waren während dieser kurzen Zeit ganz im Sande bo- 
graben». Vergl. deu Untergang des Damp(schiffes Kuba im Морсл. Оборп. 1857, Т. XXXI, Ж 11, отд. I, 8. 16—22. 
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Im J. 914 mochten die Einwohner von Sari die Russen verwünschen; i. J. 1860 
konnte der Besitzer der Karawanserai in Sari, wo wir abgestiegen waren, uicht genug die 
Gnade des Kaisers Nikolai, welche er selbst in Peterhof erprobt hatte, rühmen'). Ein 
Ahmed war zur Zeit des Einfalles der Russen Verweser oder Gonverneur von Sari und 
trieb. die Russen mit grossem Verlust zurück (s. S. 3 — 4); ein Ahmed nahm mich mit 
meinen Russischen Begleitern in seine Karawanserai auf und sorgte nach Müglichkeit für 
unsere Bequemlichkeit. Freilich waren nicht alle Sarier so freundlich gesinnt; wir waren 
in einigen anderen Karawanseraien als Urus (Russen — hier scherzweise oft, — js churus, 
«Hähne» genannt), abgewiesen worden. Die Einwohner von Sari sind unter-dem Einflusse 
der zahlreichen Seyide sehr fanatisch und lieben die 'Isawy (‚sy-.e) oder Mesihy (к\ч), 
d. i. Anhänger,von Jesu oder des Messias nicht. Der Ausdruck у] a2, nassranian, wird 
vorzugsweis \ von den Nestorianischen oder Chaldüischen Christen gebraucht. 

IX. Die S. 25 u. 27 genannten Oertlichkeiten sind mir wohlbekannt. In der Nähe von 
Asterabad, Nur, Kudschur, Larisdchan. Hesardscherib, Mian-Kaleh, Ferahabad, Kuhden, 
Aslara, Gesker bin ich gewesen; Bajah-pisch, Kisil- Agatsch, Derbend, Schirwan kenne ich aus 
eigener Anschauung. ` 

X. Ich will noch einmal auf meinen Gewährsmann, Muhammed b.el-Hasan zurück- 
kommen. Wenn ich gesagt habe (S. 2), dass er sorgsam zu Werke gegangen sei, 50 stütze 
ich mich auch auf den Umstand, dass sein Werk als einer der ersten Versuche ciner Ge- 
schichte von Tabaristan durchaus von mürchenbaften Erzählungen frei ist; führt er solche 
an, so unterlässt er nicht ein «man sagt» u. a. hinzuzufügen. Er erzählt selbst, dass sich 
zu seiner Zeit ausser dem Bawend-nameh («aU 5,L), welches nach den fabelhaften Angaben 
der Dorfbewohner und den mündlichen Aussagen des gemeinen Volkes zusammengesetzt 
war, von einer Geschichte von Tabaristan nichts vorfand. Dm die Richtigkeit dieser An- 
gaben in ihrem vollen Umfang zu erkennen, müssten uns freilich auch die Geschichte Aster- 
abad's von Abu Sa'id el-Idrisy und Hamsa es-Sehmy, die von Masanderan von Ibn 


1) S. meinen Reisebericht von 1861, S. 439. »Ich fuhr, erzhblte er, nach Peterhof, tinem wirklich bezau- 


' -bernden Ort, einem wahren Peterabad GHz — Peterheim, mit allen Annehmlichkeiten (ole), Wasserbassins 


( ы), kleinen Seen (а, J>), boben Gebäuden (Jle М Le) und Gartenanlagen (Del), welche von 
den Paradies-Gärten beneidet werden (Ulis Giles ls, £25 $169 «02 nnd Ilumination (cel el 
um den weissen Zaren, den „Pudischab der Urus» zu sehen. Ich wartete bin er aus seinem Palast herauskam usd 
drängte mich in seine Näbe., Meine freindartige Kleidung so wie mein Vordrängen fiel dem Padischah auf; er 
kam auf mich zu and fragte, wer und woher ich sci und was ich wünsche? Ich erschrak vor seiner Grüsse und sej- 
nem Blick; ich glaubte Rustem vor mir zu seben; aber ich fasste mich und antwortete, ich sei aus Sari nach 
Russland gekommen um den Padischah zu sehen, Nach einigen anderen Fragen bofahl er seinem Begleiter, einem 
Adjutanten, mich in dem Palast bewirtbon zu lassen. Ich ass aber wenig, weil das Essen nicht nach unserer Weise 
zubereitet war, Auch liess der Padischnh mir 25 Rabel auszablen, Der Adjutant gab mir zu diesem Behufe ein 
kleines Papier (sek ) ab, bei dessen Vorzeigung ich das Geld obne Verkürzung erhielt. Was mich aber in Er- 
staunen setzte, war der Umstand, dass ala ich nach mehreren Wochen in Gatschina war, mich der Padischah wie-, 
der erkannte und fragte, ob ich das Geld erhalten habe?» ` 
Ménoires da ГА sad. Let. des sclazees, VIl Edrie. "n 
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"AbirMusallim') zu Gebote stehen.“ Aber leider sind sie ebenso verloren gegangen, oder 
wenigstens noch nicht aufgefunden worden, wie die beiden von Sehireddin erwähnten 
. Geschichten des Maulana Amuly und Maulana Rujany. Ein besonders stórender Uin- 
stand in unserem Geschichtschreiber sind die chronologischen Angaben, welche oft offenbar 
falsch sind, ‘aber wobl auf Rechnung der Abschreiber gesetzt werden müssen. Eben во mag 
die Stelle" (S. EL “«Der Schirwanschah — lebend durch» (davonkommen), ursprüng- 
lich etwa:60 'gelautet haben: «der Schirwanschah liess auf dem Meere einen Hinterhalt 
anlegen ; Konnte- sie aber doch nicht überwiültigen; aber der König der Chasaren tüdtete 
siöällen.. Dadurch: würde: auf einmal klar, wie der Schirwanschah mit «Chasars zusammen- 

kommt, Hat aber unser Geschichtschreiber wirklich so geschrieben, wie es die Handschrif- 
ten geben, so hätte er, wahrscheinlich aus Unwissenheit, aus zwei Personen (dem Schirwan- 
schab und dem König der Chasaren) eine gemacht. Zu seiner Zeit (1216,7) gab es noch 
Schirwanschahe; uber keine Chasaren-Könige mehr. Ja, da in Cod. P (s. S. 3, Anm. 21) 
nach ‘aSchirwanschah» noch «Padischeh» steht und zudem in einer Handschrift ; 3> olisL 
«Padischah- i-Churs» sich findet, was auf die Unsicherheit der Abschreiber hinweist, so liegt 
es sehr-nahe zu vermuthen, dass ein , ausgefallen sei und die Stelle etwa so gelnutet habe: 

Ios asks 2 El, aber der Schirwanschah und der Herrscher der Chasaren von die- 
sem Umstand-benachrichtigt, legte (legten) u. s. w. Kurz, ich möchte meinen Schriftsteller 
von aller Schuld frei sprechen und bin überzeugt, dass wenn wir das Original oder eine 
ganz treue Abschrift desselben hätten, die betreffende Stelle vollständig. mit der Angabe 
Mas'udy's im EÑklang stehen würde. 

XI. Ich habe mich vielleicht zu weitl&ufig über Andschileh 8. 18) oder wie das Wort zu 
lesen sein mag, verbreitet. Ich hätte einfach sagen können, die Lesart sei unsicher und jetzt bei 
den gegenwärtigen Hülfsmitteln nicht mehr mit Sicherheit zu bestimmen. Wir findensölche 
Unebenheiten aber auch in neueren morgenländischen Schriften und auf dergleichen Karten. 
So z. B. lesen wir auf der Karte Abdurraschid-Ogli's (Reg. Ш) >Ы 5 Firabad anstatt 
LL „$, Ferahabad ;s.5.140. In der Türkischen S. 160 erwähnten Karte sind der Unrichtigkei- 
ten nicht wenige*). Man könnte also einen Abschreiber von Muhammed's Geschichte leicht 
entschuldigen, wenn er anstatt , J 5] Enseli, als] Endschileh gesetzt hätte; steht j ja auf der 
eben angeführten Türkischen Karte «Lil. Wir finden noch auf neueren Europäischen 
Karten Sinsili. Moskau wird von morgenlündischen Schriftstellern auf sehr verschiedene 
Weise geschrieben, „Kurs, (a, gima, rz п, Б. W. 


ХП. Sehireddin, welchen ich so oft angeführt habe, ist bekanntlich der ausführlichste 
Geschichtschreiber von Masanderan und Tabaristan,- welcher sein Werk i. J. 1476,7 en- 


1) 8. 8. 16, Fraehn, Indic. bibliogr. N: 88, 81. v. 5. 74 X 5 und Sebiroddin, Vorw. 8, 3 u. 6, 
2) Man sagte mir zwar, dass diese Türkische Bearbeitung von einem unwissenden Uebergetzer gemacht sel; 


aber darin liegt es jn eben, dass dnreh dergleichen Betheiliger Entstellungen in den Text kommen, welche übrigens 
auch oft von den Verfassorn selbst berrühren können. 
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digte; aber er hat sich in mehr als einer Hinsicht einseitig gehalten, oder vielmehr Man- 
ches für unwichtig angesehen, was gerade für uns.von Wichtigkeit würe. Man kann 
ihm darüber keine ernstlichen Vorwürfe machen, da ihm sein Werk schon ohne diess wie 
er selbst angegeben hat, Arbeit genug wird gemacht haben. Den ersten und dritten Ein- 
fall der Russen übergeht er ganz; den zweiten v. J. 909,10 fertigt er kurz ab. Ез waren 
diese Einfälle für ihn von untergeordneter Bedeutung; er hatte genug zu berichten von den 
für uns unbedeutenderen Kriegszügen der Araber, Soffariden, Samaniden, Dschingis- 
chaniden, Timuriden ü. a. Er ist sehr ausführlich bei der Angabe über die Gründung 
der Stadt Amul; aber von dem grossen Handel desselben mit Bulghar und Saksin hat er 
nichts erwähnt; er hat kein besonderes Capitel über die gelehrten und grossen Männer Ta- 
baristan's, wie es unser Geschichtschreiber hat; er erwähnt auch nicht den Turm zu Rade- 
kan mit den merkwürdigen Inschriften, welcher 456 Jahre vor der Beendigung: seiner Ge- 
schichte ausgebaut ward und also zu seiner Zeit noch stand. 

XII. Wenn Masu'dy nur von einem Einfall der Russen gehört hatte und ausdrücklich 
nngiebt; dass man zu Lande nur einen solchen Einfall der Russen nach dem J. 300— 913,4 
unter Ibn Abi-s-Sadsch kenne, so könnte es als ein gewagtes Unternehmen erscheinen, 
gegen einen so glaubwürdigen und im Ganzen zuverlässigen Schriftsteller als Mas'udy-es 
ist, aufzutreten. Ich erkläre mir die Sache во. 

Räubereien auf dem Kaspischen Meere waren schon früher vorgekommen, aber in dem 
Gedüchtniss der Eingeborenen war bloss der Raubzug zurückgeblieben, welcher durch einen 
namhaften Erfolg des Unternehmens der. Angreifer besondere Aufmerksamkeit auf sich zog. 
Die beiden ersten Einfälle der Russen waren ohne besonderen Erfolg gebliehen — die An- 
greifer waren ohne grosse Anstrengung zurückgeschlagen worden — sie konnten bei den 
immerwährenden Fehden, welche in Tabaristan Statt hatten, leicht vergessen oder als der 
Erwähnung nicht werth erachtet werden. Die Einwohner der betreffenden Gegenden waren 
weiter nicht behelligt oder beunruhigt worden. Als ich i. J. 1860 in Barfurusch in Ma- 
sanderan war, waren die Turkmenen in Asterabad eingefallen. Aber Niemand hatte von 
diesem Einfall gesprochen; nur ein zurückgekommener Flüchtling verrieth es, da er, wie 
er angab, das immer siegreiche Heer der Iranier nur deshalb verlassen habe, weil ihm das 
Absäbeln von Turkmenischen Köpfen endlich zum Ueberdruss geworden war, Freilich musste 
des Erscheinen einer Anzahl von mit Russen besetzten Schiffen mehr Aufmerksamkeit er- 
regen, aber doch nur bei den Bewohnern der Orte, wo etwa eine Landung versucht oder 
ausgeführt wurde. Die entfernter Wohnenden kümmerten sich darum nicht. Mam hat 
keine Ursache anzunehmen, dass die damaligen Masanderaner anders waren als die heutigen. 
Als daher Mas ойу in dieser Rücksicht fragte, erzühlte man ihm nur von dem letzten Ein- 
fall, welcher, wie man weiss, das ganze Land in Schrecken und Unruhe versetzt hatte, ent- 
weder aus Unwissenheit oder weil man eben, wie angegeben, die früheren Angriffe — denn 
eigentlich waren es mehr Anfülle als Einfälle — für unbedeutend hielt, Hat ja Mas'udy 
nach der gewühnlichen Annahme, von dem Kriegszug der Russen gegen Berdaa i. J. 944 
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nichts erwähnt. Wenn aber Charmoy (Bulle. IV, S. 196) annimmt, dass die Russen gegen 
` Ende à. J. 913 im Anfang der Regierung lgor's den Einfall in Tabaristun ausgefülirt haben, 
so will ich zu dem S. III, Anm. 1) Gesagten noch hinzufügen, dass zwar das Kaspische Meer 
den ganzen Winter hindurch befahren werden kann — ich selbst bin im December 1860 = 
Januar 1861 von Enseli nach Bakw gefahren — aber natürlich nicht von der Wolga aus. 
Der Zug muss also entweder in den zwei ersten Monaten d. J. 301, d. i. am 7. August — 
5. October 913, oder den fünf letzten, d. h. vom 2. März bis Juni 914 Statt gefunden 
haben. Im J. 1870 wurde die Schiffahrt auf dem Kaspischen Meere in den n Tagen 
des März (7) eröffnet; die regelmässigen Fahrten der Dampfschiffe sollten am Y, April 
beginnen. Nach dem Mitgetheilten kann mau die Angabe Krusiuski's (im Prodromus etc. 
Leopoli. 1740, S. 445) richtig auffassen, «Accedit, quod ipsum mare (Caspium), quia illu 
parte (Gilau) portu caret, tempestatibus obnoxium, naufragiis infame, difficilem etiam à mari 
necessum praebeat; Bis tantum securé navigabile, in majo quidem faventibus pro nccessu 
navium, in septembri pro recessu ventis», Aber ich bin im October von Baku nach Gilan 
und weiter gefahren und wir hatten im Ganzen rnhiges Wetter. lm J. 1722 wurden im 
Monat November (14.) Russische Truppen von Tschetyre Bugry nach Gilan geführt; s. Ma- 
теріазы военно -ученаго архива raasuaro штаба. T. 1, S. 525. Im folgenden Jahr ver- 
suchten die Perser die in der Bucht von Enseli liegenden Russischen Fahrzeuge zu vert 
nichten, mussten aber unverrichteter Sache abziehen; s. ebenda, S. 521; sié-wnren also 


nicht so glücklich als ibre Vorfahren die Giler. Die Raubzüge, welche nicht von der Walen 1 


aus ausgeführt wurden, konnten also auch während des Winters Statt gefüuden haben, wenn 
das gleich aus anderen Gründen sehr unwahrscheinlich ist; s. S; 5, Anm. 25) und S, 257, 
Anm.1). Schon die Schwierigkeit während der Winter- und Regeuzeit Wegestrecken zurück 
zulegen, musste davon abgehalten haben. Man frage heut zu Tage in Masandaran nach 
früheren geschichtlichen Ereignissen — man wird erstaunen, wie mao nicht nur sie; son- 
dern sogar die eigenen Geschichischreiber, z. В. Sehireddin nicht keunt. Nicht ich all- 

- ein, sondern auch andere, z. B. Hommaire de Hell hat diese Erfahrung gemacht, Letz- 
{егег erzühlt'), wie ein Dutzend von Amulern ihm zwar Auskunft über gewisse Fragen 
gab, aber wie alle erstaunt wargn über das, was ihnen der Reisende von Masanderan uud 
der Geschichte ihres Landes sagte. — In Gilan làugoeten mehrere gelelirte Mirsa's geradezu 
das Dasein von Gilanischen Geschichtswerken ab, bis sie durch das Vorzeigen der gedruck- 
ten Texte von.dem Gegentheil überzeugt wurden. 

Man erkundige sich heutigen Tages nach Begebeuheiten, welche sich zwischen den 
beiden Reichen (3921 уг), d. i. Russland und Iran (Persien) zugetragen haben und man 
wird finden wie man Geschichte kennt. Einfülle der Turkmenen auf Persisches Gebiet fan- 
den bis in die neueste Zeit herab sehr häufig Statt; aber in den Persischen Geschicht- 
schreibern werden sie nur dann vollständiger erwähnt, wenu sie als Siege der Persischen 


1) Voyage, 1, 2, 5. 241. 
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Truppen dargestellt werden können. So wird in dem а, ‚5 a U unter dem Jahre 1242 
== 1826,7 Folgendes angegeben, Während des Krieges schickten die Grossbeamten der 
Russen zwei Kriegsschiffe auf dem Chasaren- (Kaspischen) Meere zu den Gräuzen von As- 
terabad und Masanderan.- Sie verführten eine Anzali] von Turkmenen, welche an dem Ufer 
des Meeres wohnten, durch reichliche Gaben an Silber und Gold und wiegelten sie gegen 
die Grossbeamten des Reiches von Iran auf, Von Seiten eines Kiat Ga genannten Man- 
nes, welcher der Obmann des Stammes der Dscha'farbai war, wurde der Aufstand be- 
werkstelligt. Bedi'e&-Seman Мігёа, der Sohn des Prinzen Muhammed-Kuli Mirsa, 
des Gouverneurs von Asterabad; nahm den Mehdychan, Muhammed Taky-Chan He- 
$ardscheriby und Mir$a Ismaïl Chan Fenderisky in sein Gefolge und warf sich mit 
den Musketieren (С=С) von Asterabad und Masanderan nebst 1000 Goklan-Reitern in 
der Donnerstägs-Nacht, d. 19. Schaaban (März 1827) noch che es Tag war, auf die Dschu'- 
farbai,. welche er vollkommen schlug und dann nach Asterabad zurückkehrte. Als das die 
Russen erfuhren, liessen sie ohne ihre Absicht erreicht zu haben, ihre Schiffe zurückgehen, 

Anders aber lauten die Russischen Nachrichten; vergl. Melgunov, a. a. О. 5. 
94. «Der Wunsch, unter russischem Schutze zu stehen, wurde bei den Turkmanen 
schon i. J. 1782 rege, als Graf Woinowitsch mit seinem Geschwader in den Meer- 
buseu von Astrabad einlief und die Festung Gerei-Dugün, nahe bei Güz, erbaule. Seit 
dieser Zeit haben sie ihren Wuusch der russ. Regierung mehr als einmal zu erkennen 
gegeben. Währerd des persischen Krieges 1826 hatten die Turkmanen kaum die russ. 
Fahrzeuge, das Schiff «Marawei», die Brigg «Baku», das Transportschiff «Jaik» im Golf 
von Astrabad wahrgenommen, als sie ihrerseits Angriffe gegen Persien unternahmen, unter 
Anführung Kiat-Khan's aus dem Stamme Kur. Die Turkmenen aus dem Ай Asanguli Jan- 
deten, 300 an Zahl, in 50 Büten zuerst auf der Halbinsel Potemkin, später bei Karatepe, 
Ferahabad u. а. nahmen den Persern mehr als 2000 Stück Vieh, unter diesem auch eine 
Heerde Pferde, die dem Schah gehörten, und kehrten, nachdem sie viele Gefangene ge- 
macht, in ihre Steppen zurück, Die Turkmanen der Aüle Karasenger, Kümischtepe u. а, fie- 
len zu Lande in Astrabad ein und der Statthalter Schahzade Badia Zeman, welcher mit einem 
Heere von 20,000 Mann gegen sie operirte, salı sich endlich genüthigt, in Unterhaudlungen mit 
ihnen zu treten um die Gefangeneu auszutauschen. Nach Errichtung. der Marinestation 
auf Aschurade kamen die Turkmanen oft hieher um Handelsverbindung mit den Russen 
anzuknüpfen, und Kedir Mohammed Khan, der Sohn des oben genannten Kiat Khan, der 
die Verbandlungen mit den Persern' wegen Austausch der Gefangenen geführt hatte, sie- 
delte endlich ganz bach Aschurade über, wo er als Häuptling der Tarkmanen wohnt. 
. Die friedlichen Turkmanen, welche im Golf von Astrabad Handel treiben, stehen in 
béstindigem Verkehr mit Aschurade, wo sie sich in den — Barken oder in Zeiten 
hinter der Marketenderbude aufhalten». 

Auch die Verfasser von geschichtlichen und PE Werken, welche oft für 
uns scheinbar unbedeutende Begebenheiten angeben, z. B. Mirchond, Chondemir, Fasz- 
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ih, Hadschi Chalfn, und das grosse Geschichtswerk Tarich i-Alfy (s. S. 28 u. 177) 
lassen die in Rede stehenden Züge unerwühnt. Hafis Abru wie auch Tbn Chaldun führt 
nur den Zug der Russen gegen Berdaa i. J. 938 == 944 an; s. S. 80. 

XIV. Ich kann mich nicht entschliessen gu glauben, dass ein Reisender wie Mas оду 
in дег Erzählung der Begebenheiten eines Landes unbedingt und in jeder Hinsicht zuver- 
lüssiger oder glaubwürdiger sei als ein einheimischer Geschichtschreiber, welcher bei Ver- 
fassung seines Werkes alle ihm zu Gebote stehenden mündlichen und schriftlichen Hülfs- 
mittel zu Rathe gezogen hat. Es bliebe our noch der Ausweg übrig anzunehmen, der von 
Mas'udy erzählte Raubzug habe sich mit der Zeit durch die Sage zu dreien vermehrt; das 
ist aber aus mehreren Gründen sehr unwahrscheinlich. 

XV. Es ist hinsichtlich Mas'udy's Angabe vielleicht noch eine andere Auskunft möglich. 
Charmoy а.а. 0.5.197, vergl. S. 194, Anm, 24) meint, die Nichterwähnung des Feldzuges 
gegen Berdan bei Mas ndy könne durch die Entfernung gerechtfertigt werden, in welcher 
sich Mas’ndy, der sein Werk in Fostat in Aegypten schrieb, von dem Schauplatze der Er- 
eignisse befunden habe. Wenn man aber iene Berichte liest und Bd. 1, S. 274, Adser- 
baidschan, Arran, Bailckan, die Bereiche von Derdaa und andere neben Dailem, Dschil 
und Tabaristan erwähnt und Bd. H, Б. 20 — 21 angegeben findet, dass die Russen nach 
der Plünderung vón Dechilan u, s. w. auch in Adserbaidschan eingedrungen waren —-be- 
kanntlich wurde auch Meragha zu Adserbnidschan gerechnet; Jaknt nennt sie die grösste 
und berühmteste Stadt von Adserbaidschan — und dass dieses bach dem dritten Jahrhundert 
der Flucht (von 913 an) geschah und ferner erwägt, dass Masu'ly die Zweite Ausgabe seis 

nes Werkes im J. 956,7 endigte (s. a. а. О. und Relation, S. 300), so drängt sich miwill- 
kührlich die Frage auf, ob Mas'udy wirklich nur von dem einen Zug i. J. 913,4 oder 
auch von dem gegen Berdaa i. J. 944 gesprochen habe, indem er von dem ersteren nühere, 
an Ort und Stelle selbst gehörte, von dem zweiten nur dunkele durch Gerüchte ihm züge- 
kommene Nachrichten hatte? Vergl. das über den Kankasischen Kalender S. VII. VI. Gesagte. 
Es ist kaum glaublich, dass wenn die Russen i. J. 944—5 bis Zferagha vorgedrungen wa- 
ren, nachdem sie die so berühmte Stadt Berdaa genommen hatten, die Kunde davon nicht 
bis nach Aegypten und also auch an Mas'udy gekommen wäre, welcher die erste Aus- 
gabe seines Werkes, die «Goldenen Wiesen» i, J. 943 anfing und erst 947,8 beendigte. 

XVI. Wenn ich im. Verlauf der Abhandlung öfter anf die Vergleichung heutiger Oert- 
lichkeiten mit denen in den classischen Schriftstellern genannten zurückgekommen bin, so ist 
das mehr geschehen weil ich die Anregung zu solchen Untersuchungen an Ort und Stelle 
geben wollte, als weil ích überzeugt wäre, dass ich überall ‘das Richtige getroffen. Der 
Baron Bode, Blaramberg u. A. — ich spreche nar von inllindischen Forschern -— haben 
in ihren betreffenden Schriften diese Frage nicht ausser Acht gelassen. Das ist der Grund, 
warum ich mehrere Nachrichten der alten Schriftsteller in Text (und Uebersetzung) 
mitgetheilt habe, z. B. S. 58 und 70. Diese Abhandlung kann jeder Reisende des minderen 
Umfangs wegen mit sich fübren. Sehr wünschenswerth wire es, dass alle dergleichen 
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Nachrichten über die Russland angehürigen und namentlich die Kaukasischen, und die 
Persischen am Kaspischen Meere liegenden Länder, Gilan, Masanderan und Dschurdschan 
in Text und Uebersetzung mit gehörigen Anmerkungen gedruckt vorlügen. Hoffentlich 
lisst eine solche Zusammenstellung nicht allzu Jange auf Sich warten. Ich bin überzeugt, 
dass wenn Jemand jene Nachrichten z. B. über die südlichen Küstenländer des Kaspischen 
Meeres gründlich studirte und dann an Ort und Stelle die gehörigen Untersuchungen an- 
stellte, er sehr bedeutende Ergebnisse erzielen würde. Was könnten nicht Nachgrabungen 

‚ їз den Cherabe-Schehr genannten Ruinen (s. S. 49 u. 51 und Melgunov's Werk), in Gu- 
müsch-Tepeh, um Radekan zu Tage fördern? Auf meiner Reise von Barfurusch nach Amul 


erwähnte man öfter einer ehemals in Pendepai Lait) gelegenen, jetzt ganz zer- 


störten grossen Stadt Schehr-i-Tuddschar (LF 2), Stadt der Kaufleute. Der Candidat 
Spassky-Avtonomov besuchte in meinem Auftrage die Stelle i. J. 1860. Er kam zu 
einem kleinen Imanısadeh (s. Reg. III. u. d. W.) Nau-Imam (ll э), wo, wie ihm ein jun- 
ger Masanderaner versicherte, einst Gebern gewohnt haben. Ein Wall umgiebt die Ruinen 
einer unbekannten Stadt; sie sind nach der Versicherung der Leute etwa eine Farsange im 
Umkreis, mit Wald bedeckt und bestehen aus ungeheueren Schutthaufen. Spassky ritt 
gegen vier Werst zwischen hohen Schutthaufen, welche von Gestrüpp überwachsen waren, 
auch unter den Wurzeln alter, hoher Bäume sah man Ziegelsteine. Indessen muss bei sol- 
chen Forschungen nicht vergessen werden, dass die heutigen Oertlichkeiten, z.B. Sari und 
Amul selbst nach den Aussagen der Einwohner nicht mehr auf der alten, ursprünglichen 
Stelle liegen; an beiden ‚Orten zeigt man die Stellen, wo die Städte in alter Zeit standen 
und führt als Beweis für die Richtigkeit der Aussagen den Umstand an, dass man von den 
Stätten der alten виде die Ziegelsteine hole, welche man zum Bauen braucht. Ich habe 
in Sari und Amul diese Stätten besucht. Amul lag früher nordwestlicher, Sari nordóstli- 
cher!) So 2. B. könnte Zadrakarta an der Stelle der Cherabe-Schehr genannten Ruinen, 
Tambraz da gelegen haben, wo sich die Ruinen von Schehr-i-Tuddschar befinden. 

Wer will das ergründen, wenn nicht Nachgrabungen veranstaltet werden, durch 
welche vielleicht Münzen und andere Gegenstände zu Tage gefördert werden, welche eine 
Entscheidung an die Hand zu geben vermüchten. Manche Alterthümer sind ohne diets 
schoh für immer dahin, 2. B. der berühmte Thurm Selm-u-Tur (5,5, pL- JS) in Sari. Es 
werden allerdings auch ohne Nachgrabungen Münzen und andere Alterthümer gefunden — 
die gehen aber unwiederbringlich in den Schmelztiegel, da jeder Finder, wenn er nicht 
gezwungen sein will, den Fund an die Behörde abzugeben, denselben sobald als möglich 
heimlich verkauft. - 

XVII. Hinsichtlich der beigefügten Karten habe ich Folgendes zu bemerken. 

Die К. № 1 war ursprünglich von mir nur für die hervorspringenden Oertlichkeiten 


1) Vergl. über Alteribamer in Masanderan auch Häntzache, Zeitschr. d. d. m, Ges, Tb. XVI, 5. 525. 
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berechnet, welche in dem ersten Theile dieser Abhandlung (S. 1—27) erwühnt werden. Hütte 
sie alle da erwähnten Oertlichkeiten enthalten, so wäre sie zu einer Karte fast der ge- 
sammten südlichen Küstenländer des Kaspischen Meeres angewachsen, Ich verweise aber 
hinsichtlich der letzteren nicht nur was nähere Beschreibungen überhaupt, sondern auch 
ihre Loge anlangt, auf das auf meine unmittelbare Veranlassung herausgegebene, als ein 
Ergebuiss meiner Reise zu betrachtende Melgunov’sche Werk und die demselben beige- 
gebene Karte. Mein geehrter College Kunik wünschte die Karte aber in der Folge auch 


weiter ausgedehnt und für die späteren Kriegszüge der alten Russen auch in Transkaukasien | 


berechnet. Es ist deshalb auch Afaragalu nicht allzu weit von Berdaa aufgenommen wor- 
den, weil man glaubte zweifeln zu dürfen, ob die Russen auf ihrem Zug gegen Berdaa i.J. 
944 (s. S. 285—303) bis zu der bekannten Stadt Meragha') vorgedrungen sind. Nun giebt 
es noch zwei an Aferagha oder Maragha anklingende Oertlichkeiten (s. das Allgemeine Register 
unter Maraga bei Derbend und Utemisch), welche aber aus verschiedenen Gründen in der Frage 
nicht in Betracht kommen können. · Meiner Ansicht nach kaun auch Maragalu nicht gel- 
ten; die Russen werden doch wohl bis zu der bekannten Stadt Meragha gekommen sein. 
Maragali ist ein von Armeniern bewohnter Ort, der wahrscheinlich i. J. 944 noch gar 
nicht da war. Zemberan wird bei Gelegenheit des Einfalles der Russen in Schirwan unter 
Achsitan um 1175 (s. S. V und 13) erwähnt. Saksin dagegen habe ich nicht anzusetzen 
gewagt, da seine ehemalige Lage trotz verschiedener Untersuchungen von Seiten namhafter 
Gelehrten mit Bestimmtheit noch nicht festgestellt worden ist, Ich brauche kaum zu er- 
innern, dass, wenu Ssadik wv Ñ welcher gegen 1635 schrieb, $.28 sagt: «(Russia) 
contains the cities of Kupa (bf, „d.i. 1,7 Kujaba, Kiev) and Sabsin und. Masku (55, Mos- 
kau); but its capital is Haslterkhan (Astrachan), diese Angabessich “icht auf seine Zeit be- 
ziehen kann. Er hat eben cine frühere Nachricht, wo Saksin noch stand, nachgeschrieben 
und nicht untersücht, ob zu seiner Zeit der Ort noch da war oder nicht. Wir finden das 
öfter bei morgenländischen Geographen. So spricht auch Tavernier von Abesqun als einer 
noch daseienden Stadt (s. 8. 52,29) und auf der i. J. 1779 verfertigten Karte des Kaspi- 
schen Meeres (s. unten) ist auch noch Abuscon angesetzt. Eben so fehlt auf der Karte Pen- 
. dschahesar, welches Melgunov für Hesardscherib genommen hat. Der letztere Landstrich 
ist auf seiner Karte nngegeben?). Aber Sehireddin unterscheidet beide Benennungen; zu 
seiner Zeit muss Pendschahesar noch einen allbekannten Landstrich bezeichnet haben, in 
welchem sich auch die Burg Dschehudijcli (4:5 sc) befand. In ihm lag die Stadt Sari. «Sari 
und die Gegenden von Pendschahesar» (S. 4) kann also nur bedeuten: Sari und die in der 
Nähe liegenden Gegenden. Wenn wir freilich in dem ш} LS (s. Auszüge (T). III. Mal. 
asiat. VI, S. 650) lesen: «ausserhalb der Stadt Sarija gehüren tausend Dscherib (Pers. 
Hesar-dscherib) am Thore der Stadt, dem Bundad-Hormusd, welche er vou den confiscirten 


1) Den etwaigen Weg der Rassen von Berdaa nach Marogha, s. bei Sprenger, E. X 8. 
2) Auch in Hommaire de Holl's Atlas, Pl. CX und auf anderen Karten. 
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Landstrichen oder Domänen von Dscherir b. Jesid, dem Statthalter von Tabaristan ge- 
kauft hatte», so kann man versucht sein anzunehmen, di die unmittelbare Umgegend um 
Bari nach einer Richtung hin Hesar Dscherib (tausend Dscherib) geheissen habe, also Mel- 
gunov's Annahme in sofern richtig sei, dass die Russen eben auch den erwähnten Land- 
strich ausgeplündert haben. War Pendschahesar (50 — 1000, fünfzig von tausend?) etwa 
mur ein Theil von Hesardscherib, so dass Pendschahesar die unmittelbare Umgegend um 
Sari, Hesardscherib, diesc]be in weiterer Ausdehnung bezeichnet hätte? — Die S. 49 er- 
wähnte Veste Sard ist wohl = Zardabad; s. Sprenger, K. X 6. 

Zu Neftjanaja Banka (bei Kolodkin u. a. Bank Neftjanoj) in der Nähe der Insel 
Shiloj auf der Russischen Karte — auf der Deutschen ist sie ohne Schaden durch irgend 
ein Versehen beim Umdruck ausgefallen — will ich bemerken, dass sie nicht mit der Nafta- 
Insel ((Tseleleken) im östlichen Theile des Kaspischen Meeres zu verwechseln ist, mit wel- 
cher sich die Insel Deriwisch, die wir noch bei Kolodkin finden, gegeñ'dàs Jahr 1829 ver- 
einigt hat. So soll auch nach der Aussage der Einwohner von Baku die Insel Nargen mit 
der Halbinsel Schich Aly und dem festen Lande durch eine Erdzunge zusammengehangen 
haben; s. Sokolov, Зап. rmaorpae. Депо, q. VI, S. 11. 14 — 15. und Lenz, Ueber das 
Niveau, S. 78, wo angegeben wird, dass nach der Sage die Inseln Nargen und Wulf, 50 wie 
Swáíoi und Schiloi einst Theile des festen Landes gewesen sein sollen. . 

Abesqun, welches von den morgenlündischen Geographen und auf den Karten als eine 
am Meeresufer gelegene Oertlichkeit und nicht als eine Insel bezeichnet wird (s. d. Allgem. 
Regist. S. 312) hätte neben Gümisch-Tepeh (Abesgun) angesetzt werden können. Die Russen 
fielen ohne Zweifel die reiche Hafenstadt an, und nicht eine Insel gleichen Namens. 

Hr. Ingenieur-Oberst, jetzt General Alex. Iw. Saweljev hat die Ausführung der 
Karte geleitet und auch einige geschichtliche Erläuterungen (s. S. 86. 104. 105) mitge- 
theilt, wofür ich ihm hier meinen aufrichtigen Dank ausspreche. Die i.J. 1868 bestehende 
Eintheilung der Kaukasischen Lande haben wir der Karte von 1868 (s. Reg. П, S. 159) 
entnommen. Ich brauche kaum hinzuzufügen, dass die Eintheilung zu verschiedenen Zeiten 
eine verschiedene gewesen ist, und dass auch die angegebene in diesem Augenblicke viel- ` 
leicht nicht mehr ganz zutreffend ist. Wenn ich ferner Oertlichkeiten mit einem vorge- 
setzten К. (s, S. 66) bezeichnet habe, z. В. Kuma, welche doch im Anhang I. oder später 
vorkommen, so ist der Grund der, dass dieser Anhang nebst dem Folgenden " 197—310) 
erst spüter beigefügt wurde und im Anfang nicht im Plane lag. 

Ich habe seitdem noch folgende Karten eingeselien: 

*1) Werchorsky. Подробиая Kapra Грузіп n np. Сочинеппал подполковникомъ Bep- 
ховскизгъ, 1817" гола, п гравпроваппап — — 1819" года, 


Murege [S. 105?). 147]. Otemisch, Mahraga [S. 105]. Derbent. Schaulan, Schagan 


1) Diese Seitenzahlen verweisen auf die Stelle, wo die betreffendo nicht im Register I. — Oert- 
Siesta de l'Azad. Img. das sciences, ҮП Béris. 
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[Schakan]. Merdeken [S. 110]. Romany [5. 110]. Ins. Kura. Karawans. Jegni [S. 116]; 
Bengatschar [S. 116], Jeschek [Osaglu? 5. 116]. Berda. Nish [S. N Samucha |8. 210]. 
Dahna [S. 209,16)]. St. Scheki [S. 211,27]. St: Maraga,’ š 

*2) Карта Кавказскаго Края, cocranzennan ори ——— — otata Kan- 
казскаго военнаго округа въ "isotop настолщей везачавы, 1869. Тиезисъ, 

G. 5. Karanai [S. 197]. Himri. 

G. 7. (Drei) Dohnja [8. 209,16)]. Fl. Kabry; Fl. Kanyg'). Samuch. 

G. 8. Fl. Terter. Maragalu®). B. Bos dag [S. 230,31]. Hawarly [S. 209], Alpaut [S. 
210,1]. 

Н. 6. Muregja [S. 137]. Ulemisch. Fl. Hamri озеп. Barschli, Baschly [S. 130]. Der- 
bent, Kemach [S. 211,25). Maraga. Madschalis. Sulewke [S. Die jeieigen Kubätschi, МА. 
asiat, VI, S. 720]. Kubaischi. Amusgja und Schirja [s. ebenda, S. 752]. Kala-Koreisch, 
Gjulgar y-tschai [S. 179]. 

Н. 7. Chudat [S. 212,30)). Kuba, Gjulgary-tschai, Chatschmas. 

H. 8. Schemachaischer Bezirk. Adschigan-tschai (S. 200,1)]. 

Н. 9. Bolgaru-tschai. Jeddy tapa. Basar-tschai. Intscha-tschai. 

1. 8. Keljasi [S. 103: Xiljasi]. Fl. Sumgait [S. 200]. Schakan. AMjardakjan [S. 110]. 
Bjulbuli [S. 110]. Baku. Vorgeb. Bailov. Wolfsthor. Bibi-cibet [S. 77]. Die Karawanseraien 
von Baku nach Salian: Goschkula, Sangatschal [S. 116]. Berg Harami [, 7 в. Bericht 
von 1861, S. 479]. Nawahi [, „1,:; ebenda S. 479). 

L. 9. Kjursjanga [, &— , f, s. ebenda, S. 456]. Кагаз. Ossagi [Osoglu. — Osogli ,. S. 
116]. Saljany. 

J. +0. Lenkoran. Wiljash-ischai. Dschil. Badalan. Borodigja. Mahmudowar. Bolady, 
Kjahir-tschai. Fl. Adschi-Gadyl. Fl. Allidasch-tschai. Girdani, Lenkoran-tschai, Weri-ischai. 
Ljakor-tschai. Waschari-ischai. Biljasar-tschai. Pulasar-tschai, Kumbaschische Bai, Schah- 
Agatsch. Maschehan [s. Bericht, 1861, S. 457. 491]. Perakeran-tschai. Fl. Budscha: FI. 
Isti su. 

*3) Jlapomsas Карта Кавказскаго крал, составлена п затограевровава въ военяо-то- 
пограф. orabak Кавказскаго округа. 1870 года, Тифлисъ. 

Temir- Chan-Schura. Karanai. Mwregja (8. 105). Utemis. Kubatschi, Fl. Bugan od. 
Ullutschai”). Maraga. Derbent. Kiljasi. Kosdy-tschai [S. 199]. Afardakjan [S. 110]. 


lichkeit in der vorliegenden Abhandlung vorkommt. Мап bemerke: Murege, Mahraga, Магада, dngegen auf der 
folgenden Karte Н. 6. Muregja und Maraga, 

1) Die beiden Flüsse Kobry and Kanyg sind verschieden von der Jora; s. 5. 201, Anm. 2). : 

3) Maragalu, so wie Maraga bei Derbend, Tanus [8. 213), Zjamberan, Barda finden sich auch auf der einem 
Aufsatse Hru. *Gersewanor's beigegebenen Karte im Сборпикъ cukxbnif o Kankast. T. I, Tuesucx, 1871. — 
Gegjaldi [S. 208,9] bei Chator. 8. 

8) Ich bin i. J. 1861 auf dem Wege von Madschalis nach Kubätschi über diesen Fluss gekommen auf einer 
schmalen, schwankenden Bretterbrücke ohne Geländer; nur ein Fehltritt meines Pferdes hätte uns in das tief unten 
gàhnende, fast wasserlose steinerne Flussbett zu augenblicklichem Untergang gestürzt. 
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Syrja [S. 127]. Ins. Bujatoj Karawans. Ovsagi [S. 116). Barda. Ljamberan. Berg Bos- 
dagh [S. 230,31)]. FI, Adschigan [5. 200,1)]. Chatschmas [S. 210]. š 

*4) Ljusilin. Карта Закаспїйскаго Kpas, Хивы u прпзежшошщихъ странъ. Составлена 
uo свъдЪнїлмъ азіптской sacan rxassnro штаба Корпуса воевпыхъ топограеовъ Kangrauows 
Люсвлпвымъ. 1873 г. 

Fl. Schach ku. Kusluk. Aschur-ada. Аѕіғађай. Fl. Kara-su. Tjureng-tepe.. Gjumisch- 
tepe. FI. Gurgen, Sumbar, Sary-su. 

5) Kiepert (Heinr.), Uebersichtskarte der vom Russischen Gebiete im Osten 4н Kaspi- 
schen Meeres nach Ohiwa führenden Strassen. Berlin. 1873. 

Ins. Paralai od. Swjatoi. Akuscha. Gumbeti-Kaus. Ruinen von Dschurdschan. Far- 


. sian, NL trek, 


Eine nicht leichte Aufgabe bei der Zusammenstellung der Karte war es, die alte Geo- 
graphie mit der neuen in Einklang zu bringen. Ein Albanien in Scheki nimmt sich auf 
den ersten Anblick eben so sonderbar aus, wie ein mare Albanum neben Meer von Schir- 
wan oder Kadusier in dem Lande Gilan oder Bich-pes oder Bajah-pes. Freilich für 
Sachkundige wird das nicht auffallend sein; für die aber, welche hinsichtlich der alten 
und ‚späteren Benennungen Anlass zn näheren Erörterungen suchen, kann eine derartige 
Zusammenstellung durchaus nicht unwillkommen sein. Ich beabsichtige sogar eine solche 
vergleichende Karte der Kaukasischen und angrünzenden Länder, namentlich der am Kaspi- 
schen Meere gelegenen zu-bearbeiteu. Wir finden dergleichen Zusammenstellungen schon 
auf Karten von Kiepert, Hellert n, a. Vor Anderen möchte ich in dieser Hinsicht 
auch die Abhandlung Bíau's, Die Wanderung der sabüischen Pölkerstämme im 2. Jahrh. 
n. Chr. Nach arabischen ын und Ptolemaeus (Zeitschr. d. D. m. Ges. XXII, S. 654) 
und die zwei beigegebenen Karten anführen, Die verschiedenen Benennungen des Kaspi- 
schen Meeres, zu welchen ich auf der Karté etwa beim Zodien Meerbusen noch Ghussen- 
Meer hinzugefügt wünschte, beschrünken ‘sich nicht bloss anf die anliegenden Länder, von 
denen sie entnommen sind, sondern werden, wie das schon S. 44,1. angegeben ist, von 
morgenländischen Schriftstellern ; zum Theil für das Küspische Meer überhaupt gebraucht, 
z. B. das Meer von Talaristan, Masanderan, Abesgun, Dschurdschan, wie ja eben auch 
die so gewöhnlichen Benennungen Chasaren- und Kaspisches Meer, mare Hyrcanım und 


Albanum ursprünglich auch nur Einzelbenennungen waren. So z. B. lassen morgenlän- 


dische Schriftsteller die Wolga in das Meer von Tabaristan fallen. Auch hinsichtlich дег. 
Orthographie entstand oft Schwierigkeit. Auf den Karten finden wir gewöhnlich Derbent, 
Schamchor, Gandscha, obgleich ursprünglich Derbend, Schamkur, Gandschah geschrieben 
wird und viele Gendsche schreiben. Doch das sind Sachen, die den Sachverständi- 
gen nicht im Geringsten beirren können. An dem alten Derbend war mir mehr gelegen als 
dem neuen Derbent; die alten Formen Schamkur und Berdaa dagegen traten hinter dem 
heutigen Schamchor und Berda zurück. Gewöhnlich findet man ¿c> La oder äc5 », aber auch : 
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häufig genug e Berda, Barda, а. S. 45,9.); das heutige Berda ist also niéht ungerecht- 
fertigt. Š 


Dargoischer*) District habe ich geschrieben und nicht Darginischer, wie ich anch Ba- 


kuisch, Schemachaisch und nicht Bakinisch und Schemachinisch sage. Ueber die auf der Karte 
befindlichen Kaukasischen Oertlichkeiten sehe man vorzüglich ein Werk ein, welches wir 
einem unserer- gelehrten Orientalisten, der vor allen zu dessen Herausgabe befühigt war, 
verdanken. Ich meine das auf meinen Vorschlag von der Akademie herausgegebene Der- 
bend-námeh Kasem-Beg’s®). Man vergleiche — zum Theil ist schon in der Abhandlung 
darauf verwiesen worden — namentlich Arran, Ism id (Semender), Badscherwan, Badkubeh, Ber- 
daa, Belendscher, Bailekan (Bilgan), e Je» (5. Karte II. №17), Afscheron, Alan, 
Adil (Joe = Itil), Anderi, Awar, Bab el-Abwab, Bab Allan, Humri, Daghistan, Derbend, 
Rubas, Russiah u. s. w. + 

Hinsichtlich der in Talysch angegebenen Flüsse entlehne ich folgende allgemein beleh- 
rende Bemerkungen aus Ijin (in Брошюры, ч. I, 4), S. 3—7). 

«Wer nach den Karten urtheilt, der wird sich nur die unrichtigste Vorstellung von 
dem Kreis von Talysch bilden, denn die unzähligen Flüsse und Flüsschen, welche auf allen 
Karten, selbst den neuesten, verzeichnet und wahrscheinlich der Karte des Kriegsschau- 


platzes in Asien [s. S. 158], die im militär-topograpbischen Depot i. J. 1830 entworfen 


wurde, entnommen sind, sind in der That gar nicht da. Der, welcher die Aufnahme. be 
sorgte, bat, unbekannt mit den örtlichen Lebensverhältnissen der lijesigen Bevölkerung, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, die bunderte von Cauülen, in welchen während der Monate Май 
Juni und Juli Wasser futhet, und die zur Bewässerung der Reisielder angelegt sind, für 
kleine Flüsse genommen. Allerdings giebt es im südlichen Theil des Kreises viel Wasser, 
aber dasselbe fliesst in zwei grosse Bassins oder Seen zusammen, deren einer zwischen dem 
Dorfe Schach- Agatsch — 20 Werst von Lenkoran — und Astara liegt; der andere, welcher 
etwa zwei Werst von Lenkoran anfüngt, erstreckt sich gegen 20 Werst nach Norden bis 
zur Kumbaschischen Station, wo er sich in einer gegen 40 Faden breiten Bucht ins Meer 
ergiesst. i 

«Von der allersüdlichsten Grünze des Kreises, d. i. von dem Flüsschen Astara bis zu 


dem Flecken Salian — 164 Werst entlang — sind nur fünf kleine Flüsse bekannt, welche ` 


das Meer erreichen, 1) die Astara [| L-1), 2) Lengoranka |, cl. су] CJ], 3) d. Kumbaschische 


1) Vergl. auch die Karte zu Bergé's S. 143,9) angeführten Maropinau u. S. 269, 

2) Derbend-Nümeh, or the history af Derbend, translated from а select Turkish version and published with 
the texte ond seith notes сіс. by Mirza A. Kazem-Beyg. St. Petersb. 1851. 4". Ich will hier die Demerkung hinzu- 
fügen, dass wenn im Verlauf dieser Abhandlung Kazem-Beg und Kasem-Beg geschrieben vorkommt, dieses 
dem Umstande zuzuschreiben ist, dass er selbst seinen Namen (SL (20) nach verschiedenen Sprachen verschie- 


den schrieb. Die Schreibweisen Petritschenko und Petretschenko, Philippor und Philipar, Gille und : 


Gillen kommen aus einem ähnlichen Grund. 


= Miis, 
КС ГЫН 
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Bai, 4) die Akuscha [42,51] und 5) die Kura (der Kur). In die Kumbaschische Bai fallen 
die unbedeutenden Flüsschen Girdani L 15,7], Werawul [.),1,,), Dschil [Jr], Bolady 


Leid, Malmudawar [2,1 5.2), Boradyga sl) und Badalan [oJ]. Die Flüsschen 
Tangaru-tschai [55 GJ und Tachta-tschai Le, az} erreichen das Meer nicht. 


«Der kleine Fluss Kisil-Agatsch oder Wiljash-tschai, in welchen das Flüsschen Syrych . 
(Сырыхъ) füllt, welcher auf den Karten als ein grosser Fluss erscheint, der den Kreis in 
seiner ganzen Breite durchschneidet, ist ein unbedeutendes Flüsschen, in welchem es im 
Sommer etwa sechs Werst von der Müudung fast kein Wasser mehr giebt. Alle diese Flüsschen, 
mit Ausnahme des Kur und der Akuscha, fliessen durch den Lenkoranischen Bezirk und wer- 
den im Sommier, wie schon erwähnt, in viele Candle für die Reisfelder abgeleitet. Weiter 
nach Norden wird der bedeutende Fluss Bolgara ( Bolgaru-tschai) angesetzt, und sein Strom 
Ip den Meerbusen von Kisil-Agatsch fortgeführt. Der Bolgaru-tschai entströmt von der 
Quelle Chilchan; bis zum Dorfe Burawar [l 4y) heisst er Schamba-tschai (Schamba [a2] 
bedeutet Sonnabend); bis zu dem Schirin-Su Le eo], d. i. Süsses Wasser genannten 
Ort, ist er unter dem Namen Adina-Basar-ischai [sl JUL aul] bekannt und erst weiter 
heisst er Bolgara. Dieser kleine Fluss ist bloss im Winter da, verläuft sich aber auch zu 
dieser Zeit in der Steppe, indem er sich in Rohrdickichten und verschiedenen niedrigen 


. Stellen verliert; er erreicht nicht pur den Kisil-Agatschischen Meerbusen nicht, sondern 


gelangt auch bei weiten nicht bis zur Poststrasse, von welcher bis zum Meere es noch 
gegen zehn Werst ist. Der Ort, wo sich die Bolgara verrinnt, heisst Jeddi-Tapa [es (sel, 
d. i. sieben Hügel. А 

«Die Flüsse.Intscha [Leu], Gamaschara, Gjók-Tapa [a5 3,5], Karajar { JU js] trocknen 
im Sommer günzlich aus. Diese Flüsschen fliessen im Sebidashischen Bezirk. Die übrigen in 
die Karte eingetragenen und sogar benannten Flüsschen, zeigen sich nur auf dem Papier 
und sind gar nicht in Wirklichkeit da. Man kann anuehmen, dass der Topograph, welcher 
die Karte von 1840 zusammengestellt hat, im Winter hier war und mit der Benennung von 
kleinen Flüssen alle die Wasserabflüsse aufgenommen bat, welche sich durch das Thauen des 
Schnees und die zu dieser Zeit unaufhörlichen Regen bilden. Selbst der kleine Fluss Len- 
koranka, der sich aus drei Flüsschen, Weri L » al, Tjakar-tschai und Bascharu bildet, 
trocknet im Sommer fast ganz aus, während er während der Regenzeit im Herbst oder auch 
im Frühling fast eine halbe Werst breit und bis zu zwei Faden tief ist, wie letzteres im 
September 1862 der Fall war. Auch das unbedeutende Flüsschen Wiljam-tschai (1,2, 
sb] ging in demselben Monat über die Brücke hinaus, welche gegen drei Faden hoch ist. 
Dasselbe lässt sich von allen Flüsschen sagen, mit Ausnahme des Kur und der Akuscha», 

Auf der Karte von Riess (s. S. 173,2) finden wir die Fl. Bersend, Bolgaru, Beljasuwar, 
Odina- Basar, Schamba, Wiljash, Weri, Ljakor, Wascharu, Lenkoran, Intscha, Karajar, 
Butasar und Tarud. 

Die Beigabe einer Karte nach den Ansichten der alten Arabischen Geographen schien 


^ 
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mir zum Verstündniss der von ihnen mitgetheilten Nachrichten unerlüsslich zu sein. Ich 
habe daber die Karte Isstachry's nach Moeller's Ausgabe beigefügt; s. К. X IL Ver- 
kleinert findet sie sich auch in Lelewel's Werk. Ob sie freilich wirklich die vonIsstachry 
selbst entworfene Karte tren wiedergiebt, will ich nicht behaupten; auf jeden Fall jst sie 
eine sehr alte und wird von der ursprünglichen nicht allzu sehr abweichen. 

XVIIL Sollte es einer Entschuldigung bedürfen, dass ich das Reg. II. beigefügt habe? 
Auf meiner Reise auf dem Kaspischen Meere und in Masanderan und Gilan und überhaupt 
in den Kaukasischen Gegenden habe ich oft mit Bedauern den Mangel eines Handbuches 
gefühlt, welches mir literarische Nachweise über die bereisten Oertlichkeiten hätte gewäh- 
ren können. Eine ganze Bibliothek kann ein Reisender nicht mit sich führen, auch nicht, 
wenn er dns sogar könnte, seine Zeit mit Suchen verlieren. Diese Abhandlung aber wird 
keinen Reisenden beschweren und ich habe deshalb verschiedene Angaben in sie aufgenom- 
men, welche sonst und ohne jenen practischen Zweck recht wohl hätten wegbleiben können. 
Man kann sie wohl mit wenigen Ausnahmen überall und unter allen Umständen, auch allen- 
falls zu Pferde zur Hand haben und benutzen. Möchte sie dazu dienen, dass die See-Offi- 
ciere, welche das Kaspische Meer befahren-oder andere Anwohner und Reisende manche in 
der Abhandlung vielleicht nicht genügend erläuterte Fragen zum Gegenstand näherer Unter- 
suchungen und wissenschaftlicher Unternehmungen machen, dass z. B. von Aschurade aus 
oder sonst, eine eben solche Nachbildung der Inschrift von Gumbad-i-Kabus (s. S.91) be- 
sorgt werde, wie die Inschriften von dem Thurm zu Radekan abgenommen worden sind; s, 
S. 266. Dei den jetzigen Zeit- und Ortsverhültnissen müsste die Abnahme der erwühnten 
Inschrift ohne besondere Schwierigkeit auszuführen sein. 

Ich habe mit Freuden Herrn Dubrowin's Bibliographische Angabe der Quellen 
(Блбліогратическіў указатель ncrosunroms къ первымъ двумъ нпигамъ, C. I..1871 — 
s. 8. 147,2) — begrüsst und bin ganz mit der in der Vorrede ausgesprochenen Ansicht 
hinsichtlich -der Nützlichkeit einer solchen Zusammenstellung einverstanden. Zur Ver- 
voliständiguug der von mir gegebenen Literatur bitte ich das erwähnte Werk an den 
betreffenden Orten, z. B. bei Alasan, Aschurade, Baku, Albania u. a. einzusehen. Auch 
Pogodin hat seinen Изсл®дованїл о Русской neropiu ein solches Verzeichniss der angeführ- 
ten Schriftsteller vorangestellt. So habe ich denn auch öfters den betreffenden Inhalt an- 
gegeben, z. D. bei Jakut, Mas'udy und Fraehn's opuscula postuma тихс. '): Ich habe im 
Verlaufe der Abhandlung üfter auf die letzteren verwiesen oder aus ihnen Nachrichten mit- 
getheilt. Das wird fürs Erste die Art und Weise sein, wie diese Schriften benutzt und zum 
Frommen der Wissenschaft ausgebeutet werden können. In dieser Hinsicht sind sie un- 
schützbare Kleinode des Asiatischen Museums. Sie verlieren durchaus nicht an Werth 
durch den Umstand, dass sie — Fraebn + 1852 — schon vor langer Zeit niedergeschrie- 
ben worden sind, als noch viele hoch wichtige betreffende Werke, 2. В. Jakut, ed. Wüsten- 


1) Vergl. Ch M. Fruchnii Nova Supplementa. Petropoli. 1855. S. 445. 
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feld, Ibn el-Athir, ed. Tornberg, Beladsory und Isstachry, ed. de Goeje, die Bu- 
laker Ausgabe Ibn Chaldun's und andere noch nicht erschienen waren. Aus diesem Ge- 
sichtspuncte ist auch die unten gegebene Beschreibung einer in Berdaa (Arran) geprägten 
Münze, welche ich hier als Erläuternng zu der S. 265 erwähnten in Аттап a. 159 d. FI. 
-geprägten Kupfermünze und der Geschichte der Stadt Berdaa (s. 5. 264. 269) mittheile, - 


1) Fraehn, Opp. post. msc. ХІ, B. 16: 

=E. notab, cusus ác з in Berdaá a. 149 (сэ 760,1), incerto quidem oumerali denaro. 

A. utraque eadem quae argenteorum esi. 

Posticne perigraphe: dl jel dis "TTE » yl Ll 

ogo) Jussit hunc (namum cadi) Jesid filius Oscidi, cujus victoriam deus dlustrem reddat, 

Hic Jesid, tous de nobilissimis Kaititis, cujus patrem passim male Jel Агай, Esed, vocant pro Oseid, quod 
cum numorum meorum tum Ibn Cballikani auctoritas tuetur, а. H. 140 vel 141, Armeniae, Aderbeidschaniae et Ar- 
ranıe a Mafsuro praefectus erat, Etiam Derbendae praefuit. Multis ille et prosperis proeliis contra Chasaron 
aliosque populos Onucasicos usus est, Banarios (qui Schamachiam intor et Berdaam sedebant) sobegit, Bab-Allan, 
1. Fortas Сайсазїсаз, celebres illas fnuces-naturü manitissimas qune hodie Dariel audiunt, occupavit, frequentibus 
coloniis ex Бугїһ, Menopotami сіс. in Daghestaniam deductis?) ibique passim castellis exstructis, Derbendam ab 
intürsionibus Chasarorom tutam praestitit, nominisque sui cum glori tum terrore regiones Шав implevit ita ut 


Chakanus Chasariae filiam suam ipsi uxorem comtaitteret?) Numi argentei qui ab hoc viro illustri in urbibus Ar. * 


minia (i. t. Dowin) et Arran (i. e. Berdaa) cusi sunt, ipsins uomine carent, Hoc mihi in solis aeneis oblatum est, 
quörum non nisi duo mibi innotuerunt, is nimirum, quem nunc cum maxime tractamus, atque alter ct ipse Berdaae cosus 
a. 159%, Ex quo posteriore id «tiam intelligitur, Jesidum hunc (quem cave cum Jesid ben Mesid, et ipso illarum 
provinciarum pracfecto paullo seriori, confandas) postqnam per aa. 140—148 Armeniae etc. pracfuisset, deinceps 
€, 159 cidem praefecturae iterum admotum esse; quocum concinit Ibn-Challikan referens enm cum Mansuri 
tum Mobdyi Chalifarum nomino provinciam modo dictam ndiinistrasse, ! 
Ad Berdaam autem orbem quod attinet, haud nb re fuerit observare, cjus nomen vulgo quidem ác» ou vol 
>? audire, sed apnd Jakutum, Edrisyum, Ibn-el-Wardyum exaratum esse de? Beriaa, quo scribendi modo, 


qui nec Ibn-Challikanum ncc Kamusii auctorem praeteriit, fere Inducor ut Нараўа (cf. Deptua) apad Ptolemseumt) 
candem cum nosträ urbe esse credam; eui senteptiae baud scio an aliquid fidei aferat Jakutua inter alios auctores 


do Borsal tradentes сбат all ws laudat, cujus auctorem Ptolemacum perhiberi alio loco dizi. Sita est in Ar- 

ran, quam proviaeiam nunc Karabagh vocant, ad Terter (_,5,5) fluviolum?), qui intermissis quatuordecim admodum 

werstis in Kurz 8. infunditor. Urbs baec quondam clarissima et Rorentissimn а vetustate originis inniguis est, Sunt 

qui a Nuschabh (Kaidafam alii vocant) regioh illâ in rerum ab Alexandro M. gestarum historiis Orientalibus cele- 

brath conditam eique tunt nomen Aug Berdem, pauilo post in Berdaa mutatum, inditum ésse perhibent). Alii 
Alexandrum ipsüm ejus conditorem a asini alii Kobadom filium Firusi, Sasaniden'). Praestabit fortasse statuere a 
"Kobado eam non nisi restauratam, si eadem cum Ptolemaei BepaÇa est. Volunt autem appellationem Arabicam Ber- 
dune formatam esse ex Persico ol» ein Berdehdan i. e. captivorum sedes vel colonia, quia rex quidam Porsarum 

со deduci ibique considere jusserat quotquot ex bello nescio quo abdaxerat enptivos?). Sojuty quidem urbem banc anno 

demum 86 H. ab Abd-ul-asis ben Hatim Bshily conditam refert; at restauratam tunc temporis fuisse probabilius cst, 

nam Berdaam sub Osmani Chalifatu a Selman ben Rebia Bahily per deditionem receptam case anctor est Jakut, 

Selmanum autem jam a. 91 in acie conira Chasaros cecidisse novimus 19}. - s 
Sub Arabum imperium subjaneta, moz metropolis Arranao!!] hujusque provinciae pracfectormmecdes evasit diu- 
que mansit, unde in numis пош suo solnmmodo proprio, sed frequentius etiam ipsius provinciae nomine incignitam de- 


‚ prebendimus, ot quidem modo simpliciter МІЙ Аттап, modo plenius cl LI уз, id quod jam olim (Beiträge 


р. 41) annotari, ubi vide sis laudatos а me geographicos Arabicos, quibus adde Ibn Saidum. Maghrebyum, qui Ber- 
dsam (jl) di selő dicit et Iba cl-Fakibum all. apud Jakutom, qui-eodem sensa ul 422.3, Nec vero 
Tychseniam cura qui (Comment. de Defact. p. 85) Nachidschewanam Arranae urbem capitalem esse vult. 

Ceterum Berdase богет et splendorem Jbn-Haukel [ed. de Goeje, 8 Pet 1] jam suo teinporc(i. c. med. are, X p. 
Ch }noonibil imminutum esse refert, puto maxime saevh ШЇЇ strage quam a 532 H(Chr.913—5)o Russis per Bart fluvium 
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zu betrachten. Warum aber nicht schon eine umfassendere Herausgabe!) derselben erfolgt 
ist, wird jeder Sacbkundige von selbst errathen können; es wird an einem anderen Orte des 
Nüheren auséinandergesetzt werden. 

Ich bin aber noch weiter gegangen und habe die auf den Karten verzeichneten Oert- 
lichkeiten, welche allenfalls von den Lesern dieser Schrift gesucht werden künnten, ange- 
geben, damit jeder wisse, in welchen Karten namentlich er das Gesuchte, z. B. Maragalu, 
Lemberan, die verschiedenen Maragha, Abesgun, Hekatompylos, Zadrakarta, Tape u. a. finden 
künne. Sogar die Verschiedenheit der Orthographie wird ihm deutlicher und belehrend vor 
Augen treten. Man künnte mir einwenden, man wisse doch zum voraus, was man auf einer 
gegebenen Karte z. B. der Kaukasischen Lünder zu suchen liabe und zu finden hoffen künne. 


irrumpentibus occupata sustiuuerat. Jakuti memorih (f a. Cb. 1229) maximam partem in ruinis jacebat, haud ita moltis 
superstitibus incolis, fortasse quod a. Ch. 1221 communem cum Beilekan a Mongolis acceperat cladem, Jo eandem 
fero sententiam Kaswiny, qui a. Ch. 1283 mortuus esse dicitur. Abulfeda quidem refert suo aovo (а. 1521) Derdane 
non remansisse spatii aedificiis culti tantam, quantum Mearrae, urbis Бугіве ombitum nondom nequet!!). Ex quo con- 
jicins urbem banc aliqustenus revaluisso; nam Mearra (el-Noman) memoriñ Abulfedoc civitas non ignobilis erat. 
Atque sane extant numi Derdune cusi nb I1-Chanis Abu-Said et Sati-Beg аз, 719 (= Ch. 1319) at 738—9 (= 1338,93, 
item а Scheich Oweis Dschelairido c. a. 770 (seu post med. XIV saec. Chr). Atque haud ito multo post banc urbem 
a Timuro captam legimus. Quae ntraque res non cadit in desertam urbem, 

Inpraezentiarum autem urbis quondam nobilissimae jam pridem ad golum dirutse desolatarque vii vestigia 
supersunt!*) in pago humili et ignobili Berda dicto, qui ejus loeum obtinet ntque suo in nomine magni nliquündo no- 
minis memoriam nerrat!#), 


1) Constat, barum coloniarum Arabicarum etiamnunc ibi loci reliquias nuperesse. 

7) cf. Ibn Challikan in vità Jesid ben Hatim, D'Obsson, Des peuples du Caucase, p.69, Note. Journ. Ашим. 
T. Ш,р, 464, Bt.-Martin, Mémoires sur l'Arménie, Т. 1, p. 417. 

*) Hunc quidem ex Museo quondam Pflugiano edidi in Beiträge zur Auh, Мата p. 7, ubi quae ín incerto 
relinquere me cogebat Ке numi conditio, deinceps binn ejusdem exempla paullo integziora — alterumex 
Musto Sprewitzinno in Charkomiense transiit, alterum cl, Gromowii, Prof. Charcok. est) jam ad liquidum perdurer 
runt ita nt nec de auctore nec de urbe amplius sit quod dubites. 

4 Rep. a Petro Montano. Amstel. 1605, р. 134. = 

3) Bei der Terterischen Station, wo ich Gbernachtete, war er keinen Weges ein «Flüsschen» zu nennen (D.] 

He, Burhani kati, . 

1) veluti Hamdullah, 

1) Sic Ibn el-Fakib, Ibn c]-Wordy, Kaswioy, Mirchond, nl. 

*) Hamsa ot Firusadady. . 

10) Adde, quod Armeniorum libri episcopum ibi loci jam nuno p. Ch. 499 constitutum referant А 

11) Fuere qui Berdanm ad Aderbaidschanam referrent veluti Abu-Said apud Jakütum, anctor Lobabi apod 
Abulfedam bil. (coll. Ibn Challikano in vitt. Jesid b. Mesid et Chomareweib), quod co factum est, quod appellatio 


Aderbeidschanae modo latius modo strictis sumebatur. Eadem de caussà arif Gendseha urbs apud Abulfedam p. 
315 ab auctore Morehteriki recte nd Arranam adcensetur, p. 307 antem (ubi ë> Dschansa sudit) ab auctore Lo- 
babi inter Aderbeidschanse urbes numeratur, 
Үй P ss recto Abulfedno sensum ceperunt Ritter, Erdkunde II, p. 832 et Moeller in Ersch u. Grub. Encycl. 
‚р. 918. ` 

1) v. Mémoires de l'Acad. imper. d. Sc. VI Série T. П. p. 620 et 538; cf. ib. p. 630 sg. 

1⁄4 Unde mirari subit quod auctore Armeno de Berdas hodiedum 7000 domus numerante traditum legitur ia 
Dorpat. Jahrbüch. T. IV, р, 417, ubi et alia offeruntur qune minus recte habere videntur. [s. S. 268. DI 

13) Bordas urbs claritate quandam et vetustate prae ceteris memorabilis, quum jam versus mediam saecolum 
X p. Chr, per annum et quod excurrit in veterum Russorum manibus fuerit et inde nb an, 1812 licet eversa preraus 
in imperii Russici ditionem venerit, digna sane ерке videtur, cujus fata nostratium uliquis diligenter inquirere et 
accuratà perscribere instituat, qua in re auctorum orientalium magno et vario auxilio uti datum est». 


1) Ausser dem S. XX11,1) genannten schon erschienenen Werk worden Frachn's Anmerkungen zu verschio- 
denen numismntischen Werken nüchntens erscheinen. 
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Aber nicht immer findet man, was man eben wünscht und erwartet; ein Umstand, der. ' 
zu nicht selten mühevollen Zeitverlust führt, weil man genüthigt ist, so lange noch andere 
Karten einzusehen, bis man endlich das Gesuchte findet. 

Das literarische Verzeichniss dürfte übrigens noch in einer anderen Hinsicht nicht 
unbeachtet und unbemerkt bleiben. Benutzt worden sind gegen 40 hier zu Lande befindliche 
morgenlündische Handschriften oder Auszüge neben mehreren im Auslande befindlichen '). 
Unter den angeführten Namen von Schriftstellern und Herausgebern von Karten ist die weit . 
überwiegende Angabe mit einem vorgesetzten * zu bezeichnen — e S. 140 (Vorbemerkung). 
Es ist nun zwar natürlich, dass eine Schrift, wie die vorliegende es ist, sich vorzüglich an 


Russische Quellen zu halten hatte, aber man darf dabei nicht übersehen, dass auch zur Her- 


ausgabe von Werken und Karten im Auslande aus Russland fliessende Quellen benutzt wor- 
den sind, z.B. von Wahl, Hassel, Forbiger, Hammer-Purgstall (Gesch. d. gold. Horde), 
Humboldt, Ritter, Kiepert u. a. 

Wenn ich auf meine Reisebeschreibung (s. S. 133 wZteise»?), verweise, so ist damit das 
noeh unter der Presse befindliche Werk, von welchem der erste Abschnitt Bemerkungen 
auf der Reise von St. Petersburg bis Aschref und Geschichtliche Abtheilung enthaltend der ` 
Beendigung nahe ist, gemeint. Diese Schrift geht Hand in Hand mit der vorliegenden Ab- 
handlung und den auf Seite XXVII Anm. 1) angeführten Aussägen, und so finden 
wir in ihr manches auch hier zu Verwendende, z. B. über Tabaristan, Masanderan, Rade- 
kan, Aschurade, Aslerabad, . Aschref, welches, wie S. 112 erwähnt, in Pendsch(c)hesar 
(=) lag. Diese Benennung war also noch um das Jahr 1630 güng und gebe, da sie der 
Berichterstatter Iskender Munschi gebraucht. Wenn nun der so bezeichnete Landstrich 
von Pendschähesar vérschieden war, so wird er wiederum nur ein Theil von letzterem ge- 
wesen sein — ein Fünftel von den tausend (Dscherib?). Auf jeden Fall sind also die Rus- 
sen bis zu dem heutigen Aschref vorgedrungen, was allerdings nur eine Tagereise von acht 
Farsangen, etwa 50 erst?) erforderte, Ich habe die Reise von Aschref nach Sori in etwa 
vierzehn Stunden zurückgelegt. Früh Morgens ritt ich aus und war Abends an Ort und 
Stelle. Auf Karte № 1. hätte also recht gut zwischen Sari und Aschref, Pendschahesar cin- 
getragen werden können. Dasselbe wird von Schireddin etwa eilf Mal erwähnt und immer 
als in der Nühe von Sari; s. oben S. XVI. Seine Lage wird durch den beifolgenden nach- 


1) Z. B. den durch Hro, Dr. Nóldeke i. J. 1859 besorglen Auszügen aus den Berliner Handschriften des 
1)Mukaddesy (cod. Sprengers} 2) dem ¿| LJ] LES (eod. Sprenger 21, ana 3) SL JE) LES топ Abs 
баій el-Balchy (cod. Sprenger 1); в. MA. asiat. T. П, S. 677 — В. Vergl. 8, 275, Nachtr. та Š, 141 u. S: 275. 
Nachtr. zu S. 265,1); dem mir von Hro, Dr. Mordtmann mitgetheilten Auszug aus einer Constautinopeler Hand- 
schrift des Tabary u. а. 

2) Es ist da in Folge späteren Umdruckes anstatt 255—256 zu lesen 246—247. Tudechi war dio Veste Kia 
Wischtusf’«. Vergl. Schireddin, Heg. unter | ez? und (3.22, Lf. 

5) 1n dem 17. Bändchen der Beiträge zur Kenntniss des Russischen Reiches S. 98 wird 1 Farsang = 8 Werst 
vnd 447 Faden, also beinahe 9"Werst angegoben; vergl. 8. 191 dieser Abb. e 

Mémoires ёз "Azad, Temp. des ꝛcꝛecea. Vilma feris, "s . "m 


trüglichen (s. 5, ХҮП) Holzschnitt veranschaulicht. Ueber Hesar-dscherib/s, Bode, Ores. 


Зап. T. 107, 8. 146. Und bei dieser Gelegenheit will ich noch. bemérken, dass nach dem ` 


in dem Verlaufe der Abhandlung über die Insel Abesgun Gesagtem es kaum nóthig-wlre 
hier noch hinzuzufügen, dass deren auf der Karte augenommene Lage nur cine mir wahr- 


scheinliche ist. Denn wenn man Ust $ 2j» durch «eine Insel des Kaspischen Meeres» 
und nicht durch «Insel Abesgun» übersetzt — s. S. 182 — so kann diese dann nicht mit 
Namen benannte Insel, auf welche sich der Chuärismschah flüchtete, auch anderswo gelegen 
haben; s. S. 260. — Radekan habe ich wegen der S. 266—7 erwähnten Inschriften beige- 
geben. Nach der Karte П, könnte die Insel von Bal(el- Abwab) etwa die I. Tschetschen oder 
Tschetyre Bugra, die Insel Siahkuh, Kulali sein; s. S. 123. Den Berg Siah- Kuh könnte 
man in dem Kara-Tau — beide Benennungen bedeuten Schwarzberg — (s. Karte І.) suchen; 
vergl. S. 124 Doch das sind nur unerwiesene Vermuthungen. — Ferner über die Expe- 
dition des Grafen Woinowitsch, die verschiedenen Unternehmungen Stenka Rasin's auf 
dem Kaspischen Meere, z. B. die Plünderung Ferahabad's u. a. Auch ein bedeutender 
Theil des Atlasses ist fertig !). É 


1) In ihm sind enthalten: A). Ansichten v. andere Abbildungen Ж 1, Baku, von der Sceseite. II, Dio Festung von 
Baku. Ш. 1) Die Syngala Moschee їп Baku, 2) Der Gottesucker Ayreklar in Derbend, IV, Das Wolfsthor bei Baku, 
`V, 1). Grabdenkmal boi Матан. 2) Das Häuschen Peters І, in Derbend. 3) Bibi Baibet im Dorfe Schichaly. Vl. 1) 
Des Grübdenkmal d. Fr. Nesterzowa io Derbend. 2) Der alte Thurm in Berdoa (s. diese Abbandl. S. 46). 3) Grab- 


à 
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Bei Butkov's Werk habe ich gewübnlieh nur auf das Register verwiesen. Wo auf 
Justi's Beiträge verwiesen wird (z. B. 8. 135, Anm. 1) ist das erste Heft, wo anf Spie- 


 gel's Erán. Alterthumskunde, der erste Band gemeint, da die zweiten Theile noch nichter- - 


schienen waren, als das Betreffende gedruckt wurde. Die 5. 193 erwähnten Fragm. histor, 
Arab. bilden den zweiten Theil der Fragmenta Historicorum Arabicorum. Ed. M. J. de 
Goeje, Lugd. Bat. 1871; der erste Theil Kitábo'l-Oyun ist S. 289 genannt worden, Wo 
bloss Tornberg angeführt wird, ist seine Ausgabe des Ibn el-Athir gemeint, 


XIX. Auch Anhang II. wird keiner Entschuldigung bedürfen. Sind die Angaben über 
die Länder, welche die alten Russen auf ihren Zügen berührt haben, nach Ptolemaeus 
mitgetheilt worden (s. Hyrkanien, S. 96 und Medien, S. 98), so haben auch die Sprachen, 
welche damals(tielleicht-in jenen Gegenden gebräuchlich waren, das Recht nicht unbeachtet 
zu bleiben. Das Afasanderanische (Tabaristanische) war nach den Angaben morgenländischer 
Schriftstáller schop sehr frühe im Gebrauch und nach den gegebenen Proben zu urtheilen, _ 
nieht allzu verschieden von den heutigen Mundarten, welche wir ja durchaus noch nicht vollstän- 
dig kennen. Auch dem Gilanischen, Tat und Talysch wird ein gewisses Alter nicht abzusprechen 
sein; doch fehlen mir darüber nähere Nachweisungen. Ustad'Aly Piruseh verfasste um 
978—983 Tabaristanische Gedichte; schon bei der Gründung Amul's in grauer Vorzeit soll 
Amula (s.Sehireddin, S. 27) dergleichen Verse ausgesprochen haben. Ferner sind in dieser 
Hinsicht zu nennen: Schah Ghasi Rustem (f 1162 od. 1164), Issfehbed Churschid 
Mamtiry, der Issfehbed Merseban (b.?) Rustem, der Verfasser des Merseban-nameh, 
Ibrahim Mu'iny( д.а): Kutb Rujany (um 1243), Kia Efrasiab Tschelawy (um 1350), 
Seyid "Abdu’l-"Asim (ball J«c) gegen 1400. Auch unser Geschichtschreiber Muham- 
med führt viele Tabaristanische Verse an. Es finden sich solche auch in dem Kabus-nameh 
u.s. ж. Dagegen wird eine Entschuldigung hinsichtlich der Rechtschreibung ünd Um- 
schreibung namentlich der Russischen Beneunuogen hier am Orte sein. Sie ist nicht durch- 
püngig eine und dieselbe, aber zu Stórungen wird sie nicht Anlass geben. Es besteht eben 
in dieser Hinsicht noch keine allgemeine Uebereinkunft; einer schreibt die Insel Жой, Shi- 
loi, ein anderer Schiloi, ein dritter Shiloj; so auch Muravjev, Mouravjéff, Murawjew, 


` 


denkmal des Schaich Dursun 4) Pir Merdekan. 5) Grahdenkmal zwischen Derbend und Kuba. VII 1) Eojakent 
(С melin's Grab), 2) Chanekoh. VII, 1) Die Bergveste Хаја. Nuroisch. 3) Der Berg Eursengi. IX. 1) Die Station 
Kulary. 2) Ruinen eines Thurmes In Kubátrchi. 8) Harawanserai auf dem Wege von Sumgait nach Kjilssi (Kjäläsi). 


' X. 1) Grabdenkmal in Achbl- Piri, 2) Grabsteine auf dem Wege zwischen Malschalis vod Kubatschi, 8) Die Tränkstätte * 


Böpro-Kulagh. ХІ, Derbend. XII. Madechalis, XIII. Kubätschi. XIV — XV. Reliefs in Aubätschi. XVI. It. o. bild- 
liche Darstellungen aus Kala-Furaiech. ХҮП — XIX. Eine bildliche Darstellung ù. Inschrift aus Kala- Kuraisch. 
B). Inschriften. 1.nus Amul e 3.1120, 11.1) ас Barfurusch. v. ].1484,5. П. 1) Seyid Aly. 2jaus d, Koran aus Dendepai. 
IV. aus Barfurusch v. J, 1702. 2) — vom Jmamsadeh Muhommed Taher. a. 1470. V. Inschriften aus Mesehhed-i-Ser. 
1) v. J. 1437. ҮІ, Zwei Inschriften; cine v. J. 1499, 1600; die andere oboe Jahrzahl. VIL 2 Tuschr. v.3.1469 u.1464. 
ҮП, Eine Inschr. v. J. 1600. IX. Zwei Inschr, v. J, 1488 u. 1506. X. Inschrift von Sulaimanderch bei Rescht. XI, 
— aus Glen v, J. 1460. Ferner vierzehn Indische Inschriften aus Ateschgah bei Baku, die S. 116 erwähnten Kara- 
wanseraien, Inschriften nus Aubätschi п. a, Vergl. über diese Ansichten, Inschriften v. n. meinen Bericht v. J. 1861. 
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inov u. Scherinov (ZKepanosz), de l'Isle u. Delisle u. 8. w.; в. S. XX, Anm. 8). 
mä Ze Unebenheiten, z. B. Bäil, Bail, Usen, Osen, Tusch, Thusch, Cherabi- und 
° Cherabe-Schehr, entschlüpfen der Feder wenngleich nicht unbemerkt, eben weil sie sich in 
den gerade vorliegenden Schriften so verschieden darbieten. Es 151 sogar bisweilen schwer 
zu entscheiden, wie man nach der ürtlichen Aussprache, die man nicht ganz unberücksich- 
tigt lassen darf, schreiben soll, z- В. Achistan oder Achsitan, Osen oder v | 

XX. Das späte Erscheinen der Abbandlung, welche schon i. J. 1868 eingereicht 
wurde, hat in verschiedenen Umständen seinen Grund. Einer der Hauptgründe ist der, 
dass ich immer hoffte neue Belehruugen und Aufschlüsse aus morgenländischen Handschrif- 
ten zu-erhalten und zu diesem Zweck auch verschiedene Reisen nach Deutschland und England 
unternahm 1), Ich hatte daher auch eine Zeitlang die Hoffnung gehegt, die in den Bibliothe- 
ken Constantinopel's befindlichen Handschriften nach Möglichkeit agsbenten zu können, da 
sie voraussichtlich erwünschte Beiträge zur Kenntniss der alten Russischen Geschichte und 
Geographie u. a. geliefert und mich in den Stand gesetzt haben würden, nicht nur die in 
der Anmerkung erwähnten Auszüge fortzusetzen, sondern auch die seit d. J. 1844 schwe- 
bende Frage hinsichtlich der in der Persischen Uebersetzung Tabary's unter d. J. 643 
gebannten Russen zu erledigen. Der Verfasser derselben, Bala my, welcher unter dem Sama- 
niden Manssur I. (961— 976,7) lebte, und um d.J.963 übersetzte, muss die drei Einfälle 
der Russen i. d. J. 880(?), 909,10 und 913,4 wohl gekannt und von dem Zug gegen 
Derdaa і. J. 944 wenigstens gehört haben. Was Wunder, wenn er annahm, dass unter dem 
erbitterten Feinde und den verschiedenen Vülkerschaften (s. S. XXX), mit denen Scheh- 


i ieser Reisen i. d. J. 1870—1 sind enthalten io den {sechszcl) Auszügen aus morgenlän- 
S Eie sss gg beenden das Kaspische Meer und angrönsende Länder; в. Маде: asiatiques, T. VI. > w 
VII. Wean in den Nochträgen niobt alle betreffenden Stellen angegeben werden, во ist der Grund — zu Së а, 
dass der Druck der Auszüge noch nicbt beendigt war. Ich hole sie bier nach. Kaspisches Meer, Ause, T. wl fr 
B. 865. TII. S. 638. IV. S. 654. V1. 5. 664. ҮП, 5, 704, X. S. 81. XII. S. 67. Inseln, Ausz. 1. S 359, Abesgun Se - = 
Issfahany nennt св (5. 60— 61) eine Insel in dem Meer von Gilan — Auss, V. B, 661. XII. S. 88. А = ” 
Vergl. Desmaisons, Histoire des Mogols et des Tatares par Aboul-Ghäzi Bèhädour Khan, T. —— 
tersb. 1874, 5. 128, Das ebenda befindliche Tetidärée muss Rustemder sein; man könnte höchstens ^ 
(1.2221) zulassen; zu den S. 180. 189 genannten Nemisch (2) vergl. Auss. VII. S. 090. 693. 690. Nach der 
Karte № II, hätte Abeakun (31) zwischen Asterabod (82) und Sari (27), und Ain d-Hum (28 — eem — 
топ Sari gelegen, wie-es deno auch die Hafeastadt тор Sari vou Elnigen genannt wird Es würde x — der 
etwa dem beutigen Ferahabad eutsprechen und wäre von Ahlem verschieden, Abrakun aber bätte в —— > 
Karatepe und Miunkoleh (AMokaleh) gelegen. Dschurdschan, Auez. I. S. 948. V. S. 661. XIV, 8, 65. e ` 
П, 8. 371. ҮП, 5.708.710. In dem cl LS ul о adl — UY des Junnf (Joseph) ben Go- 
+ rion D ur y ime. Mus. asint. X 697, fol. 1v.) finden wir +, gb «die Mascheh ae. 
Gen. X,2) sind die Saksin», "из Josephus Hebraicus, ed. Breithaupt Gothae et Lipsiae. 1710 S. 4 — 5 st 
VODY D T22: « Meschech sunt Sibson-(Sibesni vel Siboseni»). Itd (Stadt und Fluss, Ausz. 1, Б. 857. 11, S. 872. 


Berir, Aur ТУ. S. 646. Meer соп Chud- 
V. S. 660. VIII, S. 27. Derbend, Ause. L. S. 552. П. S. 866, VIIL S. 26. ? ; 
rism (Aral-S«e), Auss, 1. 850. 11. 366. XII, 5, 40 (nach Dahl, і. d. Beiträgen zur Kenntniss d. Russischen Reiches, 


YH. Büchen. S. 94 = belandetes, inselreiches Meer). Drchaihun (Amu-Darja), Awaz. 1 S. 850. VI. 8, 667. IX. Б. 29, ~ 


Bendad Hormus (5. 128 d. Abh.)}, Ause. 111, S. 650. Hesar-Dscherib (ebenda) Zu Ghelachelan (S. 90) а. 4usz. XI. 
S. 85, Anm. 26). п. а. 
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riar im J. 643 zu thun hatte, auch die Russen gemeint seien, welche ja als, Feinde der 
Samaniden und der Bewohner der südlichen und östlichen Uferländer des Kaspischen Mee- 
res aufgetreten waren, und zwar als ein mit nithten unbedeutendes Volk, Waren sie aber 
ein solches schon um das Jahr 880, warum hätten sie, seiner Meinung nach, es nicht auch 
schon i. J. 648 sein können? Die ihm gleichzeitigen Arabischen Schriftsteller, Ibn Dus- 
teh, Abu Said el-Balchy, Isstachry, Ibn Churdadbeh, Ibn Fudhlan, Ibn Haukal 


' führen sie ja schon als ein bekanntes Volk auf. Sein Vorgreifen hinsichtlich der Benennung 


«Russen» kann ihm um so weniger zum Vorwurf gemacht werden, als wir je nicht einmal 
mit Bestimmtheit wissen, ob es von ihm selbst, oder vielleicht von einer späteren Hand aus- 
gegangen ist, Dass übrigens die Persische Uebersetzung neben Abkürzungen auch wieder 


, bedentende Zusätze, welche sich in dem.Arabischen Original nicbt finden, enthält, ist schon 


von Anderem bemerkt worden; s. Classical Journ. & LX, Dec. 1824, S. 392 u. Fraehn, 


- Орр. post. msc. 3. LIX, fol. 91—95. Früher konnte die Erledigung der Frage wenigstens 


von meiner Seite nicht versucht werden, weil ich erst i. J. 1871 in sichere Erfahrung 
brachte, dass sich der die Jahre 15 — 34 (= 636 — 654,5) enthaltende Theil von Taba- 
ry’s Arabischem Geschichtswerk in der Bibliothek der Hagia Sophia befinde; s. Mordt- 
mann, Zeitschr. d. D. m. Ges. Bd. XXV, S. 265. Die da wahrscheinlich vollständig vor- 
handenen Nachrichten über die Kaukasischen Gegenden und die Chasaren, welche ich i. J. 
1844 nach der im Allgemeinen sehr abgekürzten Persischen Uebersetzung oder Bearbei- 
tung herausgab (s. S. 146,2) dürften von bedentendem Belang sein und uns neue Belehrun- 
gen gewühren, oder wenigstens die nus der genannten Üebersetzung geschüpften bestätigen. 
Vergl. hierzu Kunik's Bemerkungen, S. 234 — 239. Da indessen unvorhergesehene Um- 
stünde eintraten, weléhe mich verhinderten meinen Vorsatz auszufübren, so hielt ich es 
für meine Pflicht, die Lösung einer den Kennern der alten Russischen Geschichte an- 
stössigen Angabe/auf einem anderen Weg zu erstreben. Ich wandte mich an Нгп. Dr. 
Mordtmanu mit der Bitte, mir eine Abschrift der betreffenden Stelle aus dem Arabischen 
Tabary zu besorgen. Am 29. April (11. Mai) 1874 erhielt ich das Gewünschte, aber 
nicht nach der in der angegebenen Bibliothek befindlichen Handschrift, wo in d. J. 22 ge- ` 
rade der betreffende Abschnitt fehlt, sondern aus der Bibliothek Köprülü; Die Russen 
werden von Tabary nicht genannt. In dieser Hinsicht ist die Frage entschieden. Vergl. Einl. 
S. VII, unter V. Und hätte ich das früher gewusst, so würde das, was S. 12—13 darüber 
vorgebracht ist, anders aufgefasst worden sein. Ist, woran kaum zu zweifeln ist, der von 
Hrn. Mordtmann mitgetheilte Text der ursprüngliche), so haben sich in die Uebersetzung 
eigenmüchtige Aenderungen eingeschlichen. Von Tabarÿ werden weder die Russen noch 


1) d. b. eigentlieh immer der von Tabary selbst ans seinem grossen anf 50,000 Blättern geschriebenen 
Werke gemachte Auszug, da ersteres seines ungebeueren Umfanges wegen von Niemand durchgelesen werden konnte 
und also reinen Zweck ganz verfehlt hätte. So berichtet Hadschi Chalfa, сй, Flügel, Т.П, S. 196 № 2250, 
nach Ibn el-Dachausy, тей. auch Classical Journ. S. 89$ und Fraehn a. n. О. . 
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Chasaren als Feinde der ganzen Welt bezeichnet), Schehriran (ul s 4&;aber auch Scheh- 
riar, JL) sagt nur, er habe es mit einem erbitterten Feinde und verschiedenen Völkerschaf- 
ten zu thun. Es werden dann nur die Türken und Alanen namentlich angeführt, Meine in 
- den Nachrichten S. 454, Anm. 3) befindliche Bemerkung, dass in der Türkischen Ueber- 
setzung Tabary's (in dem ehemaligen Rumünzov. Museum) verwerflicher Weise anstatt 
Russen, Tataren stehe, ist daher jetzt dahin zu ündern, dass Tataren eine verwerfliche 
Verbesserung für Türken sei. Eben so wenig werden die Dschuhran (Le, s. 5. 456) 
genannt. Habib wird gegen Tiflis, Hudsaifa gegen die Völker in den Bergen der Ala- 
nen, Bekir gegen Mukan gesandt. In der i. J. 1260 = 1844 in Constantinopel gedruck- 
ten Türkischen Uebersetzung?) 4. Buch (, sl, sh) S. i" — ire — s. Rosen S. 166 — 
finden wir auch (S. 110o), dass Bekir (im Text: ‚G) gegen Kukan (Oš; 1. ulipe Mukan), 
Habib gegen Tiflis geschickt wurde. Anstatt des Feinde, welcher in das Land der Mu- 
sulmanen eindringen könnte und dem sich die Bewohner von 'Adschem und Faris anschlies- 
sen könnten, werden da die Russen und übrigen Unglüubigen, später anstatt der 
Dschuhran die Alanen genannt. Die Chasaren sind durchgängig ; 7 f. „> gedruckt. Von 
einer Abkürzung der Persischen Uebersetzung habe ich in dem in Rede stehenden Capitel 
kein Beispiel gefunden, wolil aber sonst Eiuschiebungen, wie schon Mordtmann bemerkt 
hat. So 2. B. wird in der Persischen Uebersetzung — wenigstens in der mir vorliegenden 
-Abschrift — in der -Geschichte Alexander's d. Gr. des Feldzuges desselben gegen die 


Russen nicht gedacht. In der Türkischen Uebersetzung aber, Buch 2. 5. 130-—131 (s. ` 


Rosen, 8. 168) wird angegeben, dass Alexander nach dem Friedensschluss mit dem 
Chakan gegen die Russen zog, deren Beg Kital (JU...) hiess. Da fie] auch Nuschabeh 
in seine Hünde, welche, nach ihrer eigenen Aussage, ein von dem Ghakan dem Kital ge- 
schenktes Mädchen war. An einem Kampftage standen 800,000 Russen 600,000 von 
Alexander's Truppen gegenüber; 10,000 Russen wurden gefangen. Es fielen sechs Schlach- 
ten vor. Endlich wurde Kital gefangen, auf seine Bitte um Verzeihung begnadigt und 
reichlich beschenkt, so wie auch seine Grossen. Alexander gab Nuschabeh an Kital 
zurück, Hierauf zog er nach Derbend; von Derbend nach Schirwan, von da nach Berdd ah 
und von Berda ah nach Armenien. Hätte man bloss diese Türkische Uebersetzuog zur 
Hand, so würde man den Raubzug der Russen gegen Berdaa, der doch durch geschicht- 
liche Quellen feststeht, entweder gar nicht kennen oder doch anzuzweifeln das Recht haben. 


XXI. Die Anhänge IV. und V. sind gegen die ursprüngliche Anlage erst ganz zuletzt 
hinzugefügt wordeu. Da aber der im ersteren Anhang vorkommende Moses Caghanca- 
tovatsi schon früher (S. 2. 12.) als ein Gewührsmann auch für den Raubzug i. J. 913,4 
genannt wird, so will ich schon hier das Folgende beibringen. 


“ 


1) Die Russische Vebersetzung der Stelle nach dem Wortlaut der Persischen bei Harkary, Сказапіп, S. 74. 
2) 5. Rosen, Ueber die in Constantinopel gedruckte türkische Ueherseteung von Tabary'a Geschiehtnoerk in 
Zeitschr. d. D. m. Ges. 2 Bd. 5. 159 und Mordtmann, ebenda, 5. 285. 
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Der Armenische Geschichtschreiber арі, dass das Oberhaupt der «Dilemic»') ‘sich 
Aghwaniens, Persiens und Armeniens bemüchtigte und Berdaa (Parlav) einnalim. Um die- 
selbe Zeit seien die Russen auf dem Kaspischen Meere erschienen nnd hätten sich Berdaa’s 
bemeistert. In Ibn el-Athir (Bd. VIII, S. 289) lesen wir, dass sich i. J. 330 — 941.2 
lie Dailemer („Lu - Dailemiden) Adserbaidschan's bemächtigten und i. J. 332 — 944 
fand die Einnahme Berdaa's durch die Russen Statt; s. S. 286. Der Merseban wird vos ‹ 
Ibn Haükal «el-Merseban ibn Muhammed bekannt als es-Sallar» genannt; s. 5. rr 
und Anm. g) und S. 42 dieser Abhandlung. Im Jahr 914 konnte von diesem Merseban 
noch nicht die Rede sein. Derselbe, welcher wie eben angegeben, erst i. J. 330 = 94] 2 
in Adserbaidschan festen Fuss fasste, ‘starb i. J. 846 — 957,8; s. die sehr belehrende Be- 
merkung Defrémery's in seinem Mémoire sur la famille des Sadjides, S. 58, Aum. 1. 
Vergl. Weil, Geschichte der Chalifen, IL, S. 690. Auch wird ja ausdrücklich von dem in 
Rede stehenden Schriftsteller angegeben, dass der Raubzug der Russen mach dem Jahre 
(der Arménischen Aera) 363 = 914 А. D. Statt fand; dieses Jahr kann also nicht als auf 
deg Raubzug von 913,4 bezüglich angesehen werden. Nach Hrn. Brosset's Uebersetzung 
(«n'ayant pas employé plus de trois jours à traverser d'un bout à l'autre la vaste mer Cas- 
pienne» у. в. w.; vergl. jedoch 5,42) würde es sogar dahingestellt bleiben, ob Caghancato- 
vatsi überhaupt den Einfall von 914 gekannt habe; s. indessen 5.289. Als eine dichterische 
Uebertreibung müsste man 4ie Angabe ansehen, dass sie wie ein Sturmwind das Erosse 
Kaspische Meer in nicht mehr als drei Tagen von einem Ende zum anderen durchschifft ha- 
ben. Hr. Patkanjan übersetzt die Stelle: enicht mehr als zu dreien Malen verbreiteten 
sie sich einem Wirbelwind gleich auf dem ganzen Kaspischen Meere bis zur aghwanischen 
Hauptstadt Partav.» Und bei dieser Gelegenheit noch einige "ergänzende Bemerkungen. 
Den ersten Raubzu& der Russen gegen Abesgun und ihre Vernichtung durch den Herrn von 
Dschurdschan, Hasan b. Said setzt mein College Kunik um das Jahr 880. Nun kennen 
wir von diesem "Aliden i. d. J. 267—269 = 880 — 883 in Dschurdschan geprügte 
Münzen, auf deren Kehrseite wir um den Rand den Spruch aus dem Koran (Sur 22 : 40) 

lesen: d ob spl csl, Es ist denen, die da streiten, weil sie Unbill erlitten, (der 
Kampf gegen die Ungläubigen) gestattet und wohl vermag Gott ihnen den Sieg zu verschaffen. 
So nach Fraehn's Uebersetzong, im Bullet. scient, T. IV, S. 149; vergl. Tornberg 
Numi Cufici. 1848, S. 153. Abesgun aber war die Hafenstadt von Dschurdschan. "Sollte 
jener Spruch, den wir gerade auf „der Münze von 267 = 880 zum ersten Mal finden, 
etwa zunächst auf den Sieg über die ungläubigen Russen Bezug haben und die Anwen- 
dung desselben als cine Bestütigung des Jahres 880 für den Raubzug gelten können? 


1) Die S. 41 angeführten verschiedenen Lesarten dieser Benennung kommen anf eines heraus. Dalem 
ist 

der gebirgige Theil von Gian; ein nach ibm genannter Stamm konnte daher auch allenfalls als ein Güanischer be- 

zeichnet werden. Gelemic erinnert ар die Gelen (fx), Gilemec an die Gilen oder Giler (Gilaner); в. 


8. 4. 90. 


xxxi . Eemere, 

Auf‘jéden Fall bleibt das Zusammentreffen dieser. Umstände merkwürdig und würde es um 
so mehr sein, wenn es wirklich nur eine Folge des Zufalles wäre. Schon früher i. J. 873,4 
hatte Hasan, als er den Ssoffariden Jakub b. Lais verfolgte, bei seiner Ankunft in Gur- 
gan (Dschurdschan) vernommen, dass «Unglüubige» in Dehislan (s. Karte I) eingedrungen 
seien. Er zog gegen sie, machte deren zweitausend nieder und nahm grosse Beute, die er 
an die Dailemer vertheilte; s. Sehireddin, S. 292. Diese Ungläubigen aber waren nach 
Muhammed b. Hasan's Angabe, Türken (85) . : š - 


In Betreff der Gründe, welche meinen Collegen Kunik bestimmt haben, den Zug nach 
Abesgun um 880 anzusetzen, theilt mir derselbe Folgendes mit: ç 

«Die Zeit, wann die Fraibouter, welchb die Venetioner i. J. 865 «Normannoram gentes», die Grie- 
chen uRôsu nannten, ibren’Zug nach Abesgun unternahmen,” lässt sich nur npproximativ bestimmen, Nach 
der persischen Quelle fie] er in einen der Bommer von 864 bis 884. Während dieser Zeit herrschte 
in Nowgorod Rurik (bis 879) und Olog (von 879 — 882), in Kiew gebot nach Verjagung der Chasaren 
Askold (von circa 860 an bis 882) und dann Oleg. Obgleich damals die Wolga zu Handelszwecken be- 
fahren wurde, so ist es doch nicht sehr wabrschoinlich, dass man schon von Nowgorod aus nuf derselben 
einen Freibeuterzug nach den entfernten Küstenländern des caspischen Meeres unternommen haben sollte. 
Natürlicher wäre die Annahme, dass jene «Rüs» in gewissen Beziehungen zu Askold standen und dass 
sie, wio die Im J. 944, zunächst in das asow’scho Meer einliefen. Nur können sie auch aus normannischén 
Freischoren bestnnden haben, wie es deren damals im Westen von Europa eine grosse Anzahl gab. Aber 
wenn auch eine solcbe Bande den Zug auf ibro eigene Rechhung unternommen haben вои so-darf man 
dabei doch nicht das Verhältniss unbeachtet lassen, welches zwischen dem Grosschagau der Chasaren und 
Askold bestand. Dieser war in den Augen des Ersteren nichts weiter als ein<Üsurpator an der Spitze 
von gefährlichen Raubgesellen, welche als goübte Seclente auf ihren Flu$sschiffen die Westgründzo des 
Chausarenreichs beständig bedrohten, In übnlicher Weise, wie ‚der-schwedi Condottieri Askold den 
Chasaren, stand der verbannte norwegische lar] Rollo den Franken, und der domische Kosak Jarmakı den 
sibirischen Tataren gegenüber. Alle Drei hatten nicht einmal den Schimmer fürslicher Abkunft für sich, 
sondern stützten sich nur auf das rohe Faustrecht, 

Die gewöhnliche Annahme, dass Askold erst 3, J. 864 sich von Rurik getrennt habe, beruht auf der 
falschen, nur von späteren Copisten der russischen Chronik herrührendén Jahrzahl (862) für die Stif- 
tung des States. Im Sommer 865 (nicht 866) erschien Askold schon mit 360 Schiffen vor Constanti- 
nopel. Die Vorbereitungen zu diesem kühnen Zuge hatten natürlich längere Zeit erfordert, da es auch 
nöthig war, das kaum gewonnene Gebiet für die Zeit der Abwesenheit im Sommer gegen einen Einfall 
der Chasaren sicher zu stellen. Wie die Chronik berichtet, hatte Askold nach seiner Niederlassung in 
Kiew auch «vielem» Oberseeischo Wariager an sich zu ziehen gesucht Da nach dem J. 866 zwischen 
Kiew und Byzapz ein freundschaftliches Verhältnis bestand, so mögen die unrubigen Wikioger von nun 
an wobl ihren Blick nach Osten gerichtet haben. Nicht zu erwarten ist, dass die Spannong, welche zwi- 
schen Askold und den Chasaren bestand, schnell vorüberging, besonders nachdem russische Schiffe auf 
dem Pontus und an den chasaro-pontischen Küstenländern erschienen waren. Wie misstrauisch die Cha- 
saren die russische Seemacht betrachteten, ersehen wir unter andern aus der Antwort des Chasnrenchogans 
auf den Brief des spanischen Veziers Chisdaï, š: 

In das caspische Meer konnte eine russische Flotte überhaupt nor cinlaufon, weun de dazu die 
Erlaubniss von dem am Avsfluss der Wolga residirenden Chasorenchngan erhalten hatte, wio diess Masudi 
ausdrücklich bei Gelegenheit des Berichts über den Zug von 913 berrorbebt. Selbst eine mit tollkobnen 
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Seeleuten besetzte Flotte топ nur 16 Segeln konnte der chasarischen Hauptstadt geführlich werden. Der 
Verlust von dom Paschalyk oder Tudonat von Kiew muss aber schon ziemlich verschmerzt gewesen sein, 
als man jenen Raubgesellen den orbetenen Durchzug gestatteto, ЕМИ der Zug nach Abesgun noch in die 
Zeit Askolds, so wird man ilm daher eher um 860, als um 870 anzusetzen haben. 

Seit der Ermordung Askolds und der Besitznnbme Kiews durch Oleg im J. 882 wird sich das 
Verhältniss der beiden Reiche nicht sogleich besonders gobessert haben. Olog verfügte nun bereits 
über eine gewaltige’ Macht, die am finpischen Meerbusen begann und die er anch im Süden sogleich zu 
erweitern sich bestrobte. I. J. 883 anterwarf er sich die slawischen Drewlionen im Wolynischen, In den 
Jahren 884 und 885 befreite er die Sewerior und Radimitschen von der Herrschaft der Chasaren, so dass 
er oder eine normannische Freischar sich nur noch i, J. 888 über eine freie Durchfahrt mit йеп Chasa- 
ren hätte verständigen können, 

In Betreff Dirs, des Waßengefährten Askolds, vorweist man gern auf eine Angabe Masudys (Prai- 
ries d'or 8,64; russ. ја den Harknwy'schen Crasanis, стр. 197 n 167), welcher Dir, Din etc, den mäch- 
tigsten-elawisehen Fürsten nennt, dessen Hauptstadt, muhammodanische Kauflente besuchen, Bei der 
grossen Unsicherheit der Lesart des Namens ist diese Nachricht einstweilen nicht zu verwerthen, nbge- 
Sehen davon dass man nicht weiss, ob Musudy von einem Fürsten seiner oder einer frühorn Zeit spricht. 
Askold und Dir gebörten einem kriegerischen Scevolk nn. War der Slawenfürst Masudys auch ein See- 
mann? Wo und wie hatte er dieses Handwerk erlernt? Natürlich in jener Zeit nicht in der Steppe oder 
im Walde, sondern an einem Meere. Nichts zwingt uns daler cinstweilen anzunehmen, dass unter jener 
Hauptstadt gerade Kiew anzunehmen sei, Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, dass Mamdy in seinem 
umfangreichen Capitel über die Slawen dieses Ethnicon nicht im streng eihnologischen, sondern, wie die 
gleichzeitigen Byzantiner den Namen «Scytben», mehr in einem geographischen Sinne gebraucht In 
Folge dessen aber hat dieser Abschnitt der goldenen Wiesen für uns einen sehr untergeordneten Werth. 
Ganz anders würde wahrscheinlich das Urtbeil lauten, wenn wir jenen Abschnitt in einem der etwa noch 
vorhandenen Bände des umfargreichen Achbar ns-zuman aufünden könnten, worauf Masudy in den р. Wie- 
sen ausdrücklich diejenigen 4erwelst, welche sich über die Slawenwelt besser untorrichten wollten. 

Gelingt es nicht, die ausführliche Redaction jenes Capitels über die Slawen in einem der beiden 
grösseren Werke Masodfs aufzufinden, so liegt der orientalistischen Kritik die PAicht ob, das von Masudy 
in'den goldenen Wien andern Autoren über die Slawen etc. Entlebnte von den von ihm selbst gemachten 
DBeobachtengen nnd Aufzeichnungen so viel als möglich zu sondern. In ähnlicher Weise müssen auch 
andre orientalische Autoren Jener Zeit analysirt werden. Insbesondere muss man gerade jetzt in Betrefi , 
der Berichte über Slawen und Russen auf der Zurückführung der Quellenauszüge späterer Autoren auf 

die Шегеп Grundquellen bestehen, nachdem von Seiten mehrerer hiesigen Orientklisten (besonders seit 
1869) entschieden behauptet wird, dass die Nestor'sche Tradition von dem Aufkommen des Russennnmens 
um die Mitte der 9. Jahrhunderts durchaus nicht im Einklange stehe mit den Nachrichten dor Araber 
und Perser. Diese Orientalisten sollten wohl bedenken, dass sie mit ihren einseitigen Doutungen bei Un- 
eingeweibten nur, wie schon jetzt die Erfahrung lehrt, falsche Hoffnungen erregen, welche nie in Erfül- 
lung gehen können. d 


Nach einer oceidentalischen Sage besucht Alexander d. Gr. als Gesandter verkleidet 
die Königin Candace, welche die Reiche der Semiramis beherrscht. Da sie sich schon 
früher ein Bildniss von ihm verschafft hatte, so erkennt sie ihn. Ihrem Sohn Candaules 
war von Barbaren seine Gattin geraubt worden; s. Spiegel, Die Alezandersage. Leipzig. 
1851. 8.7 —8 u. 8. 62. Dass die Königin Candace, Kavôd#n keine andere als die 
Nuschabeh Nisamy's ist, unterliegt keinem Zweifel, denn die Formen Las Kaidaba, 
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“313 Kaidafeh n. s. w, sind aus sluss Kandakeh verderbt und dass der Name des 
Russischen Herrschers Kintal, auch nach йеп Persischen Lexicographen Kantal nicht 
Kintal (s. S. XXX п. 289) zu lesen, mit dem Candaules, Kavôavÿans zusammenfällt, eben so 
wenig. Es scheint mir daher ein vergebliches Bemühen, den Namen Kantal als einen Rus- 
sischen nachweisen zu wollen. Vergl. hierzu S. 289, Anm. 1). 

Schon Görres, D. Heldenbuch, II. 1820. 8. 381 erzählt von einer mächtigen Frau, 
aKidafeh mit Namen, herrschend, wie einige Chronisten berichten, in Berda in Presita d. i. 
im Lande der Prasier am Ganges (s. jedoch S. 130 d. Abi.) nach den gestis». Diese «Kidafeh» 
ist, wie eben erwähnt, keine andere als Nuschabeh, von deren Staaten Alexander nach der Festung 
Derbend zieht, welche er nur durch übernatürliche Kräfte einnimmt; s. Spiegel, S. 44—45. 
Nach einer anderen Sage —s. Theod. D.W oolsey, Notice of a life of Alezander the Great trans- 
lated from the Syriac by Rev. Dr. Justin Perkins, im Journal of the American Or. Soc. IVth 
vol. New York. 1854, S. 415 — verdämmte Alexander die See von Calpias (d. Kaspische), 
auf welcher wilde Völkerschaften andere Völker durch seerüuberische Anfälle behelligten, 
durch eine Mauer mit metallenen Pfeilern, so dass kein Schiff nuslaufen konnte. Zu Lande 
versperrte er den Uebergang von «Taracounte» (Derbend?) nach «Calpias», sofern kein 
anderer Weg da war als über einen himmelhohen Berg. Und ferner lesen wir S¿420: 
«Апа they (Alexander and his troops) came northward, and entered Armenia and Azerbi- 
jan, and Middle Armenia. And they entered the land of Tornageus, and went through the 
country of Perdeea [Berdaa]» u. s. w. 

Nach dem Pers. Commentar zum Iskendernameh Nisamy’s, welchen ich während 
meines Aufenthaltes in Berlin im Juni 1874 einzusehen Gelegenheit hatte — s. A Catalogue 
of the Bibliotheca Orientalis Sprengeriana, Giessen. 1857. X 1481 — konnten die Russen 
(10.2) nicht über Derbend und die dortigen Gegenden vordringen, shndern bégaben sich 
auf Schiffen in das Meer von Abchaë (122 Abchar 1. 3121), das ist, sie kamen nach Abcha- 
sien (le Andschar 1. 3151 Abchas). — Dieses Meer von Abchasien karin nur das Schwarze 
Meer sein. Vergl. S. VI п. 286—7, Anm. | 

Sollten die in den beiden Anhängen IV.u. V. mitgetheilten Nachrichten zu der Bemerkung 
führen, dass es wünschenswerth gewesen wäre, dass auch die Nachrichten Mas'udy's über 
den Zug von 913,4 vollständig mitgetheilt worden wären, so habe ich darauf zu entgegnen, 
dass dieselben in so vielen leicht zugünglichen Schriften, so wie jetzt auch in der Franzüsi- 
schen Uebersetzung der Prairies d'Or, T. I, S. 273—5 u. T. II, 5.18—24 gefunden wer- 
den können, dass wenigstens mir ein wiederholter Abdruck derselben unnöthig schien. 


XXII. Besonders bitte ich noch zu den im Text vorkommenden Eigennamen und an- 
deren Sonderwörtern und Angaben immer diese Einleitung, die Register so wie die Nach- 
träge und Berichtigungen zu vergleichen, in welchen sich verschiedene Bemerkungen, z.B. 
über Abesgun (S. XXVI. 66. 102. 260. 268. 270 — vergl. Raverty, The Tabakat-i- 
Nasiri. fasc. Ш u. IV. London. 1874, 8. 278, Anm. —), ` Ain el-Hum [Isstachry, S. 207: 


Emretroxo, XXXV 


A уг], S. 69, 268), Al-Hum (S. 72), Hum (8, 95), Albanien (S. 69. 197. 274), Fl. 


Albanus (S. 70. 210. 274), Вой und Saba (S. XXVII. 76. 115), Berda'a (S. XXIII. 
80. 263—265. 285), Chuárismschah (S. 81. 258), Dargo (S. 82. 269. 277), Diwen, Ded- 
jakov, Тејакоо (S. 86. 132), Dyriodoris FI. (S. 131. 272.), Giréiddjugun, Gradowin u.s. w. 
(S. 89. 90. 91. 108), Hekalompylos (S. 98. 270), Jora PL (S. 98. 270), Kur (S. 104. 
271. 276), Maraga u. в. w. (S. 105. 137. 215. 278, Miankaleh (S. 106. 261); Mingberni 
S. 107. 134. 185. 268), Afünzfunde (S. 107. 271); Nargen (S. 109. 214), Pendschahesar 
(S. XVI. XXVI. 112), die Radekanischen Inschriften (S. 112 und 266 — 7), Saksin (S. 
XXVIII. 116. 262), Siahkuh (S. XXVI. 101. 123. 349.), Sulak FI. (S. 125. 204. 208. 274), 
Tedschineh-rud (S. 181) u. Tidschen-rud (S. 132), Turkmenen (S. 134), Zadrakarta (S. 188. 
273) п. a. befinden. 

XXII. Die von S. 66 — 196 befindlichen Register hütten natürlich am Ende stehen 
und sich auch auf die jetzt nach ibnen folgenden Zugaben beziehen sollen; aber die letzte- 
rén lagen eben, wie zum Theil schon erwühnt, nicht in dem ursprünglichen Plan. Selbst 
der auf S. I. der Einleitung beliebte Titel würde nicht mehr zutreffend sein. Die Abhand- 
lung, welche nur auf eine gewisse Anzahl von Bogen berechnet war, ist nach dem Aus- 
sprache pl = pell, «ein Wort zieht das andere nach sich»?), nnd weil ich sie, wie 
unter XXI und S. 285 bemerkt ist, zu einer Art vade mecum für die Unternehmungen der 
alten Russen auf dem Kaspischen Meere und den angränzenden Ländern zu erweitern suchte, 
rü-einem nicht vorausgesehenen Umfang, aber dafür umfassenderen Inhalt angewachsen; 
daher und in Folge des beständigen Zuwachses von neuen Hülfsmittelo, welche nicht unbe- 
rücksichtigt bleiben durften und anderer unvorhergesehenen Umstände (s. № XX) verzoge- 
nen Druckes die vielen nachträglichen-Ergänzunugen und Berichtigungen. Und zu diesen 
Ergänzungen mag nun auch das am Ende beigegebene allgemeine Register gereclinet wer- 


: 1) Wir бойоп das da erwähnte Аала! in Alex. Lehmann's Reise nach Buchara und Samarkand in den 
Beiträgen zur Kenntniss des Russischen Reiches, 17. Bändch. 1852, 8. 102, als die Benennung des ganzen Land- 
striches nm eBarafschan, von Siáüddin bis in die Gegend von Samarkand»; к. auch die beigegebeno Karte, auf wel- 
cher wir anch ein Kara-tepe und Pendschakend verzeichnet sehen. Afionkal wird neben Kermine auch erwähnt in 
Senkovaky's Supplément à l'histoire générale des Huns etc, Б. 9. 124. Auch Wassify (1.5) in seiner Schrift 

"C I ulus (in der vom General-Adjatanten v. Kaufmann geschenkten Sammlane H. X 11; z. B. 8. 29.) führt 
neben Kerminch (atna S), Мол (JL...) auf. Die Bedeutung wird etwa ресгузіз, Afíttelland sein. Vergl. A. 
L. Kuhn, Russ, Revue, ПІ. Jahrg. 1 Heft. 1874, B. 71 und Wortregist II, «ЈК 

2) S. Sehireddin,.8. 18 und 558. Der Sehaich Tantawy, welcher mir i. J. 1656 eine ausführliche Er- 
klirung aller in Schiroddin vorkommenden Arabischen Stelles, welche in meiner Uebersetrung abgedruckt wer- 
den wird, mittheilte, schrieb bezüglich des angeführten Aussproches: а La parole attire la paroles. On raconte 
gen jour un homme passant près d'un Bédouin, qoi mangeait du mélon d'eau lui, dit: AE (2-21, «Je vous 
salues. Le Bédouin ne dit pas nn mot, Lorsque l'homme Ini demanda, pourquoi il ne rendait pas le salot, celui-ci 


dit: al, ch, рУ Cl, «Le solut attire wne parole et une parole conduit à engager à manger du 
mäon d'eau», La réponso du Bödonin est derenve proverbe dans la bouche du peuple», 
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den, dessen Beifügung um so weniger befremden kann, als die drei früheren Register (I. Sach- 
register, S. 66—139. II. Literarisches Register, S. 140—180. IIL Wortregister 181— 
196) ihrer Bearbeitung nach sich zum Theil auch als alphabetisch geordnete Nachbemer- 
kungen darstellen, und überdiess sich auch weder auf die Einleitung noch auf die nach 5. 
196 folgenden Zugaben erstrecken konnten. Zudem bietet es auch noch vervollstündigende 
und berichtigende Nachtrüge; vergl. Asseran, Cherabe-Schehr, Chirerud, Duvaly, Frachn, 
Gerk, Heft- Chuán, Kanyk, Karten, Khnenta, Pehlewy, Pjetuchov, Sieben-Rus, Sabüische Al- 
täre, Saksin, Sbornik, Schaft, Tiflis, |l, url, e Jb, б, ca, Oil, ubb, Jl, 

jo, à sëlle, een, olo, Carm u. a. und hier will ich ausdrücklich be- 
M. Qu i» = die he dn den drei früheren Registern angegebenen Seitenzahlen 
nicht wiederholt werden. 


XXIV. Ich habe seitdem in Erfahrung gebracht, dass eine Stelle in den Ausrügen (Bullet. 
T. XIX, S. 320, МА. Asiat, T. VI, S. 92) arg missverstanden worden ist. Ich habe da gesagt, 
` dass die Russen von den meisten morgenlündischen Geschichtschreibern als ein schon im 
sechsten Jahrhundert dagewesenes Volk betrachtet werden und ihnen kein Grand vorlag 
anders zu denken. Ich habe damit nur sagen wollen, dass diese Berichterstatter mit dem 
Ursprung des Russischen Staates und der Benennung «Russen» unbekannt, keinen Grund 
batten, den letzteren, welche schon von den S. XXIX genannten Schriftstellern als ein be 
kanntes, selbstständiges Volk aufgeführt werden, einen älteren Ursprung abzusprechen. Sie 
sind in dieser Hinsicht um so mehr zu entschuldigen, als ja auch noch heutigen Tages Eu- 
ropüische Forscher, welche die neueren Untersuchungen darüber nicht unbeachtet gelas- 
sen haben, sich ihnen mehr oder minder anreiben. Von einemwgünzlichen oder theile 
weisen Nichtanerkennen dieser Untersuchungen aber auf eine Nichtkenntniss derselben zu 
schliessen, wäre geradezu ungerecht. Man kann kein jurare in verbawnagisiri verlangen. 
Ich selbst stehe um so weniger auf der Seite derer, welche das Dasein.der Russen über 
Gebühr hinaufrücken, als auch die sogenannten Tabary'schen Russen v. J. 643 auch von 
mir i. J. 1842 vorgeführt und im vergangenen Jahre (1874) schliesslich abgethan — s. 8. 
XXVIII — IX — nicht mehr in Betracht kommen können’). Wäre dem Persischen Ueber- 
setzer die Altrussische Ueberlieferung bekannt gewesen, so würde er wahrscheinlich die 
Russen an der betreffenden Stelle nicht in seine Uebersetzung eingeschwärzt haben. 


XXV. Schliesslich liegt es mir nur noch ob, der Theilnahme zu gedenken, welche mein 
geehrter College Kunik der Arbeit von ihrem Entstehen an zugewandt hat. Seit Jahren 
hatte der darin behandelte Gegenstand zu einem gegenseitigen Austausch von Ansichten 


A iner 
1) Ende August a. St. 1874 bat mir Hr. Dr. Mordtmann noch eine Abschrift der botrefenden stelle ause 
zweiten ra ei Bibl. Köprala Mehemed Pascha (Msc. № 1049) zugeschickt. Auch da sind die Russen 


eben so wenig erwähnt, alu in Daeheby'n (f 745 == 1048) grosser Geschichte des Islama ( 3.3 go. sas 
welcher mir derselbe Gelehrte ebenfalls eine Abschrift zu besorgen die Gefalligkeit gehabt bat. 
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über diese oder jene dunkele Aussage der Quellen Veranlassung gegeben. Ich unterliess es 
nicht, mich ín àlleu die alte Russische Geschichte betreffenden mir nicht klaren Fragen an 
die allezeit bereite Gefülligkeit meines Collegen zu wenden und als mein Unternehmen sich 
immer mehr erweiterte, nahm ich noch seine ganz besondere Mitwirkung in Anspruch, zunächst 
zur Erläuterung des Zuges von 1043 gegen die Griechen nach Russischen Quellen, dann 
zur sicheren oder wenigstens wahrscheinlichsten Zeitbestimmung des Zuges nach Abesgun 
(um 880), des nach Berdda (944) und des nach Schirwan (um 1175). Diess führte ihn 

auf die Auseinandersetzung des eigentlichen Grundes, warum in den Slavischen, Byzantini- 

schen und morgenländischen Quellen erst nach der Mitte des IX. Jahrhunderts Russische 

Handelsfahrten und Kriegszüge auf dem Schwarzen und Kaspischen Meere erwähnt wer-, 
den, wobei er zugleich mit Entschiedenheit die Gültigkeit des angeblichen Zeugnisses Ta- 

bary’s über die Russen von 643, worauf sich so viele Gelehrte beriefen, verneinte, Es 

dürften diese Aufsätze besonders geeignet sein, die bis jetzt wenig erürterte Frage über 

die Seetüchtigkeit einzelner mittelalterlichen Völker und über die aWasserscheun der an- 

deren ins rechte Licht zu stellen. Es ist in hohem Grade wünschenswerth, dass die unlängst 

von der Akademie gestellte (Uwaros'sche) Preisaufgabe über die Geschichte der Seefahrt und 

des Seewesens der alten Slaven bis zum XIII. Jahrhundert eine genügende Lösung finde, 

Wie bis jetzt die Sache stand, war es für Orientalisten nicht gut möglich, in jedem einzelnen 

Falle zu bestimmen, ob ein Seezug von Wariago-Russen allein oder in Verbindung mit 

Slaven u.s.w. unternommen warde. Ebenso kann es nicht Aufgabe der Orientalisten sein, 

in dem wieder entbrannten Streit über die Nationalität der Wariago-Russen entschieden 

einzugreifen, und zwar um so veniger, als die Meinungen der Geschichtsforscher von Fach 

sehr auseinandergehen, wie man aus der zunächst für uns Orientalisten aufgesetzten Ueber- 

sicht des Streites seit 1859 (s. S. 279 folg.) ersehen kann. Noch «ndere beachtungswerthe 

Mittheilungen meines Collegen (z. B. S. 29,1), so wie auch Hrn. Brosset's s. in der am 
Anfang befindlichen Allgemeinen Uebersicht, wozu noch die in den beiden Registern befind- 
lichen Nachweisungen nachzusehen sind. 


Bt. Petersburg, d. 6, (17.) Febraar 1875. i Dorn. 
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· Seit Fraehn die Wichtigkeit auch der Musulmanischen Schriftsteller für die ältere 
Geschichte Russlands so thntsüchlich durch sein berühmtes Werk: Ibn-Foszlan's und 
anderer Araber Berichte über die Russen älterer Zeit. St. Pelersbürg, 1823. nachgewiesen 
hat, sind dieselben von verschiedenen Orientalisten des In- und Auslandes in dieser Bezie- 
hung ausgebeutet worden und haben manches schöne Ergebniss geliefert..Man wird es da- 
her nicht unzweckdienlich finden, wenn auch ich hier zwei dergleichen Nachrichten in Text 
und Uebersetzung nebst kurzen Erläuterungen als Hauptinhalt dieser Abhandlung mittheile. 
Die eine Nachricht ist zwar schon in Deutscher Uebersetzung von mir verbffentlicht wor- 
den?), aber ohne Text und Anmerkungen, die zweite, wenn auch dem Inhalte nach aus an- 
deren Quellen bekannt, war doch i in der Fassung, wie sie hier erscheint, bis » vorenthal- 
ten geblieben. ' 


Klaproth’), D'Ohsson*), Fraehn*), Charmoy*), Grigorjev“) und Defrémery?) 


1) Mélanges Asiatiques, T. TV, S. 682,*); Bulletin, 1863, T. V, S. 496,*). Vgl. Melgunov's Boch über die süd- 
lichen Küstenländer des Kaspischen Meeres (0 южпоит Geperk u. s, w.). St. Petersburg, 1804. S. 834—5. Deutsche 
Bearbeitang. Leipzig, 1868, S. 61—63. 

2) Klaproth, Russlands Vergrösserungen u. s. w. Berlin, 1814, S. 212—215; Magazin Asiatique, 1826, T. 1, 
S. 275—277. Der erste, der des Kricgazuges nach Man'ndy erwähnt, war Reiske (1790), в. Abulfedae Annales 
moslemici, Т. П, S. 762—763: «Putant porro, Rossos et eorum ad huius maris oram vicinos Ipsos esse Chozaros, et 
egressos ex Aboscun, hoc est litore Gorganico, irrupsisse in Taburestannm et ceteras regiones etc.» Verg. Frachn, 
Ibn-Foszlan, B. 64. ` 

8) Des Peuples du Caucase, Paris, 1828, S. 106—107. 241, 

4) Ibn-Foszlan, 5. 60 und 245 (Text und Deutsche Ucbersetzung) u.Nouveau Journal Asiat. T. П, 1628, S. 
450: Essai servant.à déterminer, d'une manière plus précise, l'époque d'une expédition entreprise au X?* siècle par 
les Russes sur lea côtes de la mer Caspienne. — In der Pariser Ausgabo Mans udy's, von Barbier de Meynard 
und Pavot de Courteille, findet sich die betreffende Stelle, T. 11, 1869, S. 20—22; vergl. L S. 274. S. 20 ist dort 
zweimal, В. 23 einmal anstatt Ahol zu lesen Ий, wie schon Frachn richtig hat a. oben a. O. S. 245. Vergl. Eich- 

“wald, Alte Geographie, Berlin, 1838, S. 102 u. Zonss, die Deutschen, п. s. w. München, 1897, В, 660. S. ferner: 
Reinaud , Géogr. d'Ahoulféda. Introduct, 8.297—298; Chanykov. Залисип Казказсх. Ora, Hun. Pyeckaro reorpao. 
Общ, кп. U. Тиелисъ 1852, S. 03. Darüber, wie nach der Meinung Fraehn's die von den morgenländischen 
Schriftstellern über die Zoge der alten Russen auf dem Easpischen Mecre mitgeheilten Nachrichten von Karam- 
sin, Polewoj u.a. aufgefasst werden, s, Ibn-Abi-Jakub-el-Nedim's Nachricht, S. 20, Anm. 65). Ueber den Zug 
der Russen і. Ј. 918,4 nach Mnsu'dy verbreitet sich Pogodin in seinen Hscrbaonania п. s. т. о Русской ucropiu. 
П, 8. 247—252 n. Hopwancriß періодъ Русской ncropin, Mockna.1859, 8. 23—24 u 52 ausführlich, Ibn Foszlan's 
Nachrichten tbeilt cr B. 25 folgd. mit; den Feldzug gegen Berdaa besprich: er 8. 84—86. 

5) Sur l'otilité des langues orientales ete St. Pétersbourg, 1834, S, 9, und in Kunik s Aufsatz: Sur Г'ехрё- 
dition des Rosses Normands en 944 vers les pays situés aux bords de ln mer Caspienne d'après Niztmi, iba- al-Athir 
et Ainy, im Bullet. hist.-philolog. 1848, T. IV, S. 191 0, 195. 

б) Ueber die Altesten Kricgszôge der "Basen nach Osten (O apenumzı noxoxar? Русопт па — 
Journal des Ministeriums der Volkssufklärung, 1835, Tb. V, S. 229, 

7) Mémoire var 1а famille des Sadjides, Journ. Asiat, 1847, T. X., S. 402 und Paris, 1848, 8, 44—46. 


Mémoires de l'Acad, lmp. des scientes, Vilma Série, 1 


2 B. Dozx, 


haben — wie man annahm — eines Raubzuges der Russen auf dem Kaspischen Meere, 
namentlich gegen Tabaristan oder Afasanderan nach Mas'udy, die vier letzten Gelehrten 
auch nach Sehireddin Erwähnung gethan, die betreffenden Angaben nach verschiedenen 
Seiten hin mehr oder minder ausführlich erürtert und namentlich das Jahr festzustellen 
versucht, in welchem der Einfall Statt fand. Kunik hat nach den Mittheilungen der Herren 
Charmoy und Brosset die betreffenden Stellen aus Mas'udy, Sehireddin und Moses 
Caghancatovatsi zusammengestellt veröffentlicht !). 

Mas'udy giebt an, dass die von ibm erzählte Begebenheit nach dem Jahre 300 d. H. 
(= 912,3) vorfiel. In Sehireddin ist die Zeit nur annäherungsweise, zwischen 901 — 
914, angegeben. Nach Moses Caghancatovatsi verbreiteten die Russen den Schrecken 
ihres Namens zum ersten Male an den Ufern des Kaspischen Meeres im Jahr 914 5, 

Seitdem habe ich, wie schon angedeutet, jene, Begebenheit oder vielmehr Begebenhei- 
ten in einem anderen Persischen Geschichtswerk erwähnt gefunden, und namentlich in der 


Geschichte Tabaristan's GL e» von Muhammed ben el-Hasan ben Isfendiar ` 


(20.221 H pali ст J£). Dieses Werl ist durch die Auszüge bekannt, welche W. Ou- 
seley?) und Spiegel*) aus ihm mitgetheilt haben. Die Handschrift, welche dem zuerst E: 
nannten Gelehrten angehörte, befindet sich in Oxford, die aus der Rich'schen Sammlung 
im Britischen Museum in London. Eine dritte im Jahr 1033 — 1623,3 aübgeschriebene 
Handschrift benutzte ich im Jahr 1859 in der Bibliothek des East India House. Die hie- 
sige Handschrift ist von dem verstorbenen Professor Dittel auf seiner‘ Reise nach Persien 
erworbez worden und jetzt Eigentum der St. Petersburger Universität. Sie ist vom Jahr 
1032 = 1623. Eine auf meine Veranlassung genommene Abschrift dieser Handschrift 
mit vielen aus den Londoner Handschriften entnommenen Varianten imd Ergünzungen von 
meiner Hand gehórt dem Asiatischen Museum (Msc. X 577°). Sehireddin scheint diese 
Geschichte nicht gekannt zu haben; er erwähnt sie wenigstens nicht. Der Verfasser hat 
sein Werk im Jahr .613 = 1216,7 geschrieben; vgl. das Vorwort zu Sehireddin’s Aus- 
gabe, S.3—6. Die Handschriften sind insgesammt keine guten zu nennen; Jer Styl ist 
ein mehr alterthümlicher (z. B. Uo = py), schmuckloser, mit Beigabe vieler Arabi- 
scher und Tabaristanischer Verse, uud nicht der eines Mirchond, Chondemir u. A., aber 
der Verfasser giebt Nachrichten, welche wir in Sehireddin vergebens suchen. Ich lege auf 
diese Nachrichten um so mehr Gewicht, als Muhammed ben el-Hasan, wie aus seiner 
Vorrede hervorgeht, in seinen Forschungen über die Geschichte seines Vaterlandes, Tabar- 
istan's, sorgsam und bedüchtig zu Werke gegangen ist. 


1) S. den in Anm. 5) erwähnten Aufsatz und: Bur la premiere expédition Caspienne des Russes Normands en 
914, d'après la chronique inédite de l'Arménien Mosé Caghancentoratsi; Bull. S. 202, Seitdem ist eine Russische 
Ueberseteuog des Werkes von Patkanjan erschienen: Geschichte der Agwanen von Moses Kagankatwazi 
(Исторія Arsami. n пр.) St. Petersb., 1861. Die betreffende Stelle steht 5. 275. 

2) Ballet. а. п. О. S. 203 (Mittheilung Hrn. Brosset's). 

3) Trorels etc. T. Ш, an verschiedenen Stellen; vgl. S. 654. 

4) Zeitschrift der Deutschen morgenländischen Gesellschaft, Bd. IV, 5. 62 
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Die betreffende Stelle (S. 299 unserer Handschrift, Univ. H., S. 113) lautet во: 

i oll eis ke 3 olas) uf 
Je af AN C, Ca АЛ Yo aos Los CAS ub 9 lz [ew] JL ә» 
«xf Le, ls Al мурун» eg Hat zeien ap eil Qo o су, iol ue 
LOL. os, Dy HE co» °) ef obs bl ku dalys С ©з, ou? 
ed Huel sl à JL. oel oy ste ec ol dell al e culis, са 
2» obal н Jui") ay odel") o, Cs dl d ape 5) u oL o». 
erc ziel o so, JL”) b SEL oL ub el, СӘ 1, EG 1,20, 
") 3= Б. as, oo) Les a, con >=! Lab, a 1 olet) # elis e Aa se 
Le EG DE af op Дв DS zu Lie an Ch, ы coms") ый) Gb an 
MS) iay ka аў OLK, «САЎ op гуу з f Lebe Л], ais, LS, sis 
CSG sdf LS oiu al U spes ost lus) л Jl. ¿Il U oa ШЇ 
2 e 2) usb en Sëch 


«Ankunft der Russen über See, um in Tabaristan zu plündern. 


In diesem Jahre [297 — 909,10] erschienen sechszehn Stück 1) Schiffe der Russen auf 
dem Meere und kamen nach Abesgun, wie zur Zeit des Hasan [ben] Said [864 — 884) die 
Russen nach Abesgun gekommen waren und Krieg geführt hatten, Hasan [b.] Said schickte 
eine Heeresmacht und tödtete sie alle. In dieser Zeit [d. i. 297 = 909,10] >) hatten sie in 
Abesqun und an den Ufern des Meeres jenseits Verheerung angerichtet, Räubereien ausge- 
führt und viele Musulmanen getödtet und beraubt. Abu-s-Szirgham Ahmed ben el- 
Käsim war Verweser von Sari. Er berichtete diesen Umstand an Abu']- Abbas, welcher 
Hülfe schickte. Die Russen waren nach Andschileh, welches mau Makaleh nennt, gekom- 
men (die Russen kamen nach Zzichilel, welches man Makaleh nennt, oder: nach Andschileh, 


1) Pet. (31-5) 2) P. ошз 2) P. jb 4) om OT sjom sin ©») plal 8) &Ly, LL 
з) EL, af db u. JK L. Aen ef eL 10) P. Bei om. , 13) pap 18) P. | JU yap. Je ile; 
5. le шур. olya G ооб во од be; 16 ay see? P. gy vc (st Mañanderan für 3j- 17) om. y 
18) add. ax JS 5] 19) Р. aisi 20) ош. Le] 21) ¿931 уз P. add. „12212 nach „Li C], „5 


22) P. aid, 3 23) v 

24) Die heutigen Perser würden anstatt GL, 2255 ferrand gebrauchen. Sie sagen: uM Ji, зу 
«zwei Schiffe» п, s. w, e 

25) Olne Zweifel 910, welebes Jahr im Januar (297 d. FL) beginnt und im Januar (298 d. F1) endigt, also 
auch die Frähliogs-, Sommer- und Herbstmonnte des Jahres 297 in sich fasste, während welchen nur der Seerug 
wird unternommen worden sein. ; 
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welches man zu unserer Zeit [d. i. jetzt, gegen 1216,7] Kaleh nennt). Er führte einen nüchtlichen 
Ueberfall gegen sie aus, tódtete viele, nahm Gefangene und verschickte sie in verschiedene 
Gegenden von Tabaristan. Im andern Jahr (in einem andern Jahr) kamen die Russen in gros- 
ser Anzahl, verheerten Sari und die Gegenden von Pendschahesar ‘) durch Sengen und Bren- 
nen, nahmen die Leute gefangen und machten sich eilig auf dem Meere nach der Gegend 
des Schimerud (Teheschmehrud?) in Daileman davon. Ein Theil stieg aus, ein anderer 
Theil blieb auf dem Meere. Der Gilan-Schah D befahl, dass man (dass eine Anzahl Giler) 
während ‘der Nacht an das Ufer des Meeres sich begebe, die Schiffe verbrenne und die 
Leute, welche gelandet waren, tödte. Die Anderen, welche auf dem Meere geblieben waren, 
flohen. Aber der Schirwan-Schah (der Herrscher von Churs) bekam von diesem Umstand 
Kunde, legte einen Hinterhalt auf dem Meere an und liess bis auf den letzten von ihnen 
keinen einzigen lebend durch. So ward dem Unternehmen der Russen von dieser Seite ein 
Ende gemacht », 


Bemerkungen. 


Abesqun, auch Abusgun, Abisekun und Abisgun]—nach Nassíreddin Tusy und Ulugh 
Beg‘): 89°,30; 37°,15—angeblich von Kobad1491-532 Chr. Z.) erbaut, war ein berühmter 
Hafenort am südöstlichen Ufer des Kaspischen Meeres, am Ausflusse des Dschurdschas-Flusses 
(Abu')-Feda, Geogr. ed. Reinaud, S. 77). Jakut nennt es eine kleine Städt, drei Tagerei- 
set von Dschurdschan; s. Barbier de Meynard, Dictionnaire etc. S 1. Vel. Mas'udy, ed. 
Paris, IL,S. 25, u. über Cell, Fraehn,Ibn-Foszlan,S. 214,**).—Isstachry (ed. Moeller 
S. 92; Mordtmann’s Uebersetzung, S. 101, 102, 103) bezeichnet es als die vorzüglichste 
Rhede in jenen Gegenden („Кы gye Jol iss „ШЙ oda 3 =). Fast dieselben Worte 
bat Abu Said el-Balchy in seinem Werke H ЈК: (Cod. Berol. Sprenger. № 1, 8. 89). 
El-Mukaddesy (Cod. ibid. № 5 S. 171) sagt, dass es eine Veste aus Ziegelsteinen und 


1) Die Gegend von Sari, Aschref und nordöstlicher, nicht mit Hoiardscherib (> ja |j) ‘zu verwech- 
seln; vgl. Schireddin, S, 28, 225, u. 5. w. - 

2) Ich kenne zwei Flüsse, welche hier gemeint sein könnten: Tacheschmeh-Ailch und Tescheschmeh- Ab (Pers. 
Geogr. S. 180 u. 125), beide in Masanderan und weit vom Schim- oder Schimerud in Gilan, welcher aus den Gebirgen 
kommt und sich in den Sefdrud bei dessen Mündung ergiesst. Hol mes, Sketches on the shores of the Caspian. 
London, 1845, 5. 113; Melgunov, Deutsche Uebers. S. 232; auch Mackenzie (5.5.8, Anm. 2) und Spassky ts. 
die Erläuterungen zur Karto, Beilage II. Schimrud) sind über den Schimerud gekommen. 

S)Dschestan b. Wahsudan?, & Beilage L Vgl. Bulletin a. a. О. 8. 203-204, wo angegeben ist, dass 
ein Häuptliog der «Gilembecs (Begs oder Grossen ron Gilan}. Namens Salar, Aghouanien, Persien und Armenien für 
sich in Besitz nahm. Die Russen bemächtigten sich unter ihm Berdaa’e (Partav) und zogen dann unbehelligt da- 
von. In der Russischen Uebersetznng steht Gelemeki, in der Ausgabe Emin's: Delemeki, d. L Gilaner oder 
Dailemer; Glan ist die Niederung, Dalem die Gebirgsgegend von Daileman; beide Lesarten sind also zulässig, 
sofern sie ein und dasselbe Land, nur nach dem Flnchland und der Gebirgsgegend gesondert, bezeichnen. S. Bei- 
Inge 1. Der Ausdruck | ам |J. f 5] erinnert an die ¿[s ja JS" Gü-Minnere im Schahnameh, ed. Mobi, IV, 
5. 207. 


4) Binse Tabalar Gevgraphicae etc. ed. Gravius, Londini, 1652. a 
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eine Hauptmoschee Lech) gehabt habe und der Stapelplatz für Dschurdschan sei. In den 
Reiserouten und Landen (SL, &UL.., s. meine Auszüge aus muhammed. Schriftstellern 
S. 77) wird angegeben, man gehe von Asterabad nach Abesgun, der besten dasizen Rhede, 
und dann zur See nach Chasarien, Derbend, Daileman und andern Orten; vergl. Isstachry, 
S. 102 u. 103, und Edrisy ed. Jaubert, II, S. 333. Masudy selbst ist von Abesgun nach 
Tabaristan gefahren, T. S. 274; s. auch Abu'l-Feda, welcher es nach Ibn Haukal den 
Hafenort von Dschurdschan лети, a.a 0. S. 438 "). In den Binae Tabulae wird a Aboskun» 
2% ез emporium Chozar genannt, Ssadik Issfaliany, ed. Ouselev, S. 60, nennt es eine 
Insel im Meere von Gilan—88^30'— 37720' —. Von ihm heisst das Kaspische Meer auch 


Gel. „= (bb), das Meer von Abesgun, d. і. mare Hyrcanum, Y'Ypxavia атта, denn 
Abesqin Ing in Hyrkanien (= Dschurdschau, Gurgan). 

Der Ohuärismschah "Alaeddin Muhammed flüchtete sich vor den Mongolen nach Ka- 
run-Des (55 Usl), von da nach Gilan, dann nach Asterabad, hierauf in die Nähe von Amul 
und endlich auf die Insel Abesgun, wo er starb. So Chondemir, im Habib es-Sier, ed. Pers. 
S..233. Nach Mirchond (Histoire des Sultans du Kharezın, Paris, 1842, S. 84) begab er 
sich auf eine der Inseln von Abesgun. l'assili (s. ‚was Ј.=*, Msc. Mus. As. № 581° an. 617) 
lüsst ihn auf den Inseln von Abesgun (57 plm) sterben. Nach 'Ainy (T. III, S. 662 
an. 617) floh er zu Schiff nach Tabaristan und ging in eine Veste (2/5) auf einer Insel, wo er 
starb. Nach Anderen, fügt 'Ainy hinzu, hat man nie erfahren, was nach seiner Einschiffung aus 
ihm geworden ist. Vgl. D'Ohsson, Histoire des Mongols. Amsterdam, 1852. L.,S. 255, wo 
die Insel in dem Meer von «Absukoun» auch nicht mit Namen genannt wird. 

Nach D'Herbelot's Quellen war e Abeskonn» u, s. w. eine Insel mit einer Stadt und einem 
Flusse gleiches Namens, oder wiederum nach Anderen lag es an der Mündung des Flusses 4045 
oder Abeskoun. Nach dem Commentator "Utby’s, Meniny, lag «Abuskun» vier Farsangen 
(Meilen) von Asterabad und vierzehn von Dschurdschan; auch soll sich da das Grab von 
Joseph's Bruder Benjamin befunden haben—so berichte el-Umrany (, 1). Nach der 


` Angabe eines andern Commentators Nedschaty (, ple) um 1804 (s. Hadchi Chalfa, VI, 


S. 514 — 515) war Abuskun zu seiner Zeit vom Meere überschwemmt und verschlungen, Es 


‚ist das Abuskow (u. Sinus Abuskow) auf der Karte vou Seutter (Nova et accuratissima 


maris Caspii etc. delineatio). Sehireddin (S. 19 u. 21) spricht von einem Cl HA 
«See von Abesgun», was wohl der Asterabadsche Meerbusen ist, gewühnlich so wie auch 
andere Buchten von Eingebornen und Anderen Kuliuk Lëscht «die Achselhöhle») genannt. 
Nach dem Burhan-i-Kati und Heft Kolum bedeutet äsgun LI) das Meer von Chasa- 
rien oder Gilan, d. i. das Kaspische, und ist auch der Name eines Landstriches. Abisgun ist, im- 


1} Vgl. Sresnersky, Sparen einer ülteren Bekanntschaft der Russen mit Südasien. IX. Jabrhundert (Cau: 
давияго 3manowrzaa Русскигъ c» 10:08 Asiek, Дерятый nta.) in dem ВЬстпикъ Huacpar. Русск. Teorp. Общ. 
1854. ТЬ X, S. 62. Ueber Dschurdschan, s. Jakut, ed. Barbier de Meynard, 5. 154; Sebireddin, S. 80; Edrisy, 
ed. Jaubert, П, S. 180, und Ritter, Die Erdkunde, u s. w., 8'* Th, Berlin, 1838, S. 358. 
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mer nach denselben Worterbüchern, der Name einer Insel oder eines Fleckens von Tabaristan 
in der Nähe von Asterabad; zwischen ihm und Dschurdschan sind drei Tagereisen. Es ist auch 


der Name des dortigen Meeres. Die Benennung Abi-sukun (o C 5 kommt daher, weil ein 


Abgun genannter Fluss von Chuárism her kommend sich in das Asgun genannte Meer er- 
giesst, in der Nähe des Meeres aber so ruhig und gelinde (сз; sukun) fliesst, dass selbst 


das Meer durch ihn nicht in Bewegung kommt. Aus diesem Grunde nennt man ihn otc “Д, 
«das ruhige Wasser», Andere nennen den Ort, wo der Fluss in das Meer mündet, Abisqun. 
Es gab auch eine Insel gleiches Namens in der Nähe, auf welcher, wie man sagt, der Chuá- 
rism Schah Sultan Muhammed auf seiner Flucht vor den Tataren (Jl sein Leben be- 
schloss, Jetzt (1652) hat das Wasser die Insel verschlungen. Vgl. auch Vullers, Lex. s. v. 

Wahl(Altes und Neues Vorder- und Mittel-Asien, Karte) nimmt « Abescun» für das alte 
Socanda. Forbiger (Handbuch der alten Geographie, Bd. II, S. 569) führt einen Fluss in 
Hyrkanien, Socanaa (Zuxavaa) — ob dann o JI es-sokun, aleskun u. s. w., welches sich 
in vielen Handschriften findet, auch richtig sein küunte? — an. In der Anmerkung 7) zu 
S. 570 fügt er hinzu, dass dieser Fluss in der Erasmus'schen Ausgabe des Ptolemaeus!) 
als eine Stadt erscheine, und auch Ammianus?) Socunda als eine Seestadt Hyrkaniens nenne. 
Das ist richtig und Abesgun muss lange vor Kobad erbaut gewesen sein. Forbiger's Ver- 
muthung, dass dieser Fluss vielleicht der heutige Gurgan oder Djurdjan sei, ist nieht niin- 
der treffend; в. A bi l-Feda, II, S. 48-45, welcher (S. 77) angiebt, dass sich der Fluss Dschur- 
dschan bei « Aboskonn» in zwei Arme theile, welche ins Kaspische Meer fallen’). Dschur- 
dschan, die Stadt, lag am Flusse gleiches Namens, sie wurde von ilim in zwei Theile gar 
theilt, deren einer Bekrabad GL hiess; s. Jakut, S. 155 u, 111 u. Edrisy, S. 180, 
Vgl. auch die Karte von «Gylan! und Tabaristan» bei Sprenger: Die Post- und Reiserou- 
ten des Orients. Leipzig, 1864, № 6, und S. 51 fg. 

Wenn man Muravjev’s Reise (Voyage en Turcomonie et à Khira, Paris, 1823) liest 
und die beigegebene Karte ansieht, so kann mau kaum zweifeln, dass die Insel Abesgun vor 
der Mündung des heutigen «Gurghen-Tchai« (S. 29) lag, in der Nähe des Silbernen Hügels 
(Серебрлшлй бугоръ, Gumisch Tepe, si ef), bis wohin man eine Tagereise nach Astera- 
bad [d. i. etwa 5—60 Forsangeu] zählt (S. 30). In der Nähe des Hügels sind noch bedeu- 
tende Ruinen, auf einem Gipfel die einer von den Turkmenen Guchim Tépé (?) genannten Stadt. 
Die andern Ruinen, aus Backsteinen gebaut, laufen in das Meer hinein. Muravjev glaubt, 


1) In der Tauchnitz-Ausg. des Ptolemaeus, von Nobbe, Leipz. 1845, Т. IT, 5. 112: Xuxivda к:танаў Zeäeiet, 

2) ed. Erfurdt, 1808. I, 5.334: «Enben! (Hyrcani) etiam civitates Inter minora municipia validas, duas quidem 
maritimas, Socunda ct Saramannns Ein Fluss Sund oder Sumbar (Сундъ, Cyuapi) in der Torkmenischen Steppe 
erwähnt von Bode, Отеч, Записки. 1606. T. CVII, S. 190 gehört nicht hierher. Ist Sokunda etwa=] >| сб sokun- 
ada, die Insel Sokun? 

3) Vgl. die Anmerkung Reinaud's (77, 8): Dsehurdschan liegt südwestlich 4 Farsangen vom Kaspischen 
Meer; sein Hafenort war Aboskonn. «11 s'agit done iel d'une petite riviére qui a longtemps vervi de limite entre In 
Perse et le Eburizm, et sur laquelle on peut consulter 1а erte qui accompagne je Voyage en Turcomanie, par M. 
Mouravief, Paris, 1829», 
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dass hier ebenso Gebäude verschwunden seien, wie das Karawanserai in der Rhede von Baku 
[Bail genannt, der Sage nach von Alexander d Gr. zerstört; s. Beilage П, Baku.]. Der Silber- 
hügelist die letzte Veste einer Kisil-alan') genannten Mauer, welcher entlaug auch die Vesten 
der Stadt Gurgan ( Dschurdschan) lagen; в. die Erläuterungen zur Karte. Nach der Behauptung 
der Turkmenen war der Silberhügel früher eine Insel, die sich erst seit einigen Jahren (also 
gegen 1814—15) mit dem festen Lande verband. Woinowitsch fand da (1782) посһ eine 
Insel (S. 44), welche aber doch die von den Orientalischen Schriftstellern genannte nicht 
sein konnte, oder sie wäre später wieder aus Tageslicht getreten. Ein aus Süden kom- 
mender Fluss füllt in den Gurgan (S. 44). S. noch Beilage II. Abesqun. 
Wir dürfen uns nun nicht wundern, wenn die beutelustigen Russen ihre Blicke nach 
Abesqunrichteten, wo,als dem Stapelplatzjener Lande, siereiche Beute zu finden hoffen konnten, 
Hasan [ben]Said (25°) nm oss] der grosse Glaubensbote ( Jef зс! s), regierte vom 
Jahr 250—270 = 864—884?) von Amul bis Dschurdschan, welches letztere er seinem 
Bruder Muhammed b. Said abtrat. Er war ein sehr michtiger Herr und wohnte vorzugs- 
weise in Amul und Sari; begraben ist er ausserhalb Dschurdschan's iu einem Dorfe Rusche- 
nachareh (,5L2,,*). In der Handschrift beständig 4; -u> und uy Je (ohne +>). 
Abu's-Szirgham Ahmed]. Ich habe von diesem Statthalter sonst keine Spur gefunden. 
Sari] der noch heutigen Tages bestehende Sitz des Gouverneurs von Masanderan, 
wenngleich Barferusch LZ. A JL) als Hauptstadt angesehen wird. Sari war lange Zeit der 
Sitz von verschiedenen unabhängigen Herrschern und namentlich auch der beiden 'Aliden, 
Hasan und Muhammed b. Said. Es liegt drei Farsangen vom Meere und 28 Fars. von 
Amul. So Jakut. Es wird im Schahnameh als eine in den ältesten Zeiten der Persischen 
Geschichte blühende Stadt erwähnt; so т. B. liess der Turanier (Turkmene) Efrasiab die 
gefangenen Iranier dahin bringen; s. das Schahnameh, ed. Mohl, I, S. 425. Die Araber nennen 
die Stadt gewöhnlich £L. (Sarija). Nach den Geschichtschreibern von Tabaristan, Mu- 
hammed b. el-Hasan u. Sehireddin, wurde sie von Ferchan dem Grossen (2), » ys”), 
welcher annäherungsweise etwa 697 —716 regierte, neu gegründet. : 
Man hat in ihr die von Arrian erwähnte Stadt Za522xa2:«. (al..Zzu3o4xa7:a) finden 
wollen‘). Und da erstere Benennung mit einigem Zwang «die gelbe Stadt» (> É >,; Sardgird 


1) Vgl. im Schahnameh, ed. Mob], I. S. 193: QUII J^, die Alanen-Burg; Ritter, VI, 859. 567—9, 

2) Bo, d. i. u, Zeid ist auch anstatt Yezid zu lesen in Barbier de Meynard's Dictionnaire, S. 296. 

B) Nach Defrémery, Histoire des Samauides, S. 227, Aum. 16) bis 269 = 858. 

4) Dorn, Auszüge, 8. 481. 

5) Ferchan ist der Qxpspdvre der Griechen; s. P. de Lagarde, Gesummelte Abhandlungen, S. 193. Er wird 
auch Ferracban (01259) geschrieben gefunden. 

6) Vergl. Ouseloy, S. 266 o. А. Ist nicht hier карте vielleicht Aramäisch-Pehlewy => клр kartha, Stadt? 
w. Beilage 1: Sari. Trotz des Anklanges wird das Persische xf gird (Arnb, 3j») doch kaum mit dem Hebräischen 

zusammenzustellen sein; s. Vullers, в. v. 3,5 9), u. Oaseley (S. 266-267, Anm. 41) п. 276, Anm. 50), welcher 

annimmt, dass > f serà eine erweichte (softened) Form für karta sel. Vgl. Chardin, ed. Langlés, Tb. IL 5. 
580 *), aber vor Allen Pott, а. оер S. 8. a. 0. 5. 394-396 — 25 im Talysch: > ‚| у tard. 
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= 21,1 >,;) bezeichnen kann, und man den Namen Sari auch «als die gelbe» (Türk. Le Le 
ssari, Turkmenisch e sarigh) hat erklären wollen‘), so könnte man beide für ein und 
dieselbe Stadt nehmen. Nach der von Görres seinem «Heldenbuch von Iran», Berlin, 1820, 
beigegebenen Karte freilich sind beide Städte verschieden; vergl. auch Ouseley, 8. 266 
w. 277, 41. Aber sie müsste dann zufolge der Benennung von den Turaniern (Türken) so 
genannt worden sein, weil ssari dem Türkischen Sprachstamm angehört. Nach F orbiger (S. 
571) könnte Zadrakarta der einheimische, Syrinz (Zupty&) der Griechische Name gewesen 
sein. Sehr verführerisch wire dunn die Ableitung des Namens von JL sar in der Beden- 
tung «hohles Robr, Schilfrohr», so dass ej. sari die Stadt bedeutete, wo es viel Schilf 
gab. Dann wäre das Griechische Ze -yyes nichts weiter als eine Uebersetzung des ein- 
heimischen Namens, «der (gelblichen) Rohrstadt». Polybius hütte die erste Benennung 
Syrinz, Arrian die zweite, Zadrakaría gebraucht. Vergl. indessen Pott, Zeitschr. d. D. 
m. G. Bd. XIII. u. Beilage II. unter Sari. 

Der Weg der Russen von AMian-Kaleh (oder Kara-Tepeh), wenn sie nümlich auf dem 
dritten Zuge auch da landeten, wäre etwa nach den heutigen Oertlichkeiten folgender ge- 
wesen: Fara-Tepeh-{e.5 | ,5), Nikah ( ce 2 Fars., Mahalle Kisilli (, J 55 Je, Naudek (3): y») 
Darab-Kela (Jf LA Schatir Gumbad (5 LL), 2'% Fars., von Semis-Kendeh (o — 
Asad-Kela (JS >11, der Tidschen-Rud (5, , ech, Sari, 21 Fars. Die ganze Strecke beträgt 
also sicben Fars. oder Deutsche Meilen. So nach der Persischen Geographie ?). 

Da indessen nicht angegeben ist, dass die Russen auf diesem wiederholten Zuge auch 
nach Makale kamen, so konnten sie eben so gut —und das ist durclmus wahrscheinlicher— 
in der Gegend des heutigen Ferahabad (ola 5) 2) gelandet und von da nach Sari vorgedrungen 
sein. Auf dem Tidschenrud (auf dem Atlas von Kolodkin: Achrabatka (Axpaóaj&a); bei 


1) Auch den Namen der früheren Marinestation in der Nähe von Lenkoran, der Insel Sara (Capa) hat man 
auf diese Weise erklären wollen; үр]. die in Stuckenherg'r Hydrographie v. s. w., Th. V, S. 22, aus der Astra- 
chanschen Gourernemenw-Zeitung 1540, Beilage № 12, abgedruckte Stelle, wo gesagt ist, dass die am Ufer mit Mu- 
scheln bedeckte Insel in der That gelb erscheine, So auch Sokolov in den Abhandlungen des Hydrograph. Departe- 
meuts des Sce-Ministeriums (Записки Tuaporpaeuscenarn Департамешта Mopexaro Мишист.), Th. IV, 6. 115, Die 
dasigen Orientalen schreiben Sari Lë ais, und во nennt die Insel auch Chanykor, Mélanges asiat. T. HI, S. 


181.182: u. А. Auf der Riepert'schen Karte der Knukasus-Länder. Berlin, 1854: 1. Sary. d. i. ocrpour, Сары. 

2) Ich habe diese und die anderen dergleichen Wegaugaben aus der Persischen Geographie, wie ich die Haud- 
schrift der Kürze wegen nennen will (vgl, meinen Brischericht, 1861, S. 499, X 12), entuommen,da der Verfasser dien, 
gegebeuen Wege meistens selbst zuröckgelegt hat. Ich kann an der Richtigkeit seiner Angabenum so weniger zweifeln, 
als ich für dieselben zum Theil aus eigener Erfahrung cinstehen kann und sie auch von Ch. Mackenzie, in dessen 
Begleitung sich der Verfasser befand, bestätigt worden. Hr. Mackenzie, ehemaliger Eaglischer Consul in Rescht, 
bereiste Gilan und Mosanderau L J, 1838 — 1859. Ich habe das Tagebuch seiner Reise längere Zeit zum beliebigen 
Gebrauch in Händen gehabt, 

Ej In der Ausgabe des Denjamin von Tudela von Asher, Il, S. 168, vgl. I, 5. 123, 128, wird angenom- 
men, duss die Stadt von Dabariston [RAD am Flusse Gosan qna Кї Oreiri, vielleicht Ferohabad sei. Das 


ist unmöglich. Der Kün Osen-Osan ФУ) al J | 53) 0и nis Sefidrud in Gian in das Kaspische Meer; Ше von Schah 


"Abbas i. J. 1611.2 erbaute Stadt Fernhabad liegt weit davan in Malanderan am Tidschenrid; к. die Karte, о, Bel- 
lage IL. Feruhabad. 
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Seutter: Abitora) konnten sie nicht dahin gelangen, da er nicht schiffbar ist, wenigstens 
nicht bei Sari, Die Entfernung aber vom Meere bis Sari beträgt drei Farsangen nach Ja- 
kut; jetzt rechnet man von Sari nach Ferababad deren vier. Die Russen hätten also (immer 
nach den heutigen Oertlichkeiten angegeben) ungefähr folgenden Weg gemacht: Ferahabad, 


früher Tahan (GI, Се Ш), Hamidabad GU sr), Isfendin LD, Ab-Mal (JU, 7, 


+ Masand. JL U-mol), Deh-Akend Lt! о> Oken), Deh-Bafrus (55 A ә) oder Mafrus, 


Firui-Kendeh(s):f 5, äi, 1 Fars. von Sari, ' Ааай: (5/1512, * Alibok), Dimturan und Alu- 
Kendeh (OL Z, 251); в. Pers. Geogr. 5. 92. 

Ferahabad wurde von Stenka Rasin, der da gelandet war, geplündert; seine Vorgän- 
ger werden dasselbe gethan haben, wenn damals der eben genannte Ort Tahan schon da war, 
Dass die Russen auf diesem Zug, bei welchem sie, wie ausdrücklich bemerkt wird, in grosser 
Anzahlkamen, sich in das Innere des Landes wagten, kann uns eben nicht Wunder nehmen. 
Der Weg war von so thatkräftigen und rüstigen Männern, wie jene Russen es olıne Zweifel 
wären, in kurzer Zeit zurückgelegt, und konnte im Falle des Nichtgelingens der kühnen 
Unternehmupg eben so gut zu einem schleunigen Rückzug benutzt werden. " 

Ganz unwahrscheinlich ist, dass die Russen in Meschhed-i-Ser gelandet seien, von wo 
bis Sari sie gegen 11 Fars. zurückzulegen hatten. Ihr Weg würe dann etwa folgender ge- 
wesen: Meschhed-i-Ser, Basar Mahallch Ve 10), Baghii-Tengeh (¿Ç eg, Mirerud 
Gore), Tehapekurud (>, AT, Larim (nl), Ferohabad, 7 Fars. und noch 4 F. bis Sari; 
(Pers. Geogr. S. 94). Nach Ouseley (S. 268—289): Mashehd-i-Sar, Mir-e-rid, Chapacur 
тїй (Talar-Fluss), Sidh rúd, Farahh-dbad. Tejin (ed. Tejineh PL), Sari. 

Fragen wir, wie es kam, dass die Russen beim ersten und zweiten Einfall mit gros- 
sem Verlust zurückgeschlagen wurden, aber beim dritten in das Innere des Landes ein- 
üringen und ohne, wie es scheint, behelligt zu werden oder Widerstand zu finden, beutebe- 
laden nach Gilan absegeln konnten, so giebt uns die Geschichte Tabaristan's genügende Ant- 
wort. Hasan b. Said war, wieerwähnt, ein mächtiger Herr, welchem die Kriegsmacht von 
ganz Tabaristan zu Gebote stand. Es musste ilım also gar nicht schwer werden, die auf 
jeden Fall erhültnissmássig kleinere Anzahl der Russen zu vernichten oder zurückzuschlagen. 

Beim zweiten Einfall batten die Russen das schlagfertige und zahlreiche Kriegsrolk 
der Samaniden gegen sich; der Gonverneur von Sari, von Seiten der Samnniden, Abu-s- 
Szirgham Ahmed erhielt noch Verstärkungen und war also den Angreifern nicht nur ge- 
wachsen, sondern wenigstens hinsichtlich der Anzab] der Krieger weit überlegen. Die Rus- 
sen unterlagen (909, 10). 

‚ Unterdessen aber waren bedeutende Unruhen in Tabaristan ausgebrochen. Muham- 
med b. Said, der Brader und Nachfolger des Hasan b. Said, wurde i J. 287 — 9007) 


1) Der Chocoporo Herbert's; in Schireddin (S. 464): 25) pes 
`2) S. Chondemir, Die Geschichte Tabaristan's о. в. w. ‚8. 83, 
Minsiren ёа Ant. шр. des Belenes, Vilma Birje 2 
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von den Samaniden, eine halbe Meile von Asterabad, geschlagen und getüdtet. Als sein 
Bluträcher trat der grosse Nässir oder Nässir el-Hakk (521 „ol; SL) Abu Muham- 
med Hasan ben 'Aly el-Utrnsch auf. Mit einem grossen Heere aus Gilan und Dailem, 
bestehend zum Theil aus bekehrten Feueranbetern, zog er nach Tabaristan, wurde aber 
dieses Mal von den Samaniden geschlagen und kehrte nach Gilan zurück. In der Folge aber 
kam er wieder mit einer.bedeutenden Macht; eine Schlacht am.Baurud (55 у?) fiel günstig 
für ibn aus und er setzte sich in Amul fest. Dieses fiel im Jahr 301=913,4 vor. 
Bari und die Umgegend Pendschahesar waren damals wahrscheinlich von Truppen ent- 
blösst, welche zu dem Gouverneur von Seiten der Samaniden, Muhammed ben 
Ss'uluk (8l. gen Amu? gezogen waren. Die Russen batten also freie Hand und machten. 
sich «eilig» davon, ehe noch eine Heeresmacht von Amul her hätte ankommen können—der 
Weg von Amul nach Sari erfordert wenigsteus zwei bis drei Tage, man rechnet 14 Fars. Eswird 
aus dem Gesagten fast als gewiss bervorgehen, dass der in Rede stehende Einfall in die Monate 
August bis December 913, oder wahrscheinlicher Januar bis Juni 914 zu setzen ist. Mas'udy 
hat also ganz Recht gehabt, wenn er sagt, der Einfall habe nach dem Jahre 300 Statt ge- 
funden; das Jahr 913,4 ist ja eben das erste Jahr nach 300 d. FI. (912,3). Aber sonder- 
bar bleibt es immer, dass Mas'udy von den vorhergehenden Einfüllen nichts gehürt hat, 
Abwl-Abbas] Der Samanide Isma'il ben Ahmed (892 — 907) wurde rop dem 
Chalifen M'utadhid unter Anderem auch mit der Verwaltung von Masanderan*) be- 
traut, Damals regierte der schon genannte Glaubensbote (Day) Muhammed b. Said in 
Tabaristan. Isma'il schickte Muhammed ben Harun (Que cel gegen ihn?) Der 
Alide fiel, und Muhammed b. Harun wurde Gouverneur von Dschurdschan und faba- 


1) Ich Gode ibn häufig Ssaluk genannt, z. B. von Credner, Defrémerg (aber in der Abhandlung nber die 
Sadschiden, S. 49: Soulouc) u. A., dagegen von Gottwaldt (Hamzae Irpahan Annales, 5. 188 u. A, Soluk). 


Saluk J, JL ist ein Gilanhcher Name. Nach Hamin Iusfalany und Anderen fiel die Schlacht in (bei?) 


Dichalus ( L) vor, welches kaum etwas anderes als das von Jakut genannte Schalus (U) sein kann, 
obgleich diese Stadt zwanzig Farsangen von Awwal entferat sein soll; s. Barbier de Meynard, 5. 345, Nacb Ibn 


Chaldun u.2.&cl die Schlacht am Ufer des Meeres, eine Tagereise von Salus (ll) ког; в. Defrémery, Hist. des 
Samanides, 5. 235. In Sebireddin wird Tschalus (pl) und der Tschalusrud oft erwähnt. Nach der Pers. 


Geographie (S. 126) ist der Trchalusrud die Grànzscbeide zwischen Eudschur und Kdarustak (3L. „№, welche zu 
Amul gerechnet werden. Da aber fliesst der Baurnd nicht. über welchen ich gekommen bin, und doch ist es mehr 

` als wahrscheinlich dass die Schlacht am ibm vorüel. In dor handschriftlichen Karte von Riess wird in der Nähe 
von Tschalus ein Babarud (s> LL) erwähnt. S. Beilage L, Baurud. 

9) Maáanderan ist hier nichts anderes als Tabaristan, wenngleich beide Benennungen, wie ich an oinem an- 
deren Ort weiter auseinander setzen werde, eigentlich so scheinen gesondert werden zu müssen, dass Moianderan 
die Niederung, dns Flachland, Tabarictan dus Gebirgsland bezeichnet. Indessen werden beide Benennungen 
oft promiscue gebraucht. Jetzt kommt der letztere Name nur noch auf Münzen vor. Jakut nud andere führen Afo- 
sanderon als cine spätere Denennung auf, aber da die Tisupx où Тасо gewisslich im heutigen Makanderan 
gewohnt baben (s. Görres, Das Heldenbuch, 5. XXXI, п. Forbiger, S, 559), so wären beide Denennungen schon 
in frühen Zeiten zusammen gewesen, vorausgesetzt nämlich, dass Masdoranus (Maodupavss) mit Afajanderan ver- 
glicben werden kann. ° 

9) Defrëmery a. à. O. S. 123. 
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ristan. Er empörte sich aber in der Folge und ging nach Ray"). Der Nachfolger Isma'tl's 
Ahmed ben Isma'il (907—914), ernannte an des Pars Kebir (f |) gewöhn- 
lich Pares, z. B. bei Credner, Historia Samanidarnm, S. 25, und bei Defrénery 5. 127) 
des Nachfolgers Muhammed's in Dschurdschan Stelle, A bu'1-A bbas Abdullah b. М uham- 
med b. Nuh zum Gouverneur von Tabaristan, und dann den [Türken] Sallam (I). Nach 
der Abdankung Sallam's wurde ‘Abdullah zum zweiten Mal ernannt; nach iuis Tode 
folge Muhammmed ben Ss'uluE, welcher von dem Aliden Hasan b. Ais el-Utrusch 
С verjagt wurde ?); в. 5. 10. So Mirchond. ' 
Nach Sehireddin war der grosse Nassir Abu Muhammed Hasan b.'Aly 
ben Isma'il bei Filas (5) in der Nähe von Amul geschlagen oid deser pie 
Tabariston fiel in die Gewalt der Samaniden und blieb es so bis zum Jahr 914. Unterdessen 
kam der Seyid wieder aus Daileman, wohin er geflohen war, zurück, Nach einem vierzig- 
tügigen Kampfe bei Tumenga (К?) erlitt die Heeresmacht der Samaniden eine Niederlage; 
sie zogen sich nach Mamatir*) (Barferusch). zurück. Der Seyid aber begab sich wieder 
Dach Gilan zurük, «hi jener Zwischenzeit hatte sich eine Anzahl Russen eingeschifft 
landete von der See aus und richtete in Tabaristan Verwüstung an. Die Samaniden boten 
alle Kräfte auf, um sie zu vernichten und warfen jenes Volk gänzlich über den Haufen» "1: 
lg ОЬ ә ol бән ba JE gip QU, ele OL, of js 
ael uil, L p? ol Яй» uis, u Jl JU Lb Go, JT 22537 —Muhammed ben 
Said war im Jahre 287 = 900 bei Asterabad gefallen; s. S. 9, Sein Kürper war 
ohne den Kopf (wie umgekehrt Ibrahim Abu Dschewab's Kopf ohne Körper in Mesch- 
hed-i-Ser) in Gurgan begraben worden und seine Grabstätte unter dem Namen Gur-i-Da'y 
Lëlz 1,0), «das Grab des Da'y's» bekannt. Muhammed ben Ssuluk nahm trotz seiner 
Niederlage am Baurud später eine hohe Stellung in Ray ein. (S. 172 п, 310). 
Nach Muhammed b. el-Hasan's Geschichte schickte Isma'il seinen Sohn Ahmed D 


. 


3) Босма S. 128 
і , S. 128 и. 129. Vergl. Ibn el-Athi k 
8) bu rwelile nicht, dass Kr Ort das Free Тун (QE) ie gine П. Tumengak, 

4) s oder p soll nach Mubammed b. el-Hasan (S. 97) vom Imam Hasan ben 'Aly Чег an- 
wurhigen Lage wegen angelegt, und so gennunt worden sein, weil er sagte: ab de ib Asi), «dus ist ein guter 
und schöner Ort mit Wasser (mé) und Geflügel (tair),» sofera es da Teiche mit vielen — аһ, Ei 
Starchalter, Muhammed ben Chalid (7 liess einen Basar шай audere Häuser errichten; geg liess 


Masiar ben Karen eine Haupimoschec ( L Ja) bauen und erhob den Ort zur Stadt, Ia der Folge wurde 
sie — dr, рна (so immer in Sehireddin) Amin Ahmed Rasy (f 1601) sagt in seinen «Sieben Eli- 
шеп» ( E in, Auszüge, S. 99), Bareh-ferusch-Deh (о> ыз » y) sei neuerdings gebaut worden. 
Die in Sprenger's, Post- und Reiserouten (S. 52, 53) befindliche Form «abale habe ich sonst nicht gefanden; 
das ebenda erscheiüende Tergy ( » 5 ; L. ist vielleicht das in Schireddin oft errihe * 
Tudschi, in dem Gebiete von — с^) — "vg 


5) Das ist die von Fraehn, Charmor, Grigorjev, u. Defrémer 

x Ë ' , y (G. d. Sadsch., 5, 46) angeführte St 

5) Die Lesung Abmed (vergl. Chondemir, š. 83), ist also doch wohl richtig ; в. Se А. 0, 5. Wa te: 
к . 
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seinem- Oheimssohn Abu'l-Abbas ‘Abdullah b. Muhammed b. Nuh zur Hülfe gegen 
den Nassir. ‘Abdullah war Statthalter von Tabaristan; von Gurgon, Pars oder Fars, 
welchem sich der aufständische Muhammed ben Harun bei Amul ergab. Gebieter 
(> Padischah) aber von Dschurdschan bis Gilan war, während der ganzen Lebens- 
zeit Ima U's L, Abu'l-Abbas [b.] Muhammed b. Nub. (S. 298). 

Ahmed b. Isma'il setzte ihn ab und ernannte an seine Stelle i. J. 297 = 909,10 
Sallam, welcher im Dschumada I. d. Jahres (December-Januar 910) nach Amul kam, 
aber nach zweiundzwanzig Tagen wieder verjagt wurde, nachdem er den Basar hatte nie- 
derbrennen lassen. Nun schickte der Samanide wieder Abu'l-'Abbas nach Tabaristan, 
[297— 909,10]. Hier wird der Einfall der Russen erwähnt und unmittelbar nach demselben 
angegeben, dass Abu'l- Abbas Ahmed (1. Muhammed) b. Nuh im Ssafar d. J. 298— 
Oct. 910 gestorben sei, worauf Muhammed ben Ss'uluk an seine Stelle ernannt wurde. 
Es ist nlso das Jahr 297 — 909,10, in welches der in Rede stehende Einfall gesetzt 
wird. e 
In der der Geschichte selbst angehängten kurzen chronologischen Übersicht ( ё ZER e 
Qi ж ‚Je OLA Ji, Ul, yl ån, welche biszum Jahr 842 = 1438 geht 
und also nicht von dem Verfasser des Geschichtswerkes selbst herrühren kann — in der Hand- 
schrift des East India House befindet sie sich auch nicht — steht die Begebenheit unter 
dem Jahr 399=1008,9, während in den 200-Jahren nichts davon erwühnt wird. Aber 
gleich vorher wird der Tod des Muhammed b. Said in das Jahr 297 versetzt, während 
es doch 287 war. Dann kommen die Jahre 356, 377, 381, 377, 381, und wieder 399, 
Man sieht, es herrscht da eine arge Verwirrung; ich lasse daher jene Angabe (vom jJ. 
399) fürs Erste ganz unberücksichtigt. 

Schirwanschah]. Sein Name war'Aly ben el-Haithem (4 1%» ‚Js; Var. el; 
vergl. meinen Versuch einer Geschichte des Schirwanschahe, 5. 546; Fraehn, Ibn Foszlan, 
S. 245; Mas'udy, ed. Paris, II, S. 21; Charmoy, Sur l'utilité etc., S. 11 ; Bullet, S. 
193; Grigorjev, 5.281,34). Anstatt «Schirwanschah» giebt eine andere Handschrift ; = 
Churė. Ich weiss mit dieser Form, welche auch sonst noch vorkommt, z. В. in der Dscha- 
gbataischen Übersetzung des Tabary, in Verbindung mit den Rus (Russen) nichts anzn- 


fangen. Es sclieint offenbar für „> Chasar zu stehen, oder vielleicht in Dschurs, Georgier. 
Diese Verschiedenheiten werden von den Abschreibern herrühren, welche je nach ihrer 
Kenntniss den ihnen bekannten Namen vorzogen; der eine kannte Chasar, der andere 
Dschurs besser als Schirwan und schrieb daher ohne Weiteres nach Belieben, so wie z. B. 
die bekannten Rus in Tabery v. J. Chr. 643—wie ich vorläufig bis das Gegentheil be- 
wiesen ist, glaube—von Abschreibern auch in Tataren ( 3 „Ul; в. Kazem-Beg, a. a. O,, 
S. 613, Anm. 7) oder Türken (4,5) verwandelt wurden, eben weil sie die beiden letzteren 


1) Vergl. meine Abhandlung: Nachrichten über die Chnsareo, u. в. w., 5. 454. Die Dschnghataische Überset- 


zung hat Aus beibehalten (8. 550). 
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besser kannten als die ersten, von denen sie vielleicht überhaupt nichts gehürt hatten. 
Aber auch Mas'udy sagt ja ausdrücklich, dass die Russen und Slaven einen Theil der 
Heeresmacht des Königes der Chasaren bilden und in dessen Dienst stelien; s. Charmoy, 
Relation de Masoüdy etc., S. 817. Auch Chakany (+ 590 — 1194?) stellte die Russen 
und Chasaren zusammen; s. die höchst schätzbare Nachricht über einen Einfall der Russen 
in Schiriwan, auch unter einem Schirioanschah, A chistan, welche Hr. v. Chanykov nach dem 
genannten Dichter mittheilt und zwischen die Jahre 530-590 — 1135-1194 setzt, in den 
Mélang. Asiat., Th. IIT, S. 117, 120-121; 125-126 u. 130-133. 

MakaJeh. Andschileh]. Dieselbe Unbekanntschaft konnte bei den Abschreibern 
auch hinsichtlich dieser Namen Statt gefunden haben. Afakaleh halte ich nämlich für 
nichts Anderes als die bekannte Erdzunge im Asterabadschen Golf, Mian-Kalch, auch (die 
Halbinsel) Polemkin genannt") Auch Stenka Rasin mit seiner Schaar hatte sich eine 
Zeitlang in Mian-Kaleh festgesetzt; er that also nur, was seine Vorgänger, dio Russen, 
über siebenhundert Jahre vor ihm gethan hatten, 

Mehr Schwierigkeiten macht das zweite Wort, um so mehr, als die ursprüngliche 
Schreibweise auch nicht sicher ist. Dass Mian-Kaleh früher einen anderen Namen gehabt, dar- 
über dürfen wir uns nicht wundern. Heutigen Tages führt diese Erdzunge drei Benennungen, 
Mian-Kaleh, Halbinsel Potemkin, welche Benennung sie erst seit dem Jahre 1781 trägt, 
und Urus-Kaleh. Letztere Benennung bezeichnet freilich eigentlich nur die Aschurade gegen- 
überliegende Spitze. Barfesusch hiess früher Mamatir. Der Fluss Babul wird von Reisen- 
den, 2. B. Forster und auf Karten Masanderonka oder Mesandronka bei Meschhed-i-Ser, 
und Sjunda (Зюпда) bei «Balfrusch» genannt. Sehireddin selbst schreibt, Jsb Bauul. 
Früher sprach man von den Inseln Orest 2), Eugenius und Aschir; heutigen Tages hört 
man diese Namen nicht mehr, sondern bloss Aschwrade, Aschue oder Aschir?). Auf der Karte 
von Seutter finden wir anstatt dieser Inseln eiue Inselstadt (ZMozebdorc?); Meschhed-i-Ser 
erscheint auch als Afeischeti (Мечети) oder Seder (Седеръ) u. 5. w. 

Die Lesart Andschileh liesse sich etwa auf Js] andschil= „#1 andschir, «Feige», also 
Feigenland (?)—in dem Buluk Sadan (сл2--) von Asterabad giebt es ein Dorf Endschirab 
(ll oder Andshilou (aussusoy) zurückführen, welches einin den Bezirken von Aster- 


1) S. die Karten: Der Astrabadscho Meorbusen, bereesgegeben von dem hydrographisehen Departement 
des Seeministeriums (Астрабадскій Samot. Подлиїе Гидрогравическаго Дерпртзмепта Mopesaro Мипистерства), 
St Petersburg, 1861, und in Iwaschinzov's Werk: Hydrographisebe Untersuchung des Kaspischen Meores 
(Tusporpaenueckoe sserhacoanie Каспійскозо мора), St. Petersburg, 1606, e 

2) Im Морской Cóopnnrs, 1869, Bd. LXIX., S. 290, wird dieser Name Оретост, (Oretos) geschrieben. 

-8) Die Perser schreiben nach der angeblichen Ableitung von jj ls "aschur, ' Aschurode). ball: 
в. Melgunov, D. Uebers., 8. 65. Da aber das Wort ohne Zweifel Turkmenischen Ursprunges 154, d. i. ID al 
oder o3] — aschur ada ой. adah, 80 schreibe ich eben wie oben. Ich finde den Namen oft auch cínfach Aschur 
(Ашуръ) oder Aschir geschrieben, etwa vio Piter für Petersburg, gewübnlich Amrpaxe; auch Ашуръ-%-дэ, z. В. bei 
Botscbetschkarov (Архиръ werop. и практич. соёдЬшій ш np. 1850. ин. IL Ocrpors Capa, B. 4) Vergl . 
Vámbéry, Cagalaische Sprachstudien, unter | j£]. 
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abad Шшйд vorkomınender Baum, auch Demir agatsch (демпръ arab, а Eisenbaum», nach Hro. 
Dr. Häntzsche’s Mittheilung: Diospyros Lotus L.) genaunt (s. Кавказъ, 1856, S. 214) 
ist, also die Gegend, wo es viele .4ndshilou-Büume giebt. An den Fluss el Endschil 
bei Herat ist selbstverstindlich nicht zu denken. 

Dass aus einem An-chileh Afian-Kalch enstanden sein könnte, ist auch nicht geradezu 
unmöglich; denn man könnte ferner sagen, «sl andschileh sei «11 angileh, wie Arab. 


uL Dschilan— Pers. X Gilan. 42] verhält sich zu al wie о zu уб. Man 
möchte wünschen, dass Abchilch die Bedeutung von Es cJ ab-chust, Insel, unbe- 
wohnbares, unbewohntes Eiland hätte, dann wäre alles klar. Die Russen kamen auf 
die Halbinsel, oder Insel, oder das (unbewohnte) Eiland, welches man Makaleh, d.i. Mian-Kaleh 
nennt. Der schmale Meeresarm, auf welchem man in Enseli in der Stadt selbst anführt, 
wurde von Einigen Kilch genáunt; es künnte auch die enge Bucht, welche Mian-Kaleh 


vom festen Lande trennt, Ab- Kileh, d. i. kleines Wasser, genannt worden sein, und as) 


wire dann =aLST , wie Abeskun als ab-i-sukun, «ruhiges Wasser», erklärt wird. So würde 
sich eine mögliche Übersetzung: Die Russen kamen in das kleine Wasser (den Meeresarni), 
welches man Mian-Kaleh nennt, herausstellen. Es wäre nur kurzweg anzunehmen, dass 
5] mit ; vertauscht sei, und alle Schwierigkeit wäre gehoben, Aber wenn фейс kein Ei- 
genname, sondern ein in Masanderan bekanntes Wort war—in den mir zu Gebote stehenden 
Persischen Wörterbüchern habe ich nichts Zweckdienliches in dieser Hinsicht gefunden — 
warum giebt es во viele Varianten «1.221, А], 41.31 u..s;.w.? Die oben angedentete 
Unsicherheit rücksichtlich der ursprünglichen Schreibung in morgenlündischen, Werken 
kann bisweilen nur einzig und allein durch einen glücklichen Zufall arledigt uid gehoben 
en. 
We Ich will einige Beispiele anführen. In Ibn el-Atbir, ed. Tornberg, Bà. VIII, Jahr 
301 (913,4), S. 64, wird erzülilt (s. oben S. 10), dass zwischen dem Samanidischen Statt- 
balter von Tabaristan Abu'l- Abbas Muhammed b. Ibrahim (b.)Ss'uluk und dem Aliden 
el-Hasan ben 'Aly el-Utrusch eine Schlacht an einem 2, зу (Nauru?) genannten Ort 
Statt’ gefunden habe. Als Varianten sind angegeben: уу, 5j», 2327 Mach Weil, Ge- 
- schichte der Chalifen, П, S. 614, Anm. 2): Nurur, Jurur und Burur, da die Lesart ungewiss 


sei.—AMuhammed b, el-Hasan nennt den Ort LL Baurabad, Chondemir: ur oder 
255. In Werken, welche über die Geographie Tabaristan's handeln, wird (soviel ich mich 
erinnere) nur ein Nau- oder Nurud (2,757) erwähnt. Aber Sehireddin (S. 363) nennt dea 
Fluss Baurud. Man küunte nun einwerfen, dass auch diese Schreibweise nicht sicher sei, 
aber im October: des Jahres 1860 bin ich auf dem Wege von Amul nach Barferusch, 
nicht allzufern von ersterer Stadt, über den Baurud geritten, in welchem, wie Sehireddin 
angiebt, nach der erwähnten Schlacht Blutströme ins Meer flossen. Es ist also wohl keinem 
Zweifel unterworfen, dass in Ibn el-Athir 5,5, Baurud zu lesen ist, 


— ` 
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Wir haben lange nicht gewusst, wie der Name des dritten Dabwaihiden eigentlich aus- 
zusprechen sei, Wa&mihr oder Da&mihr Las 212, е 2], u. s. w.), bis uns eine Münze 
belehrte, dass die einzigrichtige Aussprache Dad-(burs)-Mihr (=Pehlewy Dad-burüsch- 
Madun) ist, . 

Eine Dynastie, welche einst in Dschurdschan mächtig war, auch Abesgun zu ihren 
Besitzungen zählte und bald nach der Zeit sich erhob, als die Russen Abesgun “angefallen 
hatten — gegen 930 — wird von den Persischen Schriftstellern eben so oft Beni-Siad 
als Beni Siar (‚Ly->L; 72) genannt, und der Name des Gründers derselben erscheint 
als Merdawidsch, Merdawis, Merdawendsch und Murdawendsch la, glz) 

ilaje. 
e Der Berg Labus oder Labutas (А2825, Aageózaz: Polyb. X, 29, 3.) wird nach For- 
biger.(S, 548) jetzt Sobad Koh gena nt. Letzteres ist der Sewad- oder Sewateh-Kuh 


(557 nal), allbekannt in Masanderan. Wenn aber die Bergbewohner über Tengi-TFaschi 
od. Su-Maschi vom Firuskul aus nach Barferusch gehen, so nehmen sie gewühnlich den Weg 
überden Theil des Alhurs-Gebirges, welcher Laputod. Labut genannt wird; s. Bode, Отечеств. 
Записки, 1856, Th. CVTI, S. 131. Schon Hammer (Über die Geographie Persiens, S. 257) 
hat richtig bemerkt, dass das der >, ist. Sehireddin (S. 113) erwülint einen Emir 
Muhammed ben Sultanschah Lawudehy oder Lawudy (‚5>>Y od. _#>,Y) und eines 
Emir Hasan Lawudy (S. 116). Bode fügt hinzu, dass Ste. Croix [Examen critique 
des anciens historiens d'Alexadüre, Paris, 1804, S. 691] glaube, dass Antiochus 111, über 
diese Berge ging und dann die Städte Tambraz und Syrinz eroberte. Das wären die Städte Amul 
und Sari; vergl. schon Ritter, S. 476-7 u.513 u. Polybius X, 29 u. 31. Mtristes nicht 
unwahrscheinlich, dass Tambrak-s (Tapßzax-5) nichts anderes ist als 5 Tabarak, Klein- 
Tebar, d. i. die Hauptstadt von Tabaristan (NS: Tlaztvatov), für welches letztere auch 
nach dem Burhkan-i-Kat! bloss Tabar vorkommt; s. Beilage II. Amul. Dass aber früher 
Tabaristan auf den Münzen den Prägeort Amul anzeigte, ist bekannt. Jetzt freilich muss 
man darunter Barferusch verstehen. Dagegen ist mehr als zweifelhaft, dass gewisse ‘in 
der Turkmenischen Steppe zerstreute Ziegelsteine als Ruinen einer Stadt Salo-sil (бало- 
сизь, Bode, a. a. O., S. 1821 bezeichnet, die Ruinen der Hauptstadt des Parthischen Reiches 
Хат Iaz5aswca (Forbiger, S. 549) sein könnten. Ritter (S. 527) findet letztere in 
Sari. Doch kehren wir zur Sache zurück. 

Man künnte versucht sein, von Abchileh eine Spur in dem beutigen Flüsschen Atrek- 
Kile), (aLf 55!) zu suchen, welches Mian-Kaleh gegenüber, auf dem festen Lande, etwa zwei 
Werst von Kara-Tepeh fliesst, und auf welchem ich in einem Kulas ( jJ), d. i. ausgehühlten 
Baumstamme (ноу? 00у zc») von der Bucht aus eine Strecke ins Land hineinfubr. 
Kileh (LS, auch als geschrieben) bedeutet im Masanderañischen einen kleinen Fluss und 
wenn Ab-Chilch = Ab-Kileh wäre, so entsprüche es dem Afrek-Kilch, nur dass Atrek 
ein nomen proprium, áb eine allgemeine Bezeichnung (Wasser, Fluss) würe. Ob sich 


16 I `B. Dons, 


etwa auf Mian-Kaleh ein Fluss oder Ort gleichen Namens befand, oder ob ein Theil von 
Mian-Kaleh früher mit dem festen Lande bei Atrek-Kileh zusummenhing? Dann fielen natür- 
lich die oben veruchten Ableitungen weg; s. Beilage II. Alrek- Kileh. 

Ein anderer Abschreiber mag an Enseli ( J ;5l)in Gilan gedacht haben, wo ein Landungs- 
ort ist, und schrieb daher «1.21 Endschileh. Zwar wird das heutigen Tageszu Gilan gerech- 
net, aber der Name Tabaristan umfasste in alten Zeiten nach Einigen auch Gilan. Der Ab- 


schreiber konnte um so eher an Enscli denken, alser von einem Orte Kaleh (JK) gehört haben | 


konnte, welcher nicht weit (7, Fars.) von Meschhed-i-Ser liegt; vergl. die Pers. Geographie, 
S. 96. Dieses Dorf muss einen See oder grossen Teich haben, dem Muhammed Tahi 

Wahid erzühlt in der Geschichte Schah'Abbas II. (Msc. Ав. Mus. No. 574b: His- 
toria Sefidarum; vergl. Auszüge, S. 37, Beilage II.), dass dieser Herrscher etwa ums Jahr 
1661 nach seinem Aufenthalte im Dorfe Tehapekurud (>, Jes) am Talar- (YU) Fluss—er 
fliesst zwischen Sari und Barferusch und ergiesst sich ins Meer — einen Jagdausfiog nach 
Kaleh, welches in der Nähe liege und wo sich seitwärts der Talar ins Meer ergiesse, 
machte, da es in dem dortigen See (40) eine ungemein grosse Menge von Wasservügeln 
gebe, mit deren Jagd er sich belustigte, Meschhed-i-Ser ist eine Rhede, wo man gewöhn- 
lich anhält, wenn man aus der Bucht von Asterabud kommt oder dahin führt. Wenn also 
die Russen nahe bei Kalck landeten, so könnte man möglicher Weise annelimen; dass 


da oder «Lf T CAbchileh, Ab-Kileh), «kleiner Fluss», eben nichts anderes bedeute als _ 


m 4)», Yon wo aus ein kleiner Fluss in das Meer gefallen sein könnte, oder vielleicht noch 
füllt — was ich nicht weiss— so dass bier beide Namen zusammenfallen, sofern der See 
früher, ehe noch ein Dorf bestand, nur Ab-Chileh hiess, dann-aber Kaleh.: Übrigens ver- 
sichern die Masanderaner, dass jedem Flussnamen ein Dorfname und umgekehrt ent- 
spreche, so dass es also auch ein Flüsschen Kalek gegeben haben müsste. Diese Frage 
wird durch einen Reisenden leicht zu entscheiden sein. Ich lasse die Frage hinsichtlich 
Kalel/s vorläufig auf sich beruhen und nehme bis auf Weiteres an, dass Makaleh, Kaleh 
und Andchilch oder Anchileh dem beutigen Afi, an-Kaleh entsprechen. 

Übrigens dürfen wir uns über die Ungewissheit auch hinsichtlich der genannten Ört- 
lichkeiten nicht wundern. Wir können aus den in Rede stehenden Gegenden ähnliche Zweifel 
auch aus späterer Zeit aufweisen. Noch bis heute wissen wir nicht, welche Inseln es 
waren, welcheStenkaRasin während seines Aufenthaltes in Mian-Kaleh geplündert haben 
soll; von seinen Dautenauf dieser Landzunge ist eben so wenig eine Spur mehr da, als von 


dem Palaste des Schah 'Abbas 1. So versichern wenigstens Solche, welche ES Landzunge 


besucht haben. Ich selbst bin nur in einem Kalne vorbeigefahren, 


Man kannte, soviel ich weiss, nicht allgemein mehr mit Sicherheit die Stelle, oder viel. 


mehr nicht die Persische Orthographie .der Oertlichkeit, wo der Graf Woinowitsch 
i.J.1781 seine Verschanzungen anlegte. Der Ort wird z. B. Gorodowin, Gradowin, Gorodo- 
vind (Городовапъ, Градовшгъ, Городовипдъ) und Ger Dugün genannt gefunden. Nach 
jenen Anklüngenund sonst, schien er dem heutigen Kara-Tepch zu entsprechen, was aber un- 


` 
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bedipgtem Zweifel unterliegen musste. Nach Anderen (s. Melgunov, D. Bearb. 5. 101)— 
und das bestätigen die Perser—war es nahezu das jetzige "Imaret-Tepeh (a3 cykle), nicht 
weit von Gas (у), in der Nähe des Dorfes Gälugah GEI", auf der Grünze der 
Provinz Asterabad; s. die Karte. Der Verfasser der Persischen Geographie sagt S. 69: 
« Inarei-Tepeh liegt in dem Buluk GL, Ballei, District) Kulbad (21), welcher die Gränz- 
scheide zwischen Asterabad und Masanderan ist. 'Imaret-Tepeh ist mit einem Graben 
umgeben und gleicht einer Veste; es ist ein sehr anmuthiger Ort, von dem aus man die 
Turkmenische Steppe, das Kaspische Meer, Aschurade, (85, Mian- Kaleh und die Dorf- 
schaften von Kulbad und Anasan (CJ) siehts. Er fügt hinzu, dass diese Bauten von 
Mirsa Muhammed-Chan Kulbady angelegt worden. Im J. 1859 befand sich die Anlage 
im Besitz der Söhue desselben, Riszakuli-Chan und Murteszakuli-Chan. In Kolod- 
kin's-Atlas (M V. u. ХУТ.) ist die Stelle der Verschanzung sehr deutlich angegeben. — 
An einer anderen Stelle (S. 60) wird erwähnt, dass Muhammed Hasan-Chan Aschaka 
Bascht, +L ail) auf der zu Masanderan gehörigen Niederung von Geradowin ?) (sl жез) 
(гә! getödtet worden sei. Dieses wird also das Gradowin der Russischen Nachrichten 
sein, denn die genannte Steppe lag eben unter Gälugah (S. 72: El Z> „„SL). Die 
Einsicht in alle officiellen Berichte aus jener Zeit würde vielleicht oder —— 
cine genügende Aufklärung geben, In einem solchen Berichte wird der Ort, wo Woino- 
witsch seine Befestigung angelegt hatte, der Hügel vou Gerci-djugjun (бугоръ Герей- 
дюгюпъ) genannt; das ist wohl das golf Geradowin oder Geradujun??) der Persischen 
Geographie. Eine Untersuchung an Ort und Stelle freilich wäre das Erwünschteste. 

Soviel ist gewiss, dass in unserem Auszuge nach den mir bekannten Handschriften 
von drei Einfüllen der Russen in Tabaristan die Rede ist: 

I) dem ersten während der Zeit Hasan ben Said's (864-884) in Abesgun. Es 
ist das der Raubzug, welchen Kunik i. J. 1849 nach meiner Mittheilung zum ersten Mal . 
angedeutet hat.: Er setzt ihn etwa ums Jahr 880. Dagegen ist von Seiten der Geschichte 
Tabaristan's gar nichts einzuwenden, wo sich durchaus keine nähere Zeitangabe findet. S. 
Bullet. hist.-phil. T. VI, S. 372; Mélang. Russes, I, 5. 150; Yaeusın 3au. Акал. H. mo 
L x HI. Orata. 1854. T. П, S. 794 u. 801. 


1) Gäugah ist eines der sechs Dörfer des Dulul's; die andera”sind 2 Zimras LLJ 5) Tirtasch 
(0,2), 9 Та (1), 5) Seradsch Mahal (ale ё 1,2), S) Gumsché- Ева (УУ 2.255). Sie enthalten 


eine Bevülkeruug von 1820 Häusera oder Familien (| у) und stellen 300 Musketiere (=), 1002: dem" Im- 
rarlu-Stammo (ble Talh) stehen unter Muhammed Nehdy-Chan, dem Sohne des Schab-Euli-Ckan. Die" Tmi- 
ranlu bat Aka Mabammed Schal aus Karabagh und Scheli nach Gálngaly versetzt. (Pers. Geogr., 5. 69) ~. &ulbod 
ist eine reich gesegnete Oertliebkeit, was vortrefüich zu den Oertlichkeiten passt. wo sich Woinowitech i. J. 1781 
аше. Vergl. Azeuc. бокозовъ, Экепедиціл Tpaoa Войпорича къ nocro«nour берегу Каспія. 1781—1782 r., im 
Морекой Сбориилъ, 1850, Bd. IV, S, 227, folg. und (Hablizl). Geschichtliches Tagebuch u. s. w. (Пстсраческїй 
ЖКурпазъ Россійскоћ Denaapia и np.), Moskau, 1809, S. 48, wo der Gorodoninsche District (Гародовинское урочище) 
genannt wird. S. Beilage II, Kulbad. 

2) Ich bin der Ausspracbe nicht ganz sicher. 

Mésalres ds T Lea, Imp. des scientes, ҮШ» Serie. 8 


18 B. ровя,  . Ў 


П), dem zweiten im Jahre 909,10 in Abesgun und Andschileh (Anchileh u. s. w.) oder 
Malale}, auch von Sehireddin erwähnten, und 

Ш), einem dritten i. J. 913 od. 914 ) in Sari und Pendschahesar. 

Dieser letztere ist ohne Zweifel der von Mas'udy erwähnte; beide Angaben ergün- 
zen sich gegenseitig. Das ist wieder sehr natürlich. "Wahrscheinlich kannte Mas'udy 
Pendschahesar, Sari, den Schimerud oder Técheschmehrud nicht, wie das auch heutigen 
Tages'— etwa mit Ausnahme von Sari— bei sonst gelehrten Geographen der Fall sein 
könnte. Dagegen konnten dem Persischen Geschichtschreiber die Transkauknsischen Oert- 
lichkeiten, Berdd a, Arran, Dailekan, Baku, so wie Adserbaidschan fremd sein; vergl. Bullet. 
a. а. 0. 5. 193. Dass das da erwähnte Nafta-Land (2531 >) nicht etwa Tscheleken ist, 
wo das Nafta-Gil (Jf 5, d. i. Nafta-Schlamm, vergl. Bulletin de la Classe phys. mathém. 
T. XVI, No. 6-7, S. 111. u. T. XV, S. 251-53) gewonnen wird, ist unzweifelhaft. 

Die Form «GL (Ibn Foszlan, S. 245) für Baku habe ich sonst nirgends gefunden. 
Nach einer Anmerkung in Hen. Patkanjan's Schrift: Versuch einer Geschichte der 
Dynastie der Sasaniden nach Armenischen Schriftstellern (Опытъ u. s. w.), St. Petersb. 
1863, 8. 221; Franzós. im Journal Asiatique, 1866, T. VII, S. 144, Anm 2), war der alte 


Name Baku's: Bagavan. Jakut und viele andere morgenländische Schriftsteller nehmen <- 


die Form Bakujch) aal L) als die richtige an. Die Bakuischen Perser aber lassen nur die 
Form Badkubeh (w,S>L) gelten uud diese Benennung « Windschlag» wird Jeder. für. eine 
sehr bezeichnende halten müssen, der auch nur kurze Zeit in Baku gelebt lint... Indessen 
wird in Muravjev's Reise (S. 20,1) der Name als Windberg (Badkou 50) erklürt; s. 
Beilage II, Baku. ! 

Der von Маз айу und Sehireddin erwähnte, früher als ein und derselbe angenom- 
mene Raubzug ist also streng zu sondern—die beiden Schriftsteller sprechen von ei vers 
schiedenen Begebenheiten, Auf jeden Fall scheint die Angabe des Moses Caghancatovatsi 
unrichtig, dass die Russen im J. 914 zum ersten Mal auf dem Knspischen Meere er- 
schienen seien; s. Beilage I. ° | 

Wahrscheinlich würden wir in den verschiedenen Geschichten von Masanderan oder 
Tabaristan und Dschurdschan, 2. B. von Hamsa ben Jusuf es-Sehmy el-Dschurdschany, 
'Aly ben Ahmed el-Dschurdschany el-ldPisy u. a. 2), welche bis jetzt noch nicht 
aufgefunden sind, und in Sehireddin's Geschichte von Gilan (s. Beilage 1.), ausführlichere 
Nachrichten über die verschiedenen Einfülle finden; wir wollen die Hoffnung nicht auf- 
geben, dass solches noch einmal geschehe. Freilich mögen viele wichtige Bücher auch 


1) Meine Vorgänger, welche Oberhaupt nur einen Kriegszug gegen Tabaristan angenommen haben, haben für 
denselben folgende Jahre für die richtigen oder wahrscheinlicben gehalten. 1) Mas’udy: onch dem Jahr 012,3. 
2) Sobireddin: zwischen 900—914. 3) Moses Caghaneztovatal: 914. 4) D'Ohsson: 912-919 oder 922-927. 
5) Frachn: 919,4. 6) Charmoy п. Defrömery: gegen Ende des Jahres 918. 7) Grigorjer, ebenso. B) Sres- 
nevsky, 5. 63, und Makuschov, Ausländisebe Nachrichten über das Lebrn und Sitten der Slaven (Crasamin 
unoerpaunens o бытЬ u иравагъ Сзаватъ), St. Petersb. 1861, S. 01, setzen diesen Zug ins.Jahr 912. 

2) 3. Vorwort zu Sehireddin, 5. 6-7. 
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der Art für immer verloren sein. Der berühmte und gelehrte Ibn 'Abbad, Weëir bei den 
beiden Buwaihiden-Fürsten Muajjededdaula und Fachreddaula, besass in Ray eine 
Bibliothek von 114,000 Bänden '); um wie viel bedeutender werden die Bibliotheken 
seiner Herren gewesen sein! Aber man erzählt wohl übertrieben, dass gerade die kostbare 
Bibliothek Fachreddaula's unwiederbringlich vernichtet wurde, wie uns das Tarich-i- Alfy 
(vergl. unten unter N. IL) berichtet. Die betreffende Angabe ist auch in der Tehera- 
ner Zeitung (ll ck ss «1 asl ;,,), No. 2, 1864, Persisch, Französisch und Ara- 
sch mitgetheilt: Als Sultan Mahmud Ghasnewy i. J. 421? = 1030 über Ray nach 
"Irak gezogen war, nahm er nicht nur die ganze Schatzkammer des Fachreddaula für sich 
in Besitz, sondern liess mit Ausnahme der Bücher über Rechtskunde (a), welche nach 
Ghasnin geschickt wurden, alle anderen als ketzerische und gottlose verbrennen. Die Bi- 
bliothek aber enthielt kostbare Werke aus allen Wissenschaften. Dem Chalifen el-Kadir- 
Billah gegenüber entschuldigte er sich wegen seiner Barbarei durch nichtssagende Vor- 
wünde. Ueberhaupt waren zu seiner Zeit die Gelehrten (LG) unbeachtet und zurückge- 
setzt (Oje үә, 222 „> «von Thür zu Thür» gehend und ohne Beachtung?) Aber 
seine Handlungsweise gegen Firdausy, welcher sich vor ihm nach Tabaristan zu dem 
Issfehbed Schehriar ben Scherwin flüchtete, wollen wir nicht hierher ziehen. 

Wären jene Einfülle der Russen von Persisehen Dichtern besungen worden, so wir- 
den dieselben nicht verfehlt haben, die Eindringlinge als Dive zu bezeichnen. Uebrigens hat 
ihnen ja Chakany diesen Ehrentitel beigelegt; s. Mél. Asiat. HIT °S. 130. Die auch von 
Firdausy so viel genannten Dive in Masanderan— nach einigen Schriftstellern war Ta- 
baristan geradezu von Diven bewohnt — werden bisweilen als Fürsten und Bewohner des 
Landes, welche in ihren unzugünglichen Wald- und Gebirgswohnungen sich ihren Angreifern 
tapfer widersetzten; und da sie, wie auch ihre Krieger zum Theil wahrscheinlich in 
Thierfelle (Jl,>; в. Schahnameh, ed. Mohl, I, S. 35), 2. B. von Tigern °) und Panthern *), 
gekleidet erschienen, als eine Art Teufel mit Thierköpfen, Hóruern u. s. w., angesehen. So 
werden die Dive von Persischen Malern gemalt. Wir wissen aus Herodot, (VII, 67), dass 
die Kaspier, welche sich dem Heere des Xerxes angeschlossen hatten, aus (Ziegenj- 
Feilen gemachte Kleidungen °) trugen, landübliche Rohr-Bogen ©) und Säbel hatten und so 

1) 5. auch Fraehn, Indications bibliographiques, S. 4. 

2) Wie vertrageo sich diese Angaben mit denen, welche den Sultan Mabmud als einen grossen Beschützer 


der Wissenschaften und der Gelehrten darstellen? Yergl. Hammer-Purgstall, Gemüldesaal, IV. Bd. № XXXI, 
B. 159—160; Schahnameh, où. Mohl, Préf.S. XIX u. A. — Vergl. zu Obigem lbn el-Athir, в, n. 420 (= 1029). 

3) Bobr (p). 

4) Рита (Sly. 8.G.Gmelin (Reise u. s. w. ITI, S. 465), to wie auch Andere nennen unrichtig des Tiger 
50, wie Ritter (S. 483) das Wort boar (s. nn anstatt durch e Bär» durch « Wildschweino hätte wie, 
dergeben sollen. denn das ist die Bedeutung von ` guras. Rustom hatte einen Panther- Wamms ax Ly; 
Bchahnameh, ed. Mohl, II, Б. 81. obf à weg * (ech 

5) So wird das Wort otsupva, olaus, siryra orklärt; в. Stephani Thesaur.: Vestis b i pellibos 
caprinis. Sagum pelliceum, i я — 

6) жз1\ашэп, d. L nbs Kalam ( +, xalapec} gemachte. Jetzt bedentet kalam gewöhnlich und vorzugsweise das 

* 
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kümpften: Renn 8 сири; тє évbcôunéres, xal vifa @ztyúour жайыз ёусутас xal 
avances, бстратебоуто. Div ist übrigens eben kein Schimpfname; wir finden in der Persi- 
schen Geschichte z. B. einen Alwend-Div; vergl. Ritter, 5, 491; Auszüge, Regist. Alwend- 
Div, u. а, ? 

' Noch will ich ausdrücklich hinzufügen, dass ich die Nachrichten über die erwähnten 
Einfülle so gegeben habe, wie sie sich nach den morgenländischen Schriftstellern heraus- 
stellen. Die Verwendung derselben in Bezug nuf die Russische Geschichte überlasse ich 
Anderen; die Verantwortung für die Richtigkeit der Angaben den Berichterstattern, 
Jetzt denkt natürlich Niemand mehr daran N. Arzybyschev ') beizustimmen, wenn 
. er es nicht für der Mühe.werth hielt, die von Mas'udy erzühlte Begebenheit in sein Buch 
aufzunehmen, weil die dn erwähnten Russen Pontische (Norriückie) seien, 

Aber freuen sollte es mich, wenn von dem Asiatischen Museum aus einiges Licht über 
Begebenheiten aus der alten Russischen Geschichte, welche seit dem Jahre 1828 und 
früher immer eine gewisse Dunkelseite hatten, verbreitet worden wäre. 

‚Sonst geschieht der Russen keine Erwähnung in unserem Geschichtswerke; man 
müsste denn eine Stelle hierher ziehen, in welcher von dem grossen Handel die Rede ist, 
welcher ums Jahr 1216 zwischen Bulghar, Saksin und Amul Statt fand. Saksin aber wird 
wie Bulghar von einigen morgenländischen Schriftstellern als zu Russland, nach anderen zu 
Chasarien (s. Charmoy, Relation de Mas'oüdy etc. S. 355) gehörig gerechnet. Die betref- 
fende Stelle, welche schon von Ouseley 2), aber unvollständig mitgetheilt worden ist, lautet 
(S. 105 der Handschrift) so: j 
ula» э», ullis nr Ae A Fan o» hl Le As bals с.а. ¿> А» 

J us «f “>” KN mes Jab, och >” Zul, se Jab „ш! ё „Дь 
Jui ole dus 23) ДА eiae (уу dd ees — 20 Jal JH Р ls of 
Ale өш озу Moi dk Ze аз], 22136 315 lel ә] «дә A LS Л Gs 
| eo» Йе os El 

«Der Markt der Waren von Saksin und Bulghar war bis auf unsere Zeit Amul. Die 
Leute kamen aus "Irak, Syrien, Chorasan und den Grünzen von Hindustan nach Amul, um 


die Waaren derselben zu begehren. Der Handelsbetrieb der Einwohner von Tabaristan 
war in Bulghar und Saksin ?), sofern Saksin von jenem Ufer des Meeres aus Amul gegen- 


» Bchreibrohr béist түру), Up e, Es wächst solchen z. D. auf dem Wege von Tschelender noch Aureng 


(15 1), wenn man den Dwideh-Rud (э, J333) überschritten hat. Vergl. Pers. Geographie, S. 105. Nach 
Chardin (IV, S. 273) wächst das Rohr ner bei Dourak, nm Persischen Meerbusoa. - 

1) Nachrichten über Russland (Monkernonanie о Poeein), Moskau, 1833, 5. 24. 

2) Traves, T. ПІ, В. 812-318. Vergl. Ritter, S. 641. e 

9) Nach Ibn Sa'1d (Abu]-Feda, 8209-256 u, 205-291) lag die wohlbeknnnte Stadt Saksin — 67° Länge u. 58° 


Breite — am Dnjeper (ir Ub Tanabers), wo dnmals die Nachkommen Berkeh's (41266), des Herrschers der 
Tataren, sich befanden; tie besass bobo Schulen uod Moscheen. Ibn Sa'id starb 673=1274. Damals regierte Mengu 
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über liegt. Man sagt, wenn ein Schiff nach Saksin geht, so kommt es in drei Monaten an; 
wenn es von dort kommt, in einer Woche; am Freitage verrichtet man dort das (Freitags-) 
Gebet; am andern Freitag pflegt es in Ahlem zu sein, und zwar aus dem Grunde, weil, 
wenn man wegführt, es aufwärts geht, wenn man kommt, abwärts». 

Alem]. Isstachry nennt es ell opp Ain el-Hum; so auch AbuSaid el-Balchy in dem 
Werke Y) JK] (auf der Karte). Nach Jakut war Alum eine kleine Stadt am Ufer des 
Meeres von Abuskun zu Tabaristan gehörig. Das ist sehr unbestimmt gesagt. Der heutige 
nördlich von Amu? am Meere liegende Buluk Ahlem-Rustak (3, (Р!) mit dem aus dem · 
Heras oder Herhas (5l je , e e) abfliessenden Aklemrud lassen keinen Zweifel, welche Oert- 
lichkeit in unserem Schriftsteller gemeint sei. Allem war die Rhede, wo die Waren nach 
Saksin eingeschifit wurden. Sie werden wohl meistens zu Lande von Ати aus dahin ge- 
bracht wordensein, da der Heras keine grösseren Fahrzeuge trägt, wie schon in Isstachry 
angegeben ist, dass sich in Tabaristan kein schiffbarer Fluss befinde, Der Verfasser der 
Persischen Geographie nennt jenen Fluss Ahlemeh (all), den Buluk, Anlemestak (lei, 
8. 117 u. 118), d. i. Ahlemrustak; s. Melgunov, S. 162 u. 208. Indessen mögen kleinere 
Fahrzeuge, Keredschi (, » jf, varpaunrs), Lakmeh (a. Y) und Nachen (5G лан) zu gewissen 
Zeiten auch Waaren von Amul nach Allem und umgekehrt gebracht haben. Mas'udy 
(П, 8. 25) nennt el-Hum (HD eine Rhede nahe dem Ufer und nur eine Stunde топ Ати? 
entfernt. In der Persischen Geographie wird der Weg nüher angegeben. Ahlemeh (das erste 
Gebiet von Amul; eine halbe Farsange vom Meere), der Flass*Twfengah (К kas), an 
beiden Ufern bewohnt, auf welchem man in Booten ( Keredschi) Handel treibt, der Fluss 
Siahrudeser (_ 5, у ә), von welchem bis Mahmudabad am Heras nur eine kleine (leichte, 
GL... sabuk’) Farsange ist, an beiden Ufern bewohnt; dann ein Wald von Berberis: Kl, A 


Granaten (,Ш), Pfaumen (6,0) п. s. w. Mahmudabad mit zwanzig Haushaltungen, wo 


Timur-Chan. Vergl. Relation des Mongols ou Tartares par 10 frère Jean du PlandeCarpin,par M. D'A verag 
Paris, 1838, 8. 180, wo mebrere Nachweiso über Sakain zu finden sind. Dimeschky, cd. Mehren, S, 106, sagt, "дог 
Fluss der Slaven und Russen» sei ein grosser Fluss und komme von den Gebirgen топ Saksin; S. 146 spricht er 
von dem Meere von Saksin (d. L dem Arov'schen) Ueber die Saksin fährt die Russische Chronik (lanpen- 
тїсзскал Лфтошись 6797 = 1299) an: Toro же Tèra Саксии ш Полорци szəG5roma m» низу къ Бозгаромъ 
поредъ Tarap m сторожере болгарсиып прибъгоша, бьсиш отъ Татаръ Ganya рЬкы, el me nun Ликъ: «ln 
d. J. onlımen die Saksin u. Polorzer aus dem Niederlande ihre Zuflucht nach Bulghar vor den Tataren; die Bul- 
ebarischen Landwüchter liefen herzu und wurden von den Tntaren an dem Jaik genannten Flusse geschingen», Ich 
verdanke die Mittheilung dieser auch schon von Frachn (Opp. post. mse. LTV, 2, 5. 196) beachteten Stelle meinem 
Collegen Kunik Saksin wird schon von Nisamy (f 1180) erwähnt. Im Zurhan-i-Katí heisst es, Saksin sei der 
Name einer unbekannten Landschaft. Hamdullah Mustaufy («Jill äs;;) nennt Saksin und Bulghar zwei 
kleine Städte, Hammer, Wiener Jahrb. 1820, Bd. 36, S. 271, nennt en das 'ostliche Sachsen (vergl. Osman. Gesch. 
Tb. VI. S. 623, Anm. 1) und dagegen Wahl, Hall Allg. Liter. Z. 1880—Erg. ВІ. N: 110. Nach demselben, (Geschichte 
der goldnen Horde, 8. 9 u, 89), var das spätere Sara! der Mittelpunrtim Lande der Saksin. Eine ausfübrlichere Erwäh- 
nung, 2. la Sakarija Kašwiny, Denkmäler der Länder, ed. Wüstenfeld, S. 402-103. Da wird unter Anderem 
angegeben, dass in der Stadt Saksin es unzählige Fremde und Kaufleute gebe. Vergl. Fraehn, а.а. 0.; Rass- 
mussen, Journ. As. V, S. 308. - 

1) Die Persischen Fursangen sind kleine LL. sabu, leichte) und schwere (y. e. sengin), wie wir cine 
kleine und cine gute Stunde sagen. 
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auf dem Flusse ein starker Handelsverkehr LG >/>) Statt findet. Der Fluss ist ein Arm 
des Heras — Amul, : . А 3 

Als ich in Amul war (October 1860), war das sehr breité und tiefe Flussbett des 
Hera$ so von Wasser entblüsst, dass nur einzelne Büche dahinrieselten, und ich mit meinen 
Begleitern von dem Dorfe Espi-Kela or EH zu Fuss an das jenseitige Ufer gelangte, sofern, 
wo es nüthig schien, ein pear gelegte Steine ein Art Steg bildeten. Freilich bei Regenzeit 
schwillt der Fluss so an, dass er an Breite wohl der Newa gleichkommt oder sie übertrifft 
und Alles mit sich fortreisst, was ihm in den Weg kommt., Er soll sogar zweimal die Stadt 
Aou vernichtet haben. Wenn daher Forbiger (a. a. О. S. 570, Anm. 10) von einem «bei 
Amul vorbeifliessenden Flüsschen», welches der Charinda des Ammienus und Kazivdaz 
des Ptolemæus sein könnte, spricht, so kann er nicht den Heras gemeint haben. Vergi. 
Ritter, S. 539. Zwar spricht Cliodzko.(Specinens u. 5, w. S. 673) von einem (kleinen?) 
Fluss Mangula in der Nähe von Amul, aber ich konnte an Ort und Stelle darüber nichts 
Näheres erfahren. . . 

Ob der Charindas dem Heraë (gewöhnlich Cheras .апѕтевргосћеп) entspreche, lasse 
ich dahingestellt'sein, Spiegel hält ihn für den heutigen Kurend (22,7), was der Lage 
nach kaum annehmbar erscheint. Ich möchte lieber den Chirerud (s,, >), einen Fluss im 
Buluk Æudschur, weicher zu Amul gerechnet wird, nennen. So wie wir von Dad Kb), 
Вакен (aiU), d. i. von Bau—von Karen La, Karemeend (5,55), d. i; von Karen 
abstammend, oder zu ihm gehörig, haben, so könnten wir auch ein Chirfwend (5), 
Plur. Chirewendan, von Chire abstammend oder zu ihm gehörig, Dr mpebch halten und 
wir hätten dann die Xoñvôn (Porbiger, 5. 570). Doch ist dag nichts weiter als eine uns 
erwiesene Vermuthung. Bau und Karen sind zwar Eigennamen von Personen, einen (Tire 


aber kennt die Geschichte von Tabaristan nicht. Denn wir finden mehrere Eigennamen zen. 


Personen, welche mit geograpbischen Benennungen zusauimenfallen, 2. В. Pau-Rırd, Ruh-i- 
Schehriar, Dabu (al>), vergl. Dabujeh oder Dabwai], u. s. w,—t:eand entspricht etwa dem 
Griechischen — (Gaz, Es scheint übrigens auch die Bedeutung von «Berg» zu haben. 
Chodzko übersetzt das Talyschische bendan = wendan ‘durch «Berg»; nach Polak 
(Persien, 11, S. 369) hat bend, wend den Begriff der Höhe, Gebirgswand. In der That 
heisst — wie mir mein Mirsa in Lenkoran sagte — GL: bánd im Talysch ein Berg mit 
Schluchten; ein gewöhnlicher, Kuh (235 ). 

Der Handel zwischen Bulghar, Saksin und Amul scheint verhältnissmässig damals fast 
eben so bedeutend gewesen zu sein als der heutigen Tageszwischen Russland und den süd- 
lichen Küstenlindern des Kaspischen Meeres; freilich gab es damals noch keine anderen 
z. B. Englische Waaren (ul SL), welche durch ihren geringeren Preis die Waaren 
anderer Länder verdrängt hätten. Etwa um dieselbe Zeit und früher wird auch ein leben- 
diger Verkehr mit Abesgun Statt gefunden haben—und so lässt sich ein Theilder Menge von 
orientalischen Münzen, welche man in Russland findet, schr wohl егЕШгеп !). 


1) Man vergleiche über solche Münzfunde und den Handel der alten Russen auf dem Kasplschen Moero 


+. 
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Aber Abesgun, eben so wie Bulghar und Saksin sind jetzt ganz verschwunden, und der ehemals 
so reiche Stapelplatz Amul ist kaum mehr als ein Dorf. Scin enger Basar besteht aus einer Reihe 
von elenden Buden, und während beim Durchreiten unsere Pferde nn den aufgerissenen 
Pfastersteinen stalperten und nur langsam vorwärts gehen konnten, um sich nicht die 
Beine in Löchern zu brechen, mussten wir uns auf den Hals der Pferde niederbücken, da- 
mit die von der verfallenen hülzernen Ueberdachung herabhüngenden Bretter nicht unsere 
Köpfe zerschellten. ; 

In der obigen Angabe wird ein Umstand auffallen, der so grosse Unterschied in der 
Dauer der Hin- und Rückreise. Nach Saksin soll man drei Monate, von da zurück nach 
Ahlen’) nur eine Woche unterweges sein. Bei günstigem Wetter kann man allerdings von 
Astrachan nach Allem in einer Woche kommen, und die Fahrt auf der, Wolga geht selbst- 
verstándlicli abwürts schneller als aufwärts. Vergl. Isstachry, Uebersetz., S. 106. Man 
muss also annehmen, dass die Berichterstatter hinsichtlich der.Hinreise auch die Zeit mit 
in Rechnung gebracht haben, welche zum Anlegen an anderen Orten, z. B. Enseli, Baku, 
Derbend u. s. w., zum Vertrieb ihrer eigenen, zum Einkauf fremder Waaren und überhaupt 
zur Abmachung der Handelsgeschüfte nöthig war. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass in Sehireddin ausser der oben S. 11 angeführten 
nur noch zwei andere auf die «Rus» bezügliche Stellen vorkommen, deren erste aller- 
dings schon von Hammer?) und Fraehn^) angeführt worden ist. Es wird von Sehir- 
eddin (S. 38) angegeben, dass unter Firuà, dem Sohne des Narsi und Enkel des Dscham- 
asp‘), welcher seinem Vater in der Regierung von Derbend, Armenien u.s. w. nachfolgte— 
etwa im Anfange des sechsten Jahrhunderts Chr. Z.— es in allen Landen der Rus), 


und nach Asien hin überbaupt: Rasmussen, Essai historique sur Je commerce et les relations des Arabes et des 
Persans avec la Russie etc. im Journ. Asiat, 1824-1625, T. Y. u. VL Stüwe, Die Handelszüge der Araber u. s.w. 
Berlin, 1836. Frachn, Ibn Foszlan, Б. 79-81, und: Topographische Uebersicht der Ausgrabusgen von altem 
arabischen Gelde in Russland v. & w, Bullet. Ѕсіеми. 1841, T. IX, 8. 304; s. Nova Supplementa, S. 428 u. Mémoires 
de l'Académie, 1834, T. 11, 5, 00.—Sa woljev, Mubammedanische Numismatik in Bezug auf die Russische Geschichte 
(Myxnuxezauckan Нумизматика пъ ornomeniu къ Pycenóli исторш), St. Petersb, 1847, 8. Grigorjer, über Kufische 
Münzen ans den VII.—XI. Jahrhundert (O куическихз, voneraxs VIL—XI. пфка п. s. w.) in den Abhandlungen der 
Odessaischen Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer, 1844, T. І, 8. 114-168, Sresnevskr, а. а. 0. S. 64.— 
In neueren Zèiten wollte Scha} "Abbas I. (1645-1628) auch einen Handel auf dem Kaspischeu Meere gründen. Er 
rersetzto zu diesem Behufe 80,000 Familien aus Armenien und Georgien nach Maënnderan, von wo aus sie zu Sec 
«mit ihren Brüdern, den Moskowiten,» handeln könnten. Aber zu Chardin’s Zeit waren namentlich in Folge des 
Elima's nur noch etwa vierhundert Familien nachgeblieben. S. Chardin, ed. Lauglés, IV, S. 276-277. 

1) Nicht zu verwechseln ist der Ahlemrud mit zwei anderen Flüssen "Ahnlichen Namens, welche sich nuf 


dem Wege von Suldch (a AL 3 nach Techdender бә), dem augeblicben ehemaligen Sitze des weissen Unholdes 
oder Recken (Diz-i-Sefid) beünden, namlich dem kleinen und grossen Alemi (AN, welcher letztere ala das Eade 
тор Nur (al und der Anfang von Kudschur Lys) gerechnet wird. 

2) Origines Russes, S. 49 u. 110. d 

B) Ibn Foszlan, S. 86. 

4) Auf Münzen erscheint der Name einfach als Dscham. 

5) In einer Handschrift ur» 221 Berus, Borus (9); vergl. Charmoy, a. a 0., S. 803, 
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Chasaren (al. ; Ka Georgier) und Siklab pem keinen Hiuptling gb, welcher ihm nicht 
unterthan gewesen wire. 

` Zweitens berichtet Sehireddin (S. 243) dass der berühmteGebirgskönigScha hGhasi 
Rustem ( 5212 «15 um 552 = 1157), einen Russischen Leibdiener (Ghulam, p» 
besass, durch welchen er seinen Gegner Tadsch el- Muluk Merdawidsch tüdten Mess. 
Leider ist nicht angegeben, wie dieser Russe in den, Dienst des Gebirgsküniges gekommen 
war. 


Was die Slaven (Yi) anlangt, so wird (S. 34) erzählt, dass sie nebst den Chasaren von ` 


Dschamasp und dem Gouverneur Kobad's in Derbend geschlagen wurden, wofür Dscham- 
nsp Tebris, Derbend und Armenien erhielt, sich daun auch der Lande der beiden ge- 
nannten Vülkerschaften bemächtigte und sich da festsetzte. Das müsste etwa im Ausgang 
des 5. Jahrhunderts gewesen sein. Mansieht, dass morgenländische Schriftsteller die Rus, 
Slaven und Chasaren in dem östlichen Theile des Asintischen Sarmafien (Sarmatia Asia- 
tica), welches ich Sarmatija (LL) geschrieben gefunden habe, wohnen lassen; vergl. 
Charmoy, Relation de Masoüdy, S. 314, Die röthliche (Gesichts-?) Farbe der Slaven 


wird schon vom Dichter Achtal (bs!) im achten Jahrhundert erwähnt: «zoll ilkoll, 
(vergl. Charmoy a. a. 0., S. 307, 329, 370) und ihre Schlagfertigkeit angedeuteta Was 
diese letztere anlangt, so braucht "Utby (Msc. Acad. No. 410, S. 69 v.) bei der Besclirei- 


» Eat s 

bung einer Schlacht die Worte: m: N ed рее ven X, aindem man die Hüupter 
abhieb mit Schwertern (od. Säbeln, seif) wie mit S&beln der Rus (Russen)». Am Rande der 
66321464 geschriebenen Handschrift stelit: yall LI am) ic Ls em EH EA 
adas zweite Rus (das erste war er-ruus = die Häupter) ist ein Ort in der Gegend von er-Rum 
(Byzanz), auf welche die Schwerter zurückgeführt werden». Dazu finden wir in Meniny’s 
Commenter die Bemerkung: «die Rus sind eine Art Türken, bekannt sowohl durch die Güte 
des Eisens, wie Indien und Jemen, als durch Tollkühnheit und Tapferkeit; nach einer 
anderen Angabe sind sie eine Völkerschaft in der Gegend von er-Rum, auf welche die 
Schwerter zurückgeführt werden»: Ж wodl Be Oper ("э ЕЕЕ e ox 
су} ell 5 po ele py Js 212011, SA, =), ‘Utby hat offenbar ein im 
Deutschen unvachahmbares — mit er-ruus «die Häupter» und er-Rus «die Russen» 
angebracht. Auch el-Mukaddesy (Msc. S. 172) sagt: «ein Heer von er-Rum (Griechen, 
Europäern), welche Rus heissen» (U-, dl ej JU pl cp Lis). 

Nach den Raubzügen, welche im Vorhergehenden tie: worden sind, erinnere ich 
mich nicht von anderen dergleichen Unternehmungen gegen Tabaristan und Gilan von Seiten 
der Russen in morgenländischen Handschriften gelesen zu haben; vielleicht habe ich sie 
übersehen. Ich habe erst einen Einfall etwa i.J. 1071 = 1660,1, oder vielleicht ein Jahr 


1) Forbiger, S. 452; vergl, meine Abhandlung: Drei Astronomische Instrumente t. 8, #., 8, 110, 111. 
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später, (leider fehlt die genaue Angabe des Jahres), erwähnt gefunden, über welchen Mu- 


hammed Tahir Wahid (S. 213), ein eigenes Capitel hat !): 


«кашан über den Einfall der Kasaken, 


Als mon in diesem Jahre (1071? = 1660,1) berichtete, dass eine Anzahl von ungläu- 
been Kasaken, welche auch in den vergangenen Jahren?) zu Räubereien auf dem Meere 
von Gilan, meistens von der Richtung von Moskau her, gekounnen waren, nach ihrer Art 
und Weise mit derselben Absicht sich in das Meer des Verderbeus geworfen und aus eitel 
Hang zu Wühlerei den Pfad dieses gefahrvollen Meeres betreten hatten, befallen S. Hoheit 
der Schatten: des Allbarmherzigen [Schah ‘Abbas IL], dass zu gehorchende Befehle an 
deu Namen der Emire, Wesire und Verweser der Gegenden am Seegestade, von dem Wohn- 
sitz der Gläubigen Asterabad ап, bis nach Derbend hin erlassen würden, dass—nach der 
Weise, wie es zu den Zeiten eines vermuthlichen Einfalles jener verworfenen Rotte festgesetzt 
war, dass man Wachen uud Musketiere (¿L G zur Bewachung der Oertlichkeiten, von wo 
aus man ihre Landung voraussetzte, bestimmte und diese die erforderliche Wachsamkeit und 
Aufmerksamkeit in Anwendung gebracht hatten — auf dieselbe Weise sie bereit und ge- 
wärtig eben solche Massregeln treffen sollten, damit jene aufstündische Rotte keinen Daud- 
&treicli ausführen könne, Es wurde behufs der Sicherstellung der Oerter des Paradies-gleichen 
Masanderan bestimmt, dass Mir Seyid Husain von Schirican nebst den Mimbaschy 
und Musketieren von Nur, Kudschur, Laridschas und Hesardscherib, so wie den in dem 
Paradies-gleichen Masanderan wobnenden Leibkriegsdienern als Vorwache auftreten und 
die Ssufy-Krieger im Verein mit dem Wesir von Dajah-pisch [vor dem Flusse Se- 
fidrud) solchem Befehle gemäss handeln, und auch die Tschiny- Krieger und der 
Stutthalier von „Кирет mit der Dewachuug von Bajal-pes [hinter dem genannten 
Flusse?] und Gesker, so wie die Beglerbege von Asterabad uud Schirwan; ferner die 
Statthalter von Astara, Kisil-Agadsch und Derbend zur Dewachung der ihuen zugehó- 
rigen Oerter befehligt sein sollten. Jene ungläubigen Wichte aber hatten schon. ehe 
die Schutzwachen auf ihren Stellen anlangten, an einigen Orten von Dajah-pes, welche in ` 
der Nähe des Meeres logen, ihre Grapshaud ausgestreckt, sich aber nach jener Ankunft 
wieder zurückgezogen. Sobald die Kunde von der Frechheit und Dreistigkeit jener unge- 
schlachten Hotte an den hochmächtigen Padischah der Russen gelangt war, hatte er, 
da zwischen diesem hochmächtigen Padischah und dem Ssahib-Keran (dem Schal), der ein 
Beer wie Eugel hat, das Dand der Freundschaft fest geknüpft und stark ist, und dieses 
Unternehmen gegen seine Erlaubniss und Zustimmung erfolgt war, eine Anzahl seiner 


1) S. Auszüge, Vorwort, B. 25; Миг. Mus, Asiat. X 574b, S. 218, und Catalogue, № CCCIII, 2). 

2) Wahrsrheilich spielt der Verfasser auf einen Einfall der Donischen Rosaken In den dortigen Gegenden 
oder dic sonstigen Unruhen von Seiten der Danden Stenka Rasin's auf dem Kaspischen Meere an. 

5) Vergl. Sebireddin, Vorwort, S. 11, 1) п. Beilage П. Se : 

Masa ds Vien, lap. би ишн; ҮП Bit Р 4“ 


a = В. Dong, 


zuverlüssigen Beamten ernannt und schickte sie auf Flügeln der Eile, mit einer dem Ost- 
und Nordwind eigenen Raschheit nach, um jene Rotte zurückzubringen. So wurde mit Hülfe 
der göttlichen Gnade und mit dem Beistaud des Glückes «der Weltzaflucht» (d. i. des Schal”s) 
das Feuer ihrer Wühlereien uud schlechten uud unheilvollen Uuternebuungen mit Leichtig- 


keit gelämpft»"). ; 
AS ose LE?) 

m RENT ja ele Sl уэ af AS еа NL Ju д» 

шй «СЫ dep э Day eg esl zl Ant ӘЙ el Lue Кыз?) СЫ АП 
&cll.. 5! «f Dëss уа] ya JE суг! Sl өзә „use cl el uie Lex ule 
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1) Vergl. Ахты Ticropuuecsie. СПб. 1842, Т. IV, 8.300. Popor, Geschichte des Aufstandes Stenka 
Rusin’s {Исторїп Dosuymenin Стевьки Pammn) Moskau, 1657, S. 87. Kostomarov, Der Aufruhr Stenka 
Rasins (Буптъ u up.) St. Petersburg, 1559, 8. 78—75, Der Einfall Stenka Hasin'sin Ferababad fani i J. 1069 
—9 statt. 
2) Cod. Ac. om. 9) id. (ese 4) 4. OD af б), ш»; über | des s. Abs I-Fattab Fu- 
meny’s Geschichte von Gilan, St. P. 1858, Regist, S. 244.6) „302,5 7) 4,1, 8)add. ; 

Die Varianten sind aus der Handschrift der Eaiserl. Oßentlichen Dibliothek entnommen (Catalogue, 
№ CCCIU, 2), Ich will bier Gelegenheit nehmen Folgendes beizubringen. Aumer, (Die Pers. Handschriften der 
E. Hof- und Staatsbibliothek in München. München, 1866, S. 80, № 231) führt eine « Geschichte Schäh Cafl's», 


- verfasst von Muhammed Ma'cüm u. s. w. аб. Der Anfang jet: 2 — UU. & 61 bemerkt Hr. 
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Die letzte in Pers, handschriftl. Werken mir vorgekommene hierher gehürige freilich 
nicht sehr erkleckliche Mittheilung befindet sich in der schon öfters genannten Pers. Geo- 
graphie, Der Verfasser erzählt uns (S. 92), Terahabad sei von Russischen Heermünnern unter 


der AnführungStenka Rasin's (s; f; ] Istin-Kurasi)zerstórt uudverwüstet worden. 
Es kamen nümlich sechs Schiffe ( ¶ 22, 22) zum Behuf des Handels und brachten 
Waaren verschiedener Art, Sie verkauften Englische Tuche (Le), die Elle für zelm 
Schahy (‚li — 15 Kopeken'). So ging es einige Tage fort. Zuletzt stellten sie in einer 
Nacht an jedem Orte, wo man vorüber zu gehen pflegte, 300 bis 400 Mann auf. Bevor 
die Einwohner von Ferababad den Umstand erfuhren, tüdteten sie dieselben alle oder 
nahmen sie gefangen, zerstörten die Bauten und Anlagen des Schah'Abbas und begaben 
sich von-da mach Afian-Kalc. Als das zu den Ohren der Einwohner und hohen Beamten 
kam, \verfolgten sie die Plünderer mit bewaffneter Macht, so dass sie die Gefangenen 
aufgaben, welche heil in ihre Wohnung zurückkehrten. Damals kam ein Schreiben von : 
Russland an den Hof von Persien, es seien die Kassaken aufstündisch geworden und 
schienen offenbar auf Unbill gegen die Grünzlinder von Persien zu sinnen; man möge das 
gut Deherzigen und diese Länder gut bewachen lassen. Als das Schreiben ankam, batten 
aber die Kassaken ihren Raubanfall schon ausgeführt. ` 
Wenn die Einwohner der südlichen Küstenländer des Kaspischen Meeres in früheren 
Zeiten Raubanfälle von Seiten der Russen zu fürchten hatten, so ist es jetzt die Russische 
Marinestation auf der Insel Aschurade, welche jene Einwohner vor den Raubanfüllen der 
Turkmenen schützt. Der Hass und die Anfeindung zwischen den Turaniern (Turlimenen) 
und Iraniern (Persern) dauert bis auf diesen Tag fort; es wäre Stoff genug zu einem neuen 
Schalmameh da. Ohne jenen Russischen Schutz würden die Turkmenen, eben so wie 
ehemals die Turanier und die Russen, die Gegenden von Pendschahesar, Sari u. a. 
ausplündern, sich wie früher, in Mian-Ralel oder auf Aschurade festsetzen und ihre 
Rüubereien bis nach Kalch (Meschhed-i-Ser), dem Schimerud und Enseli ausdehnen. 


Aumer, dass in meinem Cafclugue dasselbe Werk angeführt nud dem Iskender Munschi zugeschrieben werde. In - 
der That steht in der Vorrede: dl, Ais Ai АЈС alal) sl 51, 2-а, damals siebenzig Jahre alt. 
Den Namen Mi'sibim finde ich da nicht. AmSchlussedes Werkes beßnden nich dio zwei auch vonAnmer angegebenen 
Capitel, in deren ersterem auch der Name des «Schreibers der Buchstaben» (, 5, зь All welcher das Buch im 
Auftruge des Murteszakuli-Chan Sindogbli schrieb, Mohammed M'assum v. s. w. erwähnt ist Aber der 


p 
Anfang unserer HandschriftistrondemderMauchenerverschieden: аә valak Jul ls ol yt ubl 


M, — le, Ich glaube, dass bloss cine durchgängige Vergleichung der beiden Handschriften ein Éedor- 


theil abzugeben ermöglicht, eofern sich auch der Titel ull a}: nicht in der Münchener Handschrift zu һе. 
foden scheint. Sollte der siebenzigjührige Iskender Munschi das Werk angelegt und Muhammed Ma'ssom 
ез beendigt haben? Es wäre also vorläußg sor Iskender Mounchi (5. 291, Z. 4 v. a.) zu streichen. 

1) Vergl. Melgunov, D. Bearbeit. 8. 61 
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II. 


Das Asiatische Museum hat gegen Ende des vergangenen Jahres am 5. (17.) Decem- 
ber 1867 D eine werthvolle Sammlung von morgenländischen, meist Persischen Handschrif- 
ten erworben, welche der leider in Tiflis (1867) zu früh verstorbene wirkl. Staatsrath 
Graf während seines vieljährigen Aufenthaltes in Persien zusammengebracht hatte, Das 
Museum hat mit der Erwerbung dieser Sammlung das fünfzigste Jahr seines Bestehens — 
seine Gründung wird vom 11. (23.) November 1818 an gerechnet?) — würdig angetreten. 
Von den merkwürdigen Handschriften der erworbenen Sammlung nenne ich vorläufig das 
grosse Geschichtswerk Hafis Abru's, eine Persische Uebersetzung der im 12. Jahrhundert 
unter dem Ortokiden Nedschmeddin Alpi aus der Syrischen verfassten Arabischen Ueber- 


traguug des Dioskorides, ein Exemplar, das dritte mir bekannte vollständige, von Sehir- . 


eddin's Geschichte von Tabaristan, Rujan und AMasanderan, und einen Auszug aus dem 
chronologischen Geschichtswerke, welches unter dem Namen Alfy (, ; 1), d. i. das biszum 
Jahre 1000 d. Fl. gehende bekannt ist. ` ° 


Wir finden über das zuletzt genannte Werk hinlüngliche Belehrung inElliot's Bio- 


graphical Index to the Historians of Muhammedan India, Calcutta: 1849, 5. 143, XIX: Es 
wurde auf Befehl Akbar's (1556 — 1605) von verschiedenen Gelehrten i. J. 990— 1582 
begonnen und in der Folge vorzüglich von Maulana Ahmed, wenngleich nicht ganz bis 
zu Ende, ausgearbeitet. Das WortBidschret»-(<,=,eFlucht+) wurde durch « Rihlet» (CL. A 
«Abgang, Dahingang, Tod», ersetzt, sofern die Jahre nicht von der sogenannten Flucht, son- 
dern vom Tode Muhammed's an gerechnet wurden. Die Verfasser scheinen bei ihrer Ar- 
beit die besten Quellen vor sich gehabt zu haben; kaum eines von den unter den Europki- 
schen Gelehrten bekannten Arabischen oder Persischen Werke bleibt unerwühnt. 

Nun befindet sich in der erwähnten Sammlung eine Persische Handschrift, welche in 
` dem von einem Asiaten in Tiflis verfertigten Verzeichnisse, so wie auf der Rückenetiquette 
und dem ersten Blatte der Handschrift selbst ¿J & JU Tarich-i- Alfy genannt wird. Bei 
genauerer Untersuchung hat es sich aber herausgestellt, dass die Handschrift nur einen 
Auszug (je?) aus dem genannten grossen Geschichtswerke enthält, welcher um 1250 = 
1834,5 und später von Ahmed b. Abu’l-Feth esch-Scherif el-Haïry el-Issfahany sal) 


„Да ug SU os AN e >l cu) verfasst ist. Dieser Auszug führt den Titel: ll sel 
M e» d. i. ein Buch, welches die vorzüglichsteu geschichtlichen Erzählungen enthält 


1) Protocoll & 125 шой 185, 
2) B. «Das Asiatische Museums, S. 25. 
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und durch seinen Inhalt die Kümmernisse der Leser vertreibt. Der Verfasser hat statt der 
überaus unbequemen, weil ungewöhnlichen Zeitrechnung, wieder die Hidschra als Aera 
angenommen. Die Jahre scheinen aber eine strenge Reihenfolge nicht einzuhalten. So z. B. 
finde ich am Ende: 966, 990, 994, 982, 994. Das Jahr 990 ist also — 1000 des Origi- 
nales, da eben die Rechnung um zehn Jahre zurückgeht. In diesem Werke finden wir nun 
zwischen den Jahren 434 und 435 (1042,3 und 1043, 4) das Jahr 454 = 1062 und als 
zu ihm gehörig folgende Mittheilung: 


оз» AA «25 „шу ja a QE Jl Дз A кок «э» eu Sul. ELS 
дё OT 2 a yn As уз sna Je АГУ US Al uan us 2222 sab ol is 
Ф041 a Of а) Le OST Glen 2222 rn cele fe y Jul oni per uou, 2322 
СЇ з ena Cl cos Al UT де agas laf U, 232 Slo ү С» d A8 ues 
Lis A ues) Elle pus obus ale Ae af, fuil Jo изу, Jo ns уэ LS sit 
«Ein Gewalistreich des Russischen Volkes. Im Jahre 454 kam eine grosse Anzahl von 
FranÉen-Russen?) (d. i. Europäern und namentlich Russen) mit der Absicht Constan- 
tinopel zu erobern. Als sie in die Umgegenden jener Stadt gelnngten, verliess eine grosse 


Menge von ihnen die Schiffe und zog zu Lande vorwürts um die Stadt zu erobern. Die 
Griechen schaarten sich zusammen und wandten sich zuerst gegen die Schiffe der Russen. 


- Sie warfen so viel Feuer hfnein, dass es ihnen (den Russen) unmüglich war dasselbe zu 10- 


schen. Alle kamen um und die Schiffe insgesammt verbrannten. Darauf unternahmen sie 
(die Griechen) in aller Ruhe die Ueberwiültigung der andern (Russen) und tüdteten sie ins- 
gesammt auf dem festen Lande, mit Ausnahme weniger, welche durch tausend Listen (mit 
grösster Noth) zusammen mit dem Sobne des Beherrschers?) der Russen entkamens. 


1) Aufiallend ist der Anklang von Farang-i-Rus nn Warjog (Warang) und Rus des Russischen Originales, 
und doch ist © 3,3 Farang od. Firang mit SU ijs Warang keinesweges zu verwechseln, Diese Zusammenstellung 
erinnert nn eine Stelle in 'Abdu']-Fattah Fumeny's (S. 20,5) erwähnten Geschichte von Gilan, S. 231), wo er- 
table wird, dass Behramkuli-Sultan Ssufy im Anfange der durch Għarib Schab in Gilan veranlassten Un- 
ruhen (um 1628) die verschiedenen Wanren, welche Fränkische und Moskauer Kaufleute ( y eb 5), 
die zur Sec nach Lengerud geaotmmen waren und Ihre Waaren in der Veste von Lokidschan niedergelegt hatten, 
plünderte und wegnahm, Freilich wurden diese eden Kaufleoten von Moskos und Ghasan = Kasan (ou Le» 
gehörigen Waaren іш der Folge ihren Besitzern wieder zurückgegeben. In demselben Buche ist auch erwähnt (S. 
212), dass zwei Gilanische Grosse, 'Aly-Chan-Deg und soln Bruder Mir "Abbas, unzählige Güter lull) 
nus Moskau (K...) gebracht und in ihren Wohnungen niedergelegt hatten. 

Mein College Kunik macht mich darauf aufmerksam, dans auch weder die Byzantiner noch die Izländer die 
sprachlich ganz verschiedenen Namen Warang und Franke mit einander verwechseln (z. D. иста Baparyuv zat Mady- 
qus rhéSous п01200). «Die Ròs des J. 941, welche Liodprasd Nordmanni nennt, шой nach Leontius (х yévous 
отб» Фріуүшт, was ein altslawischer Uebersctzer durch отъ рода парласкы (von wariagischem Geschlecht) wieder- 
«gab. Ueber den Gebrauch des Namens Franken bei den Byzantinern 6, Rodsen 2, 388 u. Krugs Forsch. 2, 810, 
«Отрыпки T'exeonona (стр. 73) und Hergenrüther (Photius 9, 161). Der Name Franken wird von den Bjzantinern 
anur in gewissen Fälleu von der gesammten romanisch-germanischen Welt gebraucht.» 

2) Im Text steht Afdi£, welches gewöhnlich durch «König» übersetzt wird. Der Morgenländer kennt aber 
keinen e König» nach Europäischen Begriffeh und «Afelit» kann auch durch «Fürst» u. s, w. übersetzt werden; es 
bezeichnet eben im Allgemeinen einen Herrscher. Hier also könnten wir ganz gut «Grossfürst» übersetzen. 

. 
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Die Uebereinstimmung unserer Nachricht mit der der russischen Chronik (vgl. auch 
Muralt, Essai sur la chronographie byzantine, p. 627) leuchtet von selbt ein. Ich lasse den 
russischen Bericht unten in Uebersetzung und Text folgen so, wie sie mir mein geehrter Col-- 
lege Kunik nebst einigen Erlüuterungen mitzutheilen die Gefülligkeit gehabt hat. 

Wir werden nicht irren, wenn wir annehmen, dass die in unserer Handschrift zwischen 
434 un 435 stehende Jahreszahl 454 ein Versehen des Abschreibers, wenn nicht des Ver- 
fassers selbst, anstatt 434 ist. Dieses Jahr beginnt am 21. August 1042 und endigt em 
12. Juli 1043 und stimmt also ganz mit den Russischen, Griechischen und Arabischen 
Nachrichten, denn auch Ibn el-Athir, Bd. IX, S. 356 setzt die Begebenheit in das Jahr 
434, Uebrigens ist dieser Schriftsteller auch eine der Quellen des Tarich-i-Alfy, er 
wird in unserem Auszupe oft angeführt; zu bedauern ist, dass gerede der Gewührsmann 
der mitgetheilten Stelle nicht genannt ist. 

Ich habe vielleicht Veranlassung die Mittheilung des genannten Arabischen Geschicht- 
schreibers in einem zweiten Aufsatze nüher zu besprechen, und auch noch einmal auf un- 
sern Auszug des Tarich-i-Alfy, in welchem noch der Kriege der Russen gegen Persien 
und die Türkei und der Friedensschlüsse (1826 — 1829 — «in diesen Jahren — 1244 »: 
d.i. 1828,9) Erwähnung geschieht, und sich ein eigenes Capitel über die alten Russen 
nach Ibn Foszlan’s Bericht befindet, zurückzukommen. Ñ 


Dio russische Quelle über den Zug von 1043; 


«Der Bericht der Kiewer oder der sogenannten Nestor'schen Chronik über den Zug von 1048 
ist in zwei Rednctionen auf uns gekommen, von denen die eine vorschweigt, dass das zur Erpedilion be— 
stimmte Heer aus zwei ihrer Nationalität nach verschiedenen Abtheilungen bestand, nämlich nus Würia- 
gern, welcho aus dem Norden theils freiwillig, thella auf den Ruf Jeroslaws gekommen und in dessen 
Dienste getreten waren, und aus Aussen, unter welchen nicht bloss die mehr oder minder verslawten 
Nachkommen der zu verschiedenen Zeiten eingewanderton normannischen Rös, sondern auch die slawi- 
sehen und finnischen Ureinwohner des europlischen Nordustens zu verstehen sind. Wie ist nun dieses 
Stillschweigen der einen Reduction zu erklären? ” Y 

Der von Askold und Dir im Sommor 865 gegen Byzanz unternommene Zug hatte zur Folgo, dass 
noch vor Ablauf des folgenden Jahres der Patriarch Photius einen Bischof in Kfew einsetzte, also zu einer 
Zeit, wo die beiden Slawenapostel ibre längst begonnene missionärische Thütigkeit in Pannonien und 
Mibren schon mit dem glänzendsten Erfolge gekrönt sahen. Bei der Unrollkommenheit der nordischen 
wio der slawischen Runenschrift mochte das slnwische Alphabet leichten Eingang in Kiew finden. Indessen 
sind von rein annalistischen Aufzeichnungen aus dem 9. Jabrbundert nur einige wenige mit sichren Daten 
versehene, nämlich dio kurzen Angaben Ober die nllmthliche Erkeiterung der Herrschaft Olegs, in der Chro- 
nik auf uns gekommen. Im Lanfo des 10. Jahrhunderts werden die Nachrichten mit einem bestimmten 
Datum, das in einer späteren Zeit nicht erdacht werden konnte, immer büufiger, doch ist die Frage noch 
nicht eicher entschieden, ob Aufzeichnungen grösseren oder geringeren Umfangs ursprünglich auf Oster- 
tafeln und dergleichen Schriftstücken angebracht waren oder ob sie, wie auch bei andern Völkern, nur 
Excerple nus ursprünglich mehr umfangreichen Annalen sind. 
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Welche Stolle anter den Annalisten der 2. Hälfte des 11. Jahrhunderts der ebrwürdigo Nestor ein- 
nahm, ist wenigstens noch nicht auf eine evidente Weise nachgewiesen worden. Während es feststeht, 
dass das Leben des h. Theodosins (f i. J. 1074 als Abt des Höhlenklosters in Kiew) und die Lectio 
(Чтепїе) von den hl, Boris und Gleb — nicht zu verwechseln mit der vom Mönch Jakow abgefassten 
Оказаше oder Narratio von dem h. Brüderpaar — von Nestor herrührt, muss man einstweilen durchaus 
Bedenken tragen, dic Chronik, welche seit hundert Jahren gewöhnlich dio Nestor'sche genannt wird, in 
der auf uns gekommenen Fassung ihm zuzuschreiben. Darüber ist man längst einverstanden, dass die 
verschiodenartigen Einschiobsel in dem sog. Nestor'schen Texte — Tertus receplus — nicht von Einem 
Chronisten oder Copisten herrühren, aber noch gar nicht aufgeklärt ist die Frage über dio nn sich mög- 
licho Verkürzung des ursprünglichen Textes. Wie die späteren Copisten und Epitomatoren mit dem nicht 
auf nns gekommenen Urtexto der kiew'schen Chronik des 12. Jahrhunderts verführen, davon kann sich 
ein Jeder vermittelst der Vergleichung des Textes in dem Cod. Laurent, und Нурм. mit dem Voskrese- 
nius Oberzeugew, Für das 11. Jahrhundert ist in dieser Hinsicht der Bericht über den Zug von 1043 
belehrénd. Die un Zahl nicht geringen, streng chronologisch fixirten Aufzeichnungen ous der Zeit der 
Regierung Jaroslaws rühren, fast ohne Ansuahme,' offenbar von Zeitgenossen her. Nan stellt sich aber, 
Was man bis jetzt übersah, herans, dass gerado im Textus receptus der Nestor'schen Chronik der Bericht 
über den Zug von 1043 abgekürzt ist. Eino ursprünglichere Fassung hat sich nur in den verbältnissmässig 
späteren annalistischen Sammelworken (Л%топпспше Сборвикш) erhalten, wo sie aber zugleich durch 
einen Jegendenartigen Zusatz entstellt ist, der unmöglich schon 1043 niedergeschrieben sein kann, son- 
dern einer apüteren Zeit angehört. Nach dom Gesogten erklärt sich noch leicht die Unbeholfenheit der 
Ausdrockeweise, wie man sie an einigen Stellen in dem Berichte beider Reconsionen wahrnimmt. 

Unter den oben erwähnten annalistischen Sammelwerken, deren Werth man bis jetzt öfters unter- 
schätzt, nimmt eine der ersten Stellen der sogenannte Codex Voskresenius (Bocrpecencrif Описокъ) ein, 
mit dem hinsichtlich des Berichtes von 1043 auch der Sophien-Codex und bis auf einige unwesentliche 
Phrasen der Nikon’sche (Husonosecif mm Патріаршіб Cnucorz) und die sogen, Chronik von Twer (Toop- 
cras Abronuc,) übereinstimmen ’). Es folgt hier der Text so, wie er sich im Woskresenischen Codex 
erhalten hat, Die cursiy gedruckten Stellen fehlen in dem Tertus receplus der sog. Nestor'schen Chronik *). 

Die hier folgende Debersetzung ist absichtlich-so wörtlich als möglich gemacht worden), 


1) Der 1. Theil des Woskresenischen Codex, zuerst | russischer Chroniken unter dem Titel: Karpewmiesezan 


herausgegeben von der Academie der Wissenschaften jm 
Jahre 1793, dann i. J. 1857 von A. Bytachkow im Auf- 
trage dor arcbäographiochen Commission als 7. Band der 
Vollständigen Sammlung der russischen Chroniken (ҮП, 
Л+топись по Bocupocencrowy Coucny) Die hier mitge- 
ее Stello steht Б. 831. 

Der 1. Band der sog. Nikon'schen Chronik wurde von 
Schlözer geürockt (1767), dann von A, Bytschkom,i.J.1862, 
als 9. Bå. der Vollst, Sammlung (Л%топшепый Оборишкъ, 
имеҥуемый Патрїзршею изн Hanonoockow Л%топшсью). 

Der Codex Sophinnus wurde von P. Strojew (Сосійскій 
Bpewenmuxz.. M. 1821) edirt und dann in den 5. Band der 
Vollständ. Sammlung der т. Chroniken aufgenommen. 

Die von P. Btrojew entdeckte eog. Twer'ecbe Chronik 
erschion 1863 als 16. Th. der Vollst. Sammlung (Ahro- 
пислый Сборпикъ, ишепуешый Тверскою JXiromucauo). 

2) Dieser, heransgegebon von der Archlographischen 
Commission im 1. Bande der Vollständigen Sammlong 


п Tpounram хїгоатси, СПб, 1846, 4°, bildet vorzugs- 
weise die Grundlage der in der letzten Zeit von westala- 
vischen Gelebrten besorgten Ausgaben und Uebersetrun- 
gen der sog. Nestor'schen Chronik (Chronica Nestoris. 
Textum russico-slorenicum ediditFr.Miklosich.Vindob. 
1860. — Monumenta Poloniae Historien.... Wyda? Ang. 
Bielowski, Tom. L Lwów [n. Leipzig], 1864, p. 521 — 
552, mit polnischer Uebersetzung. — Itronner Hecro- 
рова. Nestorüv Letopis rusk$, Přeložil, E. J. Erben. V 
Praze, 1867, — Nestora russiske Krönike, oversat og for- 
klaret af C. W. Smith. Kjöbenhavn. 1869. 

8) Unlàngst ist dio Nestor'sche Chronik nebst den 
Fortsetzungen derselben von der arch&ographisehen Com- 
mission neu herausgegeben worden und zwar 1) von Бр. 
Palausow nach dem Cod. Hypaticus (Лёторись no Hoar- 
скому списку. 1871. 8°) und 2) von A. Bytschkow nach 
dem Cod. Laurestianes etc. (TEronucs no Janpemrien- 
скому спсху. 1872. B°). 


32 : B. Dons, 
Посла Apocsass сына Болодимера на Грекы*). 

B» zing 6551 5). Пакы на оесну E) посла великій князь т) flpocsabs cuna своего Возодимера 
па Грепп, aans ®) ему вол unora: Баряш °), Русь 20), n-noesoxscrno поручи ВишвтЪ, Лпеву orno 11). 
И поиде Возодимеръ на Дарырадъ 12) въ 1oxiexs, и прошедь пором: +°), u npinaoma къ Aynam. Рекоша 
Русь Володимеру: =стансмь здњ na полип; а Bapmu ркоша: «поидемъ въ лоділгъ подь Градљ». П 
послуша Володимеръ Dapat, п ors Aynan nouxe!*) Володимеръ e» aodiare ко Царюграду. Tpeuu 15) 
же бидеше, u изыдоша на морс, ti качаша поружати въ море пелены Христовы съ мощми Can- 
тыхъ, t Божїимъ знљвомъ єозмутися море, и зролъ бысть беликъ и силенъ, и бшсть бури nexuza 10), 
` u качашасл лодія разбивати, n разби порабаи 12), u пойыоша Bapanı босилть; п кала» корпбзь 
Володимеробъ зАтръ разби, m osa nani Творимиричь sussa Болодимера nesau по спой корабль, n 
noenoxy Apocınnan?®), Uposin ze воп Bosoxsxeposu вивръ=ери Guma па брегъ, чисзомъ 6000, w 
сташа на брезь нази, п хотдще попти въ Русь, s ne иде съ BINU NUTO же OT» Apyzunu спаді. 
Вышата же aocaoda eun dpyseuny свою !?) столщу, u речо: une иду ко Ярославу»; °°) пыс®де 
mz» ropafas ко pocut, п рече Вишата: «53» may съ ними», рпущи: eame Sun, буду, съ °!) unun; аще 
au погибпу, TO съ лружипою»; и понҳошв, хотлще пъ Русь. П бысть iert Греконт, лса избпзо море 
Русь, n посза царь, пмепемь Моромзхъ, по Руси 60 canos олади 14; Boaoauweps zo unat on e: ?*), 
апо mayth no Yars, и 2) тозплтипел пзби Hanau rpewecrim, m позвратися въ Русь. Вишоту ze ama co 
извръхевпыми па per, m шриродоюа à 2*) ro Царюгроду 22), п ocrbmuma Руси мпого 6); no rper» 
же abrexı смпришаса *7), пущен buert Вишата st Русь *®) ro Ярославу». 


Jaroslate schickte seinen Sohn Wolodimer gegen Byzanz"). 


1m J. 10435) Wieder rum Frühjahr *) schickte der Grossfürst Jaroslaw 7) seinen Sohn Wolo- 
dimer gegen Byzanz und gab ihm") dazu viele Kriegsmannschaft: Wariager *), Jütssty39); den Ober- 
bofehl aber übertrug er Wyschata, dem Vater Jans!!). Und Wolodimer zog ads £u Schille gen Constan- 
tinopel 1%), und, nachdem sic dic Felsenwehre 12) vorbei passirt waren, gelangten sie an die Donau 18), 
(Da) sprachen die Russen su Wolodimer: vhalten wir uns auf der Steppe (= dem festen Lande); 
die Wariager aber sprachen: e guehen wir zu Schiffe vor die Stadi». Und es hörte Wolodimer auf die 
Wariager, und von der Donau schiffte Wolodimer gegen Constantinopel. Als we. die Griechen diess ge- 
wahr wurden, liefen-sie an's Meer und tauchten in das Meer die Windeln Christi nebst den Reliquien 
der Heiligen, und durch Gottes Zorn wurde das Мест aufgeregt, und es scar ein grosser und starker 
Donner, und ein grosser Sturm ?*) und (manche) Kühne wurden zerschellt, und zerschellte die Schiffe 12), 
und die Wariager ergriffen die Flucht, und das Schiff des Fürsten Wolodiner zerschmetterte der Wind, 
und nur mit Mühe nahm Iwan Tworimiritsch den Fürsten Wolodimer in sein Schiff auf und den Woje- 
woda Jaroslawa!") Die übrigen Mannen Wolodimers aber, 6000 an der Zahl, wurden ап'в Ufer gewor- 
fen, und standen am Ufer entblösst, und wollten nach Russland ziehen, Und Niemand von dem Gefolge 
des Fürsten zog mit ibnen. Als aber der Wojeicoda Wyschata sein?) Gefolge so stechen sah, sagte er: 
sich fahre nicht ги Jaroslaw», Und ?") er liess sich nus dem Schiffe zu (seinen) Mannen aussetzen und 
es sprach Wyschnta: eich ziebo mit ihnen. Wenn ich nm Leben bleibe, so (bleibe ich) mit ihnen *!); 
wenn ich abor umkommen soll, dann (will ich) mit (meinem) Gefolge (untergehen)». Und sie brachen nach 
Russland auf. Zu den Griechen aber war die Kunde gelangt, wie das Meer die Russen übel zugericbtet, 
und es sandto der Zar, Namens Monomach, vierzelm Schiffe den Russen nach, Als Wolodimer пег dessen 
Leute 2°) erblickte, wie sio auf die Seinigen losrückten, setzte 9?) er sich zur Wehre, vernichtete die griechi- 
schen Schiffe und kehrte nach Russland zurück. Wyschata aber nebst den an's Ufer Geworfenen nahm man 
gefangen und brachte ge 4) nach Constantinopel 5) und man blendeto viele Russen 36); nach drei Jahren 
aber vertrag man sich durch einen Frieden®”), und Wyschata**) wurde nach Russland zu Jaroslaw entlassen», 


uber ~ 


з 
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einen "starken Stützpasct far die Annabme liefern, dats 
schon (am 1100) ein Annalenredactor den ursprünglichen 
Bericht über denSeezug von 1043 in absichtlich abgekürz- 
ter Fassung überliefert hat; Sicher standen beide Namen 
in dieser Urschrift, Für einen mehrere Generationen spå. 
ter lebenden Compilntor hätto es gar keine nähere Veran- 
lasting mehr gegoben, gerade hier die Warioger absicht- 
lich einzuschalten. Auch wird von dem um 1150 und später 
lebenden und schreibenden Joannes Bcylitzes — und nach 
ihm von Cedrenus — ausdrücklich hervorgehoben, dass 
der Russenfarst sich für seinen Zug der Mitwirkung von 
Völkerschnften versichert hatte, dio auf den gegen Nor- 
den liegenden Inseln des Oceans wohnten (Lv тайр zpos- 
Spsrtet тоў ‘Ozta vasi) Um das Motiv ausändig 
zu machen, warum die Wariager des ursprünglichen Be. 
richts später ausgemerzt wurden, wollen wir uns einige 
Phasen verauschaulichen, die der Dienstname Waring in 
Byzanz und anderwärts durchlaufen hat, was hier nuch 
aus dem Grunde nicht überflüssig sein dürfte, nachdem 
in der letzten Zeit anch von orientalistischer Seite die 
historische Illusion gendbrt worden ist, dass man die (sce- 
kundigen) Waringer der russischen Chronik schon wäh- 
rend des ersten Jahrhunderts des russischen Staates von 
den (gleichfalls seckundigen) Ras in ethnischer Hinsicht 
trennen düríe und müsse. Wäre diess richtig, so würde 
es mit der Glaubmürdigkeit der sog. Nestor'echen Chronik 
noch schlechter stehen, alu die Vertreter eines wohlfeilen 
historischen Scepticismus keck behaupten. x 


Seit Ihre (1758) bat man fast allgemein in dem miti- 
tärischen Dienstnamen der Warangen eine gotische Ueber- 
setzung den römisch-byzantinischen Ehrennnmens der 
Foeüerati (Parðepdrst, paraphrasirt bald dorch фулод, 
bald dureh úziozovðs) erkennen wollen. Unstreitig ge- 
búbrt dem für seine Zeit höchst achtungswerthou schwe- 
dischen Sprachforscher der Rubm, das Etymon des No- 
men agentis «Wärings (wára, otymolopiceh identisch mit 
ahpa, poln, wiera) alinungetecise entdeckt zu haben; aber 
damit war gar nicht bewiesen, dass Whriog gerade cine 
gotische Uebersetzung von «foederatus» wäre, Letztere 
würde der Form nach schwerlich mit dem altschwedischen 
Appell. «wäring» zusummenfnllen. Vgl. die ahd. Glosse 
focderatos = kaunare unten p. 253 und ausserdem got. 
trausti (foedus) unten p. 249. 


Es ist cin bleibendes Verdienst des Hro. Gedeonow 
(Отрырки изъ macrezonaniñ o naproncitos, вопрос, C. 
P'eaconopi. Призожепіс xo 11-шу тому Записокъ И. Ara- 
демін Haye. A3, СПб. 1869, bes. p. 129—165), dou alten 
Wahn von dem Zusstnmenhange der gotischen Foedera- 
ten mit den Warangen innerlich aufgelöst zu haben. 
Dieses Verdienst kang dadurch nicht geschmälert wer- 
den, dass dem scharfsionigen Bekämpfer des alten Dogma 
unter andern die Fosderaten (rë түне тй» езфгратш») 

9) Gerade die zwei im Textos rec, der Nestor'schen | des J. 1041, welche aus den wilden Bewohnern von Ly- 
Chronik fehlenden Wörter: Wariager, Russen dürften | kaonien und Pisidien bestanden, unbekannt blicben. 

Mimalres de l'Acad, Lop. dan eclesees. Vis Бёна, . 5 
LJ . 


4) Im Codex Voskrer, wie in Ahnlichen sphteren 
Handschriften, kommen öfters Ucberschriften oder In- 
baltsanzeigen vor, welche, wie z, B. hier, im Tertus re- 
ceptus der Nestor'sehen Chronik noch fehlen, 


5) In der пор. Nestor'schen Chronik wird, mit Aus- 
nahme der direct den bulgarischen Uobersetzungon by- 
zantiniseher Quellen entlehoten Stellen, stets nach März- 
jahren seit Erscbaffang der Welt gerechnet, во dans bei 
Begobenheiten, die in die Zeit vom 1. März bis 31. Dec. 
fellen, die 2411 6508, dagegen bei Begebenheiten, welche 
sich in den Monnten Jannar oder Februnr zugetragon 
babon, die Zahl 6607 vom Jahre der Welt nbruzichen ist, 
— Der polaischo Chronist Dlugosz (+ 1450) hat seinen 
Bericht über den Zug von 1048 dem Textus receptus der 
Nestor'schen Оһгош entlehnt, ibn jedoch nach seiner 
Weise stark entetelt. Sein Jahr 1040 beruht entweder 
auf einer falschen Berechnung oder bat in der ihm eige- 
пап Flücbügkeit seinen Grund, da das J. 1043 auch durch 
die Dyzantiner sicher gestellt ist. 


6) Der Ausdruck: Wieder zum Frühjohr stand sicher 
in der Urschrift des Annslisten ans dem 11. Jahrhundert 
und bat Bezug anf daz vorhergehende Jahr 6550 (= 10421, 
wo von dem Zuge die Rede ist, welchen Wladimir, im 
Aufträge seines Vaters, mit nowgorod’echer Mannschaft, 
gegen dic finnischen Hämen (fun) unteronben und wäh- 
2600 dessen eine Seuche dio Pferde der Manuschaft hin- 
rate, Solche Züge begannen gewöhnlich im Frühjahr, 
weil im Norden der tiefe Schnoc Wintorfeldzüge zu sehr 
erschwerte und während des Winters dio natürliche Four- 
rage — dns Gras — fehlte. Ein Zug nach dem schwarzen 
Meere konnte natärlich auch erst unternommen werden, 
nachdem der Dnepr aufgegangen war (s. Constant. de 
admin. imp. Cap. 9 oder Rodsen II, 429). Es int dnher 
kein Grund zur Annahme vorhanden, dass der im Teztus 
rec. der Nestor'schen Chronik fehlende Ausdruck: Wieder 
zum Frühjahr erst үбп einem nach dem 12. Jahrh. leben- 
don Compilator eingeschaltet wurde, für den chronologi- 
sche Details der Art kein Interesse haben konnten. 


7) Der F Nestor'schen Text fehlende Titol Gross- 
fürst — er komtnt übrigens schon im Oleg'schen Tractat 
vor — gehört wohl einem spätern Copisten an, nnchdem 
sich ein scharfer Gegensatz zwischen den Grossfürsten 
und den Theilfürsten ausgebildet hatte. 

8) Im Textus receptus der Nestor’schen Chronik steht 
für dass ему non мпогы. . (= lui ayant donné une grosse 
armée): au eda сму (et lui donna) nou unore, и росподь- 
erno поручи Вышатъ, orttioJineny ». Das og. Gerundium 
(annn) des Cod. Voskros. scheint dem Verfunser des Ur- 
berichts anzugehöreo, wio es auch wenigstens nach dem 
Cod. Rad, (sana, ему non мпогы) und MA. schon in der 
Neslor'schen Chr. stand. Cod. Hyp- n xa сму поп мпогы. 


84 B. Dong, 


Mit Recht legt Hr. Gedeonow ein besonderes Gowicht 
darauf, dass scbon im 5. Jahrhundert — wahrscheinlich 
wohl пей dem Abzuge des Westgoten Alarich i. J. 400 
nach [italien — dic Focderatenlegion aus schr heterogenen 
Elementen bestand. An westearophischen Süldnern hat 
es zwar, obgleich es Hr, Gedeonow (стр. 185) noch ver- 
neinte, in Byranr auch in der Periode von 550—800 (west- 
europfische Goten noch 578, Langobarden bis 600, Fran- 
kon im 8, — 10, Jahrh.) nicht gefehlt; nllein ihre Zahl war 
im Ganzen cine verschwindend kleine im Vergleich zu 
den in byzantinischen Dienst trotenden nadslawischen, 
kleipnsiatisch-slavischen und orientalischen Scharen, 

Ein Dienstname, wie der der Warangen muss aber in 
Byzanz natürlich immer in Folge einer besondarn Vor- 
anlassung nufgekommen sein. Hr. Gedeonow ist, durch 
einen feinen historischen Tact geleitet, wohl der Wabr- 

-heit ziemlich nabe gekommen, wenn er vor dem J. 980 
die Existenz cines Warangercorps in Byzanz ]hognet. 
Auf einem ganz andern Wege stellt sich nls sehr кайг. 
scheinlich heraus, dase der Tod des heidnischen Gf. Swin- 
toslaw (+ 972) den Ausgangspunct für die Entstehung 
einer zunächst heldnischen Bazayyia in Byzanz bildete. 

Man gesteht jetzt zu, dnss Wär-ing (nach russ,-kir- 
chensl, Schreibweise Babtarz) seiner Eadung nach cin 
Fremdwort int. Der Hegel nach setzt cs cine germanischo 
Form War-ing voraus und diese kann nur von den Schwe- 
den zu den Ostzlawen gelangt sein. Jetzt, wo über die 
Quantität des Stummvocals von Whring (s. unten p. 262) 
kein Zweifel mehr aufkommen kann, ist noch die Bedeu- 
tung desselben klar. Es ist ursprünglich сір Krieger, 
welcher eine wärs (Dienstgelübde) ablogt. Kein zwin- 
gender Grund ist zu der Annahu vorhanden, dass das 
Appellativum ewärings von den Schweden erst im ton 
Jahrh. gebildet wurde: vérnik und rotnik waren und sind 
zum Theil noch mehreren slawischen Mundarten eigen 
und stammen also aus jener grauen Vorzeit, wo der Sla- 
wenstamm sich noch nicht in einzelne Zweige anfgelóst 
hatte, Nur kann nieht mehr mit völliger Sicherheit ont- 
schieden werden, ob der militärische Dienstname wäring 
im Ostslawenlande erst um 850 oder — was wahrseheinli- 
cher ist — schon früher in Umlauf kam, als einzelne 
Dynasten schwedischer Abkunft in Hrödhgotaland und 
Gardarik temporär bausten, Aber schon früh muss bei 

den Ostslnwen der Dienstname «wiring» Gesammtbenen- 
nung für die Normannen überhaopt geworden sein. Die 
Slawen пой die sich bald mit ihnen vormischenden Ród- 
sen konnten eine solche schon zur Zeit der Stiftung des 
russischen Staates nicht gut entbehren. Die Normanoen 
selbst batten einen solchen noch nicht zu bieten. Nicht 
einmal der Name der Schweden, noch der der Dänen hatto 
damals eine so weite Bedeutung, als heut zu Tage. 
Freilich würden’ alle Combionlionen über das früho 
Aufkommen des Warlogernamens nm Wolchow und an 
der Düna wie Seifenblasen zerrinnen, wenn eine nenauf- 


getaochto Verdüchtigung der Nostor'schen Chronik auf 
festem Grund and Boden berubte. Der, welcher dieselbe 
nach schriftlichen und mündlichen Quellen zussmmen- 
stellte, soll, von dem eihnographischen Sprachgebrauch 
seiner Zeit geleitet, far die Zeiten vor 080 den Namen 
der Wariager anticipirt haben! Dabei vergisst man nur, 
dass gegen Ende des 11. Jahrhunderts, wo die nltrussi- 
schen Annalen die auf uns gekommene Bchlussredaction 
erbielten, der Name Wariag schon längst nicht mehr den 
Sinn cines • Rotniks hatte, sondern vorzugsweise dea 
scanüinawischen (gotlündischen u. в. el Kaufabrer be- 
zeichnete. Auch wird man uns in alle Ewigkeit den Be- 
weis schuldig bleibon, dass т. B. bei den J. 882, 907 und 
944 der späte Compilator aus einer Grille gerade nur 
den trockenen Namen nWariags eingeschwärzt habe. 
Eher könnte man annehmen, dass er sich eine solche 
Anticipation, wenn auch bonn fide, in der etbuographisch- 
historischen Eivleitung zur Chronik erlaubt bätte; allein 
die traditionelle Aussage, dass noch vor der Gründung 
des Staates Fahrten aus dem Wariagerlande nach Gric- 
chenland (En путь nox Bapor ea Грекш) unternommen 
wurden, wird bielänglich durch zwei Zeugnisse bestätigt, 
Das Zengniss über die Fahrt der Gesandten des Fürsten 
der Rhos von 836, die als eine Abart oder Species des 
Schwedenstammes (also als Suecigenne, jedoch nicht ge- 
rade als Schweden im politischen Sinne) erkannt wurden, 
ist weder definitiv beseitigt, noch big jett hinlänglich, 
ses der byzantinischen Geschiehte\erlintert, Hier sel 
nur oboe Bedenken eine Folgerung aus der Lage, der 
Stimmung und des Pl&nen, mit welchen der bysantinische 
Kaiser sich im Winter B38 — 839 herumitug, gezogen: 
Theophilus bat die Gesandien im Frühjahr 699 mit dem 
Auftrage entlassen, nach ihrer Rückkehr in deu Mord. 
osten ibro Landsleute zum Eintritt in den byzantinischen 
Kriegsdienst aufznfordern. Ob deren viele dasu oder 
zu commoerciellen Zwecken in der Zeit von 840—8660 nach 
Byzanz aufgebrochen sind, wissen wir freilich nicht. Wie 
es scheint, spricht der Mangel an Fonden von byzanti- 
niseben, zwischen 750 und 860 geprägten Goldmünzen an 
der Ostküste von Schweden und auf Gotland nicht zu 
Gunsten eines starken Verkehrs vor dem J. 865. Abor 
in ganz dürren Worten meldet- die russische Chronik, 
dass um 862 oder kurz vorber Askold und Dir sich nach 
normannischer Sitte von ihrem Kriogsherrn Rurik die 
Erlaubniss nusbaten, in byzantinische Kriegsdienste tre- 
ten zu dürfen. Das setzt schon eine nähere Bekanntschaft 
mit der Lage der Dinge in Byzanz voraus, die sie schwer- 
lich allein der Tradition über die Fahr! Ihrer nächsten 


Landsleute von 658 verdankten. Und was war natürlicher, ` 


als dass Aukold und Dir nach ihrer Niederlassung ш 


Kiew vorher am sich riele (überseeische) Wariager {unorn _ 


Варяги) versammelten, che sie sich 865 nach Constanti- 
nopel einschifften? Sie (baten nur dasselbe, was Igor i. J 
944 uod Wladimir Jaroslawitsch í J. 1043 that. 
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Will man den irüben Gebrauch des Nomens eWa- 
tiag» in dor russischen Chronik als nicht historisch bo- 
seitigun, во müssten gegen denselben ganz andore Be- 
weise, alu op bis jetzt geschoben, beigebracht werden. 
Italienischen Annalinten und isländischen Sagomanneu 
gestchen wir zu, dass nie mit vollem Fog und Hecht 20 
bis 60 Jahre früher, als die griechischen Chronisten selbst, 
die Wariager als Gardisten und Solduer in Byzanz die- 
nen Inssen, Warum sollen wir diesen Glauben dem ras- 
sischen Chronlsten, welcher den italienischen Chronisten 
fast gleichzeitig war und eus älteren zum Theil schrift. 
lieben Quellen schöpfte, versagen? Etwa deswegen, weil 
er ein Russe war? Dann müssten auch andere nackte 
Voölkerunmen z, B; s. 882,007, 944, von ihm erlogen sein, 

In Ermaggelung von schwedischen Quellen aus dem 
9. und 10, Jahrh. haben wir zunächst die in Island und 
Nofteegen Anfgozeichneten Sagen (sögur vom Sing. saga) 
nber die Geschichte der Waringen zu befragen. Die Nor- 
Reger und lelünder zogen erst seit circa 1030 häufiger 
über Russland nach Byzanz. Ein Sagaman versichert, 
keine Kunde aufgetrieben zu haben, dass tor Bolli 
Bollanon ein Nordlinadhr (also Norrigena oder Mypun- 
ntm; Cod. L der Laxdeelasapa: Islondskr madhr) in die 
Dienste byrantiniseher Kaiser getreten wäre. Bolli war 
um 102% oder einige Jahre früher von Island abporeist 

und dann in Byzanz in die Virringjasota (= cohors Va- 
rangorum; s. Ant. russes 2, 288) eingetreten, Das Zeug- 
niss ist wichtig, weil et bezeugt, dans der Name «Waringa 
in Norwegen und Island erst spät allgemein bekennt 
wurde, Aber Griechenlendsfahrten wurden von Einzelnen 
sie) früher unternommen, wie азс den spärlichen Ueber- 
retten alter Bagenstofie hervorgeht. Solche ünden sich 
in der Hraínkhelesaga, die nach Muuch (Antiq. russes 
260) Ereignisse auf Island aus dem Anfange des 10, Jabr- 
hunderts schildert, und für deren historischen Gehalt 
sich Beweise namentlich gencalogischer Art beibringen 
lassen. Nach ihr war ochon der heidnische Isländer Thor- 
ke] Thiostarson ein Griechenlandafahrer gewesen, etwa 
um 910, wenn nicht etwas früher. Nach seiner eignen 
Aussage (2, 063) war er in Mikligard e handgenginn Gar- 
dhskonunginum», also wahrscheinlich nicht, als Constan- 
tin Porph. von 913—920 allein regierte. Um 920 (schwer- 


` lich später, vielleicht einige Jahre früher) kehrte nach 


siehenjühriger Abwesenheit Eyvindr Bjarnanon nach Js- 
land zurück, nncbdem er längere Zeit Eriegsdienste in 
Byzanz geleistet hatte (Ant. т. 2, 262, 268), 

Bald nach Swistoslnws (+ 972) Tode, der in der Ge- 
schichte des östlichen Normannenihuma Epoche macht, 
lernen wir mebrere Norweger und Isländer kennen, die 
nach Byzanz segelten. In der übrigens zum Theil an 
Entstellungen leidenden Saga von Finnbogi (Ant г, 2, 
324) wird Bersi enn hviti ein hirdhmadhr (im Sinne des 
warisgo-rossischen gridin) oder Leibtrnbant des Königs 
lon (Tzimisces, + 976) genannt und sein Aufenthalt in 


' 


Byzanz, wo ihn nach 978 Finbogi aufsuchte, dauerte meh- + 
rere Jahre. Um 980 setzt man die Dienstzeit von Grim 
Sieminguson in Byzanz. Kolskeggi Hammundsson kam 
um 992 nach Byzanz, wo er nach der Nialssaga (Ant, т. 
2,246) hofdhingi fyrir Varringjalid'i (also ушт rie Ba- 
peyriss) geworden sein soll. Yon don dem Osten näheren 
Schwoden jener Zeit ist in den islindischen Sagen keine 
Rede, weil die Norweger und Ielhnder mit ihnen damals 
nur ausnahmswelse in Berührung kamen, 

In den norwegisch-isläodischen Sagen kommt der 
Name der Vrringjar (Bing, Vieringi) gegen hundert Mal 
vor, wird aber immer nur zur Bezeichnung der in Mikli- 
gard in der Leibwache, der Armee oder auf der Flotte 
(Ant russes et orient, 2,22) des Gardbnkonungr — so 
hiess der byzsntinische Kaiser — dienenden Norweger 
und Isländer gebraucht. Nie werden mit demselben die 
freiwillig bei den Fürsten im Norden, 1n England, in der 
Normandie, in Russland in Kriegsdiense tretenden Nor- 
weger und Inlànder, noch die friedlichen Griechenlands- 
fahrer bezeichnet, Das Zougniss der Thidriksenga ge- 
hört einer späteren Fpoche au und im Cap, 41 der Viga- 
Styranen (Ant. russes 7,209) ist Gardariki woli! als Reich 
des Gardhskonungr gebraucht. Vgl. den engeren und 
weiteren Sinn von Austrriki. 

Far die vor and nach dem J. 1000 in russische Rriegs- 
dienste oder in die Leibwache russischer Fürsten und 
Fürstinnen tretenden Norweger und Isländer bedienten 
sich die Sagomannen entweder besonderer technischer 
Ausdrücke oder ganz durchsichtiger Umschreibuogen. 
Аш häufigsten kommt der Ausdruck lumdrarnarmenn 
(sing. landvarnarmadhr) zz les gurdions du pays vor, von 
vorn, f, (gen. värnar) «ш defensio. In der Wirklichkeit 


2, | war ein Waring oder Warang cin «Wart, Wächter, Wel- 


rer oder Wehrmann» und somit in gewisser Hinsicht 
identisch mit "Inndvarsarmadhre, aber der Stamm уйг, 
von welchem vörn gebildet ist, war von vår (wovon våra, 
Dipa) eben so verschieden, ala lat, vër-us von vär-eri, 

, Nach den Anschauungen der Norweger und Isländer 
zu urtheflen wäre alto der Name der Waringen oder 
Warangen eher in Byzanz, nls im Norden aufgekommen. 
Aber diese Hyperboräer können für uns keine Autorität 
da sein, wo cs sich um die erste {rorbyzantinische) Pe- 
riode des Waripgenthums handelt. 

Jetzt, wo es sich herausstellt, dass die Warangenlegion 
in Byzanz erst spät organisirt wurde, erweist sich dasStill- 
schweigen über Warangen in Byzanz in der Zeit vor 972 
als ein ganz natürliches. Ausserdem giebt ea noch einen 
besondern Grund, warum der Name der Warangen to 
spät in der byzantinischen Litersturspracho anftaucht. 
Diesen Grund lernen wir ausJohannes, mit dem Beinamen 
Scylitzes kennen. In der etwa um 1200 abgefassten Fort- 
setzung seiner Synopsis, wo er der Warangen drei Mal 
gedenkt, hält er es für nüthig (p. 608 = 044) gleich das 


erste Mal seine (attisch gebildeten) Leser in einer Paran- 
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* tbeso zu beleliren, dass die Truppe, von der er spreche, 
im Patois (5 our, drdlextog,die wesentlich neugriechische 
Umgangssprache im Gegensatz zur künstlichen attischen 
Literatursprache) Warangen heisse. Dieses Gestündniss 
bildet für uns einen sicheren Ausgangspunet und macht 
es begreißich, warum andere Dyzantiner, wie z. D. Pool- 
lus den Namen «Warangen» nicht gebrauchen, sondern 
ihn umschreiben, und warum in dem sog. Codex barbares 
des Werkes von Nicetas Acomivatus unstatt der Um- 
echreibungen, deren er sich in der attischen Fedaction 
seines Werkes (z. D. $12221677«) bedient, der barbarische 
Name der Warangen zu lesen ist. 

Das Aufkommen des Namens «Warang» in Byzanz 
baben wir aller Wahrsebeinlichkeit nach in der Geschichte 
der kaiserlichen Garde (excubine palatinne) zu suchen. 
Sie war zur Dewachung des kalserlieben Palastes be- 
stimmt, der mit neinen Nebengebäuden selbst ein nicht 
unbedeutendes Fort bildete, Diese Prätorinner führten 
verschiedene, zum Theil altrömisehe Namen. Eine zu- 
gleich für sich bestehende Abtheilung der Garde machte 
von jeher die Ratte der Leibtrabaoten oder Beilträger 
aut ¿crv ans (8 таура тб» (офісы; xcitxuoipot, ti- 
patcg2laxteles gardes du corps, dienpäteren Warangen). 

Die Palastgarde der Scholarier (ogeiapısı) war anfangs 
eine gegen 5000 Mann starke Legion von auserlesecen 
Veteranen. Diese Elitetruppe hatte aber keinen langen 
Bestand. Schon im 6. Jahrhundert konnte man sich den 
Eintritt in die besser, als das stehende Heer besoldete 
Garde, durch Deponirung einer Summe Geldes erkaufen, 
Im Laofe des 9, Jahrh. wurden die Namen der Scholen 
und Scholarier sichtbar, wenn auch nur allmählich ver- 
ürüngt durch die Benennungen der Betärie (торса) und 
der Hetäristen (si ёх +#& Eraipeins). Auch diese batten 
bei ihrem Eintritt in die Hethrie eine Summe Goldes zu 
erlegen und ntanden unter dem Befehl von Hetäriarchen, 
die in der Regel Vollblutsgriechen oder hellenisirte Ein- 
geborene waren, wie z. В. der Hetäriarch Lao, der Lands- 
mann des thracischen Slawen (und Kaisers) Basilius. 

Es kann bier nicht untersucht werden, wie neben den 
Scholen die Hetärie, welche in gewisser Hinsicht der alt- 
nord. drott und der slawischen družina entspricht, Gel- 
tung und besonderes Ansehn gewann. Von 844 an ist, 
wenn man sich einscitig an die Chronisten bñlt und Le- 
bensbeschreibungeo der Heiligen u. v. w. unbeaehtet 103и, 
fast nur von Hethrien und Hetäriarchen die Rede. Unter 
andern wird auch im 10. Jahrb, an verschiedenen Stellen 
der grossen Compilation de cerim, aol. byz. der Hetärie 
— auch Banu Ermipela —, no wie der Verwendung der 
Hetäristen in der Hauptstadt wie auf Kriegezügen ge- 
dacht. Besonders wichtig aber sind die Nachrichten, 
welche der Ceremonienmeister Philothens im 62. Cap. des 
2. Buches de corim, mittheilt. Dieses i. J. 899 entworfene 
Capitel berubt zum Theil auf alten Quellen, schildert 


übliche Ceremoniell. Es gab damals, wie noch npäter, 
eine grosse, mittlere und kleine Hetärle, In der grossen 
standen i. Ј. 940 Macedonier (d. b. nach byz, Sprachge- 
tranch, wohl thracische Slawen). Dio Agarener, Franken 
eund dia Ucbrigen» gehörten entweder zur grossen oder 
mittleren Hetärie; dono die kleine (рохо) Hetärie bilde- 
ten Farganen (d. li. türkische Reiter aus Fargana, einem 
Tbeile des beutigen Turkestan), Chnsaren und Türken im 
Sinne von Magyaren, Vgl. m. Abh. über die Hetärie der 


Farganen und Chasnren im Anbange zu Krugs Forschuo- 


gen. Bd. 2 (1848, p. 770—782). j 

Dass die Mitglieder der Hetärle im 9, und 10. Jahri; 
die meisten Hetäriarchen ausgenommen, keine geborene 
Griechen waren, sieht man aus verschiedenen Zeugnissen, 
Philotheus nennt ie (p. 434 == 749) aonixoóe arSpuirous 
(Soss (ausländische Mannen des Kaisers) und (р. 447 = 
772, wie schon a. 642 Geneslus, p. 81) auch schlechtweg 
2500; bei Const, porph, selbst (1, 276 = 478; vgl.ei pr- 
qiie (sel 271 = 470) heissen sie Das zë roseg, 
Somit erweisen sich Zdrixai(die Fremden, léglon étrangère) 
als eine Fortsetzung dor wgentiles» oder der «scholae 
gentilium s der Bömer. z 

Die Leibtrabanten hatten nicht bloss die Person.des 
Kaisers im Palnst zu bewachen, sondern bildetem auch 
bei den zablreichen Processionen und im Felde das Ge- 
folge des Kaisers unter einem dx3lsuSe; Sie-slanden 
also zu ihm in einem Vertrnnensvetbihniss. Der innige 
Zusammenhang dieser Beilträger mit den Scholaren (go- 
tische Beilträger i. J, ЫИ) und den späteren Detäristen 
(uGdslnwische Beilw&ger-i,J. 946) 104 nicht zu тей епи, 

Es drängt sich nun von selbst die Frage auf: Ia wel. 
chem Verbültniss standen die Waraugen zu der Hetärie 
und wann und unter welchen Umständen kam ihraordi- 
scher Name in Byzanz in Umlauf, d. h. wann fand er in 
die plebejische Afundart (їп die 2207) Eingang? Schon 


weil die Zahl der Hetäristen oder Garden im 9. und 10.* 


Jalırh. eine beschränkte und der Eintritt in die Hetärie 
an gewisse Bedingungen gekoüpft war, diente der grösste 
Theil der ausländischen Söldner ausserhalb der Hetärie, 
An Belegen dazu fehlt es nicht. Namentlich erscheinen 
auch die Rés in der Periode von 902 bis 968 — und zwar 
mehr als 10 Mal — nur als blosse Miethstruppen beson- 
ders zur See. Da «Rós» in den Alteren byzantinischen 
Quellen auch genereller Name für die Normannen war — 
was man vergebens zu bestreiten sucht —, so sind natûr- 
lich unter jenen Böldnern sach überseeische Schweden 
mit einbegrifen. Es giebt aber triftige Gründe, welche 
uns anzunehmen zwingen, dass die Rös entweder gar 
nicht oder Aöchst selten im 9. und 10. Jabrhundert із die 
allgemeine, wie in die kaiserliche Hetärie aufgenommen 
wurden. War dem alas, so konnte der Dienstunme eWa- 
rings, auch wenn ihn die Rôs nnd Schweden vor 972 von 
sich und unfer sich in Byzanz gebrauchten, damals 


aber im Ganzen das zur Zeit des Kaisers Leo (886—912) | kaum schon so volksthümlich werden, dass er vor 973 
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im griechischen Patois als ein Appellativam neben dem 
ethnischen Bän gebraucht wurde. 

Anders gestalteten sich die Verhältnisse nach dem 
Tode Swintoslaws. In ninen Kämpfen mit den Griechen 
war die Blüthe der Nachkommen der rurik'schen und 
oleg'schen Generation gefallen. Die in Runnland beran- 
wachsenden Epigonen derselben waren schon mehr oder 
minder verslawt und zwischen ihnen und den heidnischen 
Scandinaven bildete nich nun vollends eine starke Scheide- 
wand, nsclilem das durch viele Griechenlandsfahrer 
(сречники) in Russland eingeführte Christenthum і. J, 
988 zar Staatsreligion erhoben wurde, Der nun immer 
schärfer hervortretende nationale Unterschied zwischen 
christlichen Russen und-beidnisehen Normannon konnte 
auch den Griechen nicbt entgehen, welche natürlich zu 
den beiduischoti, nur auf feichlichen 5018 erpichten und 
der russisch-byzantiniscben Politik fern stehenden Scan- 
dinaven ein grösseren Vertrauen fansten, во dass die Kai- 
acr ihre Deibwache aus ihnen bildeten. Auf diese Weise, 
10 scheint es, drang im Jetzten Viertel des 10. Jahrh. der 
Name der belduischen Waringen, wie die nich verdinges- 
den Normaunen selbst nannten, in der Form von Warang 
(в. unten p. 252) in die griechische Volkssprache. 

Die eximirte Stellung, welche die Warangen als Leib- 
wkchter der Kaiser und Keiserinnen (0. x. В. Ant. russes 
et 0r: 2, 25 etc.) cinnahmen, war allem Anschein nach 
Kein Hinderniss, dass jene Benennung von der Leibwache 
auch аш s&mmtliche in griechische Kriegadienste tretende 
Normansen übertragen wurde. Die Warangen aber gal- 
ten vorzugsweise nach dann als Leibwächter, selbst 
min nach der Schlacht bei Hasting (1066) flachtige und 
unzufriedene Angelsachsen nach Byzanz zogen (Angli 
quos Waringos appellant) and auch andre Germnnen sich 
ihnen anschlossen. Natürlich konnte auf diese Weise 
dieser altschwedische Dienstname bei den Griechen kein 
Gesnmmtname für shmmtlicbe Normannen oder Germanen 
werden, während er bei den mit jenen Verhältnissen 
weniger vertranten Arabern seit dem 11. Jahrhundert 
eine mehr als milltärisch appellative Bedeutung erlangte, 


Aus geographischen Verhhltnissen erklärt es sicb, 
dass der grósste Theil der nordischen Griechenlands- 
fahrer schwedischen Stammes waren. In der russischen 
Chronik werden Rus und Wariogi nur selten identi- 
Bin (2 B. а. 944: xpecrenmas Русь .... миозин бо 
бїша Барлзи xpecremmm (d. h. viele Russo-Wariager 
waren Christen geworden, als sie in byzantinischen 
Kriegsdiensten gestanden oder in Byzanz commer- 
cieller Zwecke sich sufgebalten-hatten) Aber zu giel, 
cher Zeit wurden die den russischen Fürsten Kriegs- 
dienste leistenden transbaltischen Wariager von den nm 
860 eingewanderten und herrschenden Rus gesondert, so 
schon zur Zeit Askolds, dann z B. 907,941, 080 bis 1043, 
Seit dieser Zeit verhallt in den russischen Quellen jede 
Kuode von waringischen Kriegsknechten im eigentlichen 


Russland, wo im 12. und 19, Jahrh. unter-«Wariagi» 
hauptsächlich friedliche Kauffahrer ausGotland und ocan- 
dinarischen (waringischen) Ländern verstanden wurden, 
Nachdem die Spaltung der katholischen Kirche In eine 
orientalieche und päpstliche im Laufe des 11, Jahrhun- 
derta cino Thatsache geworden war, wurde der Name 
sWariag» ein geoereNler in kirchlicher Hinsicht. Got- 
länder hatten ihre Kirche in Russland und getaufte Wa- 
riager kamen aus Schweden bis nach Kiew. Бо entstan- 
den Ausdrücke, wie tariagischer Glaube (oapwscsan mi- 
pa), wariagischer Pop, im Sinne von epäpstlich» u. m w. 


10) Die sogenannte normannische Schule nimmt für 
ausgemacht np, dass der ursprünglich normannischeName 
Ноз — wir halten ons hier nur an die byz. Form des 9. 
Jahrh, — in der Form НО (Русь) im Ostalawenlande erst 
im Laufe den 9. Jabrh, fente Wurzeln gefasst und blei- 
benden Eingang gefunden bat. Darum oben, so folgert 
man weiter, kennt auch keiner der Syrer, Armenier, Ву- 
zantiner und Araber, welche ror Rurik gelebt und ge- 
schrieben haben, ein Volk Namens Dës oder Bär, weder 
für sich noch neben Chasaren; wohl aber sind Slawen, 
als eine grosse Völkerschaft und zugleich neben Awaren 
oder Chnsaren sowohl Byzantinern als auch verschiede- 
nen Orientalen bekannt, die ror Rurik geschrieben haben, 
in der Stelle des nach Rurik schreibenden persischen 
Epitomators von Tabary, von den Hs, im Caucasus і. J. 
648, darf man дорог, wenn man nicht einen groben Ana- 
ehronismus bogeben will, keine geschichtlichen Russen 
gehen, — Das erste bis jetzt bekannte arabische Werk, 
welches der Dës gedenkt, ist dns deoGeograpben Jacubi. 
Bereits ij. J, 1862 habe ich (in der Schrift des Hrn. Gedeo- 
now, стр. 126) angedeutet, dass Jakubi die Mag'us (Nor- 
mannpco), welche LJ. 844 Sevilla einnnhmen, um 890 nur 
desshelb zugleich Ras nannte, weil unterdessen die Nor- 
mannen alu Rös seit dem J. 865 in Kleinasien und im Sad: 
osten von Europa bekannt geworden waren. — Die Ablas- 
sung (oder Abkürzung?) der Schrift Tbn- Chordadbeh'a 
tt 300 der Н. = 918) setzt man obne trifügeGründe in eine 
zu frübe Zeit.(Vgl. auch Rambaud, l'empire grec au dirième 
sièele. P. 1870, p. 182). Ausserdem bat scio Zeugniss nicht 
die Bedeutung, welche ihm dic Antinormannisten zu- 
schreiben, wie sich leicht darthun liesse. 

Die ziemlich mannigfaltigen Formen, unter denen der 
Name Rus überliefert ist, Jassen sich auf drei Hanpt- 
gruppen mit verschiedenen Verzweigungen und mittel- 
alterlich-gelehrten Verunstaltungen zurückführen, nim- 
lich 1) аш die byrantinische, 2) auf die slavische und 8) 
auf die altachwedische. Jede der beiden erstern Gruppen 
beruht bereits auf einer hypoeoristischen Form. Ihr laut- 
liches Verbältniss zu der mehr ursprünglichen aschwedi- 
schen Form (Ryda, zunächst nus *R008) wird sich allmäb- 
lich mit Hale formell aunloger Wortbildungen sufhellen 
lassen. Solche formelle Analogien bieten der schwedische 
Landschaftsname Róslog und der Wortstamm - von 
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dom die Namen Aurik und Hródhgoten gebildet sind. 

RöFon, jotzt Röalng, aus +00 пар (Rnderrerein oder 
Rodorbezirk an der Ostküste von Schweden) Im Aschw. 
röder, m, (remigatio = anorw. röör, gen, röörs nnd 
roĝrar; ob ursprünglich g. neotr.?), ist б nus ieren À 
berrorgegangen. Im 17. Jahrh. überuetzten die Schweden 
die Stelle in dem Upländisehen Gesetzbuebe «Rods-ins 
(а hier nicht stammhaft, sondern nur Genitivzelchen, wio 
von mir sehon 1846 erkannt und gelegentlich Andern 
rur Warnong mitgetheilt wurde) Otskyldir» fülschlich 
durch tributa Roxolsporum (Russen) anstatt durch tributa 
Roslagine und führten lange Andre irre. Mau muss also 
nus grammaticalischen Gründen jedem Gedanken an einen 
genetischen Zusammenhang der Röskarla (a. Rydqvist 2, 
218, 546, 347, 628) mit Rus, "Pos und Róts-] entangen, 

Eine noch sehlagendere Analogie bieten in formeller 
Hinsicht der von dem Wortstamme bréit, (gloris) gebil- 
dote Personenname Rurik ond der gleichfalls damit zu- 
sammengesetrte epische Beinamen der Goten — Hrot- 
golen. Dagegen darf kein Widerspruch mehr erhoben 
werden, dass Zur (sunächst aus der aschwed. Form 
Rörik und diese aus Hrößrekr, в, unten p. 256) ep viel 
bedeutet, wie ruhmstark (nicht ruhmreich). Ihm entspre- 
chon dem Sinne nach KiesoX үт, EluoSérne und Elna% 
vm; und ks], Swetoslawü. Vgl. got. svinps (stark, kräftig) 
und frank Chrodosind). 

Auch der epische Beinamen der Goten, obgleich er 
sich nur in mundartlich umgestalteten Formen (Plar, aga. 
Hrödgot-an und Hröd-As, in der Edda: Hreid'got-ar, 
Hraidkut-ar in der Rökinschrift) erhalten hat, Iässt sich 
mit fast gleicher Sicherbelt, wie der Name Rurik deuten. 
Für die Deutung aus hröd- zeugen laut nicht nur die 
Namen Hraipmar- und Hraipulf in der Rökinschrift (s. 
unten p. 254), sondern auch die gleichfalls ganz durch- 
sichtigen Namen in der (danisirten gotischen?) Dynastie 
der Breömen (1. е. des Hr&örolkes) im Beowulf, nämlich 
des Königs Hrôd gar, seiner Söhne Hröd'mund und Hrt- 
Ürik (è Umlaut von 0 in Folge der Böckwirkung von i, wie 
im alto. Hrerekr und Hrorikr, bei Saxo Gr. Röricus) 
und seines Neffen Hródulf. 

Mit dieser kaum anfechtbaren Deutungder Hrödbgoten 
bat die Wissenschaft noch nicht ihr letztes, sondern nur 
ihr erstes Wort Ober dieselben gesprochen. Hat man 
doch nicht einmal die Frage aufgeworlen und beantwor- 
tet: Wie kamen gerade die Goten zu einem solchen Hang- 

„vollen Beinamen? Auch ist die nordische Form desselben 
noch nicht genügend erklärt. Man nimmt bis jetzt ge- 
wöhnlich, vielleicht ohne genfigenden Grund an, dass 
Hreidhgotar, welches in der Norræna nur ein Freed, 
wort war, durch Missverständniss des age. Hridh- 
gotan entstellt всі, Unter Reidhgotsland verstand man 
im nordischen Mittelalter nicht bloss Theilo des alten 


gehellten Berichungen standen, sondern auch in don 
Trümmern der angelsñchaischen und altuordischen Bagen 
erscheint manche historisch aplter berühmte Gegend des 
nördlichen und südlichen Russlands als Schanplatz dor 
Thstigkeit der Hrédbgotan und Hreidhgotar. Ohse uns 
bei der Insel Dago aufzuhalten, versetzen wir uns in den 
Süden nach der zwar zum Theil mythischen, jedoch auch 
an mehreren Stellen in historischer Wirklichkeit wur- 
zelnden Hervararsaga. In ihr sind Anklänge an Tradi-- 
tionen, die an geschichtliche Goten erinnern, nicht 
zu verkennen. Nach ihr war Danpstadir, Dapparstadis, 
Dampretadir (ob Dannperstadt,Dneprstadt oder gar Kiew?; 
über stadir п, Cleasby-Vigfusson) zur Zeit der Hunnen die 
Hauptburg (böfudborg) von Reid gotaland oder боірјоб 
(vgl. das got. Gotpiuda), das nich bis zu den Harvadhafjoll 
(Earpaten?) erstreckte. Die Richtigkeit der Lesart voraus- 
gesetzt, könnte man dabei an eine gotische-Form *Har- 
vAth- denken, der lautlich die slawische Urſeria derWeins- 
cliorwaten ziemlich entsprechen würde, Auf einer mittel- 
alterlichen Karte (Kruse, Ur-Gesch. des ешил. Volksst. 
1546, p. 029) wird «Raitlanda paganorum» an die Ostsce- 
küsten gesetzt. 

Ueberblicken wir die verschiedenen Umwandlengen, 
welche der Wortanmm hröd- in den letzten zwei Матер 
und das Ethnicon Rós bier und da erlitt, 00 wäre es 
allerdings möglich, dass das Etymon desselben eben kein 
andres als jenes hràd- wäre; doch eine mögliche Etymo- 
logie bleibt, wenn nicht audro Beweise concreter Art zu 
Halfe kommen, immer eine abstracte. Aber ein&ver- 
gleichende Analyse von Rös wird, wenn sie ешм streng 
wissenschaftlich vorliegt, hoffentlich Andre abhalten, das: 
selbe auf Wortstämene mit kurzem u oder o zurückführen, 
mit denen sich die Formen der byzantinischen (о nus BU 
und schwedischen (langes y und u aus üf) Gruppe in Taut- 
licher Hinsicht schlechterdings nicht vereinigen lassen, 

Von der Zeit an (c. 850), wo der Namo der normaani- 
schen Dynastie der Rös die ostalawischen, finnischen ond 
andere Stämme zu umfassen begann, erscheint auch der 
Name Wariager, als überseeischer Söldner neben Bus, 
L J. 1048 waren sümmtliche ostalawische Stämme schon 
zu einem politischen Ganzen vereinigt,'&o dass mao ез 
nicht mehr für nóthig fand, neben Hus die alten Stamm- 
namen einzeln anzufähren. Wie der byzantinisebe Chro- 
nist der Regierung des Kaisers Constantin Monomach 
ganz gut von der Nationalität der zwei Hauptbestand- 
theile der Armes Wladimirs unterrichtet war, so wusste 
natürlich auch der russische Annalist der Zeit Jaroslaws, 
dass die gemictheten Wariager in ethnischer Hinsicht 
keine Raf waren. Unter den J. 907 und 941 waren auch 
in dem Textus receptus die Wariager neben den Rus 
stehen geblieben. Indem aber beim J. 1049 die Warlager 
und alles über nie Berichteto nasgemerzt wurden, gewann 


Scandinariens, zu welchem die mehr als andre Germanen | der ursprüngliche Bericht über den Zug durchaus nicht 


von Königen geleiteten Goten in noch nicht genug nuf- 
D 


an Klarheit und Uebersiebtlichkeit, sondern der Gang 


Wu 
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der militärischen Operationen wurde dadurch geradezu 
verdunkelt. Vielleicht war os dem Patriotiemus des An- 
nalenredncteurs von c. 1000 (oder 1110) zuwider, in dem 
grossartigen Zugo die Wariagor als hervorragende Per- 
sonen figuriren zu lassen, deren, wie der Erfolg lehrte, 
schlechten Rath eintapferer russischer Fürstbefolgt hatte. 


11) Es ist hier nicht der Ort, eine umständliche Un- 
tersuchung über dic Nachkommen Wyschatas anzustel- 
len, obgleich dieselbe zur Entscheidung der Frage über 
die Quellen der altrussischen Annalen im 11. Jahrhundert 
und insbesondere über dic des Zuges von 1045 unum- 
gànglich ist Noch unter dem J. 1106 wird in der sog. 
Nestor'schon Chronik Jan — nur der Cod. Нури. bat 
dabei über der Zeile: Бшшатиху (Wyschatasobn) — nls 
Anführer eines Aufgebots gegen die Polowzer genannt, 
zugleich aber wird nnter demselben Jahre berichtet, dass 
Jan im Alter von 90 Jahren gestorben, mit der Bemer- 
kung: Or, nero mo m ax» мпога caoneca слышагъ, ee 
H prucary аз збтописапьм corb. . . (Von ibm babe ich 


"namentlich viele Kunde vernommen, die ich nuch in dic- 


sch Jahrbuch eingetragen habe . . .). Wer ist unter dem 
Ich zu verstchen, ein Chronist oder der in dem ersten 
Jabrzehend des 12. Jahrhunderts sein Werk vollendende 
Anhalenredactor? Und ist jener alte Jan mit dem auch 
sonst genannten Jan Wyschatitsch ein und dieselbe Per- 
gen? Letztere Frage ist ochon früher bejaht worden, wo- 
gegen Hr. Becrymem. · Piouam (O cocrant pyccxuxs, 
а%топ. 1868, p. 21, 17. 45. 47.) diese angebliche Identität 
zu bestreiten geneigt ist. Indessen der von ihm gemachte 
Einwurf lässt sich wohl einigermassen entkräften, Aus- 
seniem liesac sich aus den ausführlichen Berichten, жо 
in der nog. Nestor'schen Chronik eines Jan mit oder ohne 
das Patronymicum gedacht wird, auf eine vielleicht Obor- 
zeugende Weise darthun, dass Jan Wyschatisch und der 
1106 verstorbone Jan nicht von einander getreunt wer- 
den können. Vdn wem anders kana ein Theil des ans- 
führlichen Berichts über Jan Wyschataschn (Ar, cum 
Вышатигъ), welchen ein Chronist oder der Annalen- 
redactor unter dem J. 0579 = 1071 angebracht hat, als 
von Jan (Wyschatisch) selbst herrühren und dieser Jan 
sollte von dem im J. 1106 verstorbenen, eben nuch wegen 
seiner Mittheilangen so gepriesenen Gewährsmunne wirk- 
lich verschieden soin? Ferner wird man zugeben, dass 
der Chronist oder der Annalenredactor, welcher unter 
dem J. 6599 = 1091 so redsellg war, der Familie Jans 
sebr nahe gestanden und dass er das, was er in Betreff 
der vom b. Theodosius an Jens Frau gerichteteten Worte 


‚beibringt, entweder von ihr selbst oder ihrem Manne er- 


fahren bat. In Folge diesor und anderer Andeutungen 
der Chronik siod wir auch berechtigt, cin besonderes Ge- 
wicht darauf eu legen, dass unter dem J. 1091 von Jan 
und sniner Ehefrau ausdrücklich bervorgehoben wird, sie 
bätten nach dem Gebote des Herrn (uo aauonkau Госпо- 
хип) gelebt, während es unter dem J. 1106 von dem alten 


Jan heisst, er bätte nach dem Gesetz Gottes (оо закону 
Ботыю) gelebt, — Jedenfalls war jeder der Söhne Wy- 
schatas, die beide hohe militärische Aemter bekleidoten, 
eine lebendige Chronik für oinen wissbegierigen Anna- 
listen oder Annalenredactor. Und wenn der alte Jan und 
Jan Wyschatisch wirklich gwai verschiedene Personen 
waren, во sind eio wonigstens beide als Gowährsmänner 
für einzelne Berichte anzuerkennen. 


12) Ha Царьградт, steht zwar auch im Textes recep- 
tas der Nestor'schen Chronik, jedoch nur im Cod. Нура- 
ticas. S. Note M. 

13) Die Worte: прошадъ пороги standen wohl in dor 
Urschrift des Berichts, da es nicht einleuchtet, warum 
ein späterer Copist das Umgehen der Felsenwehre im 
Dnepr, von dem schon Const. de adim. imp. spricht, ab- 
sichtlich eingeschoben haben galite, 


14) Im Teztus rec. der Nestor'schen Chronik: n npn- 
доша yu Jlyman (в or», Дуная) nonzoma xo Цесарюграду 
(Hapiorpaxy im Cod. Hypat., Rad, u. MAcad.) = und sie 
gelangten an die Donau (und von der Donnu) zogen sie 
gen Zargrad, Die eingeklammerten Worte gehören aber 
ваг dem Cod, Hypat an. Vgl. Noto 12. 

15) Da die Sage von der Anwendung der Windeln 
Christi und sonstiger Reliquien zur Aufregung des Moc- 
res schon früher in der byzantinischen Geschichte vor- 
kommt, so ist es schwer zu entscheiden, von wem dieser 
legendennrtige Zusatz berrührt. Da fernor die Byzan- 
tiner darüber schweigen, so wird er wenigstens nicht dem 
Urberiebt angehören. Von der für die runsische Flotto 
so verderblichen Wirkung des griechischen Feuern steht 
im slawischen Bericht kein Wort! 


16) Die Worte des Textus rec. der Nestor'schen Chro- 
nik: m быстъь бура nesnxs sind, wenn sie nicht von einem 
verkürzenden Aunalenredactor herrühren, wohl erst von 
cineri späteren Compilator in den Bericht der urspräng- 
lichen Redaction gedankenlos eingeschaltet worden. 


17) Rübren die Worte: n разби zopnáau Руса (= und 
zerschellte die Schiffe der Russen) des Textus rec. der 
Nestor'schen Chronik von dem Annnlenredactor (um c. 
1100) her oder sind sie erst von einem späteren Com- 
pilator (vgl. Note 16) einer Copie des ursprünglichen 
Berichts hinzugefügt worden? Auffallend ist samontlich 
der Gebrauch des Wortes корабл» (altkirchenslaw. korabi 
= Schiff; vergl. das lott. kürbe=Fischerboot zum Lachs- 
fangen und Weinbolds altnord. Leben. Berlin, 1856, pag. 
139; für das in der ausführlichen Redaction vorkommende 
зодул (altkirchenslaw.: хадий und хади, lit. eldija, «o 
dass die Urform wohl nicht mit lad-, sondern mit ald- an- 
lanteto), Beide Ausdrücke sind oder waren panalawisch 
und reichen also in ein vorhältnissmässig hohes Alter 
hinauf, wenn auch an dem fremden Ursprung von корабь 
nicht gezweifelt werden darf. Ursprünglich diente auch 
dieses wahrscheinlich nur zur Bezeichnung einer scapha 
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parra, eines Korbschiffes oder einor corbita, wovon Cor- 
vette, (8. darüber Krug: Zur Mantkunde Russlands. Pet. 
1805, p. 68 und Grimms WB. б, 1709—1800. Арды» bo- 
dentete Bchnellsegler und dann erst cine Art Seelcreba. 
Andore scheint os sich mit хїрабос und xáySagec zu ver- 
halten). Im Russischen aber hat корабаъ früh die Beden- 
tung eines Schiffes erhalten, während unter zoxem ge- 
wbbnlich ein Boot odor Begelboot verstanden wurde, 
Dass der Annalist in dom Gebrauch der Schiffsnamen 
einen Unterschied machte, sicht man auch daraus, dass 
er zur Bezeichnung der griechischen Schiffe «ich des 
Lehnwortes оллдъ (altbulg.: ОЛАДЬ, schwerlich direct 
aus dem griech.: усл уд‹оу, mit Abwerfung der anlauten- 
den Guttaralis, sondern cber nus einem mit dem griechi- 
schen Ausdrucke zusammenbängenden Fremdworto; vgl. 
aber Weinhold, p. 187) sich bedient. Zicht man nun noch 
in Betracht, dass der Annalist den Wariagern das Wort 
10110 und nicht корабл, in den Mund legt (Honacırı эъ 
зозїйттъ nox? Градъ), so scheint die obige Stello (u pas6n 
корабзи Руси) nicht der Urschrift, sondern dem Annalen- 
redactor auzugehören. Es mag nicht unerwähnt bleiben, 
dass Cedrenus die Flotta Wladimirs aus goi Eolo = oxno- 
xepenxiu (vgl. auch Const. de adm. imp. Cap. 9) bestehen 
Иши: Wladimir selbst und einige Andere mochten im 
Besitz grösserer Schiffe gewesen sein. 

18) Im Textus receptos der sogen. Nestor'sehen Chro- 
nik ist diese Stello offenbar arg eorrumpirt; sie lautet 
nach dom Codex Hypaticus und Laurent. folgender Mans- 
ven: «и Banına килзп въ корабли (корабзь) Hoaut Too- 
рлиприча, воеводы fipocsanzs ez und gie nahmen den 
‚Fürsten auf in das Schiff von Iwan Tworimiritscb, des 
Wojewoden Jaroslawss, Allein Wojewoda (= srparnyic, 
Herzog, altniederdeutsch: beritogo) war ja Wyschnta und 
dass Wyschatas Schiff ebenfalls zu Grunde ging, scheint 
such daraus bervorzugeben, dass Wyschates Gofolge 
sich (rum Theil) ans Ufer rettete, Im Cod.Rad., mit dem 
der Cod. Laur. und MAcad. bier zum Theil übereinstimmt, 
ist die Stelle ebenfalls entstellt: u pan pu корабль кплзл 
Meam» Творииз(ри)ть u woenoxa Яросзавзь m прочїн 
же вов. . Im Cod. Laurent. dafür: . . Творимиричь, Dog- 
воды Hpocaamur Прочіп же sou .. = und es nahm in 
(sein) Schiff den Fürsten Iwan Tworimiritsch auf und der 
Wojewoda Jaroslaws und die übrigen Mannen... Somit 
erweist sich auch bier der Text der sphteren annalisti- 
schen Compilatoren als der ursprünglichere. 

Postseriptum. Merkwürdiger Weise ist in der so viel 
geschmähten ersten Ausgabe des Cod. Radivilianun oder 
Regiomontanos (der Tanbert-Barkow’schen von 1767) der 
corrampirte Text den Macr, schon verbessert: u noenoxy 
Apocaanan, орочін же non . .., was alle noucren Hor- 
ausgeber der Nestor'schen Chronik übersehen haben. 


19) In dem aunalistiochen Sammelwerke, welches man 
gewöhnlich die Nikon'sche Chronik nennt, fehlt zwar das 
Wortlein свою, aber gewiss nor in Folge der Unachtsam- 
keit des Copisten, wie nus dem Folgenden hervorgeht. 
Ein Wojewoda ist ohne eln persönliches Gefolge nicht 
denkbar. 

20) Im Textus rec. der Nestor'schen Chronik sind die 
einzelnon Theile des Satres folgender Maasnen umgestellt: 
И рече Вышата: «ay пойду съ ишмив; и nuchao изъ 
корабля къ пимъ, u pbue: «amp жиръ буду, то c» вими, 
аще зи (au fehlt im Сой, Laurent) norumy (im Cod. Hy- 
pat погыбиу), то съ дружшпоюз. Zufälliger Weise ist 
hinter «pose» der Name Вышата in dem Cod, Laurent., 
Radivil. und dem MAcad. ausgefallen, ep dnst maa eigent- 
lich nicht weiss, wer also sprach. 


21) Bier fehlt то (= во), das auch im Textus rec. sich 
nur im Codex Hypat erhalten ҺЫ. Vgl. übrigens den 
Cod. Radiv.: ame то живъ булу съ numum, 


22) Dic Lesart въи ero (= dessen Krieger) des anna- 
listischen Sammelwerkes könnte zugelnssen werden; der 
Textus receptus liest: Возодимеръ же вид%въ c» xpy- 
жипою = Als Wolodimer mit seinem Gefolge sah. Im 
Cod. Hypat, der mir wie der Cod. Radiv. im Manuscript 
vorliegt, fehlt: съ apymunow, In der sog. Nikon'achen 
Chronik liest man:. , . визфвъ ux» cu Apymagono. Р 


23) Im Codex Nicou. liest man: И noporuses Baaxu- 
миръ, шоби oxaxiu rpe"ocuim, n възрратися нъ Pych, 
псфдшій лождо въ nopaſau nom. B. Ahnliche Varianten 
in der Ausgabe der Textos rec. von 1840. 


24) Das Pronomen ñ stebt nur im Tertus receptus 
der Nestor'schen Chronik, 


25) So auch im Cod. Rad. u. MAcad. (Ohne xo) Ца- 
рюграду im Cod. Нур. (Obno xo) Цесарюгрвду im Cod. 
Laur, 

26) Im Codex Nic. stebt: ero ш Руси мпого = ihn 
und viel Russen.’ Da Wyscbata in die Hände der Byzan- 
tiner gefallen war, во werden sie ibn schwerlich go- 
schont haben. In der npiteron Geschichte erscheint.er 
nicht mehr; denn der im J. 1003 erwähnten Sohn des 
nowgorod'schen Wojewoda Ostromir, Namens Wyschata, 
welcher mit Rostislaw nach Tmutoroknn (Tamas) fob, ist 
ein Anderer. JL H. Прозорооскій (дап. Ax. Hayre. T. 5, 
25) war і. J. 1864 anderer Meinung. 


27) lm Textus receptos der Nestor'schen Chronik - 


steht anstatt cumpumaes der Dativus absolutus: миру 
Gumi (== als Friede war), der ursprünglicher sein dürfte. 

25) Im Codex Nicon: Вышата ú съ unus no Русь 
=» Wyschata und mit den Andern nach Russland, 


K. 


Beilage 1, 
"am Bericht des Moses Caghancatovatsi über die Russen, 8. 4, Anm. 9). ? 


Auf cíno an meinen geelirten Collegen, Hrn. Brosset hinsichtlich des von Caghancaltovatsi ange- 
gebenen Jahres (914), der Lesarten Gelembec, Gelemek und Delemec und des Ausdruckes uplus 
de trois jours» (Bull. IV, S. 204, Z. 4 v. о.), welches in der Russischen Uebersetzung durch drei Male 
(г> три pase) wiedergegeben ist, gerichtete Anfrage, erhielt ich von ihm folgende Auskunft, welche ich 
mit seiner Zustimmung hier mittheile. 


«Vous avez parfaitement raison et plein droit de chercher une bonne explication du passage de 
l'Histoire des Aghovans, imprimé dans le Ball. Hist.-Philol. t. IV, p. 203; je vais, de mon côté, vous dire 
CR que j'en pense. x я 

Le texte en question a été publié en mai 1847, d'après une copie faite sur unc autre copie, et 
‚lorsque l'Histoire des Aghovans n'était pas encore imprimée, comme elle Га été en 1860, à Paris d'abord, 
puis à Moscou. > 

Pendant que M. Patcanien publisit sa traduction, les deux éditions lui sont parvennes, mais déjà 
autérieurement l'Académie nyait fait plusieurs tentatives pour se procurer le Msc. d'Edchmiadzin, qui est 
presque l'original, autographe, ayant été écrit avant lu fin du AM’ 6, — tentatives qui furent malhen- 
reusement infructoeuses: sinsi nous en avons été réduits à une copie toute moderne et sans nutorité, et à 
deux éditions dont le prototype n'est pas connu. 

Ces préliminaires posés, je réponds à vos questions. 

1° -L'expédition des Rhouzies 2-t-elle en lieu en 914? 

Mosis Cagbancatoratsi, trad. russe, p. 275, raconte la mort du roi Sembat-]e-martyr en 303 de 
l'ère arménienne, 914 de J.-C., puis tout-à-coup il parle de l'expédition des Rhouzics, 

V. les variantes de la date de lu mort de Sembat, Hist. de Siounie, p. 116, n. 5. — Je ne pense 
pas qu'il y en ait d'autres, et tous les auteurs s'accordent à placer le fait en 914: ainsi l'expédition eat 
lieu en la même année, avant on après la mort du roi. 

2° LA où j'ai lu Gilembec, 

M. Patcanian lit Gélémec, 
Paris... ... Gilémie, Dilémic, 
Moscou. . . . . Délémenc. . 

Les trois premières variantes font penser au Gilan et à ses maîtres; les denx autres, aux Dilémites, 

L'histoire orientale vous donnera le moyen de préciser, quelles étaient alors les races dominantes 
au 5, de la mer casplenno: Dilémites, Bouweihides, Soffarides ou antres.. . .. 

8? Est-ce en trois jours ou en trois reprises que les Rhouzies sont venus du Volga à l'embou- 
chure du Konr? 

La phrase arménienne, je l'affirme, n'a pas de sent raisonnable: 

Par. SE mr bt put abrts dual, 

Мове. — — gepfu ани, 

Mémaires de l'Acad. эр. des sciences, VII Giris, 6 
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Mot-A-mot «Pas plus qu'en trois temps. ...» Aucun nrménisie ne sera salisfait de co mot 
dade et n'y pourra, sans un commentaire quelconque, donner un sens raisonnable: soit «trois 
enisons,» soit «trois jours,» soit utrois reprises;» soil, avec correction trés hnznrdée, apas plus qu'au 
nombre de 8000 kpk p отш,» 

Aujourd'hui, comme il y а 21 ans, je ne vois pas d'issue: il faudrait consoler le Msc. d'Edchmindzin,v 

Da die unter 8° berührte Stelle nicht heil ist, во 14581 sich bloss vermuthen, dass Moses Caghan- 
catovatsi vielleicht von drei auf dem Kaspischen Meere unternommenen Kriegszügen gesprochen haben 
könnte, also zum Theil mit Mubammed b.el-Hasan ülereinstimmte, nach dessen Angabe, wie wir gesehen 
haben, die Russen i. J. 913,4 zum dritten Male auf dem genannten Meere erschienen waren. 

Was aber die Voraussetzung Hrn. Brosset's anlangt, dass sich aus der Geschichte werde ermitteln 
lassen, welche Dynastie damals im Süden des Kaspischen Meeres die regierende gewesen sei, 50 finden 
sich in dieser Beziebung doch: Schwierigkeiten. Von den damals in Tabaristan regierenden Fürsten- 
biusern, den Dadusepaniden (d. i. dem Herrscberhauso der Kadusian, Kadusier), Dawonden und 
Samaniden müssen wir absehen. Wir befinden uns in Dailem und Gilan. Leider fehlt in Sehireddin's 
Geschichte von Gilan (s. Vorwort zu Behireddin; S. 18), von welcher mir eino i.J. 1859 in Oxford ange- 
fertigte voreinfachte Deutsche Uebersetzung vorliegt, gerade das zweite Cnpitel, welches die Geschichte 
der Herrscher von Gilan und Dailemistan vor dem Auftreten der Edelherren oder Seyide (Ll 3L.) regiert 
haben, enthielt, Ein zweites Exemplar von dem Werke ist aber nicht bekannt, und also jene Lücke fürs 
Erste unausfüllbor. Die ältere Geschichte Daileman's, d. i Gilan's und Doilem's, aber liegt noch im 
Argen. Der 8.4 genannte Gilan-Bchah kann nicht der letzte Fürst der Dailemiten-Dynastie der Sinriden 
dieses Namens sein, dn derselbe von 462—470— 1069—1077,8 in Dschurdschan regiert hat. In der Zeit, wo 
der Einfall der Russen Statt fand, regierte in dem gebirgigen Theile von Gilan, d. i. Dailem, die Dynastie der 


Wabsudaniden od. Dschestaniden(c gn (12,45, Leem welcher wir auch noch keine zusammen- 
hängende Geschichte besitzen. Ich will nur folgende Namen, vorzüglich noch F raehn (Opp. post. msc. IL 
Nomism.) angeben. Hinsichtlich der Jahre herrscht Verschiedenheit. 
1) Wahsudan b. el-Meréeban, welcher in Schehristan wohnte, um 2512-865. Dessen Зоо 
2) Dschestan b. Wahsudan von 251—304 = 866—916,7, of Jul» Hassan geschrieben, SP. 
bei Tornberg, Ibn el-Athir, VIII, S. 61; vergl. S. 588,1). 
Dschestan war ein sehr wankelmüthiger Herr, welcher eben so leicht seinen Glnuben als seine 
. Bundesgenossen wechselte, Bald war er Feueranbeter, bsld Musulman, und als er wieder einmal nach 
verschiedenen Kämpfen sich mit dem Seyid Hasan b. *Aly vertrog, sprach der letztere schr beissende 
Arabische Verse über ibn nus. Er muss zu der Zeit, als die Russen in Gilan landeten, der überwiegend 
mächtige Herrscher gewesen sein, Er war ein guter Haudegen und immer.zu-Streit und Kampf bereit. 
Sehireddin nennt ibn LL lo, «Gebicter von Daileman». Dass er don Titel Gilan-Schah geführt 


hat, finde ich nirgends erwähnt, nber er war es dc facto. Dofrémery (Mém. sur la fam. d. Sadjides, 
S, 40) glaubt den von Sehireddin erwähnten Kriegszug gegen Ende des Jahres 913 oder während der 
ersten Periode der Maclitherrschaft des Jusuf b. Abi-s-Sadsch setzen zu können; aber der Zug fand, 
wio wir gesehen haben, i. J. 909,10 Statt. Dessen Bruder 

3) 'А1у ben Wahsudan, um 306 = 918??, Dessen Bruder 
N 4) Chosrau Firuë b. Wahsudan fiel im Kriege gegen Mubammed b. Musafir (lus гр 2°). 
Bein Solin : , 

5) Mohdy b. Chosrau Firoi wurde von dem eben genannten Muhammed aus seinen Staaten 
verjagt, welcher von denselben Besitz nahm. 

Wir kennen einen Dschestan b, el-Meréeban, nebst zwei seiner Brüder Ibrabim nnd Nûssir 


oli)weicher seinem Vater es-Sallar el-Merücban 1.1.346=KNor.Dec.957 nachfolgte. Der Merseban 


t. 
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ES хаг yw e en Drüder Dschestan und Ibrahim werden auch weiter, 2. B. i. J. 
к= { n ne сга 3. J. 347 — 957,8 geschlagene Goldmünze mit d — 
des Chalifen e]-Muti'-Lillab, von welcher auch das Asiatische M € —— 
G. L. v. Dartholomaei besitzt (1868), wird mir nichste ра uq iod чанат Š 
Musaferiden od. Sallariden nus а el-Athir, "Ux kiss crede vibes —— = 
DieDynastie der Wahsudaniden scheint in verschiedenen Zweigen auch i fortb —— 
Als der Buwaibido Fachroddaula LA. 879 == 989 sich der Bergfestung Semiran (7 genre mn 
Tarem (, LE) zwischen Kaswin und Gilan bemächtigen wollte — er bekam sie Pi, ce Mie 
sich ——— mees des ius b. Wahsudan; vergl. Barbier de Meynard, S F 
nach Isstachry (D. rs. S, 97, vergl. Auszüge, 8. 7 ll, 8.17 
scino eigenen Fürsten von der Dynastie Dschestan, садо in га w рне Gg e Ge 
such der Fürst ap, yon welchem wir eine in Rudbar goprügte Münze kennen. Frähn hat i: + Sa 
Münzcabinot des Baron Chaudoir schön nachbilden lassen; sie beweist, dass i J. 363 M n 
Rudbar cín-Fürst regierte, welcher nur den Chalifen als Oberherrn —— Dic Münze hat ай 


Inschriften: 
P. I. У JI Y TE Ba 
оь, dl EP «ul 
al LY dë „ms 


M. int. All Lis cos anl e 
UL L5, es U ш. Lis, Jb 


M. ext ё! Js we) W 
Der noch nicht näher bestimmte Prä ` 
a igherr war also unabha ^ 
Rukneddaula damals in einer Nähe in Ray wohnte, "=н 
3 ру Müuze bietet Ahnliche Schwierigkeiten, wie eine andere dem Asiat Museum i. J. 1866 von 
— рерна geschenkte. Der gelchrte Numismatiker bemerkt mit Recht auf den Umschlage: 
D e du Taberistan monnaie inédite et qui me parait trés importante», und s e 
à " etzt sie nach einer B - 
авы auf der Innenseite des Umsclilages gegen das Ende des IX. Jahrh. d.-Fl, indem er sie sensn иная 
ynastie von Tabaristan zuschroibL Die Münze hat vorläufig angegeben dio Inschriften: 


; P.L gl al YII Y P. IL ul À, Је 


dl en sl эг! 
wl Jo (lb 32) 


M. e aL] ul Ji, 2.2 


M. undoutlich, 
Sie ist ein unicion und gehört meiner Ucberze i 
š ugung nach ciuer bis vor nicht larzer Zeit fast 
ganz ungekannt gebliebenen Masanderanischen oder Tnbaristanischen Dynastic nn, deren Herrscher in 


den «Auszügene S, 470, nach Dschennab f 
3 y aufgezählt werden, Ich 
eiumal an cinem audern Orte zurückkommen. 2 элинин 
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Beilage IL. 


Erläuterungen zu den Karlen. 


1. Das Kaspische Meer] führte entweder im Ganzen oder nach seinen einzelnen Thoilon verschiedene 
Benenuungen, wie z, B, schon im Altertbume Einige den östlichen Theil Mare Hyrcanium, à 'Ygxavía 
Sacra, den westlichen Marc Caspium, тё Kaszıov réhayos nannten!) Ich führe die Bonennungen 
an, welche sich in den von mir in Bezug auf die Abhandlung cingosehenen Schriften herausgestellt haben. 
1) Das Chasaren-Meer, 2) Kolsum Р EI Muh. b. el-Hasan, 5. 107), 3) das Meer von Astrachan, 
4) — Bab el-Abwab od. Derbend (Mare Albanum), 5) — Schirwan, 6) — Mughan, 7) — Gilan, 
(Arab, дА! *), 8) — Daileın, 9) — Tabaristan, 10) — Abesgun od. einfach Адип, Aschgun (51, 
Š ch, 11) — Dschurdschan, 12) — Dehistan, 13) das Chorasanische od. sl] 21 2,1, J] «le cercle 
Mhoragánien», 14) das Chuárismische (falsch nach Jakut, S. 13), 15) Akfudch (3,91), 10) Pohl. Zs „© 
(Kamrut?); s. Justi, Bundeh. Vergl. noch das Register unter Kaspisches Meer. 

2, Die Wolga) heisst 1) ЈЕЙ, 2) Fluss der Chasaren, — Über die Benennung «Fluss dor Russen», 
s. Frnehn, Ibn Foszlan, S. 38 u. 237. 

8. Semender) lag nach der Karte Isstachrz’s etwa da, wo Tarchu liegt; & X 18. Nach dem- 
selben Schriftsteller (S. 104 Übers.) Ing es zwischen ЛИ und Bab el-Abicab, von der Grànrzo von 
Serir 2 Fars. entfernt. Nach ЛЙ waren 8 Tage, nach Bab el-Abwab 4 Tage (S. 106). So auch Jakut; 
6. trad. franc, S. 318. Kazem-Deg, Derbend-näneh (5. 479) bält Semender für Tarcbu; vergl.-Eich- 
wald, П, 5,102 v. Hammer-Purgstall, Gesch. d. Gold. Horde, S. B. Dagegen spricht Berosin, Reise, I, 
5. 79 — 80. Auch auf der Karte von Seutter ist Semender von Tarku verschieden und liegt an der 
Mündung des Flusses aBustrow. Vergl. Stüwe, S. 256. | 

4. Scrir. Vergl. Stowe, 5. 253. Dofrémery; Fragments, 5. 98; Knzem-Bog, 5. 482. 

6. Schabran}, der Überlieferung nach der Ort, wo der Turanier Efrasiab den gefangenen Fell- 
herra der Iranier, Bid schen, in einen tiefen Brunnen stecken liess; vergl. Geographica Caucasia, S. 71. 

G. Apscheron] sehr bäußg Abscheron; Persisch und Tat: о! Afscharan; vergL Kazom-Beg 
в. a. 0. S. 697. Man findet auch || E Abscheran. 

7. Baku). Über die verschiedenen Benennungen s. noch Kazem-Bog, n. а. О. S. 396. Auch 
Kämpfer, Amacnitates exoticae, S, 268, findet die"Benennung von den heftigen Winden annehmbar, 

Auf der Karte von Vanverden: Baka, d.i. af L. Die Form Fahcüh bei Della Valle (S. 87) würo 
mehr Maéanderanisch von l wa = >L, der Wind, im Tat: ‚|, war, daher Jas yl, wahundar, dcr 
+ Mastbsum, denn (ol, wahin ist = kal, байан, Segel. — Das bei Ralu im Wasser befindliche 
Mauerwerk (Bail LL, Bailow) halten die Einwohner für eine Daulichkeit nus der Zeit, wo der Weg 
von dem festen Lande aus nach dem gegenüber liegenden östlichen Ufer noch bestand. In den mir von 
Mirsa'Abdurrnahim (s. Ballet 1867, T. XII, 8.107.) Tat und Persisch mitgethelllen Sagen wird ange- 
geben, dass dio Stadt Bail von Alexander d. Gr. zerstört wurde. Vergl, Beresin, Reise, 8. 26. 28. 
Die Ruinen werden auch Sabail genannt. Ucberdiess sollen sich auf dem Wege nach Salian such 


1) Forbiger, 8. 29. А 
2) Hinsichtlich dieser Arabischen Formen x. B. auch Dschurdaehan u. s. w. sei für Nichtorientalisten 
bemerkt, dass die Araber das Persische , | g Immer durch > dsch ausdrücken, welches in Aegypten wie g aus- 
` gespróchen wird. Der verstorbene Schaich Tantawy т. B. las immer Gd, Gilan, Gurgan. 
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noch die Ruinen einer Schobr-Junan (Uy: м2, eGriechen-Stadte) genannten Stadt befinden, welche 
1.3.1840 'Abbaskoli-Chan vergoblich botte aufsuchen wollen. — Nach Anderen sind die in Rede ste: 
henden Steinbauten die Ueberbleibsel einer vom Wasser verschlungenen Karawanseral. 

8. Gandschah (aci, 4, Jelisawetpol]. In Folge der Unsicherheit und Vieldeutigkeit des Arabischen 
 Alphabetes herrschte früher eine heillose Verwirrung hinsichtlich des Namens Gandscba, Arab. e Ze 


` Dsehanša, Gansa. Man hat gelesen: oy». Hanca (Edrisy, Б. 323.331; 5.328: ais Diana, o ce 
'Djiatra; op» Djiabra; eis Djoura; «у> Hiza; ом» Hira; ej Hhabsa; «у Jenrah, a Ais 


Jencarah; os Khenkerch, asto Ssaudschuh, asif Conga. 8. Fraehn, Opp. post. moe, 3. XLIX, 
8. 158. 


9. Berdd ah (ac3,>; p» 2, z. B. auf Münzen)] jetzt Berda (Берда), nach Moses Caghancatoratsi 


` (S. 32) auf Befehl des Pers: Königes Firus erbaut und deshalb Firusabad (Перозабатъ), später Partav 


genannt Als ich. den einst so blühenden Ort i. J. 1861 besuchte, war von allen seinen Herrlichkeiten 
nichts mehr übrig, ale ein hoher alter Thurm mit vielen damals schon kaum mehr zu enträthselnden In- 
schriften. \Chanykoy hatte in einer derselben noch das Jahr 722 = 1322 erkennen können’); mir 


.wufde das schon echwieriger. Chanykov glaubt, dass der Thurm das Grab eines Schirwanschzhes sein 


könne, In der. That nannten die dortigen Bewohner das Gebüude Gumbüs (22У), was eben gewöhnlich 
ein Grabdenkmal bezeichnet Der Thurm, dessen Abbildung ich nach der Zeichnung des Gen. v. Bar- 
tholomaci Шог beigebe, wird wohl bald eben so verschwinden, wie der Thurm in Schamkur, welchen ` 
Eichwald noch i.J.1826 ganz gesehen hat"), von welchem i J, 1860—1861 nber nur noch das Grund- 
loch ‚mit zerbrückelton Ziegel- und nnderu Steinen nngefüllt übrig war. Einige solcher Steine habe ich 
für das Asint. Museum mitgebracht; s. meinen Bericht, S. 475, 9). 


Nicht weit von Berdd ah lag des oft erwähnte 
10. Bailekan); s. Chanykov, 8.18 und meine Geographica Caucasia (8.92), wo die Bestrebungen 


1) Mémoire sur les inscriptions musulmanes do Caucase. Paris. 1563. S. 14—15. 
2) Reise, I, 2, 8. 56. 
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Timurs, die 618 = 1221 zerstörte Stadt wieder herzustellen, des Weiteren erwähnt worden; vorgl. Histoire 
do Timur-Bec par Petis de la Croix, IV, 8. 180 u. Defrémery, Frogments, S. 78. 94; 97, 2). 


11. Leniberan]; s, Mél, Asiat, HI, S. 131. 

12. Mughan od. Mukan (Cas, 5,4), das berüchtigte Schlangenland, Моз früber OK, 
Mar-kan, d. i. Schlangen-Wohnung, dann wurde es in Markan (21515) und endlich in Mughan ver- 
ändert. Bo Kazem-Beg, Derbend-námch, S. 620. Mukaddesy (8. 172) schreibt es uon Mugh- 
kan: wohl «Magier- od. Foucrverebrer-Wobnung». Man findet anch Muchan (о) u, Mugan (U). 


18. Gilan}. Da etwa, wo dieser Namo steht, wohnten die alten Kadusier (Kaboocut, Cadusii); 
о. auch dio Karte von Görros, u. Forbiger, 8.592. Ibro Wobnsitzo umfassten das heutige Gilan und Dai- 
lem, à. L. Daileman, dio beiden Пайет; vergl. Auszüge (5. 71): «Daileman (Dilman) ist zum Theil Ge- 
birge, zum Theil Niederung, Flachland. Das Flachland umfasst Gilan am Chasaren-Meere unterhalb 
der Gobirgo von Daileman; das Gebirgsland ist das ursprüngliche Daileman, dessen König da wohnt; den 
Ort nennt mau Rudbar». Daber in Schireddin so haufig Gil und Байет, d. i. die Bewohner der Niedc- 
rung und des Gebirges. Wir baben schon oben (S. 25) gesehen, dass anch Gilan in zwei Theile геги, 
Bajah-pes und Bajah-pisch; die Hauptstadt des ersteren war штеп, dio des letzteren, Lahidschan; 
в, Vorwort zu Schireddin, B. 11, 1). Chodzko (Specimens a. в, w., S. 463) will in diesen «Baias on 
this side und Bajas on the other side of the river (Sefidrud) eine Spur der Ойто (Vitii) in der 
Landschaft Vitia (Ойтїа) Strabo's (s. Forbiger, S. 595) finden; das Überbleibsel der Benennang, 
findo sich noch in dem in dem Gebirgsdistrict von Ralimetabad gelegenen Dorfe Baia (in Sehireddin's 
Geschichte von Gilan: 4&3). — vg bai soll Im Gilanischen einen Fluss bedeuten, в. Ausz0gô, 34100 und 
Barbier de Meynard, Diet. 5.167. Bestätigt wird das durch dio entsprechenden Denebnungeü >x J 
QM» v ОУУ 22.7. welche sich in dem eben erwähnten Geschichtswerke Selireddin's finden. 
Gilan hat den Pl. SESS, wie Musanderan: «01.750, Schirwan: ФА) 5, Talysch: ‚з, 
d. i, die verschiedenen Theile der genannten Länder oder gane Gilan u. є, w. Nach Plinius 
war Cadusii der Griechische, Gelae der morgenländische Name, Die бе1ае (Гл, Г), Ce 
sind in der That die Gil der morgenländischen Schriftsteller; vergl. P. de Lagarde, Gesammelte Abhandl, 
S. 29, wo er Tia gelesen linben möchte. Eine Spor von den Kadusiern findet Chodzko 
à. n. О. in dem Gilanischen Dorfe Kaduscra. Die Kadusier gind in den о, oU sl, ol», 
Badusian, Dadusitan, Fadusian, Badusepan п, s. w. verborgen; vergl. die Geschichte Tabaristau's 
nach Chondemir, S. 71, Anm. 1); die morgenländischen Schriftsteller haben selbst nicht gowusst, wie 
das Wort zu schreiben sei, Wenn es dsher boi Edrisy (S. 179) und anderen, Geographen beisst, dio 
Gebirge von Пайет sind drei, 1) das von Badusian, 2) Rundsch oder Junidsch (goo $2 3) 
Faran (ob oder Caran NC so wird das erstere das Gebirge der Kadusier, das zweite, vielleicht 
das des heutigen Ranckuh (в! у), das dritte, das Karen- oder Karun-Gebirgo (5 Kezwvés) bezeichnen. 
Mordtmann hat obne Weiteres (S. 97) das ol sl des Textes durch Kadusian wiedergegeben. Wir 
nehmen Mer an, dass nur bei den Griechen und Römern sich die richtige Aussprache erhalten hat. 

14. Schim- od. Schimerud]. Dieser Fluss wird auch in Melgunov's Buch erwähnt. Mackenzio 
nennt den Fluss einen starken Strom, welcher sich in den SeGdrud ergiesst und eine ungemein steile 
Brücke mit vier Bogen hat. Der Candidat Spassky, welchor in meinem Auftrago im November 1860 
von Rescht nach Lahidschan reiste, kam auch über die Brücke des Schimru (s) ru == rud). Dieselbe, 
wie man ihm sagte, war nicht lange erbaut aus rothem Ziogelstein mit einem grossen und drei kleinen 
Bögen (nach Holmes: zwei grossen nnd zwei kleinen). Damals etwa vor sechs Jahren (d. i. 1854) war in 
Lahidschan ein reicher Kaufmann Hadschi Ghulam gestorben, welcher unter Anderem sich durch den Bau 
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von zwei Brücken bekennt machte, die dine über den Schimrud, die andere über den Purdeser Lä) 
bei Lahidschan. š 

Wir finden übrigens den Schimrud schon in Schireddin (S. 296) erwähnt (u. dessen Geschichte 
von Gilan, 5, 47,5). Er hatte eine Drücke genannt Pul-i-Lischam lay Je) woil sie Lischam Dai- 
lemy hatte bauen lassen; vergl Auszüge, Б. 309 u, 310, wo die Strasse über den Schimeh-Rud (>>) ы) 
von Daileman nach Lahidschan nls eine sehr beschwerliche bezeichnet wird. Vergl. auch 'Aly b. 
Bchems-eddin's Chanisches Geschichtswerk, Bt. Petersb. 1867, B. 198, 816, 532, 339, 358. Dio 
Variante Tscheschmehrud könnte darauf hinweisen, dass die Russen, ehe sie an den Schinterud in Gilan 


kamen, noch an dem Tscheschmehrud angelegt hatten, Der Tscheschmeh- Ab GJ as) genannt Seng- 
Tadschan LC: él) fliesst zwischen Tselielender ( als) und Aureng (EL, ,|), der Tscheschmeh- 


Kileh (aL f. ail zwischen “Abbas- Abad und Ohurrem-Abad GU 25) daber er Tscheschmeh-Kileh 
Churrem-Abad, d..i.von oder bei Churrem-Abad genannt wird, 

15. dam, Freilich war eigentlich Tabarek eine bekannte der Sage nach von AMinutschehr in 
der Nüho von Ray erbante Festung. Man nannte sio во, weil sie auf einem grossen Hügel Tabarék, 
d L-kleiner Berg. genannt, lag, sofern gabar ( j.b) in der Tabaristanischep Sprache «Berga bedeute; 
Sehireddin, S. 15. Nach dem Burhan-i-Kali war tabar Cab) ein Name des gewöhnlich Tabar-isfan 
(ol. „„b) genannten Landes; Wahl bat zur Vergleichung das Hebr. zm Тариг und Aeth. 
ENC: deber, Arab. „l, (абат herbeigerogen, (Altes u. Neues Vorder- v. Mittel-Asieà, 5. 552). Dem 
Aethiopischen näherte sich dann die von Benjamin von Tudela gebrauchte Form 7027 Dabaristan. 
Tabaristan wäre also das Daghisten (O U..s|s) der südlichen Kaspischen Küstenlünder und die Tapnrier 
(Талсоро, Тахира) und andere Dewolinor wären die dasigen Rohilla, d.i. die Berg-Afghanen; s. Trumpp, 
Zeitschr. d. D. m. G., Bd. ХХІ, S. 14. Jabar, d. i. Tarmeia, wäre die ursprüngliche, Tabaristan dio 
Persische Form des Wortes; Tapir- (istan, nuf den Münzen) schlösse sich wiederum dem Hebr. =} 
fabbur nn, oder in der Bedeutung von «Axt, Beiln, dem Russischen топоръ (topór), denn Viele ziehen dio 
Bedeutung der Benennung als «Axt-, Beil-Lande vor, wozu der Umstand fast hivdrängt, dass man io 
Tabaristan auf dem Lande kaum einen Arbeiter oder Bewohner ohne Axt (tabar) sicht. 

Mein geehrter College Kunik bat mir zu dem Obigen einige Bemerkungen mitgetheilt, die ich 
dem Leser nicht vorenthalten will. 

«Auch ich habe einst in meinem Aufsatze: Ueber dio Beilträgergarde der Kaiser von Byzanz — 
в. Orpunzs nz» nacrlxonnmif o napazicrom. nonpock, C. l'eaeouonn. Прпложоніе къ H-uy Тому Bam- 
сокъ Aan, Hayes. N: 8, С.-Пб. 1862, р. 224 — angenommen, dass Tabaristan scinen Namen von der Sitte 
seiner Bewohner, Deile auf der Schulter zu tragen, erhalten habe, Allein die Deutung der Тасос. durch 
«Gebirgsbowohner» ist um so natürlicher, als es im Altertum und Mittelalter wohl nieht selten Gebrauch 
war, Waffen nach dem Volke zu benennen, das sich ihrer vorzugsweise bediente. So fährt z. D. schen 
Herodot sn, dass der angeblich medische Volksstamm der Xepivvat nach Europa vorgedrongen war und 
dass dasselbe Wort als Appellatisum (отүдуут;) bei den Cypriern die Bedeutung von «Wurispiess, Lanze», 
bei den Ligyern in Gallien aber die von «Krämer» batte. Die Francisca 015 die bei den alten Franken 
übliche Doppelaxt oder bipennis ist bekannt, Wie das caspische atapar» aber in grauer Vorzeit zu den 
Semiten drang, so muss es nuch ziemlich früh Aufnahme bei den Slawen und wahrscheinlich noch vor 
Beginn der slawischen Völkerwanderung gefunden baben, S. die von Miklosich in seinem Lexicon unter 
топоръ angeführten Belege, wo er auch noch anf die Notizen von Fried. Müller (in den Sitzungsberichten 


1) Windischmann, Zoroastr. Studien (S. 5) fragt, ob peretu ohne Weiteres Brücke bedente, Im Gila- 
nlschen heisst dio Brücke 2 purd. Vergl. Justi, Bundehesh, s. v. E > 
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der histor.-philolog. Classe dor Wiener Academie 42, 250) verweist, welchem indessen der Ursprung der 
der iranischen Wortform dunkel geblieben ista S 


«Während der sog. normannischen Periode der russischen Geschichte diente der Ausdruck atopor» 
zur Benennung der bekannten zweischneidigen Streitaxt und selbst in den inländischen Sagen kommt der 
Ausdruck taparöxi (= Beilaxt?) vor, den die modernen Lexicographen (vgl. auch Welnhold, nordisches 
Leben. Berlin 1856, p. 203) durch «eine Art kleinerer Axt, Handaxt» erklären. Aber auch die Sitte, 
Aexte auf den Schultern zu tragen, hat sich bei einzelnen Stämmen der Russinon und Polen in den 
Karpaten und unweit derselben erhalten. Auf dem Titelblatt eines in Polen edirten Musikstückes (Picén 
góralsks z towarzyszeniem Fortepianu, skomponowana przez Adamn Münchbeimer. Warszawa 1864) ist 
ein goralischer Tanz nbgobildet: die Minner tragen lange Haare, einer dor Tänzer, der bnaríuss ist, 
schwingt zugleich mit der rechten Hand eine Axt (toporecek), mit ziemlich langem Stil. Vgl. noch über 
das Werfen der Aexie bei den Goralen zur Zeit der polnischen Revolution p. 41 der «Bammlung der 
Regierungsschriften, Erstes Pückchen. Warschau 1794.» 

16. Heras], der Araz (Herhaë) des Bundehesch, nach Windischmann, S. 98. Hommaire de 
Hell, Voyage, П, I, S. 241 nennt ibn Lar, bei den Eingeborenen heisse er Haras, 8. 246. Vergl. 
Bundchesh, ed. Jasti, S. 271. In Sehireddin immer: Herhaë, 

17. Baurud). Dieser Fluss ist aus irgend einem Grunde Vielen unbekannt geblieben; in der 
Pers. Ausgabe Chondemir's wird er 3)» genannt, in andern Handschriften richtig >, Ai, Sehir- 
eddin's Angabe und meine eigene Erfahrung lassen für mich keinen Zweifel mehr übrig. Es ist sogar 
wabrscheinlicher, dass dio Schlacht vor, nls hinter dem Heras und Amul Statt fand. Wenn nach Jakat 
die Entfernung von Amul nach Schalus auf der Seite der Dailemischen Gebirge, 20 Farsangen betrug, 50 giebt 
Sprenger (8.58) av, dass es nach demselben Schriftsteller nur 12 Fars, waren, was mebf mit Isstachry 
und Edrisy stimmt, welche zwei Tagereisen angeben. 

* 18. Tumengah] oder auch Tumenga. Sehireddin (S. 209 05818) nennt den Ort as,i, 
d.i. Rhede, Hnfenplatz. Die Verwechselung des эп und / kommt auch sonst vor. Man setzt ger den Fluss 
Tufeng-Gah (zÉ Eli), жешп man von Feri-Kenar nach Mahmudabad reist. Er ist an beiden Ufern 
bewohnt, das Dorf heisst eben Tufeng-Gah. Der Fluss wird von Handelskähnen (Kirshim, | of) 
befabren; sein Fischfang wird für 25 Tumane (Ducaten) vermiethet; er fliesst zwischen dem Ahlenıch 
(8.21) und Siah-Rudeser (5-29) ol). Das Dorf soll gegen 80 Häuser haben; s. Pers. Geogr. S. 117. 
Mohammed b. el-Hasan nennt den Ort, bei welchem die Schlacht zwischen Muhammed b. Harun, 
dem Nössir und Dschestan b. Wahsudan (al, Hormus) im Monat Behinen 299 (== 911,2) vorfiel, 
Tumendschadeh (е>0=4.5) od. Temichadih (vol&ws) und zwar auf dem Flachfeld von Gaser (2%). 
Auch in Sohireddin finden wir die Varianten: Temichadih (421542) u. а. 

19. Kaleh), eine bulbe Fars. vom Meere und von Meschhed-i-Ser, Vielleicht aber war der damalige 
Name eines Theiles von Mian-Kalch auch bloss Kaleh, da ein Mittel-Kalch das Dasein von noch 
einer oder mehreren «Kaleh» genannten Ürtlichkoiten nndeuten könnte. 

20. Meschhed-i-Ber] um Babul, wo die aus Barferusch gebrachten Waaren verladen werden. Die 
Rhedo wird für sehr gefährlich gerechnet. 

21. Barferusch), sonst auch Barfurusch, Balfrusch u. в. w. genannt, ist jetet die Hauptstadt von 
Mosanderan. 

22. Sari] Hinsichtlich der Städte Syrinz und Zadrakarta will ich noch bemerken, dass allerdings 
dicht mit Gewissheit behauptet werden kann, dass sie eine und dieselbe Stadt, oder dass sie das 
heutige Sari waren. D'Anville findet Zadrakarta in Sari; -Anquotil in Aslerabad; Sainte-Croix (8.819) 
bult sie für die Hyrkania des Ptolemaeus, jetzt Dschurdschan. Er setzt ferner Tape nach Amul, 
und vermutbet, dass Tape == Tambraz und Syderis = Zeudrakarta sein könne. 
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Man könnte sogar Syrinz in Tureng- Tepeh (Fasanen-Hügel = «5 | [5,,5) finden wollen, wo — 
er liegt im Gebiet von Asterabad — man so viele Alterthümer, goldene Sachen u. 6. w. gefunden hat; 
5. Bode, Ores. Зап. СҮП, 5. 155 — 157. Der Uebergang von Tureng in Syrinz — doch nicht umge- 
kehrt? — wäre gar nicht so schwer zu rechtfertigen, Was würden die daselbst gefundenen goldenen und 
silbernen Münzen ausgesagt haben, wenn sie uns zugänglich gewesen wären? 

Wenn Syrinz wirklich dem heutigen Sari entspräche, so hätte ums J. 330 v. Chr. Herakleides 
fast dieselbe Scoreise gemacht, wie i. J. 1782 der Graf Woinowitsch. Der letztero war von Aka Mu- 
hammed-Chan in Sari gefangen gehalten worden; nach seiner Freilassung schiftte er an die östlichen Ufer 
des Kospischeo Meeres und nukerte bei dem Silberbügel, d. i, wahrscheinlich Abesgun in Dschurdschan. 
Alexander d, Gr. aber schickte den Herakleides von Syrinz aus nach Hyrkanien (Gurgan). So be- 
richtet Arrian in der "Avaßacız (VII, 16, 1— 3): "Ex «2ócov 59 "Нрах\ 5» тї» 'Acyaízu lupe 
de "Yexavíav, vauenjsüg бра ci čyovta, жв\ебоа; Dia ttpóvca. ёх cv доб» тб» "Yoxaviov vaum- 
yelodar уай; ражаб; doodxezuz te xal zeppaypévas ¿ç тду кӧсро» тў» "Eischt, По ap Сугу 
аўто» al табтту ease тђу Sd)acoay тә Кастіа» тє xai 'Yoxavia» хао» xolg. zu up- 
Bahet залаа: «Darauf schickte er (Alex.) den Horakleides, den Sohn des Argaios, welcher Schiffs- 
zimmerleute mit sich fübrte, nach Hyrkanien, indem er befahl, dass man vou den Bergen der Hyrkanier 
Holz haue und grosse Schiffe mit und ohne Verdeck nach Hollonischor Art baue. Er begte nümlich den 
Wonsch zu erfahren, mit welchem anderen Meere dieses Kaspische, auch Hyrkanisches genannte Meer 
zusammenbängo»: vergl. Ritter, S. 439, Ging nieht Herakleides nach Socanda, welches, wie wir gesehen 
haben, dem Silberhügel zu entsprechen scheint? Die Walder Masanderan's (nach Vielen = Hyrkanien) 
liefern das trefflicliste Schiffsbauholz, Auch Nadirschah liess zu seinem Schiffe von 60 Kanonen, welches 
in Buschehr gebaut wurde, dos Dauholz mit der grössten Mühe ouf Maulthieren und auf andere Weise 
son Masanderan bringen; s. Ouseley, 1, S. 188. š 

Etwa da, wo, z. B. auf der Karte ron Görres, Zadrakarta angegeben ist, sind heut zu Tage die 
Ruinen einer Cherab-i-Schehr oder auch Asteran genannten, vom Flusse Baghu (SL) durchstrümten 
Stadt. Bei ihr sicht man die Ueberreste von zwei Mavern, welche топ den Bergen hor parallel neben 
einander laufen und sich vielleicht bis zum Meere erstrecken, was jetzt schwer то bestimmen ist; s, Bode, 
Or. Зап, CVIT, S. 112 п. 114. Vergi. Häntzsche, Zeitschr. d. D. m. G. XVI, S. 526,6. 

Nach Anderen soll diese Stadt Berberi geheissen haben, — Es werden auch noch andere Ueber- 
reste von alten Bauwerken von den Geschichtschreibern Muhammed b. el-Hasan und Schiroddin 
erwäbnt, so z. B. berichtet der erstere (S. 74), dass er selbst an einem Bansseran (usb) genannten * 
Orte die Ruinen der von Feridun in Tennnischeh angelegten Bauten, z. B. auch eines Grabens, welcher 
vom Gebirge bis ins Meer ging, besucht habe, - 

‚Der Name Zadrakaria?) kann nach Pott a. а. 0. 5. 394 «nicht unmöglich aus Zend zaotar (sa- 
erificateur) oder zaothra (le sacrifice, ofrande du sacrifice)» entstanden sein. — . 


Wir Soden eine Veste Sard (21) aal5) und deren Herrn Iema'1l-Chan Kawanla (bl,5) in der 
Geschichte der Kodscharen (a, „15 2\9 unter Aka Muhammed-Schab, vom J. 1780, erwähnt. 


Noch will ich bemerken, dass z. В, Forster, Voy. ed. Langlès, Paris, 1802, П, S. 283, Sari 
Sérái nennt, was nalürlich falsch ist, Sonst finde ich auch Saru geschrieben, wo es Sari heissen müsste 
(nach dem Solin Fercban's, Sarojoh, s. S. 7), aber nur їп Europlischen Schriftstellern. Ssaru (y Jl») 
ist ein Dorf und Fluss '/, Fars, von Aschref, Wenn man nämlich, von ' Zmaret-Tepeh nach Aschref reist 


1) Ueber Капа s, noch P. de Lagarde, Beiträge zur Baktrischen Lexicographie. Leipzig, 1868, S. 41 opd 
Осзе1еу, II, 8. 102. 129. 


Ménolres de l'Acad, Imp. des sciences, Vilos Biris. 7 
D 
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(4 Farc), so kommt man über folgende Oertlichkeiten: Fluss Til-nau (y Jb) links die Begrübnissstätte 
des Molle ‘Imndeddin, rocbts das Imamjadeh Muhammed, dann links ein ziegelsteinbodeclites Imam- 


sadeh von Bulend Imam ll ÉD), die Gränzscheide zwischen Knlbad und Aschref, bis wohin es 3 Fars. 


ist. Dorf Wal - Musi (us ir JI» mit einem kleinen Astanch (ai. T, Begrübnissstatte) des Imam- 
indeh Kasim. Wohnung des Mubammed Bakir-Chan Anasany WEEN Dörfer: Kilas (3:5) 
und Rikabend Lk: A. D. Chalil- Chil (Js, JA), auch Ribat (bU A genannt. D. Paseng (EL) 


D. Ssaru, mit dem Imamiíndoh "Abdullah, einem ziegelstoinernen Gumbnd und zwei grossen Grab- 
stätten, zwei grossen Buchsbäumen (plis schemschad). einem Olivenbaum (39227 6572), welchen zwei 
Menschen nicht umspnpnen können und vielen Asad el | }!) -Вашлеп. Das Dorf bat 89 Familien, Von 
da bis Aschref Ist es eine halbe Farsange. Fluss Ssaru; Deh (Dorf) ' Aly-Tepeh mit 50 — 40 (43? im 
Text: Je» vr) Hausständen, erst vor drei Jahren (1858?) erbaut; nach Aschref !/, Fars. Pers. Geogr. 
S. 71. ` 
Wenn ich die Möglichkeit харта (s. S. 7, Anm. 6) für ein vielleicht Aramüišch-Peblewy- Wort zu 
balten aunubm, so wurde ich dazu durch den Umstand bewogen, dass Chanykov (В®стшишъ Геогр. Общ. 
1859, D. 59, S. 46 — 47) von einer Kufischen Inschrift vom Jahre 410 = 1019,20 an dom Thurm zu 
Radekan, nicht allzuweit von Sari und Asterabad, berichtet, welcher nach seiner Meinung eine Pehlewy- 
Inschrift wabrscheinlich als Uobersetzung des Arabischen Textes beigegeben war. Ich babe einen Theil 
der letzteren Inschrift") vor mir, kann aber vorläufig nichts als einzelne dem Pehlewy ahnelnde Züge 
erkennen und erwarte mit Ungeduld die mir vom Russischen Consul in Asterabad, Hrn. v. Gusewy/in 
Aussicht gestellte photograpbische Abnahme der Inschrift Wäre um 410 in jenen Gegenden dic 
Teblewy-Sprache, welche — beiläufig gesagt — wobl Alter ist, nls man gewöhnlich annimmt —-ndch im 
Gebrauche gewesen, во hätte aucb allenfalls das Semitische Wort kartha da bekannt sein können. Wie 
Schade, dass uns auch von den in der Nühe des Thurmes gefundenen silbernen und goldenen Münzen 
keine zugekommen ist; s. Bode, Or. Зап. OVII, 5. 468. — Hommaire de Hell, Voyage П, 1, S. 801, 
erwähnt noch über jenen Inschriften das Dasein von Verzierungen: «Sm, corpiche esl ornée d'une belle 
inscription konfüque, surmontée d'une ligne de fleuronss. 

Beilinfig will ich bier zu 5. 390 und 391 d. Zeitschr. d. Do С. B. XII bemerken, dass auf Pelr- 
lewy-Münzen weder a А Palasch (lies Walagesch) noch Afhuria (lies Athuri) zu finden ist, 

23. Tidschen Lee, sehr oft Tedschinch-Rud und Rud-i-Tedschin geschrieben, 2. B. bei Ouse- 
ler, S. 269; bei Della Valle: Teggine rud, veloce fiume; in Hommaire de Hell, (a. a. 0. 5, 262) 
verdruckt (2): Fidschen-Roud. 

24. Ferahabad], eine öfter in verschiedenen Reisewerken beschriebene Stadt. Ueber die Erbauung 
derselben i. J. 1020 = 1611—12, s. Auszüge, 8.510. Die Tarkmenen nennen sie nach Vámbéry (Reise, 
Leipzig. 1868, S. 25): Parabad. In Russischen Büchern: Farrbat, Ferachabad u, s. w. ` 

25. Nikak). Eine gut erhaltene Brücke führt über den Fluss zwischen Aschref und Sari. Bode 
(Отеч. Зап, CFII, 5. 109) nennt ihn Schah-ku und fügt hinzu, dass der Fluss einer zweiten Oertlichkeit 
die Benennung Schemschir-bur La 4.2, Sübel-zerbauen) verlieben habe; die andere во genannte Oert- 
lichkeit ist bekanntlich ein Engpass auf der Strasse von Schahrud nach Asterabad oder Masanderan. 


1) Als Probe diene: 


Баз. 
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26. Mian-Kaleh]. Die Inseln Aschurado waren wohl früher mit dieser Erdzunge verbunden und haben 

sich erst in späterer Zeit abgelöst. Sie waren, wie früher ihre Mutter, ein Rückhaltsort der Russen, во später 
der der räuberischen Turkmenen; s. Hablizl, Histor. Journ. S. 37. Noch Vámbéry (S. 29) wird der von Kara- 
Терор аш sichtbare, zwischen Minu-Ealeh nnd dem festen Lande eingeschlossene Meeresarm dus « Todte 
Meer» genannt Jch habe den Ausdruck nicht gehórt. — Auch Blaramberg (Statistische Uebersicht 
Persiens (Orar. OGosp. Персіп), St Petersb, 1868, S. 171 nennt die Inseln Orcios und Jevgenij als 
weggeschwemmte, jetzt nicht mehr bestehende; vergl. das Register unter Jevgenij. 
Д 27. Атой] finde ich пог in meinem Bericht und in Melgunoy's Schrift; das Flüsschen 
wurde uns wiederholentlich во genannt; fast scheint os, dass es dasselbe ist mit dem Flusse, 
welcher auf der Seite 18, 1) genannten Karte (1863) Bairanı-Aly-Kilä'sy (Байранъ Aan Ru- 
ancu) genannt wird, so auch bei Blaramberg a. n. O., welcher S. 172 nicht weniger als 30 in den 
Asterabndschen Meerbusen fallende Flüsse oder Flüsscheu erwähnt, darunter ouch (X 25) den eben 
genannten Fluss} und gleich vorher den Mulla-Äiich und Kasına-Kilch; unser Atrck-Kileh ist also 
entweder. АП. einem dieser Flüsse verborgen, oder seiner Unbedeutendheit wegen unbenchtet geblieben. 
Nur an Ort und Stelle wird man diese Frage entscheiden können. , 

28. Kulbad]. 5. die Karte von Kolodkin (X V und namentlich XVI), wo die Stelle von den durch 
Woinowitsch angelegten Bauten ausdrücklich angegeben ist: in der Nähe von Gradoicind (I’paxoumas). 
25? dinein (dowin) ist eine auch sonst in Masanderaniseben Ortsbenennungen vorkommende Form, z. D. in 
Lalch-Dutein (7:5? AW) und Seng-Duwin Loan el, beide im Gonvornement von Asterabad. gelegen. 
Ein Sultan-Diwin (u> CL 3 wird angeführt in Chondemir, Die Geschichte der Serbedare, S. 181. 
Der Fluss, unweit von welchem dort die Bauten angegeben sind, ist der Baghu ( eb); s. S. 52. Der 
Baghu, auch Cherab-i-Schehr genannt, fliesst, wie erwähnt (S. 49) durch die Ruinen gleichen Namens und 
fallt jn den Meerbusen (Куїтюкъ); s. Bode, Ores. Зап. СҮШ, S. 110. ` 

In der neuesten Geschichte von Persien (6 „Li eo» finden wir auch eine Stelle über dio Expe- 
dition des Grafen Woinowitsch: : 

In dieser Zeit (etwa 1781 — 2) kam einer der Grossbenmten der Russen, Namens Karafs-Chan 
(üb uM) mit einigen Schiffen an das Ufer von Ascliref und nalım sich vor, da unter dem Vorwande des 
Handels eine Veste anzulegen und die Bewohner von Masauderan insyebeim für die Russische Regierung zu 
gewinnen. Der Schahsadeh Feth "Als-Chan durchschaute aber den Plan; er nahm Karafs-Clan und, 
seine Leute fest, legte sic in Ketten und schickte sie an Aka Muhammed-Schah, welcher erst demPrinzen 
deshalb zürnte, aber ihn dann belohnte und auszeichnete. Da bat Karafs-Chan, dass man zum Belt 
eines Freundschaftsbündnisses mit dem Kaiser der Russen einen Gesandten nus Asterabad mit ihm ab- 
schicke," Dieser Vorschlag wurde angenommen. š 

Vergl. Butkov's Aufsatz: Deber die Ereignisse bei der Gründung einer Russischen Niederlassung 
am Ufer des Astrabadschen Meerbusens, im Journal des Minist d. innern Angelegenheiten (Aiypuası 
Man. auyrp. ùrt), 1839, Bd. XXXIII, S. 9. 

Graf Woinowitsch beabsichtigte eine Niederlassung in Aschref anzulegen und dasselbe in Melis- 
sopol, д. i Bienen-Stadt, umzunennen. Damit war Aka Mubammed-Chan nicht einverstanden, aber 
erlaubte ilm, einen andern Ort nuszusochen, Er erwällte den District von Gorodotein, und für die Festung 
eine Anhübe, 470 Faden vom Meere, wo auch cin Fluss floss. Graf Woinowitsch hatte ur- 
sprünglich den Befehl, ouf einer der Inseln eine Niederlassung anzulegen und dieselhe Afelilonis, 
d. i Bienen-Insel, zu nennen (5. 42). Blaramberg, a. a О. 5. 172 und 175, nennt Gülugah mit dem 
Hügel Girci-Djwgun (um npu пей бугоръ Гирей-дютупъ). Nach der früher angegebenen Entfer- 
nung kann man sich jetzt wohl nicht mehr richten. Blaramberg (а. a. 0. S. 176) berichtet, 
dass das Raspische Meer im Asterabadsches Meerbusen sich vermindert. Die Einwolmer behaupteten, 
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dass. das Meer am Flusse Galiga (Gälugah) vor 36 Jahren (also um 1805) sich bis zum Hügel von 
Girei-Djugun erstreckte, welcher jetzt (1841) mehr als 150 Faden vom Ufer entfernt liegt. 
Б. dos Register unter Woinowitsch. — In dem a, |l é | JU wird die Ebene, wo Alra-Hasan-Schah 
getödtet wurde, 5,5 с| „х= ssahra-i Kuruk genannt. 


Hier ein Kartenfragment darstellend die «Oertlichkeit, wo während der Anwesenheit der Russischen 
Escadre unter dem Befehl des Grafen Woinowitech i. J. 1781 ein 
Lazaretb, ein Bad, eine Bäckerei und noch einige erforderliche Geblindo 
gebaut worden waren», Diese Worte stehen unter dem obersten Worte 
a Nowkent», welches noch jetzt ein beknnntes Dorf ist, Der Fluss ist 
der Baghu; der nüchstfolgende Name Gradowind; hierauf Kalebad 
(Kulbad), Karatepe und endlich Aschref. Der Holzschnitt ist aus 
dem Atlas von Kolodkin, X XVI, entnommen, — Hinsichtlich der 
von dem Verfasser des Tarich-i-Kadscharijeh den Russen unterge- 
schobenen feindlichen Absicht bei ihrer Niederlassung will ich hinzu- 
fügen, dass auch der Chan von Baku in diesem Sinne an Aka Mu- 
hammed geschrieben hatte. 

29. Abesgun]. Hinsichtlich der Ableitung Ab-i-Sukun, u Wasser 
der Ruhe» (Wiener Jahrb. Bd. 36, S. 277), zu welcher das Arabische 
Wort cyk gezogen wird, hege ich Zweifel, Zwar wird dieses Wort 
auch in der Torkisch-Tnierischen Sprache gebraucht, und Meninski 


führi die Redensart an: ob о el alo» Sach Aueins 
maris (smnllus pacati sunt, aber der Name Abesgüin scheint so alt 
zu sein, dass ich nicht recht einsche, wie schon damals ein Arabisches 
Wort zu seiner Bildung gebraucht wordem, wäre, In den Ruinen des 
Silberhügels (s. das Ausland, 1844, 2€ 103, S. 410), wo Seutter 
geradezu auf seiner Karte Abuskoro beigesetzt hat, suchen such Fraehn 
u. Eichwald (Geogr. Ephemerid. XXIV, 5. 406) das ehemalige Abes- 
gun. Vergl noch Hassel, П, 5.597 und 592; Fundgroben @ 0. TII, 
S. 828; Ersch und Gruber, Encyclop. I. Abescun. Tavernier, ed. 
Paris, 1676, S. 149, Vergl. Frachn, Орр. post. mic. 2. LIV, B. 204 
— 208; Stüwe, S. 193. 

In der schon erwähnten Schrift von Hablizl, wo sich 5, 60 eine 
Beschreibung des Silberhügels als einer Insel (vergl. Eichwald, H, S. 171), befindet, wird angegeben, 
derselbe werde so genannt, weil die Turkmenen in den dasigen Ruinen öfters in vergrabenen irdenen Ge- 
füssen viele Silbermünzen von der Grüsse eines Russischen halben Rubels fanden, deren Inschriften sie nicht 
lesen konnten, Die Turkmenen halten alle diese Ruinen für die Ucberblelbsel einer von Alexander d Gr, 
erbauten Stadt. Auf der beigegebenen Karte sicht man vor der Mündung des Gurgan eine Insel, Nach Mu- 


2: 


ei 
š 
Kr, 


rnvjev — (ich vermuthe, dass S. 33 — als Druckfehler? — anstatt Guchim Tépé: Gumich Tepe ux 


; as") zu lesen ist) — S. 43 behaupten die Turkmenen, dass dic Vesto auf dem Bilberhügel von den Russen 


1) Man findet den Namen auf verzcbiedene Weise geschrioben, Eumysch- Тере u.s. w., wit иш das erstere Wort. 
solbst von verschiedenen Orientalisten verschieden — Her ha Meninuki: Gümisch ias } bei Kasem- 
Bek: ui гёмўшъ, gémüsch; bei Mahmudor: xiowjur&, kümysch; bei Lasarev: гюшушъ, gü- 
musch u.s. ж. Vámbéry репи den Ort (S. 39) оа з {а Gurgan Görgen. "Er besuchte auch (S. 47) die 


CET 
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erbant worden sei. Er meint in der Anmerkung, die Tarkmenen hütten damit Stenka Rasin gemeint; 
bemerkt aber dazu, dass das nicht soin könne, da Stenka Resin nie die östliche Küste des Kaspischen 
Mocrosheimgeracht habo. Dom istaber nichtso. Stenka Rasin schiffte im Frühjahr 1669 ron Afian-Kalch 
in das Land der Tarkmenen, nuf dem östlichen Ufer des Казр, Meeres, wo er sich mit ilinen herum- 
zuschlsgen hatte und dann sich auf dio Schweinsinsel (Coumont Ocrpont) begab, von wo aus er zebn 
Wochen hindurch Raubeinfälle in die Ufergegenden nusführte; s. Kostomarov, 8. 75. 

80. Dschurdschan], das Vehrkama des Bundchesch; s. Spiegel, Érán, 8.122; Syr. зло. 
Zerstört wurde die Stadt Dschurdschan і. 9.716 von Jeéid b, Muhalleb; vergl. Price, Chron. Retrospect, 
1, 8.498. 505 und viele andere Schriften. Nach Bode (CVII, S. 421) wurde sie später von Timur zer- 
stört. Vergl. Notices ot Extr, П, S. 478; Latäifol-mo'drif, muct. at-Tha'alibi, ed. P. de Jong. Lugd. 
Bat, 1867, 5. 112, Zu der S. 16 genannten Stadt Salo-sil erinnert Bode (07,3. CVII, S, 182), an eine 
nach D'Herbelot in Dschurdschan gelegene Stadt Saoul 

31. Dthistlan OL, udas Dorf-Land»]; das Land der Daher, Ada, Dahnc; es würde nach 
Einigen go genannt, weil es mit violen Dörfern übersüel war; diese Annahme ist kaum zu beweisen. 

Aus Bode's Abhandlung über die Turkmenischen Stämme, die Jamuden und Goklan (0 rzpauen- 
che подолїлїлхъ: Jhryaaxs n loniauaxs!) enlichne ich Folgendes. + 

Der Fluss Gurgan entspringt aus Germe-Tscheschme (Гериз-Чёшиз) und fallt nach einem Lauf 
von etwa 28 Fars. bei Gumisch-Tepeh und Nefes-Kuli ins Kaspische Meer. Früher geschah das unweit 
des Karasu (Карасу), aber er hat seine Richtung geändert und fliesst einige Farsangen nach Norden. 

Von der linken Seite nimmt er folgende Flüsse auf: 

1) deu Karaul-Z'schai (Kapaysi-Maü), sonst Eschek-Su (Эшегъ-Су) od. Dugulum (Дугулумъ), 
welcher im Thale von Schahrek entspringt. Er vereinigt sich linlts^mit dem Flusse Swassina (Cyaceuma) 
[doch nicht Zuxavza?], rechts nimmt er das Flüsschea Karesli (Кареззи) вл, 

2) Tschilgesi (Unareau), welcher vom Nil-Kul kommt, sich mit dem Karasıı тиси und eine 
Fara, ober dem Gumbad-i-Kaus in den Gurgan fallt. 

3) Germrud; er kommt von Telewar (Teaesapz), nimmt rechts den 7'schilischai, links den Romion 
auf und fällt westlich von Gumbad-i-Kaus in den Gurgan. 

4) Von der rechten Seite fallen in den Gurgan: . 

1) der Ob-i-Chur (Оби-Хуръ; Ob--Srhur, Or. 3au.S. 423) und drei Fars, höher 2) der Sarysı (Сарису). 

Hinsichtlich der Mauor Xisil Alan bemerkt er (S. 270), sie beünde sich auf dem rechten Ufer 
des Gurgan's und erstreckte sich, der Sage nach (s. oben S. G Muravjev's Angabe), bis ins Meer hinein, 
Sie beginnt vom Berg Puscht-i-Kemer, etwa 4 Fars. unterhalb. des Ursprunges des Gurgan's, Sie besteht 
jetzt nur noch aus einer Reihe von ungleichen Hügeln, welche sich bisweilen топ 8 bis zu 10 Fuss 
erheben, bisweilen fast ganz verschwinden. Sie bestand aus gebrannten Zicgelsteinen, 

Hinter Xisil-Alan befindet sich cine andere Heihe von Erhöhungen, welche mit der Haupt- 
maner parallel laufen, aber oft ganz unbemerkbar sind. Zwischen diesen beiden Mauern geht jetzt die 
grosse Hauptstrasse der Turkmenen; dieser Zwischenraum war, wie Bode vermuthet, während der Blüte- 
zeit Dschurdschan's ein Bewüsserungskanal für die Felder, wohin der Gurgan nicht drang. Vergl. auch 
Spiegel, Ériu, S, 125, Von Alterthümern nennt Bode (S. 272): 


Ruinen der alten Manor, welche nebst der ganzen Gegend, Aist Alan, d. i. der Goldnehmer, genannt werde, weil man 
in den gebfaelen Erdhaufen unter Anderem auch Goldmünzen und andere Kicivodien fand, Sie soll von Ale- 
zander d. Gr. erbaut sein, + 

1) Abhandlungen der Russ. geographischen Gesellschaft (Записки Русскшго геограеическаго Общества, 
Kw. 1 IL C. IL 1849. S. 267 folg) Der Aufsatz ist L J. 1842 geschrieben; vergl. Отеч. Зап. CVII, 8. 422 folg, 
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1) Auf dem linken Ufer des Gurgan, neben don Ruinen von Dschurdschan, welche aus mil hohen 
Gestrüpp bewachsenen Hügeln bestehen, erhebt sich ^ 

2) der berühmte Thurm Gumbad-i-Kaus mit ibd Inschriften; vergl, Ritter, B..358. 

8) dio Ruinen der Stadt Bibi Schirican, bestehend aus mit Rasen bedockton Hügeln, 

4) Gour- (Gaur-) Kala ой. Gebr- (Гоуръ-Казе, Гербъ- (Гебръ-?) Kale, otwa 2 Fars. östlich топ 
Dsehurdschop, eine alte Festung mit breiten opd tiefen Gräben. 

5) Deschtalge (Дештальге) od. Salosil (Сазосизъ) mit vielen künstlichen Hogeln. und Gräben. 

6) Peres (Перезъ), kleiner als Gour-Kale. 

7) Schahrek (Hlarpexa), im Thale gleiches Namens, in welchem der Karaul-Tschai fliesst, wie es 
scheint, ehemals eine grosse Stadt. — Doch nicht der Distriel Siracene (Siomenv) in Hyrknnien?; vergl. 
Forbiger, S. 670 1). 

Auf der Ebene zwischen den Bergen und der Wüsto giebt es viele künstliche Erhöhungen, gewöhn- 
lich Тереһ genannt. Man glaubt, dass sie in den Zeiten der Anbänger Soroaster's nufgoworfen 
worden sind, Jeder dieser Hügel hat seine eigene Benennung; man zählt deren bis zur Begrünzung = 
Wüste 62. 

Inseln. 


1) Die Insel. хоп. сї- Вар Karte Isstachry’s, № 33); bei Frachn, Ibn Foszlan, S. 65: Insel 
von Bab-el-alnrab. Auf der Karte in dem Werke SJ] JK] liegt diese Insel weit von Derbend in 
der Richtung nach Baku hin, во dass sie recht wohl eine von den folgenden unter 2) und 3) genannten 
Inseln sein könnte, 

2) Siejatoj (Оватоћ, «die heiligen) °) soll den Namen von dem Umstande erbalten haben, dass sich 
auf ihr dio Grabstätte eines Dorwisclies befand, zu welcher die Perser wallfolirteten, - Jetzt ist das nicht 


mehr der Fall, Die Bakuischen Perser nennen sie „яй D Pir Maly, d.i. göttlieher Pir oder Heiliger’)! 

8) Shiloj (2:илой). Die bedeutendste der Apscheronschen Insclu; Gegen das nördliche, Ende 
bemerkt man noch Überreste von Gebüuden und Brunnen, woher sie wahrscheinlich ihre Benennung «dic 
bewohnbaren bekommen hat. Hier soll auch Stenka Rasin sich eine Zeitlang aufgebalten haben. — Ist 
das nicht die Insel 7 vi Schilan (оу Schchilan — iu der Каре von Schaulan, Illoyaaiz?) bei 
Edrisy, Б. 334 und Dimeschky, S. 147? Auf diesen Inseln mögen die alten Russen i J. 914 sich 
mehrere Monate aufgehalten haben; s. Bull. IV, S. 193. 

4) Pestschanyj (Песчапић, «die sandigev]; Pers. Toto y ; ршн gj ist Abkürzung von ç je. 
Auf der Karte von Philipov: Tasa-syre (Tasa-aupo). 

5) Wulf (Вульфа). P. T: aa? df Kutschik $irü, d. i. die kleine Insel, ` 

6) Nargen od. Nargin (Наргешъ, Нарпшъ). Р.Т: 9,5 2), o bujukuijük)sirü, ndie grosse Inseln. 

Unter den Persern besteht die Ueberlieferung*), welche nuch den Turkmenen am gegenüber lie- 


1) Und könnte nicht der Sideris (Forbiger, B. 570) der hentige Biaret (L J) oder Siabala (Rode, 
Отеч. Зап, CVII, B. 110), und Zapapıam (ibid) = ^+ Schahmar, al. Sehomhar in dem Karen-Gebirge sein? 
Otter z, B. (Reisen, T, S. 191) hhlt Asterabad für das alte Sideris. Asterabad wird von Einigen als dio «Btern- 
Stadt» erklärt, und Sideris (ridus) würde etwa dasselbe bezeichnen; wenigstens ist ein Lautanklang da. 

2) 8. А1, Sokolov, Die Halbinsel Anscheron u.s.w. (Апшсропекій nosyocrpom. и np.) in den Verhandlungen 
(Записки) des bydrographischen Departements п, s. w., Th. VII, 1849, S. 218, — Bemerkungen Aber das Easpische 
Meer (8амітнки o Коспійскомъ морф); ebenda, IV, 1840, 5. 102 Ueber die Insel Swjatoj o, 8, 125. 

9) Diese, so wie die Qbrigen dergleichen Benennungen hat mir Miria Kasim Abdinov, Lehrer des 
Persischen am hiesigen Orientalischen Institut, mitgetlieilt. 

4) Sokolov, a. a. O. Th. V, 1847, В, 164. 
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genden Golf von Krasnowodek bekannt ist, dass einst die Apscheronsche Halbinsel mit dem gegenseitigen 
Ufer durch eine Erdzunge zusammengebängt habe. Sio berufen sich zum Beweis auf die angeblich noch 
auf der Insel übrigen Sparen von Arba-Rädern?) als Anzeichen eines Weges nach dem östlichen Ufer, 

Die sogenannten Bakuischen Inseln*): 

7) * Duwannoj oder Simbi! (Aynannofi, Замбизь, P, T.: 522 &enibilel-kuy]. Den ersten Namen 
soll die Insel von dem Umstande erhalten haben, dass im 17. Jahrhundert dio Kasakon hier ihro Beute 
fheilton (дувапили, duwanili); den zweiten wegen ihrer Achuliehkeit mit einem Tatarischen Korb. 

8) * Bulla (Gran) P. Tio у 9,5 ағ äirä, «die Enelsinseln. 

9) * Glinjanoj od. Besymjannoj (Taunanoh, Besuuanuor), «dio thonichte, oder namenlosen, 

10) * Los (Jocs). 

11) *Swinoj (Соппоћ), odie Schweinsinsel», 

13) * Ohlírnoj (Обзиппой). 

13) Kura), Noch Nassireddin Tusy's Werk (s. Melgunov, D. Dearb. S. 297) liegt eine 
Insel сц Ыз? «nn der Grenze von Lokzan (Lezgin)». Бо auch in meinen Geographic. Caucas, 
8,18, Da wird aber zu lesen sein LH Lia, «dem Kur gegenüber»; so nuch bei Edrisy, S. 333 und bei 


Defrémory, Mélanges, 5.112: Xil far 01. Auch Muhammad Ibn Sipaby (le u yll J2), 
+ 977 = 1588, erwähnt in seiner Schrift: SULI, (1.1 à ái. JI SL. 1 (Handschrift 
des hiesigen Asintischen Institutes), eben so einer Insel (der Krapp-Insel, s. X 14. Sara) v Kaspischen 
Mecres Al E was ds? «gegenüber dem Ausfluss des Kur-Flusses», In der Beschreibung des 


Küspischen Meeres (Ouucanie м, Kacu.), St. Pet, 1731. 4", S. G wird die Insel Insel Kura (остропъ 
Журы) genannt. Anf der Karte Golenischtschevr-Kutusov's (enepaasmas Карта u np.).1807) sind die 


duseln Sara und Kura verzeichnet; auf der Carte de 1а Mer Caspienne, 1785, liegt die Insel Kura 


am nördlichen Ausfluss des Kur, gleich nach der Sivinoÿ, so auch auf der Karte von Güldensthdt, 
1776; auf der Karte von Vanverden (1719 — 21) finden wir Ostrof Kura, Isle de Koura. Pers. und 
Tat heisst sio ‚ab, «512. seng-imugafer. 

14) Sura (Capa)) bis zum Jahre 1843 die Marinestation, welche dann nach Aschurade verlegt 
wurde, Der Name wird oft Sari geschrieben; s. S. 8. Н. v. Chanykov (Mél. As. III, S. 131) ist 
geneigt zu glauben, dass die von Chakany genannte Insel Ruinas ( lus i 4. і. die Krapp-Insel), 
wohin sich die geschlagenen Russen geflüchtet hatten, entweder Nargen (s. № 6) oder Sari sei. In Iss- 
tachry (Mordtmann, S. 102) u. A. wird eine dem Kur gegenüber liegende Insel mit Wäldern,‘ Wasser 
und Bäumen erwäbnt, wo auch Krapp (š ap) gewonnen wurde, welchen mau aus den Gegenden von 
Berdd a abholte und wohin man von Berdoa und andern Örtern Vieh brachte, um es da fett werden zu 
lassen. Man brachte es nach Abu Said el-Balchy (Cod. Berol fol. 72) auf Schiffen (id) EI 
dahin, also wohl auf dem Kur. Dimeschky, ed Mehren (S. 147) zühlt unter den vier Inseln des 
Kaspischen Meeres die Krapp-Insel (Al) ijj») auf, welche Holz, Flüsse und Wiesen besass, und von 
wo aus die Fürberrüthe für die umliegenden Gegenden gewannen ward. Der Fürst Woronzov hatte die 
Absicht, eine Dampfschifffabrt auf dem Kur bis nach Salian zu gründen. Da man kaum annehmen kann, 
dass jene Insel die Insel Salian (ocrp. Сазышь, в. $ашиск. Гидрограф. Департ. IV, 5.102) gewesen sei, 
so wird man wohl auf Sara zurückkommen müssen, wenn man nicht die Insel Kura (s. № 18) vorzieht. 
Der südwestlicho Arm des Kur, der Akuscha, fill in den Meerbusen von Kisil-Agatsch, die Insel 


1) Аға, d. i. der Tatarische Wagen mit zwei ungoheueren Rädern. Die Benennung «jl je, al, 1, L y 
kommt nach Kazom-Beg (Derbend-nameh,S. 640) vem Pers. ele her. Vullors (Lexie.) vergleicht das Arab. À 0; 
vergl. Kazimirski, Diet. ar. s. v. und Fraehn, Ibo Foszlan, 5. 231. 

2) Nach Sokolor, a. a. О. Tb. V, 5. 154. 


56 š B. Dozx, 


Bara liegt gegen diesen Meerbusen hin; man könnte sagon, sio liege dem Kur gegenüber. In dem letzten 
Persischen Kriego flüchteten sich die Einwohner vou Lenkoran auf dieso Insel, welche sio für einen 
sichern Zufluchtsort hielten; s, cbends, 8. 119. Wenn indessen die Insel Sara noch so jung wäre, d. i. 
etwa 104 Jahre alt, wie Al. Sokolov angicbt (s. das Ausland, 1844, № 100, nach der Nordischen Biene 
(Chuepman Iluem, 1844, X 64, S. 215), #0 versthndo es sich von selbst, dass dio von isstachry er- 
wähnte Insel во wie die Insel Ruinas nicht Sari sein könnte. Aber schon Olcarius (1638) kennt die Insel 
«Sarum, Von den andern in dom genannten Moerbusen liegenden Inseln kann wohl nicht die Rede sein. 
10) Siahkuh (Karte Isstachry's X 7), d.i. Schwarz-Berg, eine von den orientalischen Goographen 

oft genannte Insel, welche Bäume und Quollen hatte, und wo sich reissende und nicht reissondo Thiere 
|», әх) wufüielten. Ibn Haukal erzühlt, dass die Anwohner des Itil (der Wolga) sich vor den 


Russen ойе auf eine Insel von Bab cl-abwab, theils auf dio Insel Siah-Ku], flücbtoten; s. Fraehn, Ibn 
Foszlan, 5. 65. Eichwald, Il, S. 103, bemerkt mit Rocht, dass vor Derbend keine Insel liege, 
dieselbo also südlicher zu suchen sein werde. Dio Insel wird auf der Karte des Werkes 53.J] WK, 
5-1) Ш Su je, die Insel des schwarzen Berges geuonut. Vergl. Gcographica Caucasia, B. 54. In 
der Deutschen Ücbersetzung von Melgunov'u Werk ist S. 297, wie schon in den nachträglichen Berichti- 
gungen bemerkt ist, anstatt: Man fängt dort Fische, zu losen: aund reissende und nicht reisseude Thiero 
haben dort ihren Aufenthalte; (im Text ist LL, od. „olya, nicht | eL, zu lesen), 

Die Insel Siah-Kuh wird in dem Todten Meorbusen (Мертпий Кузтукъ) gelegen haben. Auf 
den Karten von Kolodkin und Eichwald ist cin Kara-Tau (Schwarz-Berg)-Gebirge verzeichnet Ueber 
den auf der Karte von Isstachry befindlichen Berg Siah-Kuh aber s. das Register. Nach Dimesehky, 
S. 147 war dio 10801 Sieh-Kuh von einem Türkischen Stamme bewohnt. Vergl. Jakut, S. 331. 


Die Karte des Kaspischen Meeres nach Isstachry. (Karte № II). 


1. Abbildung des Mecres derCbasaren. 18. Mukan, 


2. Ost. 19, Schabran. · 

8. Dschurdschan, 20. el-Dschil (Gilan). ? 
4. Land der Ghuséon. 21. Bakah (af L). 

5. Siakulı (Berg). 22. Gebirge von el-Dailem. 
6. Nord. — 98. Salus. 

T. Insel Sinkul, 24. West 

8. Land der Chasnren. 25. Süd. 

9. Itil, 26. Amul. 
10. Ий, 97. Sorijah. 
11. Allanen, 28. "Ain el-Hum, 

12. Land von Serir. 29. Mibrewan (O|, see). 
13. Semender. 80, Land Tabarisian. 

14, Bab cl-Abwab. 81. Abeskan. 

s rom 32. Asterabad. 

16, Bchirwan. 83. Insel von el-Dab. 


17. Gebirge el-Kabak. 


de 
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Gradbestimmungen nach morgenlündischen Quellen: 
A) Binae Tabulae, Astrolabien, Hamdullah Kaëwiny, Ssadik Issfahany u. A. 


Lünge. Breite, Länge. Breite, 
| реса + 90,0 (30) 49,30 Hausem (ss) 85,10 87,0 
2» 1594 jetzt Rudeser 86,0 
— 89,0 43,30 DENM O. ED 370 
Stadt Ий... 880 44,50 mw у... {2620 (0000) 87,0 (87,55) 
Badscherwan . 0 38,80 V , 
Saksin e: 86,20 (107,20) 48,0 (48,30) ur ш м. 
n e 46,80 , 
Derbend рТ 85,0 84,30 43,0 48,0 Kudschur .. 86,50 86,25 (30 
Allan ..,.. 88,0 gr 44,5 (60) 4 grrr eos ? 
— «А BO 42,0 y lad) 
b \, 3. 84,30 (85,0 38,30 (40,15) |25 
^ ra <. 84,80 ) 40,50 : er ов Ds (87,30) | 80,85 (11 u. 45) 
> ... 88,0 44,5 erusch, . 87,50- 86,50 
I-A 1 
Bailekan ... 83,90 (82) Gen Sari ..... 880 (8445) 370 (36,30) 
B ъз» ND 480 Abesgun ... 88,89 (30) 36,50(37,200d.15) 
~ X .. 82,30 (50) 38,0 (30) o dn BN ра м 
à h ., 82,0 87,20 (36, an 6,50 (38 
Fumen .... 84,50 88,0 G 30) Dehistan .. 91 (80), 16 87,15 би) 
Rescht .... 85,0. 88,80 


В) Abu'l-Feda's Geographie. 


Länge. Breite. Länge Breite. 
Saksin... . 67 53 73,0 40,30 
Die Alanen-Burg 73,24 45,40 Berda ab { 72,40 43,45 
Sar... ... 75 48 : 78,0 48,0 
| 800 · бозо Schamkur, . 73,8 41,50 
- —R 70,0 49,90 Serir 73,0 44,0 
' 82,80 55,90 ee 180 43,0 
` Belendseher у 75,20 46,80 73,80 11,20 
(iTi) \7а0 44,50 el-Ballekan. | 64,0 39,50 
. Siakuh (Insel). 79,0 43,30 75,0 45,0 
+ Rusia (die Bab el-Abwab | 75,0 43,0 
‚ Hauptstadt der 65,0 41,0 
ц Rasen)... 67,82 56,0 Gandschab . — 74,0 48,0 
À 68,56 4148 Lahidschan . 74,0 36,15 
~ B * d NES ы , * 
C hires > а Radbar ,.. 74,57 36,21 
" es ' 76,20 37,0 
) Ardebil тыю 380 . NE . { 76,55 36,55 
! 20 87,40 75,40 37,40 
‚  Mersghah ... À 73110 87,20 " 7625 ` 
t ` Kelar r 36,25 
` Mokan.... 780 88,0 sv. E 86,0 
' 


Méscires да l'Atad. Imp. den wisen, Vilma Série. 8 
v e E ; A 


58 ‚В. Dons, 
Länge. Breite, Lünge. Breite, 
75,50 37,8 79,86 86,50 
Rojen. . .. { 76,35 36,16 Astirabad . . | 79,90 97,5 
770 . 86,10 e 79,45 87,10 
71,20 36,35 Abuskun .. | 75/55 87,10 
Amu.... KE 87,45 ` 80,10 86,50 
7710 86,35 Dschurdschan { 80,10 38,10 
айі 77,85 86,50 80,45 38,50 
— 77,50 87,60 Dihista: 80,0 38,0 
78,0 87,0 PPAR es | 9110 38,20 
Sarijah . E 36,15 
77,60 88,0 


Vergl. über die Kartographio der Araber, so wie über die in musulmanischen Schriftstellern vor- 
kommenden Gradbestimmungen Lelowol, Géographie du moyen age, Bruxelles, 1852, T. I. S. XXXV 
— LIV; S. 109 — 186 und in dem Atlas dio «Table ou indicatenr des longitudes et latitudos des Géo- 
graphes Arabes, und übor die Gradbestimmungen auch Chanykov, Mél. Asiat T. П, S. 453. 


Beilage III. (zu 8. 15). 
A) Polybius, X, 28—31; ed. Parisiis, 1838, 


D Bb Вашфмф;, Маудсас vp бду, Wwe тё; üw "Ена оу moscarycotusp ts, OK 
тал gi» dy péon vf MasSumi тб» di bäi, erzeneën ¿ZÀ navrag хой; nénk тёлош, бутайЗа 
beren, dré тоў сзиёлїузәтг; Š тёло; daer тө Spregractan, 

XXIX. ID отой Aauazoioez тї» bovapiv, xal Aeyiedpzvoz, dert piv de Jj» Ages da 


ул; xç(yeoSat zoo coc, cj d» #иубри, Md» civ аўтсй Xóouw cur dv érienbuorépous rérouç ` 


Unzer прі; dva. тай opetégag bvvápeat тб» лед cip ' Exavipzolov. (2) zuda d ¿yoga 59$ lott 
zt 08505 cxoncop£vcg ёл ng yrôune бу seg give recdyur cl; sén Yexavlar, (3) Dapayıvö- 
pevos 8. ènt Тата, xal ruvSavépeves Gv Ufyoztov тї» тє busyégtay тб» тёлоу, de Ou ice ма» 
geb, us de sas бледа; breklxetes той Adice, тар vercdeaz ¿m тї» "Yıravlav, xal <Š Saber 
1àv Pardon Tüv жата толсо lecscózov тай bucyazlaxz ades (4)трс@Зєтс мататти»т$ Tüv буо» 
пасс, xal тоў; тойт» Jytnóvaz рер оз, б; бийстс Beie mopeütoSat "Ороо; bi xal тоў; Ми- 
Tevpyabg, 20; ц тарллгишонбуои «iv waxalapBasóucyoy 053 тё» cUtóvoy rev Kifer харатибу- 
аи» тї тб» palayzdy xal тї тб» кеф оүбо» тора, (5) Taëra bb Мат Tiv plv побтцу boxe 
тай» Aere, ousrýoaş ein robérag xal opırbvita;, хай тб» dpeluy тойу йхоут\фцу xal MSatety 
buvapérous- ae: таби uiv ойх Zorten, del Bb прус civ парфута xaipbv nal’ тёлсу хат dvboa 
Жу 2» x[vbuvov, rpayuatwuréenv xaptlgevro yetlav dv тої; Buoyuplarg. (6) Тойтс dt соусу 
Кө: desse: érérabc пей Boydisue, Фу yetro Hohokevibac "Pébiog reheuraleuc Б Supaniıag 
xal Supespägeug, dv elyov vip $yepoviav Nocusbuz Кёз, xat Миасс Атол. 

XXX. Прошүфутшу 8b <cózov de тё тобоо», тол buoyspeordpag сзуболус alveo da тё; 
xy тӧлоу траубттсас xal arevörmas ie тй Bantog mocsbexiag. (2)'Hw ydp тд piv Bien pT«oz 
т йупрас кй ташиодоор orableuc ташты Bb vb rhéiorov pépos et либоза тў; ro- 


+ 


Ww Mist 


ur ‘As 
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pelaz Ма хараа!) yupdzócu xal фаза, elg fv толай piv айторато; x тб» Ürtgxtuiévoy 
xqmvüv mean xaccvmweyuévmt xal Arte 5бодатоу ётюб» ci» bi aUe поніс», mo) 
5 Zei тб» барф1рш» dig тобто <Š pépoç ouvnpyeïe. (3) Kai 435 ion; Bérbouy éreroinvro cuve- 
X6c, xal Mouv т\р xal peyén соир v * geet тє xay Dax miv pápayya taç tUxaizouz 
Üztgcyde xal &uyandyaç coia» Фофімилу racíyectax хахиўлүрбтг, Ётїрош бст, d ph before», 
Фусо; (4)' Q; үдә bé, тоў; rokcuious тута 
хат dvapımy mewichen NN шут ër фіфатүо; тїз dréinen, Seu таресисйсаутс, wat mpi; тойто 
хателафоуто тойс streng, (5) Exeivo Б ойи Eflebas, En miv piv Aa ya xal ri dwogxtuiv ojx Ао 
Buvaciv 3p, XY de ёхуд Бадо», тошїо®о! TA» порізу xoà. тїр тї mapaxelpeve тбу Aen cht 
aéy + de тобто rpocfalir САМІ sgr Poste xal тої; gitdeac офи dbövarız Tp A NN афтбу 
Tüv Ммохотётро» dvaßodr, (6) Dev pa cQ. xoig тї прото» собо» кгс а тобу zept тду Ашур, 
udev ti qapdbonz лошуршуоу; vij» dvddazw, @,млотёрлу D3pBavc buiStow. (7) E35 ¿os ydp xatd 
Tiv copzhowl]. Rüs той nedypatos МВ4сисут:;, Umspriöcens май récofalvovces zei; Td лүш 
тб» хойш» cb kept «iw Atoyévnv, бте их тб» теш» ¿YCryzyze, wal yedptvst zue: то; 
Axovrlopest xal той; фи aol Moug, xaxóc du Ecoar той; багдары, жай рамото cui opevbó- 
уп kaxorolouy, ¿Ë drsoriparos BdXievte;. (8) "Occ М той; тәбтоо; ixBtacdusvet маттуу тб» 
х©бто» rérov, ¿B(Boço zeig XMetzougyziç хаці; dç; тї sën <š mp) rsBüv dvaxaSuloty xal Jcatvety 
ker dogadMiaz, Eylyvers di zeg тауќо; bui ci» mowyetzlav. (9) OÙ pq аха Toto тб ang Tv 
plv agtybornzüv, xat тофстбу, ёп Б dxovevevüv, хата тд; Олары оо; xércu; xcotucpévov oropan, 
fort Bb ouvaSpatonéruv xal xaralanfzvepe той; cùzalgous töroug, zür 8 demðwtöv tpr- 
рут», xal zag abmiv ci» yapáðpav тарлтторсшорбушу ¿v таба vol fb, cix duevsr d 
Вафо, буте; Б, Mrôvres тойу sie, Sësclszagon dat ту Олово. 

ХХХІ. Ol BE хед civ'Avsicyov дороос budrcav та; bocgozíaz T песифтурбуо Träne, Baader bi 
xal Босго с pós ydp ¿yYBoatot тї; тб; хаті civ Agen фксроуй doluevre, (2) TOv A Bapfägur 
cwvaSeucséfvow dut, xal zehn nokie тї Ursi. той; томоос, dydv собст] 
weave). "Eftdozmaaw 5 d Béçfass Bui madras altas. (3) Zugrpapkvreg үйр ¿paysvzo eds 
тофу еайатүтат xaxd reisumev ix*üpoz тї; Ы wech Ze тбу — фбихерщ$бутш» Dx radio, 
xai xaxalafsu£vov тёў; Dxezbekicuz xai war een nous, dpa тё cuvibv cl ф®р$а;ж <Š yayovöz, 
©5бщ recensées Özumoav трд; puriy. (4) 'O Ы Вала; тз pty del моу drums тбу buoxóvcov 
mapaxacécye perè rokkis cxoubne, dvaxa).ecáptucz таў; суў, but тд Bae ar anenee Geen 
xal ouvrerayuévous elg ci "Yexavíav. (5) Eucmmsäpensz bt тїз подоба», de @$0то, xal mapayeväpevor 
lA Тарфраха, тм» @т&уиттту, Dieren, Bb Васил mal peyetsz, gies waztoxsvoss. (0) TG bb тосто» 
merompévov vip dzcyógnaw би «c тїр руд; xal ctc корону уба; ei cip zosczyogcospévq 
Хбрүүа лём», S» соиши ween c) раход» тї; Tapfpaxzz, civar 81 тї; "Yoxaviaz dead Baci- 
Acton, bk zc тї» буортута xal vi» Фи сўта бау биде тү, edt pera Mas. (7) Avaxapdy 
обу тї» büvapıy тосту, xat Reptorgarsrebeicaz Terem 795 ттмсрийа. (В) Hw Bi <Š Steeg бро; 
The UnBoke dv та ости. убу. Tác үй; frav Sëtz, лт\їто; рі» ох dorop Cyouoai 
Tpuänavra rat, 279% Bb mevrenaibener Zi A тї, yellenıy ёибстт; уарахбрата Bia iré- 
хато, al teheutaler трстийтла buvatév. (9) Xopzdcxal ply со» ёү{үэзуто ооуу; èal тб» буо», dv 
alg ойх 3pusv бийтр®. geet? той; vexgabs xii той; тршоршалїл, bd <5 рӯ pévev Gel yis, aNd 
xal xaxd ү; Bu) tüy ¿guypd<oy dx усу; peser eds yubivzus, (10) 03 рту dd <G minder xal 
т 1% Bandius бигрүйа saylor соид, xa ée тїр; yasiya, xal чї тйуо; ster bd 


1) Xapadpe, d. i. D ad garia, одате Regenguss aufgeweichtes Erdreich» nnd ol derreh, »'Thalschluchta; 
9) (с> УЕ dL. 
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qüv Äoumg deu, (11) OÙ сорВаутос, barpaxévres d Béchazet tote Dec, xal той; plv"EXyaz хатасо@- 
батас тойс dv тї тёМми, vd. 5 ёлара»ќстата xv cxeudy Buxgrágavese, vuxrèç dreydpncav. (12) ‘О bt 
Вас) cuy5eaodievoç у [ YaoBacu] лістом рата тё» puoSopéouv d торф ауто d Becbagen, 
Élibavreg тар dzooxeude, asg de tiv zv Zorten, (13) Tüv Bt теутаттду ¿veoyüç Bratepévoy bur 
rrüparos, @л\л(сжутёр, opäg ойто); maoébocay. $ 

«Nachdem der Künig') die Wüste überschritten batte, kam or zu der Hekalompylon 2) ge- 
nannten (Stadt), welche mitten in Parfhyene liegt. Da aber die Durchgangswege, welche in alle ringsum 
liegenden Deier führen, da zusammentreffen, so bat der Ort von diesem Umstande dio Benennung 
(Hundert-Thor) bekommen, 

XXIX. Nachdem or nun die Heeresmacht da hatte Resttag machen lassen, und bedachte, dass, wenn 
Arsakes im Stande wäre, die Angelegenheit mit ihnen im offenen Kampfe zu entscheiden, er wohl 


weder weggehen und sein Land verlassen, noch zum Kampfe mit seinen Truppen günstigero Gegenden - 


als die um Hekatompylon aufsochen würde; (2) da er sich aber entferne, es für richtig Erwügendo klar 


1) Antiochus IL, a. 209 v. Chr. 


2) Hekatompglon wird gewöhnlich in dem heutigen Dameghan (12215), Pohl. "Ка (? bt. 
Ich glaube nicht mit Unrecht (vorgl. jedoch das Register unter —— weil Ss da a am 
in verschiedene Lande führen nnd man nach vielen Richtungen, gleichsam aus hundert Thoren, die Reise 
antritt, Schwerlich könnte man in Dâm einen Anklang an (Heka)tom(pylon) finden. Ritter bat 
a. п. 0. Alles zusammengestellt, was ibm zur Hand war, um den Marsch Alexander's und Antíochus ш. 
über Dameghan zu erläutern. Ich füge bier die Weg-Angabon der Persischen Geographio hinzu, (8-19 v. folg.). 
Simnan (yle), ursprünglich Sin-Lan (ul). In Simnan wird eine eigene Mundart gesprochen, 


12.6. LES 10 ° - 
2.8. quf = Каја); 34 = Б; O = Kat jus = y; Jui sl = ef; 
д ГАЈА - LEZ Se + 
diis se Ss; Ku je; All = ul; vf = s>; ef emi af) уэ. Das Dorf Kusch- Meghan 
(Ol u: wo der Teufel (ul) nach selner Vertreibung aun dem Paradios niederfel. Der Berg 
Heiardecherid liegt westlich, der Schulan (25,2) nordwestlich; ferner die Berge Abdo! LL 1) und Seng-Ser 


(~ dli.) Von Simnan nach Akıcan (lys) б Fam. Der Berg Sul-Chur (3,5 Jo) nördlich; Éeriseñk 
(12,5) westlich. Nach Амган führen zwei Wege, der cine rechts nach Kuscheh (4,5), der andere links 
nach Tuderewa (1, 12,2). Von Арсал nach Auscheh 6 Fars, Wenig Wasser. Westlich von Kuscheh ist eine Thal- 
riecht (js), durch welche man nach Meionderan und nach Sari geht; de heisst Aif-Tengeh (LS LAS); 


- 
rechte der Berg Aresck (SL. |, nördlich der Berg Biardschemend (Us Lo). Von Kusche} nach Dameghan 
G Fars. Die Burg Dauled-A4bad 5 Fars, Dameghan angeblich von Huscheng erbaut. Der Bach in Dameghan 
kommt von Tscheschmeh "Aly (4 Fars). Von Dameghan nach Schahrud 10 Fars. Dorf Bek (21); Dorf Afikman- 
dust; D. Kadir-Abad; Deh-Mulla (Le о>) 6 Fars, von Dameghan und 4 nach Бећалгий. Wasserloses Flachlaud. 


Schahrud, wo dio Russ. Handels-Compagnie (, d Ei einen Agenten hatte(i. 7.1800 Hrn. Besmjenos)- Auch Schatrod 
ist cin Ort, wo Karawanen und Besucher 053 aus allen Richtungen eintreffen. Von Schaÿrud nach Tasch (25) 
G Fer Der Engpass Seng-Lach GEL; Deh-Abadi, Muhammed-Abod; das Thal Bad-Purran (Ul ы 21), 
von wo aus man links nach Afasanderan, rechts nach Asterabad und Tasch geht. Endlich der Berg Xukuschan 
(oU sf ) mit einer Blei-Mine; dstlich der Berg Schah-War ( jl oL) mit einer Sebwefel-Mine und Steinkohlen 
(Hey; EL). Nach Schabrud sind 6, nach Arterabod 10, nach Techehar-Deh б, nach Schaful- Bala 8, nach 
` Sekt Betz 4 Fars, Von Tasch nach Schahkwi-Bala 8 Fars. Der Hochpass Tuchaltschalian (LJL 405) 


uer 
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soi, dasss er anderer Meinung sei, so beschloss er nach Hyrkanien?) weiter zu ziehen. (3) Als er in 
Tagae*) angekommen, von den Eingeborenen über die Schwierigkeit der Oertlichkeiten, durch welche er 
ziehen musste, bis er zu den Uebergängen des Lobos (1. Labuta®), welche sich nach Hyrkanien hinab- 
senken, hingelangen würde, so wie über die grosse Anzahl der Barbaren 4), welche sich je nach den ver- 
schiedenen Orten an den für ihn beschwerlichen Wegestollen festgesetzt hatten, Auskunft erhielt, (4) be- 
stimmte er die Truppe der Leicbtbewaffocten in verschiedene Schaaren aufzulösen und deren Anführer 
о zu vertheilen, wie jeder vorgehon sollte; so auch dio Arbeitslente, welche nebenher gehend, den von 
den Leichthowafineten eingenommenen Ort zum Behuf des Marsches der Phalangiten und Lastthiero gang- 
bar machen sollten. (5) Als er das Бо ausgedacht hatte, gnb er den Vortrab dem Diogenem, indem er 
ibm die Bogenschützen und Schlenderer, so wie die Gebirgsbewohner, welche Wurfspiesse und Steine zu 


` werfen verstanden, beigesellte. Diese beobacbteten allerdings nicht eine geschlossene Reibe, aber indem 


sie immer nach Erforderniss der Zeit und des Ortes münniglich sich der gefährlichen Sachlege unterzo- 
gen, leisteten gp an den beschwerlichen Stellen den thatsächlichsten Nutzen. (6) Diesen ordnete er in 
unmiltelbarem Anschluss gegen zwoitansend schildtragende Kreter zu, welche Polyxenidns der Rhodier 
anführte; zuletzt die Panzerträger und Schildtrüger, an deren'Spitzo sich Nikomedes der Xüer (von 
der Insel] Kös) und Nikolaos Aetolos (aus Aetolien) befand, i 

XXX. Als diese nun vorwärts drangen, erwiosen sich die Raubigkeiten und Engen der Oerter viel 
агрог, nis der König gedacht batte, (2) Es betrug nämlich die ganze Strecke des Aufsteiges gegen 3000 
Stadien. Von diesem Wege musste der grösste Theil durch eine von einem Wildstrom zerrissene, tiefo 
Schlucht zurückgelegt werden; in sie von den überhängenden Abstürzen von selhgt herabgefallene Stein- 
blücke und Büume machten den Durchgang durch sie höchst beschwerlich. Auch viele zu diesem Behufe 
зой den Barbaren getroffene Massregeln trugen dazu bei, (3) Denn sie bayen zusammenhängende Vor- 


1 Fars. Der Fluss der Thalschlucht fliesst вась Bostam; der aus dem Hochpass aber nach Masandaran über Schem- 
schir-bur unter der Brücke Nifah ins Kaspische Meer. Oestlich der Schaleh-Kuk und Girdekuh (o fal2, ¿Y S); 
südlich dor Szhah-War, mit ewigem Schnee bedeckt, unter im der Tepeh-i-Sertschal (JL a) nach Asterabod 
auf dem Wege von Šiaret- Chasseh 6 Fars. über Gadu£ Кийик (55,3 s Fars. Von SchaMui-Eala nach 
Radekan 6 Fars. Ritter (5, 460) handelt von Simnan nach Fraser und Truilbier, Sem und Lam sollen zwei 
elmams» gewesen sein; er erwähnt anch der Moschee mit einer Kußischen Inschrift und cin paar Bteintafeln mit 
Firmanen aus Schab "Abbas (1621) und Schab Husain’s Zeit (1696) п. s. w. In der Pers. Geographie (S. 13) heisst 
es, zwei Nachkommen (ulm 2 Jai ») Adam's hätten, der Sage nach, die Stadt erbaut; sie seien dann 4 Fars. 
von der Stadt zur Jagd nach dem Berg Schulan gegangen. Als die dortigen Ungläubigen sie tüdten wollten, vor- 
schwanden sie im Berge; man errichtete an dem Orte, wo sie verschwunden waren, ein Grabmal, zu welchem man 
wallfahrtet. Die Stadt bat 4 Schulen (Medreseh), 4 Moscheen, 4 Talich, 12 Earawanseralen, 21 Bäder. Einen 


Hauptmoschee-Thurm ( c „re AA mit 91 Stafen (L); 4 Thore und Э grosse alte Thürme ( E н), deren 


einer der Thurm von Hadschi Mirän 'Askerz ist. In den Strassen fliesst ein Fluss. Die Burg (Ji ist von 
Bebheddaula, civez Sohn Feth'aly Schah's, erbaut, aber im Verfall. Dus Wasser in Simnan kommt nus 


einer 1 Fars. weit entlegenen Quelle. Die Afoschee des Schah’s („2 z^) hat Feth'aly Sebab erbaut; sie bnt 


einen Teich (Tal); an der Mauer der Moschee liest man: dai © 392 ole «Ў ees ОЛ cx» 
ap СЇ) э «f Al «Schade für die Moschee, welche sich in Simnan befindet — Sie gleicht einem Jusuf, 
der sich Im Kerker befindet», Vergl, Melgunov, D. Besch, 8, 124—145. Р 

1) 8. S. 5. — 2) S Ritter, S. 476, — 5) 8. S. 15. — 4) B3pfiaget, etwa die Dice Firdousy's u. A., nicht zu 
verwechseln mit den Berberi (la л.н), welche z. D. in Asterabad wohnen. Die Berberi — wenigstens nicht die 
in Masanderan — sind nicht Zigeuner, wie Brugsch (Reise, IL S, 472) anzunehmen scheint, sondern aus Afgha- 
nistan eingewanderte Leute. Vergl. Khanikoff, Mém. sur la partie mérid. de l'Auie centrale, 8. 81. 

LJ 
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backe von Büumen gemacht und vielo und grosse Steine zusammengehlaft; sie selbst hntten durch die 
ganze Schlucht die vortheilbaften Vorragungen und welche ihnen Sicherheit gewähren konnten, eingenom- 
men und bewachten sie, so dass, wenn sie sich nicbt gänzlich verrechnet hätten, Antiochos von seinem 
Unternehmen als nicht im Stande os auszuführen, hätte abstehen müssen. (4) Als ob es nämlich ugam- 
gänglich gewesen würe, dass allo Feinde nothwendiger Weise durch diese Schlucht bitten ziehen müssen, 
во richteten sio nich demgemäss eiu und besetzten darauf bin die Ocrier. (5) Aber das hatten sie micht 
eingesehen, dass zwar der Hauptzug (die Phalanx), во wie das Gepäck nicht anders gehen konnte, als wie 
sio nnnahmen — denn ein Ueberschreiten der anliegenden Berge war für diese nicht ansführbar — aber 
für die Pläukler und leichten Truppen war der Ucborgang über die kahlen Felsen nicht unmöglich, (6) 
Deshalb nahm die Sache mit dem Zusammenstoss des Diogenes und seiner Schnar, welche von aussen 
der Tbalschlacht her das Aufsteigen bewerkstelligten, mit der ersten Wache eine ganz andere Wendang. 
(7) Denn sogleich beim Zusammenstoss gab die Thatsache selbst dns Richtige an die Hand; Diogenes 
und seine Leute umgingen den Kampf, kamen, da sie auf Seitenwegen vorwärts zogen, oberhalb der 
Foínde, und indem sie viele Wurfgeschosse und mit den Händen Steine wnrien, setzten sie den Barbaren 
arg zu — sie thaten ihnen vorzüglich durch Schleudern Schaden, indem sie aus der Ferae warfen. (8) So 
oft sie aber dio Ersten weggetrieben und ihre Stello eingenommen hatten, war den Arbeitslenten gute 
Gelegenheit gegeben, alles vor ibren Füssen in Sicherheit zu stubern und zu ebenen. Diess wurde in 
Folge der vielen Hando schnell ausgeführt. (9) Da aber auf diese Weise nicht nur die Schleuderer und 
Bogenschützen, sondern auch die Speerwerfer bald auf den überragenden Orten vereinzelt vorwärts schrits 
ten, bald sich zusammenschanrten und die günstigen Oerter besetzten, während die Schildtrüger éuf der 
Wacht waren nnd der Thalschlucht entlang in geschlossener Reihe und im Schritt marzcbirter, hicite” die 
Barbaren nicht Stand, sondern gaben die Orte auf und sammelten sich alle nach dem zu übersteigenden 
Bergrücken hin. 

XXI. Antiochos mit seinen Truppen durchzog nun unabgefochten die beschwerlichen Stellen auf 
die angegebene Weise, zwar Inngsum und mit Beschwerde, denn mit Mabe gelangten sie nach acht Tagen zu 
den Uebergingen über den Labos. (2) Da aber dio Barbaren sich daselbst zusammengeschaart hatten und 
überzeugt waren, dass sie den Feinden den Uebergang verwehren könnten, so entstand ein hitziger Kampf. 
Die Barbaren wurden aus folgenden Gründen gänzlich geworfen. (3) In geschlossener Reihe hampften sie 
mothig Angesicht gegen Angesicht gegen die Phaljngiten; nls aber während der Nacht auch die Leicht- 
bewaffneten durch einen langen Umweg rie ringsum umgangen hatten und auch die Anhühen in ihrem Rücken 
besetzten, begaben sich die Barbaren von einer plötzlichen Furcht ergriffen, sobald sie das bemerkt hat- 
ten, auf die Flucht. (4) Der König aber hielt das weitere Vorwärtsgehen der Verfolgenden mit grossem 
Eifer an, indem er sie durch Trommeten zurückrufen liess, weil er wollte, dass man in geschlossener Reihe 
und zusammengeschaart nach Hyrkan'en bionbrücken sollte. (5) Nachdem er den Heerzug &0, wie er es 
wünschte, eingerichtet batte, und nach Tambraz kam, einer Stadt ohne Mauern, aber mit königlichen Woh- 
nungen und gross, schlug er da sein Lager auf. (6) Da aber die Meisten sich sowohl nas der Schlacht als 
der umliegenden Gegend in die Syrinz genannte Stadt zurückgezogen hatten, welche nicht weit!) von Tanı- 
тат Ing und gewissermassen die Königsstadt von Hyrkanien sist, sowohl wegen der Festigkeit als des all- 
gemeinen Wohlstandes, so beschloss er sie mit Gewalt zu nehmen, (7) Er nahm also dio Streitmncht, führte 
sie vor, liess ringsum Lager errichten und begann die Belagerung. (8) Es bestand aber die Hauptsache bei 
der Unternehmung in Sturmdüchern für die Grabenausfüllungen. Denn die Gräben waren dreifach, welche 
nicht weniger als droissig Ellen breit, fünfzehn tief waren; an dem Rande jedes derselben waren doppelte 
Verschanzungen und zuletzt eine mächtige Vormauer. (9) Es fanden daher bestandige Zusnmmenstüsse 
bei den Werken Statt, bei welchen von beiden Seiten nicht genug Leute da waren, um die Todten und 


1) 14 Farsang; s. S. 10, wenn nämlich Ати und Sari gemeint Ist. 


D 
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Verwundoten wogzuschaifen, weil nicht allein oberbalb der Erde, sondern auch unterhalb derselben 
unterirdischen Gängen Handgemongo Statt fand. (10) Aber dennoch geschah es sowohl durch die чна 
als dio Thätigkoit von Saiten des Königes in kurzor Zeit, dass die Gräben ausgefüllt wurden und die 
Mauern durch Untergrabungen einfielen. (11) Unter diesen Umständen geriethen dio Barbaren in die Aussersto 
Bestürzung, mordeten die in der Stadt befindlichen Griechen, plünderten die werthrollsten Geräthe und 
entfernten nich während der Nacht, (12) Als das der König gewahrte, schickte er den [Hyperbasis] 
— y die Barbaren mit ihm zusammentrafen, ‘warfen sio das Gopück weg und 
en r in t (13) Als aber die leichten Bresch 
loren sie allo Hoffnung nnd Li Sich», —sm ih — EE 
Es war der Weg, welchen Antiochns genommen batte, etwa der, dessen Schwi 
Abbas I. bewog, den Befehl zur Anlegung von Strassen in Ma’anderan überhaupt zu — Stage 
Munschi berichtet uns unfer d. J, 1081 = 1621,2.hlefüber Folgendes"). Es ist bekannt, dass in der 
ganzen Gränzmark (Dar el-Mers |) lo, d.i. Masanderan und Gilan) und namentlich in Masanderan 
dic Enge der Wege, die Schwierigkeit der Strassen und die Schmalbeit der Gebirgssteige und der Berg- 
mitten ( ‚sl » 5) vo Ist, dass selbst ein Reiter nur mit der grössten Schwierigkeit fortkommen kann 
und bei j Schritte absteigen muss, Kamele konnten schon gar nicht durchkommen, Da nun der Schah 
sich sehr oft namentlich nach Ferahabad und Aschref begab, aber sein Gefolge und seine Truppen on- 
söglich von den schlechten Wegen litten, so gab er den Befehl, Strassen anzulegen. Der bedeutendsto 
von jenen Wogen war der über den Sewadeh-Kuh auf welchem man von Chuár, Halirud und Firuieh- 
Kuh nach Masanderan gebt. Von da bis Ferahabad sind 8 bis 9 Stationen, gegen 45 Farsangen, oder 
mehr. Es wurden also steinerne Brücken über die Flüsse erbaut, auf der Ebene Steinstrassen (14:12) 
angelegt, in dem Buschwerk und, Wald ( Kis, aal von Holzbauern (Axtträgern (j| 5,3 tebrdaran) 
Ausbaue (Öxxoral devbzöv) gemacht, Erde und Sand von fern gebracht und aufgeworfen und Gräben an 
den Seiten zum Abfluss des Wassers angelegt. 
Die Schwierigkeiten der in Rede stehenden Strassen haben nach Antiochus auch noch Andero 

erfahren, z. B. die Arabischen Feldherrn, und Timur, als er 806 = 1403 die Veste von Firus-Kuh 
dem Iskender Schaichy wegnahm; s, Auszüge, S. 176, š 


B) Arriani Anabasis; ed. Parisiis, 1846. 


1) L Ш, ҮШ, (4), S. 67. Von dem Heer des Darius?) wird berichtet: IIa Svaisuz? 

D Le ` А t ç $ ya s 
трае) xal Tareögaug?), тойу; лут; eise, Dearaiqierne Tyre. Méien 8i Fyto 'Атро- 
nárys) фузвт@ттсэтзо Bb Mäe: Kabeómc(7) te xal AABavol®) xal. ®ахсайуаа®), 

2) = XIX, (7), S. 79. Alexander schickt den Parmenion gegen Hyrkanien: Adzdv A Map- 
meviova wi; бо dvalagivos xal ^. Өрбхоа; xat don d) Immeis i$o тїр excu sët état- 
ро nagd Tiy yoga» ттә Kabzuoiov Zenn ¿ç "Ypxaviav. Ë 

1) Auszüge, 5. 872. — 2) Lis Dara. 

8) H I Faraschwadian (77) von 221,25 Faraschwudger; u. Schireddin B. 19. 51., wenn da 
nicht auch О,» ru lesen ist. Vergl. Windischmann, Zoroastr. Studien, S. 8 u. 73, 13). Spiegel, Com- 


inentar über d. Avesta, I, 5.49 u. Érhn, 5. 68, wo er in dieser Benennung die Dareısgepeis des Strabo, dem 


Namen nach, wiedererkennt; a Pott, Zeitschr. ХШ, 8.411 (Parthia); Justi i š 
Ern, S. 105 (über die Ableitung des Wortes Parther). ( wa); Justi, Bundeh.: f e^ 1, und Spiegel, 


4) с Gurganian. 6) — Tafurian od. Tapurlan (Einwohner von Tapuristan). 


6) ək sl, vergl. Pott, S. 435. 7) ulel, gewöhnlich ulel u. &. w. getchriobe! 
8) S. Forbiger, 8,449. 9)Ebenda, В, 601. Ў Z 
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3) — XXII, (12), 5.81: Жалатуу bt druke Пазоа{оУ xat" Yexaviu Apuıvarıv Iagsvatov 
— Tanrédepos Bt IluSogdwou; tüv étaiguv kuverdyin аўтф ouoreiv та dv IlapSvalng xç xal 
*  Yoxavie«g. 

- 3 — XXV, (12), S. 84. Tara ы Батрака суо; түсу de imi Zabodwapra, v5» peylornv 
пём» ту Deenen E iv xal zé Besiies тоц "Үсхаміоҳ 3v. Kal футайда Мат фа dpfgae mevcc- 
nalbexa nal 5000; rois Sedo de vópoç xoi dqOva тору» колдо Ve ti Ilaguaious rer 
ийзе» Et dni та ту Agelaz 2 бра xml Xouotav, zóM» тў; (Арнас, Qva xai Zanfastavne Te xag 
аўтду б «àv 'Ageluv cato. 

3) «Die Parther, Hyrkanior und Tapnron, alles Reiter, führte Phrotaphernos, dio Meder 
Atropates Mit den Мейеги waren zusammengestellt dio Kadusier, Albaner und Sakosiner». 

.2) «Don Parmenion, wolcher die Fremden nahm und die Thraker, und was noch von Reitern 

da war, nusser der berittenen Garde, liess ог übor das Land der Kadusior nach Hyrkanien rücken». 

2) «Er ernannte alsSatropen der Parthor und Hyrkanier!) den Parther Amminapes. Tlepo- 
lemos, der Subn des Pythophnnes, von der Garde, wurde ihm zuboordert,.um die Angelegenheiten 
der Parther und Нугкаріег zu überwachons, 

4) «Nachdem er diese Dinge vollbracht hatte, zog er (Alexander) gegen Zadrakarla, die grösste 
Stadt von Byrkanien, wo auch der königliche Sitz für die Hyrkanior war, Er verwoilte da fünfzehn 
Tage, opferte den Göttern, wie Rechtens, liess ein Kampfepiel nbhalten und zog dann gegen dio Parthor, 
von da nber zu den Gränzen von Arcia und der Stadt Susia in Arcia, wohin auch Satibarzanes, der 
Satrap der Areler, zu ibm kamv. 


Beilage IV, 


Ich habe S. 27, Anm. 2, die Ansicht ausgesprochen, dass bloss eine durchgängige Vergleicbung den 
wahren Bestand der die Geschichte Schah Ssefy's enthaltenden Handschriften der hiesigen Kaiserl. 
öffentlichen und der Münchener Bibliothek ans Licht stellen würde, Ich babe seitdem Gelegenheit ge- 
habt, der Sache näher паг den Grund zu kommen. Ich benutzte während meiner Reise ins Ausland 
meinen kurzen Aufenthalt in München (22.— 23. August, 3.— 4. Sept) dazu, die Münchener Hand- 
schrift einzuschen. Herr Dr. Aumer hatte die Güte gehabt, auf meine Bitte hin, mir eine Abschrift der 
Einleitung zu besorgen. Aber auch diese, so wie der Anfang, in welchem die übliche Gottesverehrung 
ausgesprochen wird, ist von der unserer Handschrift gänzlich verschieden. Die letztere giebt folgende 


Worte: 312! Dy si ДАИ ЛА (Р ol ae, ouis» „LK ol 8-2 3» sb Ju Ll 
Ade all eie oblok olo, о» Clo dl ab pt „йн ier I ohe ji 
2 зе tie gli) 

Das erste Capite] führt die Überschrift: a -y e. c) y DU lub oy ul „> 
, all Kale Uy Plak. 

Dagegen giebt die Münchener Handschrift: L? pyete ccli d EEN oO Sch FN 


1) Die Parther und Hyrkanier werden schon in den Keilinsehriften unter Darius zusammen genannt; 
s, Spiegel, Die altpereischen Keilinschrifteu, 5. 21. XVI. und ds auch die Benennung Parthaea schon eben da 
vorkommt (8. 18), so Mlt wohl der obige Vergleich 6 63,2) schon durch diesen Umstand weg. 


š 


vas 
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— снна ist: J f 2% af s * ни eds di) eg 
zi lb KES wll a G — GL u 

S. 182 aber finden wir nuch die Worte: [m] руе All dois af ase zl Al ә 

Auch Fraehn scheint als den Verfassor unseres ciis Iskonder Munschi angesehen zu baben; 
в, «Das Asiat, Museum», 5. 382, 29.0). 

In der Schlussrede (S, 128 v.) sagt Muh. Mossum allerdings, dass er den Befehl erhalten babe, 
dieses Boch zu schreiben (er ИАА аг ol uos зу). 

Es scheint Шат. zu sein, dass wir in den zwei Handschriften zwei verschiedene Bearbeitungen einer 


' und derselben Geschichte vor uns haben, vielleicht anf die Weise, wie ich S. 27 vermuthet habe, d.h. "die 


St. Peleräburger Handschrift enthält die von Iskender Munschi angelegte, von Muh. Mi'ssum been- 
digte Geschichte; die Münchener Handschrift ist vorzugsweise eine Arboit des letzteren, Zu einer pfinz- 
lichen Aufklärung würde also immer noch eine durchgängige Vergleichung der Handschriften erforderlich 
sein. š 


Mineiros de (Aen? Ing. des acisscos, file Biris. ‚9 


? І. Sach-Register. 


В. Berg. D. = Dorf EL = Fluss, los. = Intel К. = Karte, und elne Oertlichkeit, die sich nur auf den Karten 

gennnnt findet, wo (№ 1). Mb, == Noerbusen. L. = Laud. О. = Ort. 54. == Stadt, Dan 4 zeigt nn, dass ich dn 

gewesen bin oder die Ocrtlichkeit gesehen und Gelegenbeit gehabt babe, nähere Erkundigungen aber dieselbe 
einzuziehen. 


А (1; Amp 


Schah "Abbas I. 8. 16. 23. 27. 61. 63. 
Schah 'Abbas II. 16. 25. 
Mir 'Abbas 29. 


' Abbas-Abad (Ul ule) 47: Das Lusthaus 
mit dieser Beneunung, welche auch mit 
dem Zusatz 5,21 (bei Aschref) vorkommt, 
konnte man wenigstens mir nicht mehr 
nachweisen. Von dem genannten im Du- 
luk Tenakobun gelegenen Dorfe oder der 
bei Ritter (S. 334) erwähnten Stadt glei- 
chen Namens (s. auch Blaramberg, Stat. 
Uebers. S. 221) konnte natürlich nicht die 
Rede sein. Es wird aber auch von Нап- 
way uud Herbert erwähnt, und ist nach 
Ouseley (S. 274) wahrscheinlicli das heu- 
tige Ssefu-Abad, Auch auf der Karte von 
de l'Isle ist es angegeben: e Abbas-abad 
trés helle Maison Royale». — Die in Gal- 
kin's Werk (S. 186 — 7) befindliche Ab- 
bildung des Palastes des Schah- А bbas bei 
(um, около) Aschref steht wohl mit dem 


„е 
* 


früheren 'Abbas-Abad in keiner Verbin- 
dung; s. Anchileh. Пен. 

Abchileh 14.15.16.55; s. cbendwu. Audsehi- 

Abdal (B.) 60. . 

Abul Abbas "Abdullah D. ubammed b. Nah 
8. 10. 11. 1% 

Imamšadeh "Abdullah 50. 

Abés (F1.) 5. 

Abesgun, Abisgun, Aboscun, Abuskun, Ab-i- 
Sukun n. s. ж. 1. 3. 4. 5. б. 7. 14. 15. 
17. 18. 21. 22. 23. 49. 52. 66. 57. 58. 
Abosqun, bei Eichwald, Alte Geogr.S. 119 
п. 162 163. 171 (Absagun). 

a Abuskun, eine Stadt am Ufer des Meeres, 
in den Gebieten von Tabaristam». Ibu Si- 
pahy.—Sama'ny (Moeller, Catalog. I. 2,5. 
250) nennt es Abuskun. In Abu'l-Ghasi 
finden wir (S. 69) eo» (9 f—l. Messer- 
schmidt (S. 125) übersetzt: ins Land Ab- 
baseum-Casira; in der Histoire généalog. des 
Tatares S. 303): le Pays d’Abascum-casirä. 
[In der Anmerkung heisst es: «par le pays 
d'Abascum-casirü je crois qu'il faut entendre 


-Oertliehkeit. Vergl. noch Sprenger, Karte 
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le pays des Abasses qui sont de certains | dictum hujus maris nomen, cum ex Chorazmiä 
peuples qui habitent encore presentement dans | veniens Fluvius dictus), fol dbghiün, haud procul 
les montagnes du Caucase», Die Verwechse- | à dicta Insula se in istud mare exoneret, hoc 
lung Abesgunmit Abaseh (о; 1], Dschihan-muma, | ipsum mare ideo vocatur übosghün, contracte 
S. 408) ist wohl etwas stark]. Bei Miles (B. | pro Oye | ábi-dsghün, seu dbghün et 
143 u. 148): Abgoon. Auch in Baihaky |dsghíün; quod scitu jucundum aeque ac diffi- 
(8. 573) wird «das Meer von Abesgun» er- cile. In magno Globo Caesiano legitur dbes- 
wühnt. Im Turich Manssury, fol. tee a.: oil cum, in ejusdem magna Mappa Mundi Abesum, 
aw.s chn, «ein Ort am Meere», Die Bemer- | in Sansonii Mappa Abscoen, omnia male». 

kungen von«Sama’ny an» sind zum Theilaus | Die Form abgun erinnert unvillkührlich an 
ee 

Buchara mitgebrachten Handschrift des „Uf m d 2 | "i сз pi 1 | së 9 2 — E Se 
Д2] von Sama ny fehlt, neben anderen, е w " 
leider-das Blatt; wo Abuskuny gestanden 
haben wird. In den Atlanten von Ortelius, 
Mereator, Blaeu und Jausson liegt 
q Abescums eine Strecke ins Land hinein, an 
dem mit den Flüssen Nios und Calicagia 
vereinigten Teus, weiter oben an der Mün- 
dung die Stadt Nimerdon. Vergl. noch Geo- 
graphica Caucas. S. 54, und Chodscheh'Ab- 
du'l-Kerim, 8. 83: Abgoon. Auf der Karte 
von de l'Isle liegt Abskun bei der Spitze von 
Mian-Kaleh der St. «Jorjann gegenüber, ist 
aber nicht die von Anderen Mozaderesgenannte 


tan Muhammed aus Verzweifelung auf einer 


der Inseln von Abgun (0,50; da man kein 
Todtenkleid (аў) fand, во begrub man ihn 
in der Kleidung, welche er anhatte; oder 
man machte aus seinem Leibgewand (; peels) 
das Todtenkleid; so Hamdullah Kaswiny 
im TN i e* ` 

Nach dem ersteren Geschichtschreiber 
(null Que) begab sich Sultan Dschelal- 
eddin Mingberni von Abgun (bei Miles, 
S. 168: Tasgoon) nach Chudrism. Nach dem - 
Werke le а starb Sultan Kutbeddin 
Muhammed in Abesgun i. J. 618— 1991. ` 

Im Lubb et-Tewarich lesen wir: «der Sul- 
tan Kutbeddin b. Takasch-Chan — ging. 
von den Mongolen verfolgt, von Kaswin nach 
Gilan; in Masanderan setzten ihm die Mon- 
golen nach Gilan nach. Er begab sich von 
da nach Masanderan und flüchtete sich in 
Masanderan auf die Insel Abesgun, wo er 
abad) tribus Parasangis dissitae. Intelligitur | starb». Vergi. unten Muhammed Chuä- 
nempe эһ} 1 Asterabad versus Persidem: |rismschah und das Dschihan-numa, S. 340 
nam alibi est alia hujus nominis Urbs, quae | — 1, wo Abesqun der Hafenplatz (aK.]) von 
est Portus ris Lil  Gjurgjän, de qua consu- | Tabaristan und Dschurdschan genannt und 
latur Calcashendi Tom. 2. p. 124. Вей quoad | angegeben wird, dass der Fluss Dschurdschan 


ж 


— — — — 


М 6, und Hyde zu Peritsol, S. 67: 
«Persarum Scriptores tradunt, aliud hujus 
(Caspi) Maris Nomen vel saltem Epithe- 
ton esse с] ásghün, id est, Afyrlicolor; 
et quoque alias nw abisghün seu abos- 
ghün, quod proprie est nomen Insulae in 
hoe mari ab urhe Asierabád {in Globo Siar- 


ö— n —— — 


68 . B. Dorn, 


von den Bergen Masanderan’s entspringt und 
sich vor Abesgun ins Meer ergiesst. 

Von der Oertlichkeit, wo Abesgun wahr- 
. scheïnlich gelegen hat, war auch noch in 
neuerer Zeit die Rede. Der General Jer- 
molov schickte i. J. 1819 den Major Pono- 
marev und Gardecapitän Muravjev an das 
östliche Ufer des Kaspischen Meeres, um 
einen Ort aufzusuchen, wo Schiffe sicher vor 
Anker liegen könnten und sich Waaren- 
niederlagen und eine Veste anlegen liessen. 
Die beiden Herren fanden zwei dergleichen 
Puncte, den einen bei dem Silberhügel, in 
der Nähe der Mündung des Gurgan ins Kas- 
pische Meer (— also etwa da, wo Abesgun 
gelegen haben wird —), den andern im Bal- 
chanischen Meerbusen bei Krasnowedsk. Der 
erste Punct war namentlich deshalb bemerkt 
worden, weil er nicht weit von Asterabud — 
etwa 3— 4 Stunden Weges — entfernt ist, 
brauchbares Wasser hat, in nicht grosser 
Entfernung sich gutes Bauholz befindet und 
guter Fischfang da ist. Dagegen war die 
Rhede ganz offen, so dass die Schiffe im 
Winter ohne augenscheinliche Gefahr danicht 
halten konnten; fast. zwei Werst vom Ufer 
aus erstreckt sich eine Sandbank, welche sogar 
Ruderfahrzeugen nicht erlaubte, ihm nahe 
zu kommen; s. Blaramberg, Abhandlungen 
а. Kaiser), Russischen geograph. Gesellschaft. 
1850. Heft IV, 5. 100 — 101. 


Meer von Abesgun 5. 

Abitora (FL) 9. 

Ab-Mal, U-Mal (D.) 9. 

dAbscheron 44. Nach Wahl (5. 483) so ge- 
nannt von dem Getüse und Aufbrausen des 

: Meeres( д1); beiKämpfer, Am.exot, 
S. 262: Okoressa, Okesra. 8. Apscheron. 


Abul-Abbas 3. 10. 12, s. "Abdullah. 

Abuskow u. dSinus Abuskow 5. 52. 

Achistan 13. 

dAchrabatka (Fl.) 8; s. Kolodkin, M V. Die 
Benennung ist wohl aus Ferahabad ent- 
standen: (Fer)achabadka, wie Lenkoranka 
von Lenkoran. 


SK. Achen, Aksu, Akssu Gail, зей (0. $ — 
Neu-Schemacha —); s. Butkov, 8. 415. 

ЗК. Achen u, в. w. (Fl.). 

Adam 61. 

Adserbad 63. 

Adserbaidschan 18; s. Derbend-nameh, 8. 
478. 

Afghanen (Berg-) 47, s. Rohilla. 

Afghanistan 61; s. Berberi, ` 

Aghouanien (Aghowanien) 4. 

К. Agrachanischer Meerbusen; в. Bwtkov, 
IH, S. 412. 

Agwanen 2. 


K. Ahar od. Ahr (ol, 221), eine Stadt in 
Adserbaidschan zwischen Ardebil und Te- 
bris, dessen Emir Ibn Pischkin (ir) 
Маш: в. Jakut, ed. Wüstenfeld, u. d. 
W. їп Barbier de Meynard (8, 57): 

` Ahr od. Ahridsch, und: Ibn Pechtegin 
(ré). Auch in der ollel азу steht 
Pischkin. Auf zwei in Ahar i. J. 594 u. 


623 d. FI. geschlagenen Münzen liest 
Soret: Netcheghin; s. Lettre à M. de 
Gilles, 8, 17. 


| Ahmed ben Ismail 11. 12. 


Abu's-Szirgham Ahmed 3, 7. 9. ` 

Ahlem, Ahlum 21. 23. 

Ahlemeh (Fl.) 21. 48. 

Ahlemrud 22. 23. 

Ahlem-Rustak 21. 

Ahwan (D.) 60; s. Auszüge, S. 84; bei Bla- 
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ramberg (Stat. Uebers. S. 215): Ahtwan 
(Агуванъ), 

К. Aiburun (oe): 

K. Aidogmisch-Tschai (FL); s. Ritter, S. 618. 
628—9: Eye Dagemisch, Ai Doghan, А» ye 
Dogmousch; auf einer Russischen Karte: 
Айдоумишъ-чай. Nach einer brieflichen 
Mittheilung des Hrn. v. Chanykov er- 
giesst sieh der Fluss etwas nürdlich von 
Mianeh in den Karrangu; sein Name ist 
"Ai-doghmisth (LES 5, cl): touché, atteint par 
la lune, rosé par la lune, 

‘Ain el-Hum 21. 56. «Der Hafenplatz (43,5) 
am Ufer von Sari». Ibn Bipahy — 8. el- 
Hum, und die Karte nach Ibn Said bei 
Lelewel: Ain Alkom. Sprenger, K. Ke: 
Homm. . 

Akbar (Ind. Kaiser) 28. 

Akfudeh 44. 

K. Aksaj (Fl. u. D.}; s. EN im Dschihan- 
numa, K.; Butkov, III, S. 415. 

K. Aktasch (Fl. > al). 

Akuscha (42 A1 der südwestl. Arm desKur 55; 
8. v. Baer, Bull. hist.-phil. XIV, S. 319. 

Alanen, Allanen, d. i..4i-Lan, 56.57; в. Ja- 
kut п. d. W.; vergl. Fraehn, J. A. J. el- 
Nedim's Ni achrichten, 8. 17: el-Lan u, 

' 45У] el-Lanije (die Allanen). 'AXevct. 
QI = O 33] s. St. Martin, II, S. 194. 

Nach Mirchond und Anderen kamen 
die Mongolischen Feldherren Dsche- 
beh-Nujan und Suida (Subutai) von 

` Derbend in das Land von Alan (cj Yl C SGo) 
oder der Alanen (АШ); vergl. D'Ohs- 
son, Hist. d. Mong. T. I, S. 337 und 
Ibn el-Athir, ХП, S. 252. — Alaniah 
PDN, s. Lelewel, IV, S. 50. — Smith 


Lan Alanorum regio ‘und GE Alani an; 


` S. 211 unter Call sagt er ins Ande- 
rem: «(Alani) — cum Russis et Bulgaris — 
consoeiantur — sie etiam junguntur Alani, 
. Asiani, Russi, Оїгсавві» ap. Ebed. J. Marg. 
828. Plinius, qui eos Alonos vocat, Gor- 
dyaeis jungit». — Dieselbe Zusammenstel- 
lung der Alanen, Asen, Russen und 
Bulgharen finden wir in Mirchond u. 
Chondemir in der Geschichte der ersten 
Tschingischaniden; vergl. Derbend-namen, 
S. 617, Anm. 14. Ueber die angeblichen 
Rhos-Alanen (Pe&okavof) Strabo's, в. 
Eichwald, Alt. Geogr. 5. 367 und da- 
gegen Kunik, Bull. hist.-phil. Bd. VII, 
8.289. Vergl. Forbiger, 8.450, u. Ibn. 
Chaldun, 8. 161: «A l'orient est la con- 
tree d'El-Laniya (les Alains, dont la capi- 
tale est Sinoboli (Sinope), située sur le 
bord de la mer de Nitoch [Pontus]. Au 
nord de cette mer, dans la partie occiden- 
tale de cette section, est le pays des Bor- 
Чап (les Bulgares), et, dans la partie 
orientale, la contrée des Russes. Tous 
‚ces pays sont situés sur la mer de Nitoch, 
La Russie enveloppe le pays des Bulgares»; 
ete.;s. Fraehn, Opp.p.m.3,XLIX,S. 106. 
Alanen-Burg 7.57. Ueber die Alanen-Burg 


(o SUI dals) im Kaukasus, s. Geogr. Caucas. 
S. 69. Die da gegebene Beschreibung passt 
merkwürdig auf Kal'a- Kuraisch. 

K. Alasan (Fl), AXatdwoc, Alazon; s, For- 
biger, 8. 448; Eichwald, Alte Geogr. 
S. 337; Butkov, Ш, 8.416. _ 

Albaner 64; s. Eichwald, Alte Geogr. S. 
499. 


(Thesaur. Syr.) führt (S. 194) das Syr. | К. Albanien (AXgavía); s. Forhiger, 8.443; 


70 B. Donx, 


v. Baer Bullet. hist.-philolog. XIV, 8. 343. 
- 845. ES | 

K. Albanus (FL); в. Forbiger, S. 560 und 
Samur. — Mare Albanum 44. 

d Albur&-Gebirge (j Jl, d. i. Pehl. p 
har burisch, «der grosse Berg»; vergl. 
Justi, Bundeh. S. 269) 15. 

Alemi (FL) 23. 

Aleskun (ХШ) 4. 6. 

Alexander d, Gr. 7. 44. 49. 52. 53. 60. 63. 
Diodorus Sicul. lib. XVII, LXXV, ed. 

Parisiis, 1844. 

0 5 "А алдоо бло а ent тту Yoxa- 
viav, тта; жалеттралблеб\нЕ Ttov 
réa; тї; Ovopolcpévag "Exarovranükou. 
EïBatuoves Pauci; cions, xol xüvrov тбу 
mpi; dmóhaugty dymwivrov mois apsoviaz 
Umapyouons, évraiSa miy Eva dvéhaßev Zei 
zwas pegas Медо Bb стайл Éx TOY 
xal veyrixoyta, xaigputomiócuge - AT (ov 
тетра peyadns ` Ar òè tiv bitay олус; dv- 
toov Unnexge Seomoemé;, 26 0 péqag тотерд 
ФЕ bnaheupevps Жт!йотт oûros di МЕД 
TË били pepépevos èni qpel; стеббоо туб ета 
BurAoüs пері TWA петро» растоидт, Eyouguy 
de отту ydopa vis raypeyeteg ' elg 8&тоўто 
` холаріттоу рето le deen, xoi yryvépevos 
беобу Bd te тро ту петро» Manns. 
— Und үң стаді; tprancolous, Ёпетб 
таму дуобус тё; Физ. 'O 8 Adkavöpos 
peta тї duvapens брфмду eis тту ën "Ye- 
хома» yapay, ndoa; Tag ёз auıy mike; êzet- 
оосато pézp ms Kastiaz xahoupévns Sæ- 
— Tiv Yeraviav ke буор оооу. 

«Alexander trat hierauf den Zug nach 
Hyrkanien an und lagerte am dritten Tage in 
der Nähe der Hekatontapylos genannten Stadt. 
- Da dieselbe eine reichgesegnete war und 


einen grossen Ueberfluss an allem, was zum 
Lebensgenuss gehört, besass, so liess er das 
Heer daselbst einige Tage Rast halten. Dann 
zug er 150 Stadien weiter und lagerte in der 
Nähe eines grossen Felsens, an dessen Wurzel 
sich eine einer Gottheit anständige Höhle be- 
fand, aus welcher eiu grosser Fluss, Stiboites 
genannt, herausströmte; derselbe wälzt sich 
mit heftiger Strömung drei Stadien weit da- 
hin, theilt sich aber in zwei Arme an einem 
brustförmigen Felsen, welcher unter sich 
eine selır grosse Erdkluft hat. Indem er sich 
in dieselbe mit grossem Geräusch stürzt und 
durch das Anprallen an den Felsen schiumend 
aufwallt, fliesst er 300 Stadien unter der 
Erde fort, worauf er sich wieder Aus- 
gänge eröffnet. Alexander fiel dann mit dem 
Heere in das Hyrkaner-Land ein, und nahm 
alle Städte desselben bis zu dem so genaun- 
tenKaspischen Meere, welches Einige das Hyr- 
kanische nennen», — «Er kam dann zu den 
glücklichen Dürfern, so dem Namen als der 
Wahrheit naeli» — zarivenge ross 705 xd- 
Acupévauz elbaduoves xul трос аав» eene 
хбрас. Vergl. Bode O. 3an., CVIS. 140 
u. 175. . 

. Ich lasse hier zur besseren Vergleichung 
und zum vollständigeren Verständniss des 
Zuges Alesanders d. Gr. nach Tabaristan 
und Hyrkanien die betreffenden Auszüge aus 
Q. Curtius, ed. Hedicke. Berolini. 1867. 
8°. folgen. ` | 

8. 104. 12. Hinc in Parthienen perventum 
est, tunc ignobilem gentem, nunc caput om- 
nium, qui post Euphratem et Tigrim amnes 
siti rubro mari terminantur. . 
S. 107. (10). Summa militum alacritate 

iubentium, quocumque vellet, ducere oratio 
excepta est. Nec rex moratus impetum: ter- 
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tioque per Parthienen die ad fines Hyreaniae 
penetrat Cratero relicto cum iis copiis, qui- 


bus praeerat, et en manu, quam Amyntas 


ducebat, additis DC equitibus et totidem sa- 
gittariis, ut ab incursione barbarorum Par- 
thienen tueretur. Erigyium inpedimenta mo- 
dico praesidio dato campestri itinere ducere 
iubet. Ipse cum phalange et equitatu OL 
stadia emensus castra in valle, qua Hyrca- 
niam adeunt, communit, Nemus praealtis 
densisque arboribus umbrosum est pingue 
vallis solum rigantibus aquis, quae ex petris 
imminentibus manant. Ex ipsis radicibns 
montium Ziobetis!) amnis effunditur, qui tria 
fere stadia in longitudinem universus fluit, 
deinde saxo, quod alveolum interpellat, re- 
percussus duo itinera velut dispensatis aquis 
aperit. Inde torrens et saxorum, per quae 
incurrit, asperitate violentior terram prae- 
ceps subit. Per CCC stadia conditus labitur 


* rursusque velut ex alio fonte conceptus editur 


et novum alveum intendit, priori sui parte 
spatiosior, quippe in latitudinem X et trium 
stadiorum diffunditur, rursusque angustiori- 
bus coercitus ripis iter cogit. Tandem in al- 
terum amnem cadit: Ridagno?) nomen est. 
Incolae adfirmabant, quicumque demissi essent 
in cavernam, quae proprior est fonti, rursus, 
ubi alind os amnis aperitur, existere. Itaque 
Alexander duos, qua subeunt aquae terram, 
praecipitari iubet, quorum corpora, ubi rur- 
sus erumpit, expulsa videre, qui missi erant, 
ut exciperent. Quartum iam diem eodem loco 
quietem militi dederat, cum etc, _ 

S. 109. (12). Quadrato tum agmine et 
composito ibat, speculatores subinde prae- 


1) 5. Forbiger, 5. 548: «Zroberis — unstreitig der 
Хлоі des Гной. 17,75; jetzt Dachiudsjerann. 
3) Ebenda: Rhidagus, 


mittens, qui explorarent loca. Levis arma- 
tura ducebat agmen, phalanx eam sequebatur, 
post pedites erant inpedimenta. Et gens 
"bellicosa et naturae situs difficilis aditu cu- 
ram regis intenderat. Namque perpetua väl- 
les iacet usque ad mare Caspium patens. 
Duo terrae eius velut brachia excurrunt: 
media flexu modico sinum faciunt lunae 
maxime similem, cum eminent cornua, non- 
dum totum orbem sidere inplente. Cercetae 
et Mosyni et Chalybes a laeva sunt, et àb 
altera parte Leucosyri et Amazonum campi. 

S. 109. (13). Hinc rex XX stadia pro- 
cessit semita propemodum invia, eui silva 
imminebat, torrentesque et eluvies iter mora- 
bantur. Nullo tamen hoste obvio penetrat, tan- 
demque ad cultiora perventumest. Praeteralios 
commeatus, quorum tum copia regio abun- 
dabat, pomorum quoque ingens modus na- 
scitur, et uberrimum gignendis uvis solum 
est Frequens arbor faciem quercus habet, 
cuins folia multo melle tinguntur, sed, nisi 
solis ortum incolae occupaverint, vel modico 
tepore succus extinguitur. 

XXX hinc stadia processerat, cum Phrata- 
phernes ei occurrit seque et eos, qui post 
Darei mortem profugerant, dedens: quibus 
benigne exceptis ad oppidum Árvas pervenit. 
Hic ei Craterus et Erigyius occurrunt: prae- 
fectum Tapyrorum gentis Phadatem addu- 
xerant. Hic quoque in fidem receptis multis 
exemplo fuit experiendi clementiam regis. 
Satrapen deinde Hyrcaniae dedit Manapin- 
Tapyrorum quoque gentem Phradati reddidit. 

5. 110. 11. Mardorum erat gens con- 
finis Hyrcaniae, cultu vitae aspera et latro- 
ciniis adsueta: haec sola nec legatos miserat 
nec videbatur imperata factura. Itaque rex 
indignatus, si una gens posset efficere, ne in- 


72 B. Dons, - 


victus esset, inpedimentis cum praesidio re- | teris donis equum adducunt. Se e 2 
lictis valida manu comitante procedit. Noctu | dem mitigatus caedi silvas iu et ad inis 
iter fecerat, et prima luce hostis in conspectu | humo e montibus planitiem ramis = rn 
erat: tumultus magis quam proelium fuit. |exaggerari. Jam om aliquantum R 4 u inis 
Deturbati ex collibus, quos occupaverant, | opus creverat, cum barbari, desperati regio- 
barbari profugerunt, proximique vici ab in- | nem, quam occupaverant, posse pD — 
colis deserti -capiuntur. Interiora regionis | tem suam dedidere. Rex, obsidibus acceptis 
eius haud sane adiri sine magna vexatione | Phradati parere eos jussit. З ` 
exercitus poterant. Iuga montium praealtae| 5. 111 a 8). Iam ad urbem ae 
silvae.rupesque inviae saepiunt: ea, quae | in qua regia Darei fuit, — PN 
plana sunt, novo munimenti genere inpedie-| Auf der beigegebenen Kar ч a dei 
rant barbari. Arbores densae sunt de indu- | karta da, wo jetzt Sari; Aupo; wo Asiera 
stria conbitae, quarum teneros adhuc ramos j liegt. | 

manu flectunt, quos intortos rursus inserunt | Ajexander-Bai, 


terrae: inde velut ex alia radice laetiores vi- | AL od, el-Hum 21. Auf der Karte von de | 


rent trunci. Hos, qua natura fert, adolescere | Isle: Al- Нет; 8, ‘Ain el-Hum. 

non sinunt: quippe alium alii quasi nexu con- |* 4jinwak, Alibok (D.) 9. | 
serunt, qui ubi multa fronde vestiti sunt, | Alterthümer (Ruinen u. a.) 49. 53154. — 
operiunt.terram. taque occulti ramorum | 
velut laquei perpetuo saepe iter cludunt.| _Zeitschr.d. Dm. Gésellsch. Bd. X VIS. 552, 
Una ratio erat caedendo aperire saltum, sed Alu-Kendeh 9. 

hoc quoque magni operis; Crebri namque | Ajwend-Div, der Herr der Burg Айай, 
nodi duraverant stipites, et in se inplicati | welches auch der Name eines Dives ist, 
arborum rami suspensis circulis similes lento 20; s. Div. Í 

vimine frustrabantur ictus. Incolae autem |+, p. Ahmed el-Dschurdschany 18. 

ritu ferarum virgulta subire soliti tum qno- |« Aly b. el-Haithem 12. Nach Frühn, Ibn- 
que intraverant saltum occultisque telis hos- Ati-Tabub sI-Ke dim, 8. 20, Anm. 51), 
iem lacessebant. Ille venantium modo lati- durchaus: el-Chaisem. 

bula serutatus plerosque confodit: ad ultimum |. Aly b. Wahsudan 42; in Ray, s. Tornberg, 
circumire saltum milites iubet, ut, si qua ҮШ, 72. a. 304 = 916,7. 

pateret, inrumperent. Sed ignotis locis ple- |. Aly-Chan-Beg 29. 

rique oberrabant, exceptique sunt quidam, |. Aly-Tepeh (D.) 50. 

‚Inter quos equus regis — Bucephalam voca- : 

bant — quem Alexander non eodem quo ce- 
teras pecudes animoaestimabat... Majore ergo, K. | R 
quam decebat, ira simul ac dolore stimulatus | GAmul (Jel) 5. 7. 10. 11. 12. 14. 15. 20. 
equum vestigari iubet et per interpretem 21. 29. 28. 47. 48. 56. 57. 58. 62. 
pronuntiari , ni reddidissent, neminem esse| Bei Doppelmayr-Homann: — seu 
victurum. Hac denuntiatione territi cum ce- | Amol», Bekanntlich wird der Name von 


Amminapes, Aminapes 64. 


Ueber die in Nordpersien, s. Hüntzsche, 


Amu-Darja (L5 >) — frühereMündung. 
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der schönen Amulah abgeleitet; s. Sehir- | schloss "Abbas-Abad, wo Schah "Abbas II. 
eddin, S. 27. 30: sich öfters der Jagd und anderer Vergnü- 
Von Amul nach Bulghar durch die Steppe gungen wegen aufhielt, ist heutigen Tages 
ist eine Monatsreise. Wenn man aber zu | nicht mehr unter diesem Namen bekannt; es 
Wasser geht, so kann man zur Reise zwei|heisst, wie erwähnt, Ssefy-Abad; s. Abbas- 
Monate brauchen. Von Ama? nach Semender | Abad, Eben so werden aus jener Zeit in dersel- 
sind acht Tage Weges [zur See?]; s. Geograph. | ben Gegend Oertlichkeiten genannt, wo der 
Caucas. 8. 60. Nach Jakut-(S. 5) sind von Schal häufigJagdenabhielt,z.B.Paresteh-Keleh 
Amul nach Sari 18 Fars. — 2 Tagereisen; | (alf ai. ah Berudscheh - Keleh (alf аз ы); in 
Sprenger, Karte X 6. Mian-Kaleh: Tuteh- Ben (¿o 45,5) u. Derareh- 
Dass Amul eine sehr schöne und auch | Waëi («215 els), und doch habe ich diese 
reiche Stadt gewesen, lernen wir von einem | Oertlichkeiten nicht näher nachgewiesen fin- 
Augenzeugen Baihaky. Im Jahr 426 == | den können; die Masanderaner in Aschref und 
1085 zog Emir Mas'ud über Gurgan, Si- Barferusch, welche ich zu befragen Gelegen- 
tareh- Арай (Asterabad) und Sari nach Amul | heit hatte, kannten sie nicht. In Sehir- 
— welches zu einer gewissen Zeit eine Mil-leddin's Werken kommen auch dergleichen 
lion-Einwohner gehabt haben soll—. Er hatte | Oerter vor, welche er selbst noch geschen 
von Sari nach Amul etwa sechs Tage gebraucht.. hat, die mir aber i. J. 1860 nicht nach- 
Er forderte von den Einwohnern Amul's und | gewiesen werden konnten. 
Tabaristan's einen Tribut von einer Million | К. Andi (sul); s. Butkov, IIT, S. 420. 
Goldstücken und anderen Kostbarkeiten, z. B. | К. Andischer Koisu, s. Koisu. 
auch tausend Griechische (, ) Kleidungs- Andschileh 3. 13. 14. 16. 18. 
stücke nebst anderen Gütern. Die Amuler | Andsilou (Baum) 13. 14. 
erklürten freilich, dass solches ihnen unmôg- | Antiochus III. 15. 60. 62. 63. 
lieh sei aufzubringen, da sie arm seien. Die Wenn man die Beschreibung des Ueber- 
Stadt wurde in Brand gesteckt und innerhalb ganges des Antiochus über die Gebirge 
vier Tagen wurden 160,000 Goldstücke ge- | liest (8. 15), so wird man unwillkührlich an 
raubt, s. Auszüge, 8. 123 u. Baihaky, S.|die Worte erinnert, welche Kai-Kawus?) an 
570. — Die erwühnten Kleidungsstücke wei- | Rustem (S. 88) richtete: «Doch erst musst du 
sen auch auf einen starken Handelsverkehr | durch rauhe Berge wandern — Die üb’rall eine 
hin. Mannert (V, 2, 8 140) hält Amul für | Riesenschar bewacht.»; und ferner wie Kai- 
die alte Stadt Galla (Gaala). Kawns seine Anordnungen dem König von 
Anasan 17. Ç Masanderan gegenüber trifft (S. 110): «Und 
Anasahıy 50, s. Bakir-Chan. Tus-Nuder gibt er den rechten Flügel: Das 
Anchileh 14. 18, s. Abchileh. Herz der Berge schallt vom Hörnerklang; 
Wenn wir diesen Namen jetzt nicht mehr | Keschwad und Guders sind am linken Flügel, 
in Masanderan finden, so will ich zu den S. j 
18 angeführten Beispielen noch einige AE in Menen Aug dem Eer 


dere hinzufügen. Das schon erwähnte Lust- | Th, Ritter v, Schwarzhuber. Wien, 1861. 
Mémoires de l'Acad. Imp. des Beiouess, VIIme Série, А dS 10 
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Und Eisen deckt die weiten Höh'n entlang. 
Kawus verweilt im Zentrum seiner Heere, 
Die rechts und links an seiner Beite steh'n ».— 
Wenn ich der Arabischen Feldherren gedacht 
habe, so hatte ich namentlich Masskalah b. 
Hubairah und Muhammed b. el-Ascha'th 
im Auge; ersterer wurde in den Tabaristani- 
scheu Eugpässen (шз) nebst seinen Trup- 
pen durch herabgeworfene Steine getüdtet: 
der letztere verlor auf dieselbe Weise seinen 
Sohn und rettete sich selbst nur mit Mühe. 
Die Araber hüteten sich hierauf wohl, wieder 
so ins Innere einzudringen; s. Beladsory, П, 
S. 835. 


Apscheron 44; s. Abscheron und Butkov, 
11, S. 421. 

K. Araxes (Fl. |, Aras; auch yy. Ras). 

Araz (Fl) 48, s. Herhas. 

Ardebil 57. 

Arein, Aria 64. 

Areier, Arii 64. 

Aresek (B.) 60. 

Armenien 4. 23. 24. 

З Аттап 18. el-(er-)Ran 56. 

Arsakes 60. 


K. As kl), Авеп, ein öfters zusammen mit 
den Russen, Alanen u. a. genanntes Volk, 
z. B.im Tarich-i-GuSideh: «Tuschi herrschte 
über Chasar, Bulghar, Saksin, Alan, As, 
Russ u. a., oder Tschingischan unter- 
warf sich unter Anderem: Saksin, As, 
Runs, +... Alan, Kirghis u a. Die Asnei 


(Acata}?; s. Forbiger, 8.457. Sie sind. 


die Ясы od. Яссы, азу = Osseten. 
. Vergl übrigens Bruun, Notices histeri- 
ques, Š. 89, 1). 


Asad-Kela 8. 


SAschref 4. 9. 49. 50, 51. 52. 63; s. But- 
kov, HI, B. 427. 
dAschurade, 'Aschuradeh, Aschur, Aschir 
(dəl. 2] od. o5] 1246) 18. 17. 27. 51. 55; 
s. den Plan von Aschur in Iwaschinzov's 
Werk und auf der Philipov'schen Karte 
(Astrabadscher Meerbusen, 1861). Eine 
Abbildung, s. bei Galkin, S. 124. 
Die Insel diente, wie erwühnt, früher den 
Turkmenen als zeitweiliger Aufenthalt. Nach 
jedem Raubzug begaben sie sich dahin, ruhten 


einige Tage aus, vertheilten die Gefangenen 


und sonstige Beute, ja unternahmen von da 
aus neue Einfälle auf das Persische Ufer. In 
Коке dessen liess die Persische Regierung 
die Insel ófters durch Truppen besetzen, um 
die Turkmenen zu verhindern, den Ort zu 
ihren Räubereien zu benutzen. Da, wenn die 
Insel früher mit Mian-Kaleh verbunden war, 


waren auch die alten Russen ausgestiegen, ` 


und die damalige Ma&anderanische Regierung 

schickte Truppen gegen sie. 

Asguu 5. 6. Aschgun 44. 

К. Aslandus (55» (ol); s. Brosset, Hist. 
de Géorg. IH, S. 302: Butkov, IH, 8. 
424. 

Asovisches Meer (1511 =?) 21. 

Asperuë (3,1). Görres (S. XCIII) hält 
den Berg für den Demawend; s. Div. 

Astara (St) 25; s. Butkov, II, S. 424. 

K. Astara (Fl.). 

Asterabad, gewöhnl. Astrabad (sL] al 
UT 2.1, aldi 6. 10. 11. 18. 16. 17. 
25. 48. 50. 51. 54 56. 57. 58. 60. Es 
wird von Einigen zu Chorasan gerechnet, 
z. B. von Chodscheh 'Abdu'l-Kerim, 
S. 78; vergl. Butkov, III, S. 424. 
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Asteran (= ы à 49. 
+ ЗК. Astrachan (сув 2.1, сї д.7, ul „eb, B LA 
сліву Й, ol 22, Haschtar-Chan, Citrachan) ` 
28. 44., s, Eichwald, Alt. Geogr. Б. 105. | € Bab el-Abwab (bisweilen / „Ў coll), d.i. 
— (Altes — und Names (ль, auf Mün- | Derbend 44. 56; auch Bab el- Hadid (U 
zen) — Vergl. den Atlas von Ortelius,| —J;24!), «das eiserne Thor» (Türk. „3 pe: 
№ 91 und Grigorjev, Ueber Sarai, 8. s. Derbend-nameh, Б. 477); oder > 
23. Das alte Astrachan lag acht Werst| о; genannt, «ist auch der Hafenplatz für 
hüher als das neue. Dschurdschan, Пайет und Tabaristan». 
Arel" Adil Ju, IM, Dorbend-nameh, 8.458), 5 Ibn Sipahy; s. Juynboll; IV, S. 218. 
Itil. «Bei den Syrern з] Athel; s. Asse- | el-Bab oder Bab el-Abwab (Insel-) 54. 56. 
mani, TIT, 2, 5. 725, u. Smith, S. 428. | Babakeh (4122) = Baku 18. Wäre das Wort 
ЗК. Ateschgah (KA, der Ort der berühm-| = JL babegah, so könnte man in ibm die 
ten sogenannten ewigen Feuer in der Nühe! Bedeutung «Feuertempel-Ort» suchen, vor- 
von Baku; s. meinen Bericht (1861), S, 7 | ausgesetzt nämlich, dass Bab (== >) einen 
п. 75. . Feuertempel bezeichnet Bekanntlich er- 


Athuria 50. klären Andere das Wort Babá nach Herrn 
K. Atrek (FL) Nach Wilson una Spiegel Mordtmann's Vorgang als «Residenz», 
` (Erän, B. 122) der Sarnius. ` d. i. Issfahan; so auch in dem Werke: 


dAtrek-Kileh (FL) 15. 16.51. Es würenicht| An old Zand-Pahlavi Glossary, ed. by 
unmöglich, dass die Benennung des Flüss-| DesturHosengji кишки, S. XXXVII. 
chens von den Turkmenen herrührte, welche | Babarud 10. 
zum Behuf des Handels es, wie man sagte, | Z BabuHFl.) 13.48. Dou od. Bawul, wie Kabul 
oft befuhren, und den einen Airek nann-| u. Kawul: daher, JK Záuli (Gmelin, Ш, 
ten. Dann aber könnte man ein hohes| S. 397), Zigewner, eigentlich Kabuler; 
Alter derBenennung bezweifeln. Sonst kann | vergl. Justi, Bundeh.unter JE. — ehir- 
es nicht auffallen, dass ein solcher Мате! eddin hat also die ältere Form gebraucht; 
sonst nicht erwähnt gefunden. wird; wir s. Berberi. 
kennen durchaus nicht die Namen aller Badkubeh 18. 
kleinen Flüsse in der Grünzmark. Bad-Parran 60. 


K. Atropatene ("Атрслаттуц) = Adserbai- | Badscherwan (cul, m in Arran 57; vergl. 


dschan. Geograph. Caucas. S. 78 — nicht zu ver- 
Atropates (Adserbad)- 64. wechseln mit (jl, s? Badschirewan in 
Ашай, s. Div. Talysch; s. Kaukas. Kal. 1856, 8. 468. 


Aureng, Urang 20. 47. Badusepaniden 42. 


K. Awarien (GL AJ, A b; s. Butkov, HI, | Badusepan 
8. 411. Badusian 46. ' 
К. Awarischer Koisu (Koissu); s. Koisu. Badusitan 
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Bagavan — Baku 18. — Schon St. Martin 
(1, 8. 153) hat Pakavan (— «bourg des sta- 
tues ou des idoles» —) für Baku gehalten; 
vergl. Spiegel, Zrän, S. 62. 

Bagh-i-Tengeh 9. 

Baghu (F1) 49. 52, 52. 

Baia (D.) 46, s. Bajah. 
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& Bail, Bailow 7. 44. vergl. Müller, Samml. | |l 7 ¿O Je 9) as n ai os Le 0) Uf 


R. G. УП, 8. 346; Sokolov, Очерки, S. | sg 


219; Chanykov, Зап. Kapkasck, отд. Гео- 
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Karte der Halbinsel Apscheron von A bich, uM ол wor ap me аб» DU: ul 


(Taf.IV). Aus Mirsa Abdurrahim's Sagen 
(s. S. 44) theile ich-die auf Bail bezügliche 
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13) 15 ef af 57 sb un du efl у ES JE Ask auf jede Weise, 15) buschu: Al 16) boach: mit. 


#") ge à dob 2 fe op TEE 


1) birü: war. 2) dterëf = dob Jl. 8) йш: jetzt. Zon jeba = „ыб, einmal 24) migu: Juss. 25) | 


17) buchásrán: schlafen. 18) atscheh dschaEa: von welchem 
Ort aus. 19) mischö = Déeg, 20 ledschkin: unzufrieden, 
höse. 21) gutẽres: „Газ. 22) haidüka: so= sul А 


4 SR Vu: ois 5) mifüfürund: nannten, 6) rä- bäbändschü: zerhauet. 26) hadi (auth (Je): Rede, 
schwe: Russ. розшива, vergl. Moper. Сборникъ, 1862, z. B. nz <с-Јь hadi such: sage, sprich. 97) tanum = 
B. LXI X8, 8.154. 7) wasta = э], 8) bëre dstaran: | 9}? cy 28) d: Schlag: 29) wasta beherdi hrano 
QA шн. 9 hui: af зов = 1, ge: uf als 21.7. 80) “> ip Jus. 81) bài: 
dam. 11) fol à = э) 3b 1: rief, 19) аруга — Mitleid, Erbarmen, P Je 82) Jermysch: Zertheilung. 
zu. 18) dákir-hen: verändere. 14) her ischtaka = 9 | 88) o тїй: dila ol. 84) mi ehüschà: эмб. 85) 
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Al Abel ul, cali pe aie us ybl 
оя rh élues p QUI) Late m os us 
al pl. Je 9) Las шуш, aÇ cl us 
«e pote 9) Ad Ju All Ai 
8) aah da js ш» Lis boi yl yz 
— US Ly el, rubis “уы, 
otl os cA Lu ЛЬ isl 15 a£ se 

>= sails #) ol es las as ns lee 

«Dieses Buch war das Tskendernameh. 
Iskender Каш von der Seite von Gilan gegen 


die Stadt, wo jetzt ein Thurm und eine Kara- 
wanserai mitten im Wasser ist; man naunte 


diese Stadt Бай. Eine Zeitlang, südlich von | 
Bibi Heibet, wo Wasser war, stand er da mit 


Schiffen, grösseren Fahrzeugen und Booten. 
Iskender berieth- sich über die Einnahme 
der Stadt Бай mit seinem Wesir, welcher 
Aristu (Aristoteles) war. Aristu sprach: 
«ich werde ein Mittel dazu anordnen». Aristu 
rief einen liebenswürdigen Chans-sohn zu 
sich und sagte zu ihm: «veründere deine 
Kleidung, gehe, tritt bei dem Gebieter der 
Stadt Bäil in Dienst; auf welche Weise 
es auch sei, durch Bestechung oder durch 
Geld, knüpfe mit seiner Frau ein Liebes- 


wälb:'zerstört, Ja ` 86) fermi = эуе. 87) bericht 
= 2222 88) asti: wie, gleich, Де. 39) däher 
sani = EL, ЗЬ. 40) kainämysch: | Va, Auf- 
wallung. 41) bäschik: Wiege. 42) bukälmysch: Er- 
trinken, 48) in der Pers. Uebersetzung: db! nl. 
44) mandeh su = Im] oilo. — Das in Zeile 8 be- 
ändliche 9] |; ist nicht etwa, wie man vermuthen 
konnte = 02]; ail, Sdaven-Sohn, sondern, wie in der 
Pers. Uebersetzung angegeben ist, der Sohn eines Chanes 


verhültniss an. Eines Tages sage dem Weib: 
ich habe ein Anliegen an dich; wenn du 
mit deinem Gatten schlüfst, frage von dei- 
nem'Gatten: von welchem Orte aus kann 
man diese Stadt nehmen? Wenn er auf dich 
büse wird, во dass er zu dir sagt, (was) fra- 
gest du mich aus? — sage: Niemand hat 
(darüber) mit mir gesprochen; das ist so von 
Gott in meinen Sinn gekommen. Siche ein- 
mal, was dir dein Gatte sagt». Die Frau 
sprach [als ihr Geliebter die Bitte an sie rich- 
tete]: «trotzdem, dass mein Gemahl mich mit 
dem Schwerte zusammenhaue, will ich das 
von ihm erfahren und dir mittheilen» In 
einer Nacht ais die Frau und der Chan 
im inneren Gemache scliliefen, fragte sie den 
Gatten aus. Der Gatte ward büse und gab 
ihr einen Sehlag auf den Mund. Ihr Mund 
wurde voll Blut: «o Verfluchte! wer hat dich 
das.angelehrt, dass du diese Mittheilung von 
mir fragest»? Das Weib schwor, und begann 
zu schreien: «das ist von Gott in mein 
Herz gefallen». Nach einiger Zeit überkam 
den Gemahl Mitleid für sie; er sprach: «o 
meipe Geliebte! diese Stadt kann man vom 
irockenen Lande aus nicht nehmen, aber 
wenn mnn diesen Berg, dessen eines Ende 
bei Bibi Haibet ist, und ein Ende bei Dsyk, 
zertheïlt, so kommt das Wasser und über- 
schwemmt diese Stadt und ihre Einwohner 
kommen um». Darauf schwieg die Frau und 
theilte es ihrem Freunde mit. Dann 
foh der Mann des Aristu von da, kam zu 
Aristu und zeigte es an. Hierauf gab 
Aristu Befehl, und man machte einige Man 
Scheidewasser zurecht; wenn mansdas auf 
Eisen goss, so machte es dasselbe wie Wachs. 


oder Grossbeamten: la 33, 51 — Aa jf | In der Nacht goss man es insgeheim an meh- 


Ag. 


тегеп Orten auf die Oberfläche der Steine 
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aus. Von der Gewalt des Scheidewassers| Baka 44. — Bakah 56, s. Baku. ` 

brauste das Gestein wie Kalk auf; in einer | Bakeh 56. 

Nacht überkam das Wasser jene Stadt. Ei- | Bakir-Chan Anasany 48; s. Muhammed. 
nige tausend Kinder kamen in der Wiege um | dBaku 7. 18. 28. 44. 54; in dem ab gl: 


und alle Einwohner jener Stadt wurden zer- 
sprengt Iskender лаша die Stadt und tüd- 
tete deren Gebieter. Nun sind diese Ueber- 
reste und thurmäbnliche Bauten alle von jener 
Stadt Вай nachgeblieben». — Das ist dieselbe 
Sage, deren Eichwald, I, 8. 149 erwähnt, 
nach welcher die Stadt Schahbah hiess und 
welche untergegangen sein soll, als man einen 
grossen Fluss dorthin leitete; vergl. Chany- 
kov, a a. O. B. 100. 8 Sabail, welches 
vielleicht aus JL lE, «Steine von Bail», wie 

: die Ruinen auch geuannt werden, entstan- 
den ist. 2 


Bailekan 18. 45. 57. Im Derbend-nameh, S. |: 


632, 575: Bilghan (lily); s. Geogr. Cau- 
cas. S. 87; auch bei Toropov, Kaukas. 
Kalender, 1864. S. 259 u. folg.: Бильганъ. 

Bairam-Aly-Kiläsy 51. Vergl. die Karte 

- Philipov's (1861). 

Bajah-pes, Bajah-pisch, gewöhnlich Bicpes 
und Biepisch 25.46. Vergl. noch Chodzko 
in Nouv. Annal. d. Voy. 1850. I, 5. 290 
— 1. Er schreibt da Reid, nennt auch 
das Dorf Wé und sagt hinsichtlich der 
Vitii, dass das Dorf Miawie von den Gi- 
lanern von Kergenerud Ouiaouié ausge- 
sprochen werde. Wenn aber die Vitii da 
gewohnt haben, wo sie aüf der Karte von 


Hedicke stehen, etwa zwischen dem heu- | 


tigen Tarku und Derbend, so müssten sie 
erst später dorthin ausgewandert sein. 
Vergl.Schiefner, Vers. über die Sprache 
der Uden, 5. 4. 


Bakujeh. Nach Einigen, z. B. Eichwald, 

Alt. Geogr. S. 437, vielleicht das Geiara 

(Taltapı, Táyyapa) des Ptolemaeus; 

vergl. Forbiger, 8.451. Auf der Karte 

von de l'Isle: «Baka ou Bakou»; nach 

Ibn Sipahy: Bakui; s. Sprenger, К. M 6. 

Der zwischen den Persischen Б üstenlindern 

und Baku bestehende Handel hat schon 

in alten Zeiten Statt gefunden. Mas udy 

(H, 8. 25) sagt namentlich, dass zwischen 

Gilan, Dailem und Amul beständig Ban- 

delsschiffe gehen; eben so von da nach 

Bakah (oi Li. wo sich die Quellen der 

weissen Nafta allein befinden sollen. In 

dem Buche «Einige Bemerkungen», В. 81, 
- wird die Benennung Баки als währschein- 

lieh «von dem alten Sanskrit Wort Bag 

oder Bak = Schicksal (Судьба) oder Gott- 
heit (Божество)», herkommend angenom- 

men; в. Juynboll, IV, 5. 246. 
d'Bakuische Inseln 55. 

In dem geographischen Anhang zu Mir- 
ehond (s. Catalogue, M COLXXXI, S. 273 
und Aumer, Pers. Handschr. № 202, 5. 65) 
heisst es unter „SU ә» јә: 


«Die Insel von Baku. Auf dieser Insel giebt 
es kein kiares Wasser; bisweilen ist das 
Wasser schlechtschmeckend und schwarz. 
Jedes Jahr kommt aus jenem Wasser Feuer 
und steigt in die Luft empor. Der Grund 
davon ist den Gelehrten verborgen», 

Vergl. über Baku od. Baka und die Ruinen 


Die Bewohner von Bajah-pes heissen |im Wasser, noch Spassky-Avtonomov im 


со au. * 


Kauk. Kalend. 1852, S. 296. 


% 
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Bakujeh 18. 57. 


Bastam, Bistam, s. Bostam. ` 


K. Balchanischer Meerbusen; im Dschihan- | Bau 22. 


пита, 8. 828: (5,3, гу. 
- Balandschar 57, s. Belendscher. 
Bansseran 49. 
Barbaren 60. 61. 


Barbari, Bapfagor. 61,4) —. Die «Gelae» und | 


PT} Y me 
«Dilumitae» werden гого pat (gentes 
barbarae) genannt in Assemani, TIT, П, 8. 
XVI. 


dBarferusch, Barfurusch, Balfrusch u, a. 
7. 11. 18. 14, 15. 16. 48. 57. 


Barferusch-Deh 11. Auch аэ 4L, 5 jl 8. 

Chan. Geschichtsiw. S. 47. 

In dem Garten eines Juden stand im J. 
1860 in einer Ecke an der Mauer ein Palm- 
baum (L, churma) oder vielmehr Palm- 
strauch, welcher sehr hochgehalten wurde, 
nicht weil er Früchte trug, sondern weil der 
Besitzer Jedes Jahr zur Zeit des Laubhütten- 
festes Zweige davon (pp nb2) in verschie- 
dene Gegenden, wo Juden wohnten, ver- 
schickte und für jéden solchen Zweig einen 
Tuman (Ducaten) erhielt; s. Pers. Geogr. S. 
10. Diese Zweige werden zu den sogenann- 
ten Feststrüussen (221? Zulab) verwendet; s. 
Winer’s Realwörterbuch unter Laubhütten- 
fest, u. Scholz, Die heiligen Alterthümer des 
Volkes Israel. Regensburg, 1868, 2. Abth., 
8. 70; so wie über die aus dem Persischen 
entlehnte Benennung der Fest-Orange Rin, 
225, Levy, Chaldäisches Wörterbuch über 
die Targumim, Leipzig, 1867, s. v. Vergl. da 


Baurabad 14. 

dBaurud 10. 11. 14. 22. 48. Andere mit 
Personen-Namen zusammenfallende Oert- 
lichkeiten sind: Wendad- Hormusd - Kuh; 
Kuh-i-Scherwin u, a. 

Bawend 22. 

Bawende 42. 

Behäeddaula, Sohn Fetl'aly Schah's 61. 

Behramkuli-Sultan 29. 

Bek (D.) 60. 

Bekrabad (St.) 6. 

Belendscher (Bulundschur) = Itil bei Abul- 
Feda, 5. 218; s. Samyslovsky's Atlas, 
K. № 1; vergl. dagegen Derbend - nameh, 
S. 480, u. Chwolsohn, 8. 52 u. A. — 57. 

K. Belokan (CRL, im Tarich-i Karabagh, S. 
15); s. Butkov, III, S. 433. 

Beni-Siad oder -Siar 15. 

Benjamin 5. 

Berberi 49. 61. 

Die Berberi befinden sich in geringer 
Anzahl in Asferabad. Brugsch (Reise, II, 
S. 472) übersetzt Schehr-e- Berberi durch 
aZigeunerstadb». In Masanderan konnte man 
mir die Bedeutung von «Berberi» nicht an- 
ders erklären, als dass sie ein Volk seien, 
welches aus Indien komme, aber nicht Kduli, 
(3,0), d.i. Zigeuner. Das stimmt mit Bode 
(Отеч. Зап. Th. OVIH, S. 105): «die Ber- 
bery sind ausPuschtikuh, ein Theil des gros- 
sen Hesareh- Lal Stammes, welcher auf 
der ganzen Hochebene von Pamer bis Tibet 


auch 83239 — Mannert (V, 2, 8, 140) hält verbreitet iste. Bei Ferrier, 8. 223: aBer- 


Barferusch für das alte Orakana. 
Basar-Mahalleh 9. 
Baskakov, s. Woinowitsch. 

$ 


ber». Er nennt (S. 114) die Zigeuner a Kog- 

li», d. i. Sklaven; er hat , 1,3 mit J, kauli 

«Kabuler» verwechselt; sie heissen nach ihm 

auch Falsen (су 3158), aWahrsager» und Kal- 
+ 


.B0 B. Doss, 


bir-bend (1. Su hs gharbil-bend), «Sieb- 
macher», Ueber die confrérie des berbérys, 
vergl. Gobineau, Les Religions etc. 8. 377. 
Die Zigeuner heissen gewöhnlich | 1,5 Ka- 
raischi und sprechen die Vorübergehenden 
an mit den Worten: ls c s, d.i cos 
„lg Jan, «möge dein geistiger Meister dich 
erhalten» (Graf, Chrestom. IL, S. 155); в 
Polak, I, S. 32; Juynboll, IV, 5. 289. 
dBerda'ah (Berda’a, Barda, Barda, Bardav, 
Parta; s, St. Martin, I, 8. 87. — Mneo- 
tad) 4. 18. 45. 55. 57. «So genannt nach 
Berda'ah b. Arran b. Jafeth b. Nuh». 
Ibn Sipahy. Nach Beladsory wurde die 
Stadt (arxa) von Kobad gebaut. Hafis 
` Abru sagt ganz kurz (Auszüge, B. 452): 
чів diesem Jahre (332 = 943,4) ging der 
Fürst der Russen über Derbend hinaus, 
verheerte die Lande von Arran und Mukan 


und nahm Berdda. Der Merseban ging. 


ihm entgegen und besiegte ihn; er kehrte 
nach Russland (Rus) zurück». S. Spren- 
ger, К. № 6; Butkov, HI, S. 433 und 
Schiefner, 
Uden, S. 57; Juynboll, IV, S. 295. 

Berkeh 20. 

К. Bersend (Fl 05 ») Ueber die St. Ber- 
Send, s. Geogr. Cauc. S. 74 u. Riess, K. 

Berudscheh-Kileh (D.) 78. 

Besmjenov 60. 


SK, Besch- Barmak (B.); s. Butkov, Ш, 8. 


430. 

Biardschemend (B.) 60. — Vergleiche bei 
Blaramberg, Stat. Uebers, 5. 222 und 
260: Biar-Tschumen-Chani-Chuda (DD.) 
u. D. Biar-Tschumen, S. 260. 261; s. 
Ardschmend bei Bode, Or. Зап. СҮП, 5. 
181. 

Bibi Schirwan 54; angeblich so genannt nach 


* 


fers. über die Sprache der: 


einer der Frauen Anuschirwan's; s. Bode, 
О. 3., CVH, B. 438 und Hommaire de 
Hell, Atlas, Pl. CXI. 

Bidschen 44. 

Bieh-pes u. -pisch, s. Bajah. 

K. Bolgarn (Fl). 

Bostam (Bastam) 61; nach Jakut: Bistam. 


‚| К. Bughan (F1). 


K. Buinak (305,5); s. Butkov, III, S. 436. 

Bulend Imam (Imaméadeh) 59. 

Bulghar ( lab, Kb, Hebr. 33513) 20. 21. 
22. 28. 57; s. Juynboll, IV, 8. 273; 
Chwolsohn, 8. 22. — Bular 57. 

Das, was früher Bulghar und Saksin hin- 
sichtlich des Handels für die Orientalen und 
namentlich die Einwohner Tabaristan’s war, 
ist jetzt Nishnij- Novgorod und Asirachan. 
Als ich i. J. 1860 von Baku nach Nordper- 
sien reiste, war das Dampfschif überfüllt 
von Asiaten, welche von der Messe in Nish- 
nij-Novgorod und aus Astrachan kamen. Vergl, 
hierzu Pogodin, <Hopsanckiä періодъ , S. 
158. 

Bulla (Ins.) 55. 

K. Busan (F1). : 

K. Busatschi (Halbins.). d 

Buschehr 49; s. Hanway, II, S. 372. 

Bustro (FL), d. i. Быстрая 44, S. die Karte 
von Olearius u. Seutter, u. Sokolov, 
Очеркъ, S. 27. 84. 


C (Ch e 
Cadusii 46, s. Kadusii. 
Caran (B. d. i. Karen) 46. 
Chalil Chil (D.) 50. 
Chan von Baku 52, 
Chapacur-rud, Chacoporo 9, Б. Tschakepurud. 
Charinda (FL) 22; s. Spiegel, Erän, 8.122. 
(Charindes nach Ptolemaeus). S. Kurend, 
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Kephalides (S. 336) hült ihn für den Sy- Chosreh-Schah, auf der S. 43 erwähnten 


deris, Mannert (V, 2, 8.140) für den Ti- 

geckeg bei Ferahabad. 

Chasar, Chasaren (31, à 22] "9 Chosar, 
im Russischen Xosape) 12.13.24. Es ist 
kaum der Erwähnung werth, dass Ewers 
(Kritische Vorarbeiten, 8. 129) die Cha- 
Saren in den heutigen Kadscharen wieder- 
finden will. Vergl. Juynboll, V, 8. 381. 

Chasarien 5. 20. 

. Ich habe Masanderaner anstatt Chasar, 
Chaëir aussprechen gehört, z. B. Derja-i- 
Chasir (‚5 (sb). 

Land der Chasaren 56. 

Fluss der — — Wolga 44." 

Meer — 44..46. | 

К. Chatschan-Tschai (Vl). Auf der Karte 
von 1868: Chotschin-tschai. 


Cherab-i-Schehr 49. 51. 


Bei de l'Isle liegt Charabey-Cher (nicht an 
einem Flusse)üstlich von Sari;etwa da, wo Gür- 
res (Karte) Zadrakaría hinsetzt. Pers. wird die 
Benennung ді 215 od. — aal s zu schreiben 


sein nach der Analogie. von > pa pæ od. o 


pire-pireh merd, «alter Mann», (уло Ls pireh- 
sen, «alte Frau» u. а. Dieser Verbindungs- 
vocal, gewöhnlich e ausgesprochen, findet sich 
auch in ё gulebagh, «Rosengarten»; (ba) a; 
Jf neftegil, «Nafta-Schlamm» u. a. Vergl. 
ar, jo als und es 415, Russ, Charaba- 
Masra und Charaby-Parischins, im Kauk, 
Kal. 1855, 8, 300. 

Chire —. Chirernd (FL) 22. 

Chirewend 22. 

Chorasan 20. — Chorasanisches Meer 44. 
Chosrau Firus 42, 


Mémoires de l'Àcad, Imp. des mclences, VHime Série. 


Münze. Fraehn giebt keine Umschrei- ` 

bung, vergleicht aber die von Aszuded- 

daula (dem Buwaihiden) erbaute Stadt 

uals 3f; s. Jakut u. d. W. Hr. v. 

Chanykov zweifelt ап der Form o pus 

und glaubt in dem*letzten Buchstaben den 

Rest eines , zu finden. Nur ein zweites 

ganz gut erhaltenes Exemplar. wird die 

gehörige Aufklärung geben können. 
Chozar, Chozari 1. 5. 
Chrendi 22. In der Ausg. d. Ptolem. von 

Wilberg, 8. 16: Xoó&ot, Chrindi. 
Chuár (St.) 63. 

Chuärism nach Jakut, sonst gewöhnlich 
Chuäresm, Xopazpín; Xopdzptot (Forbiger, 
S. 561) = le; 11,2; s. Juynboll, V, 8. 
971 u. Vullers, Lex, 

Chuárismschag oder Chuáresmischah 5.; s. 

Muhammed, 

K. Chudáferin. Die Brücke oder Ueberfahrt 


von Ch. über den Araxes Lo pe lus J) 
wird in der neuesten Geschichte oft er- 
wühnt. 

К. Chunsak (5155,5, 3] езх, s. Derbend-nameh, 
Regist.) hiess die festeste Stadt im Daghi- 
stan und Herrschersitz (S. 669) — jess ЫЎ, 

Cass, 5. 671. 679. 

Churrem-Abad 47. 

Churė (5 3) 4. 12. 

Churschid-Kela (D.) 17. 

Citrachan (Müller, Samml. R. G. S. 429), 
в. Astrachan. 

Compagnie (die Russische Handels-C. auf dem 
Kaspischen Meere) 60. š 

Constantinopel (abibus für «lila, wie 


es plene geschrieben wird) 29. 


ii 


82 | . , B, DORN, 


D (2; 08=5); Dsch= ei d=Pehlewy e). 
Dabaristan 8. 47, ` 

Welche Stadt das gewesen sein könnte, 
vermag ich nicht zu bestimmen. In den 
Atlanten von Ortelius. und Mercator fin- 
den wir am Sefidrud ein Destenesa und 
gleich rechts das Land Taperistan; aber 
was war Destenesa? In der Ausgabe des 
Benjamin von Tudela von L’Empe- 


reur, Lugd. Batav. 1633, 8. 39: (RT. 


'8.92: jnnD>27 Dabastan; in der von Asher, 
8. 78,2: SAONE, 5. 81,2: jam. Die 
Demerkung (S. 168),. dass Edrisi zwei 
Städte, Dschurdschan und Tabaristan nenne, 
kann uns nichts helfen; Tabaristan würe = 
Amul, welches am Herhas liegt. Vielleicht 
ist überhaupt der Gosan nicht der Kisil-Osen, 
sondern ein anderer Fluss, der Herhas oder 
Tidschen, an welchen Amul und Sari liegen. 


` Knechte); Pehl. c1»; в. Justi u. d. W. 


SDaghistan, im Dschihan-numa: al 47; 


‚5. Butkov, П, S. 456. 

К. Daghistan (O.) nach Seutter: Dagestan. 

Dailem 4. 10. 42. 44. 46. Syr. E Dilum; 
s. Assemani, HI, П, 8. 740. (HxeXap.). 

Gebirge von el(ed)-Dailem 506. 

Daileman 4. 5. 11. 42. 46. 47. 57. 

Dailemer 4. (Der D. Syr. Lët, Asse- 
mani, Ш, 1, 5. 182. IV, S. 4). 

Dailemistan 42. 

Dameghan 60; s. Hekatompylos. 

dDar el-Mers GJ Jang, Jakut, S. 222: 
Dschurdschan, MaSanderan, Gilan, Байет, 
Bustemdar. ° 

Dara, Darius (in den Keilinschriften: Då- 
rayavus: Hebr. WI) 63. 64. 

Darab-Kela 8. 

К. Dargo; s. Butkov, HI, 8. 457. 


Wir finden auf alten Karten so unerklürliche | g Darial; s. Brosset, Hist. de Géorgie, 1, 


Benennungen von Masanderanischen Oertlich- 
keiten, auch Flüssen, dass auch Benjamin 
von Tudela in der wahren Benennung sich 
. geirrt haben kann. Ja, Lelewel, Géogr. IV, 
8. 56 — 57, findet in dem Gosen, den «Atrok, 
[wohl Airek D.] fleuve qui termine le Taber- 
istan: est inter Gorgan et Chawarezim, in 
ultimo termino Thabarestanae, dit Abulféda, 
versionis Heiskii, p. 334», und 8. 59: «le 
fleuve Gozan étant Atrok, Dabestan est évi- 
demment ушл» Dahestan, canton entre les 
deux fleuves qui dépend de Abeskoun, situé 
dans le Tabaristan». 
Hispanus wird Zabaristan КЛЕО ge- 
schrieben; 8. Lelewel, Atlas, S. 15, V. 
Dabu, Dabujeh, Dabwaih 22. 
Daë-burtsch-Madun (tix ce Dun) 15. 
Daer, Daher 53. Nach Görres (5. ХХІ = 


Bei Meir AI Dabi 


8. 154; Derbend-nameh, S. 653 = 655; 
Konstantinov, S. 65. 

Dauletabad 60. 

Deduch, s. Diwen. 

Deh-Abadi 60. 

Deh-Akend 9. 

Deh-Bafrus 9. 

Dehistan 44. 53. 57. 58. 

Man könnte für «Dorf-Land» die Stelle 
aus Strabo anführen: (lib. XI, c. VII, 2 
ed. Kramer, Berolini, 1847): 9 à "Yoravio 
@ф28р@ еда (роу xal тот, xod тё тибу табас 
толас тє dE e ets &einppevn. Beladsory, 
Jakut, Abu'l-Feda vocalisiren Les Di- 
kistan, aber da das Wert ohne Zweifel das 
Land der Daher ist, so würe wohl Dahistan 
die ursprüngliche und richtigere Vocalisation; 


15. Daer, u. Sprenger, K. № 6. 


Abr: ` 


ES 


КА 
EY 
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Deh Mulla (D.) 60. . 
Delemec 4, 41. Delemeki 4. Dilämene 41. 
Demir agatsch ( e ^5, Baum) 14. 


d Derbend 5. 23. 24. 25. 44. 54. 56; vergl. 
Kaukas. Kal. 1852, 5. 316 u. Butkov, 


ПІ, S. 458; в. Bab el-Abwab. ` 
{ Deschtalge 54. 


Deschtanga (Bode, О. Зан., СУП, 8. 182). 
— Blaramberg, Stat. Uebers. S. 258, 
erwähnt Ruinen von Desti- Scha (Дести ША). 


Dilémic 41. — Dilman 46. 

Dimturan (D.) 9. 

Diogenes 61. 62. 

Diri odoris, s. Terek. б 
Div (4,5) 18. — Div-i-Señd 23. 

Ich wiH einige Worte über die S. 19 er- 
wäbnten Dive hinzufügen. Es kann hier na- 
türlich nieht von der etymologischen und 
mythologischen Bedeutung des Wortes die 
Rede sein — beide Bedeutungen sind ja wohl 
allzu bekannt, als dass sie noch einer näheren 
Auseinandersetzung bedürften —, sondern 
bloss von den Diven Masanderan’s oder Ta- 
barisiam's und wiederum vorzugsweise von 
den unter der Dynastie des Kej aniden ge- 


' nannten; die unter den Pischdadiern erwühn- 


ten Dive verlieren sich so in die Sagenzeit, 
dass ps kaum möglich sein dürfte, ihre wahre 
Bedeutung herauszufinden, oder auch nur 
annüherungsweise zu bestimmen, was von 
dem von ihnen Erzählten in die Sagenwelt, 
oder in die Geschichte, oder in beide zusam- 
men gehört, Aber wenn Sam von Minn- 
tschehr über die Dive von MaSanderan be- 
fragt, antwortete (Schahn. I, 8. 299): «Ich 
bin in die Stadt jener mannhaften Dive ge- 
gangen — Was Dire? — das sind kampf- 


— Beherztér als die Helden Iran's», so ist 
es wohl klar, dass auch hier nur von Men- 
schen die Rede ist. Der Tabmuraë Div- 
bend (Hay) ist nichts anderes als Tahmu- 
тай Тєтоуохратор, 

Tabaristan war wahrscheinlich in den älte- 
sten Zeiten seiner Wülder, Gebirge, Flüsse und 
Sumpfgegenden wegen noch unzugünglicher, 
als spliter, und Reisende, die sich etwa hinein 
gewagt hatten, mögen oft in Folge der erwithn- 
ten Umstände und des Klima’s entweder um- 
gekommen oder nur mit besonderen Rück- 
erinnerungen wieder herausgekommen sein. 
Sehireddin z. B. sagt (8.24), in alten Zei- 
ten sei der Verkehr und das Reisen in Ma- 
Sanderan sehr beschränkt gewesen, und oft 
sei die Dienerschaft oder Begleitung in 


‚Flüssen oder Sumpf und Koth umgekommen, 


so dass es wohl geschehen konnte, dass ein 
Reisender mit grossem Gefolge, endlich allein 
und zu Fuss an einem Ort ankam. Noch 
heutigen Tages verschwinden selbst: Einge- 
borene in den Wäldern, Flüssen und Sümpfen. 
Tabaristan war von Leuten bewohnt, welche 
in Thierfelle (-,.,.) gekleidet, sich von der 
übrigen Welt abgeschlossen hielten und ihre 
eigenen Fürsten hesassen. Umliegende Vu. 
ker konnten versucht sein, diese Wald- und 
Gebirgsmenschen ihren Sitten und ihrer Klei- 
dung nach für übernatürliche, nicht mensch- 
liche Wesen, für Dive auszugeben, denen ent- 
weder gar nicht oder nur schwer beizukommen 
веї; waren es ja nach einigen Angaben sogar die 
Dive Salomon's, welche Tabaristan bevülker- 
ten. Nach anderen, besonneneren Geschicht- 
schreibern bestanden die erstenEinwohner aus 
von Persien aus dahin geschickten Strüflingen. 
Andere anders. Die Iranische Mythologie 


begierige Löwen rascher als Arabische Rosse |aber war um so eher geneigt, die Dive ge- 


4 


84 : B. Donn, 


rade auch nach Tabaristan zu versetzen, weil 
dessen Bewohner ап Orten wohnten, welche 
für menschliche Wesen unbewohnbar schienen. 
Noch jetzt glaubt das gewölnliche Volk in 
Persien (wie auch їп anderen Lündern) an 


Geister (Dschinn on und Dive, wie z. B. 
in Asseran (in Hesardscherib) in deu Ruinen 
eines Schlosses solche Unholde hausen sollen; 
s. Blaramberg, Stat. Uebers. 8. 253. Als 
aber namentlich unter den Kejaniden die 
Kämpfe gegen Masanderan begannen, wusste 
man wohl, . dass die Bewohner auch nur 
Menschen waren, sonst hätte schwerlich selbst 
ein Rustem gewagt, sich mit ihnen zu messen. 
Die Dichter aber, welche die Grossthaten 
der Iranier verherrlichten, liessen die Dive 
in majorem gloriam bestehen, Firdausy — 
das ist meine Ueberzeugung — hat nie ernst-' 
lich an Dive als Gegner des Kai-Kawus 
geglaubt. Vergl. die trefflichen Bemerkungen: 
Ritter’s (S. 491) nach Ouseley!). Und so 


1) Travels, 8, 288,15}: «Under various, names, such 
as Diw-i-Sefid, the «white giant or daemon:e Dir-i- 
Surkh, the» red Dino; Dir i-Aulid. Dit-i-Arzhenk and 
nthers, were designated certain powerful chieftnins, Mar- 
sebins or «lords of the marches» in this province, who 
long refused to ackuowhedze themselves the subjects of 
any Persian monarch, but were after many combats over- 
powered by a general called Rustam. Trom the colour 
of their hair, or complexion. or &ome other personal cir- 
cumstunce, they derived the titles nr epithets serving to 
distinguish them; and from the skins of wild beasts in 
which they were clotbed, ani their excessive cruelty to- 
wards invaders, these described them, as monsters having 
tails, nud armed with horns, Танда aud talons; thus we 
Bud them new represented in the pictures that ornament 
romances. Itis, however, most probable, that those chiets 
occasionally dwelt jn caverns amoug the rocks as places 
of security; and that battles had been fought on those 
spots still indicated by tradition. L shall. in the course of 
this volume eudeaxour 10 prove, (if such a matter be ca- 
pable af proaf) that althongh 3fázenderán was nnt per- 
haps the peculiar country. vet it appears to hare been п 
favourite and oerigiun] residence, of the Dices — 


ist die Sache auch von den Persischen Ge- 
schichtsehreibern aufgefasst worden. Mir- 
chond berichtet von der Empörung der Ma- 
Sanderaner gegen Kai-Kobad?), so wie 
von dem Kriegszug des Kai-Kawus gegen 
dieselben. Aber er spricht von der Belage- 
rung der Gebieter von Masanderan in einer 
Festung, welche nur durch cine Kriegslist 
genommen wurde?) Von Diven erzühlt er 
nichts, weil er Geschichte und nicht Dichtung 
geben wollte. 

Sehireddin(S. 136) berichtet uns Folgen- 
des. Melik Iskender Ustundar kam nach 
Kudschur und stellte die Burg Ispiris (5. As- 


perus} wieder her. Diese Burg war in alter. 


Zeit bewohnt gewesen, aber damals seit län- 
gerer Zeit verfallen. Man sagt, der Erbauer 
der Burg sei ein Gebieter der kandschaft 
Rujan, Namens Div-i-Sepid gewesen, d. i. 
der in Firdausy erwühnte Div-i-Sefid. 
Melik Iskender würde in der Nacht von 
Melik Kawus angegriffen und, da er sich 
nicht halten konnte, floh er in das Wald- 
dickicht des Dorfes ‘Tschelender (in dessen 
Nähe, wie wir gesehen haben, sich die grosse 
Höhle befindet, wo der weisse Unhold ge- 
baust haben soll) und von da nach Rustemdar. 
Kawus liess die Burg ausplündern und ver- 
üden. Sie muss indessen später doch wieder 
hergestellt worden sein, da sie Schireddin 
selbst i. J. 871 — 1467 besuchte (5. 143). 
— Der Dir-i-Sefid war ein Melik (SL) oder 
Gebieter 715 von Kudschur, aber abhängig 
von dem Gross-König oder Grassfürsten (Sl. 
„bel Melik A'sam) von Maéanderan, dessen 


2) History of the early kings of Persia etc. Trans- 
lated from the original Persian of Mirkhond-by D. Shea, 
Landan. 1832, 8. 217. 

3) Ibid. 5, 222. 
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Sitz der Beschreibung nach (Kej-Kawus u. 
s. Ww. S. 36) Amul gewesen sein könnte, 

Görres (8. XOV} nennt den Div Sefid 
Fürst der Gelen, d. i. Gilaner. 

Ich schliesse mich denen, welche mit den 
aufgeklärten. Persern selbst, unter den von 
Kai-Kawus bezwungénen Diven nur die 
menschlichen Bewohner des Landes verste- 
hen, unbedingt an. Die Dive sind die.Erfin- 
dung der dichterischen Einbildungskraft oder 
der Unwissenheit. 

Bis zur Eroberung Tabaristan's durch die 
Araber war Tabaristan fast eine terra incog- 
nita; erst von da an finden wir verschiedene 
Dyuastien aufgezählt, obwohl deren wohl 
schon vorher bestanden hatten, wie aus der 
Geschichte Tabaristan’s hervorght, z. B. die 
der Suchranier (Lily). Aber wir 
kennen sogar von kleineren Dynastien, welche 
auch später, 2. B. in Пайет regiert haben, 
nur einzelne Namen und nicht einmal durch 
die Geschichte, sondern durch Münzen; man 


vergleiche z. B. die Münze von Chosreh- 


Schah, S. 43. Die Dynastie der Dabwai- 
hiden stand erst dann fest, als man Münzen 
von ihnen auffand und entzifferte. 

Als die Dive sich auch dichterisch nicht 
mehr in Masanderan halten liessen, übertrug 
man ihren Namen auf die Bewohner, man 
gab zu, dass die letzteren eigentlich die Dive 
der Dichter und anderer Berichterstatter ge- 
wesen seien; die Masanderaner werden daher 
mit dem Beinamen уе ss ой. „L. as div- 
arlig bezeichnet; s. Auseäge, S. 176. 

Und wenn nach dem Dichter Firdausy 
(s. Kej-Kawus in Masanderan, 8.39; Helden- 
sagen, S. 219) der weisse Div das Schlacht- 
feld und die Umgegend in ein schwarzes Pech- 
meer umwandelte, Kawus erblindete und die 


Iranier flohen, so wird in dem prosaischen 
esll 4,6 u. d. J. 1223 = 1808 erzählt: 
ader Kampf entspann sich zwischen den Ira- 
niern und Russen, der Staub. der Schlacht 
machte die Welt pechschwarz (Ale Sls „Le 
Cal 0,7 23) und die Iranische Reiterei 
floh». Da haben wir doch ganz das Firdau- 
sy'sche: Ole даў «2.315 ls s>; ja Tir- 
dausy sagt: «man möchte sagen, die Welt ' 
isí wie ein Pechmeer», aber der Geschicht- 
schreiber fügt nicht einmal eine solche Be-.. 
schrünkung hinzu. 

Und i. J. 1597,8 befand sich die Veste 
Aulad (sN |) in dem Besitze des Alwend- 
Div. Sowie nun Rustem selbst (nach Fir- 
dausy!) von dem Feldhüter des Aulad, 
«schwarz wie ein Diw, ein zweiter Ahri- 
man» genannt wird, und Aulad selbst, der 
Herr des Landes, von Rastem übermannt 
Sich gezwungen sieht dessen Wegweiser zu 
dem weissen Div zu werden, so wurde 
in dem genannten Jabre Alwend-Div ge- 
zwungen, sich an Ferhad-Chan zu erge- 
ben?) Alwend, der Besitzer der Burg Au- 
lad eines alten Denkmals der Herrscher von 
Persien und der stürksten der Burgen von 
Tabaristan, so wie einige «div-gleiche» Ma- 
Sanderaner wollten sich dem Schah nicht 
unterwerfen. Ferhad-Chan belagerte die 
Burg, welche sich ergab, nachdem Alwénd- 
Div sich in die Wälder geflüchtet hatte, wu 
er sich mit den «div-artigen» Leuten vun 
Maÿanderan eine Zeitlang hielt, bis er sich 
endlich ergeben musste. Es wurde ihm ver- 
ziehen unter der Bedingung, dass er sich 
aller ferneren Ansprüche auf Sewadkuh und 


1) Кеј Казиз in Masenderan, 5, 72. 
2) Auszüge, В. 852 folg. 
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der Herrschaft über dieses Gebiet entschlage 
und mit seiner Familie in ‘Irak nieder- 
lasse, Er zog nach Schiraë, — Wären über 
diese Ereignisse, neben völliger Unbekannt- 
schaft mit Masanderan, keine schriftlichen 
Urkunden da und würden sie von einem 
Dichter besungen worden sein, so würde 
wahrscheinlich Ferhad-Chan als ein zweiter 
Rustem, Alwend-Div als ein gewaltiger 
Div und seine Anbünger auch als Dive be- 
zeichnet, und am Ende die ganze Geschiehte 
in das Reich der Sagen verwiesen worden 
sein. Noch i.J. 1806 soll Feth- Aly Schah 
den Russ. Feldherrn Zizianov einen ver- 
rückten Div (ail >> (452) genannt haben (г JU 
(2 „eb. 

Diwen od. Deduch. Im J. 1277 führten 
der Fürst Boris Rostovsky, Gljeb Bjelo- 
sersky, Feodor Jaroslavsky und Andrej 
Gorodezky, der Solin des Nevsky und Bru- 
der des (Grossfürsten) Dmitrij, eine Streit- 
macht in die Horde, um zusammen mit dem 
Chan Mangutimur gegen die Kaukasischeh 
Jasen oder Alanen zu ziehen, von denen viele 

‚© sich den Tataren nicht ‚unterwerfen woliten. 
Unsere Fürsten eroberten die Jasen-Stadt 
Dedjakov (im südlichen Daghistan), brannten 
sie nieder, nachdem sie betrüchtliche Beute 
und Gefangene genommen hatten, und er- 
warben sich durch diese Thaten die besondere 

Dankbarkeit des Chanes. (Karamsin, Gesch. 
T. IV, Regierung des Grossfürsten Dmitrij 
Alexandrowitsch. In der Beilage wird an- 
gegeben: «die. Russen nahmen Dedjakov od. 
Tetjakov. (wahrscheinlich unser Diwen od. De- 
duch). ` 

Diese Mittheilung verdanke ich dem Hrn. 


unter anderen auf dieselbe Stelle und auch 
auf Klaproth zu Potocki, Voyage, П, S. 
339: «Dediakov étant situé au-delà du Terek, 
dans le voisinage du Suundja [Sewendÿ Er) 
et de la porte de fer (ici celle de Dariel), et 
devant le pied du mout Caucase, il faut le 
chercher dans le canton ой, sous le règne de 


l'impératrice Catherine II, on a construit le - 


fort de Vladikavkaz, qui réunit toutes ces 

conditions». Vergl. Hammer-Purgstall, 

Gesch. d. Gold. Horde, 8. 257; er setzt jene 

Begebenheit ins J. 1278; s. den Atlas von 

Samyslovsky, К. № 3. (Дедаковъ). ` 

Diugosz, polnischer Chronist 34 (Anm. 5) 
hat deu Nestor'schen Bericht über den Zug 
des Fürsten Jaroslaw Wladimirowitsch 
"gegen Byzanz i. J. 1048 entstellt. 

Dnejper (Dnjepr Fl.) 20. 

Dnjeprstadt (Kiew?); genannt die Hauptburg 
der Hrédlgotan 37 (Anm: 10). 

K. Don (FL). 

Dowin 51; s. Gira; Laleh, Seng u. Reg. IH. 

gi — Dourak, s. Durak. 

Dschalus 10, s. Tschalus. 

тенин | 93. 24. 

Dschamasp 

Dschanën, 5. Gandscha, u. Sprenger, K. 
Fó ` 

K. Dschar ( jb): s. Butkov, Ш, 5. 460. 

Dsehestan b. el-Mer&eban 42. 43. 

Dschestan b. Wahsudan 4. 42, 48. 

Dschestaniden 42. 48; вг 4uszüge, 8. 71: 
«Daileman. Die Herrscher sind Dsches- 
tanier» [nach einer andern Lesart: Has- 
sanier] Ihr Wohnsitz war Schehristan». 

K. Dschewanschir (2251); s.Butkov, IH, 
5. 574. 


Obrist Saweljev. Fraehn (Opp.post.mse.2. | К. Dschewat (21,2); s. Butkov, HI, S. 459. 
LIY, Geogr. S. 26 unter Tetjakov) verweist | Dschil 56, s. Gilan. 
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Dschilan 14, s. Gilan. 

Dschire-Kulbad, s. Kulbad. 

K. Dschulfa (Ш, Ouseley, HI, 5, 428). 
Pers. рУ y» wie es auch auf der Karte im 
Dschihan-numa geschrieben ist; Armenisch: 
Dschougha; в. St. Martin, I, S. 133 und 

-Ouseley, 5. 428 — 432; Butkov, IIT, 

S. 461. 

Dschurdschan (St. u. L.) 4. 5. 6. 7. 10. 11. 
12. 15. 44, 4B. 53. 54. 56. 57. 58, в. 
Gurgan. «8o genannt von Dschurdschan 
b. Amin b. Ludsan (015,Ь. Nuh (Noah). 
Sein Hafenplatz ist Abuskun. Von da west- 
lich nach Asterabad sind 28 Fars.» Ibn 
Sipahy — Erbaut von Jesid b. Muhal- 
leb, nach Jakut, S. 154 u. Dimeschky, 
S. 226; nach Anderen von demselben zer- 
stört, S. 53. 

Von Dschurdschan wurden Russische Waa- 
ren bis nach Baghdad verführt; s. Reinaud, 
Géogr. Introd. S. LIX. 

Als Land ist es das alte Hyrkanien 5. Vergl. 
Lelewel, Géogr. I, S. XLIV: Djordjan — 
41? 0' (Hyrkania de Ptolémée 40? 0; embou- 
chure de Maxere 41? 80^. 

— Ruinen 54; s. Blaramberg, Stat. 
Uebers. 8. 258; Spiegel, Erän, 5. 125. 
Dschurdschan (Fl.) 4. 6. 7. 29. 67, s. Gurgan. 

«Der Dschurdschan fliesst von dem Berg 

von Dschurdschan südwestlich nach Abus- 

kun; er theilt sich von Abeskun aus in 
zwei Arme, welche sich in das Meer von 

Dailem ergiessenr. Ibn Sipahy. 
Dschurs, d. i. Georgien. (j!j möchte ich 

wie Gilan und Daileman, erklüren als die 

beiden Dschurs, d. h. das diesseits und jen- 
seits des Kur, also Georgien nach seiner 
ganzen Ausdehnung; s. D’Ohsson, Les 
peuples ete., 8. 13. Chasaran (oos) 


= 
| 


wäre dann als das Chasarenland jenseits 

und diesseits Derbend's zu erklüren. 

ФК. Dsegam (Poststation); s. Konstantinov, 
S. 117. 

Dugulum (Fl), so genannt vom D. Dug, 58. 

Durak 6 455» Daurak) 20. 

Dusdek-Rud 20. Vergl. den Duigdli (, „У >, 
«Diebe kommen»), bei Bode, От. 3., CVII, 
5. 462. . | 

Duwannoj (Ins.) 55. 

Duwin (Dowin) 51. 

Im Russischen finde ich das Wort дюгунъ ge- 
schrieben. In Melgunov’s Werk (S. 88 D. 
Uebers.) ist es dügun wiedergegeben. Ich habe 
vorgezogen, djugun zu schreiben, weil mir ein 
ü zweifelhaft ist. Die Stadt ¿ps> in Arran 
ist nach Jakut Dawin auszusprechen, sonst 
gewöhnlich Dowin; s. St. Martin und Bros- 
set, Hist. de Géorgie. 

Dwa Brata (12,5 Ins.), s. Zwei Brüder; 
Butkov, Ш, S. 457. 

Dyriodoris, s. Terek. 


Е (7). 


Efrasiab 7. 44. 

Elohileh 3. 

El-Hum 21; в. Al-Hum. 

K. Emba (Fl.). 

К. Enderi (251 Anderai); s. Derbend- 
nameh, S. 481. 485. Es soll früher Gul- 
bach GLS geheissen haben; s. ebenda, S 
461. 

Endschil (FL) 14. 

Endschileh 16. 

Endschirab (D.) 13. 

dEnseli 16. 23. 27. Es ist merkwürdig, wie 
sich gleiche Benennungen in verschiedenen 
Ländern für verschiedene Oerter finden; s. 


88 B. DORS, 


e 


z. B. im Kaukas. Kalender, 1856: Ao S. 61, F. = 6 Werst;.vergl Melgunov, ` 
Ansali (5. 455), Talysch (Талышь, S. 317 | D. Uebers. 8. 20. 


- u. 480), des (Ольховка, S. 458), Siah- 
Kuh (S. 455). Nach Justi, Bundeh. ist 
uif = Qi 8. Gumisch-Tepeh. 

Eschek-Su (FL 12) 53; Eschek-li; Bode, 
От. 3., CVH, 8. 186; Eschek-Su; Bla- 
гаете, Stat. Webers, 8. 258. 

d'Espi-Kela (D.) 22. 

Eugenius (Ins.) 13, s, Jevgenij. 


Flo) 


Fachreddaula 19. 43. Nach ihm wird ein 
Sextant benannt sA) ll, welcher 
irrig e sell, ll genannt wurde; s. meine 
Abhandlung über drei astron. Instrumente, 
5. 86. 

Farabad 50. 

` Багар (1l. Karen 46. 

Farang, Firang 29. 

Faraschwadger, Faraschwadian 63. 

Farsange (Sl. >) 21. 

Arab. 2 “à farsach, das Griech. vapa- 
sdyyns, parasanga. Ich will über dieses 
in verschiedenen Schriften besprochene Weg- 
mass bloss die Bemerkung hinzufügen, dass 
es in Masanderan etwa einer Deutschen 
Meile entsprach, bald einer «guten», bald 
einer «kleinen». Ueber die ursprüngliche 
Bedeutung des Wortes s. Vullers, Lexic. 
Es bedeutet wahrscheinlich far-sang, «er- 


habener, aufgestellter Stein», wie wir solehe 
Meilenzeiger ja in verschiedenen Lündern 


Europa's sehen; der lapis der Römer. 


Sprenger (Reiserouten, S. XXVI) be- 


stimmt nach Mukaddesy 1 Farsange — 1 
Stunde Weges. Blaramberg, Stat. Uebers. 


Ferchan od. Ferruchan d. Gr. 7. 48. 


Ferahabad (bisweilen falsch: Ы) 8. 9. 


36. 27. 50. 68. Auf der Karte von'Ab- 
dul-Hakim: »Ll,s Firabad. Ferabat, in 
Müller, Samml. H. G., VII, 5.390. Меге. 
auch: Ферегъ-дбадъ bei Blaramberg, Stat. 
Uebers. S. 152. Es liegt nach der Angabe 
von Persern am Ufer des Meeres von Ab- 
gun. Della Valle, 8. 87, nennt es die 
Hauptstadt von Masanderan. I 


Ein Ferehan schah wird erwähnt in Taa- 


libii Syntagma, ed. Valeton, S. 64. 
Feridun 49. 


Feri-Kenar 48. 
Feth 'Alz-Chan 51. 
> "Aly-Schah 62: 
Filas (O.), eine halbe Fars. von Amul 11. 
Firus b. Narsi b. Dschamasp. 23. 
Firus (Sasanide) 45. 
Firusabad 45. 
Firus-Kendeh 9. 
Firuskuh 15. Veste von — 63. 
Firuseh-Kuh 68. 

Ueber die Ruinen der von Hulaku und 
Timur zerstörten Veste Firuó-Kuh, s. Bode, 
ОТП, 5.128. Die Vermuthung Mannert's, 
dass Zagipsıs bei Ptolemaeus ein Schreib- 
fehler statt Sargeipoıg (Forbiger 8. 48) sei, 
ist eine scharfsinnige; der Persische Name 
kann «Sapphir-Berg» bedeuten. 

Franken 29. 
dFumen (auch Bumen (оу) 46. 57. 


6 (9). 
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Gaduk Kniluk 61. 
Galiga (0. Fl.) 51. 52; so bei Blaramberg 
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(Journal, 8.9) Ss er übernachtete am Flüsse 
«байда» (Галага). Nach der Aussage der 


Einwohner bedeckte vor 20 Jahren (also |: 


1816) das Meer dieses ganze Ufer und 
‚erstreckte sich bis zu der Anhülie, welche 
sich auf dem rechten Ufer des Galiga fin- 
det; hüher hinauf erblickt man den Hügel 
Girà- Djugjun, wo man noch die Ueber- 
bleibsel der vom Grafen Woinowitsch i. J. 
1782 erbauten Batterie sieht. Richtiger: 
Gälugah 17..03..52; s. Hommaire de 
Hell, IV, 8. 294: «village de Guialougah, 
avec rivière». 

d Gandschah (Gendsche) 45, 57. «Von da his 
AMeragah sind 18 Meilen», Edrisy, S. 328. 
S. Butkov, Ш, 8. 444; Lasarev, Kav- 
Каз, 1846, X 37 u. Kauk. Kal. 1854, S. 
322. $ 

ФК. Gaudscha-Tschai, Gandschinka (FL); s. 
OGoaptuie, IT, S. 337. 

Gäs 17, 

Gaëer 48. 

Gaur {глуръ)- mE š 

Gour- Kale (asl ,. — f) 54. 

Gebr- | i 

Gelae 46. Spiegel, Zrän, S. 66, bezwei- 
felt die Angabe des Plinius. Strabo 
(ed. Paris. XI, VII, 8. 436) und Ptole- 
maeus (8. 391) unterscheiden die Gelae 
und Kadusier. Ueber die Albanischen 
Gelae s. Forbiger, S. 451 u, die Karte 
zu Strabo's eben genannter Ausg. R XH 

Wie viele Nachkommen der Gelae 
noch heute in Gilan übrig sind, lässt sich 
schwer bestimmen. Nach der Meinung 
eines meiner Bekannten, welcher lange 
Zeit in Gilan gelebt hat, gehóren doch 
noch etwa zwei Drittel der Bevülkerung 


zu viel zu sein, Blaramberg, Stat. Ueb. 
S. 14, nimmt etwa 20,000 dergleichen . 
Familien an. Die echten Gilaner sind aller- 
dings von den Persern (franiern) sehr ver- 
schieden; beide erkennen sich gegenseitig 
nicht als ebenbürtig an. 

Gélémec 41. 

Gelemeki 4. 

Gelen 85.. - 

Geradowin 17, 

ЧК. Gerdiman {гуз FL). 

Gerei Dügün (Djugjun) 16. 17; s. Girei. 

Germe-Tscheschmeh (mise Ee FL.) 58; vergl. 
Melgunov, D. Uebers. 8. 80. ` Turkmen.: 
Karadscha-Su, s. АВЕ ВЕ Uebers 
8. 310. 

Germ(e)rud (os pf FL) 53; vergl. piinu 
berg, Stat. Uebers. 8. 258 — 9. 


| Gesker (Laf) 25.. Nach Forbiger (S. 596, 


21) d. Charaz des Ptolemaeus, s. 8. 98. 
Bei D'Anville (Carte nouv.): Kurab ou 
Kesker. Aber es giebt vieleaKurab»(. A. s 5 
в. Heg. Ш. Man findet ой Kesker ge- 
schrieben (Cazinaro, Lelewel, Atl. S. 27) 
vergl. Butkov, DI B. 446. 

Getara (richtiger S 78; s. Anhang І 
Albanien. 

Gharib Schah GL: Lu Ai od. Adil- (Jole) 
Schah 29. Vergl. Olearius, S. 247 und 
"Abdu'l-Fattáh Fumeny, Regist, 


Ghasan == Kasan 29. 


Ghašnin 19. 

Hadschi Ghulam 46, 

Ghussen, Usen (5, öl) — Land der. 
Ghussen 56, s. Fraehn, Ibn A. J.el-Ne- 
dim, 8. 17. Meer d. Gh. = Kaspisches M. 

Gil 3. 46; s. Reg. Ш. Jf 


dem alten Stamme an. Das scheint mir|dGilan (Arab. Dschilan) 4. 5. 6. 9. 10.11. 


Mémoires de "Асай Ip. des scisnces, YIImo Série. 


12 


90 | | ; B. Dorn, 


12. 14. 16. 18. 29; 42. 46. 47. 56. 63. 
Bo genannt nachd. lo] ài, vonDschilan 
b. Jafeth b. Nuh (Nosh); die Hauptstadt 
ist Bumin (d.i. ppo Pumen, Китеп)», 
x f . f. 

Ibn Sipahy. Syr. Va. Galan u. e 
Gelan; s. Assemam, DL 8.162. 491. HI, 

` e fut 
П, 5.495 u. 752. — Die Gilaner: BAR 


^g 


ч. Dur ebenda, HI, H, S. 16; vergl. 

Langlois, II, S. 186,7); Butkov, IH, S. 

446. D 

Die Zusammenstellung von Gil und Dailem 
finden wir auch in Syrischen Schriften, z. B. bei 
Assemani, HI, I, S. 491, wo Subchaljesus 
als Metropolit von Gelan und Dilum (Dailem) 
bezeichnet wird. "Nach seinem Tode wurde 


Kardagus gio) zum Metropoliten der Gi- 


laner und Jaballaha (joi. 12cu), der Dai- 

lemer ernannt; ebenda, IIT, IT, S. 752. 

d Meer von Gilan 5. 25. 44; s. Schalnameh, 
I, 8. 107 und über die bei Marco Polo 
vorkommende Benennung Gelachelan, Gle- 
veshelan, Gleluchelan, welche Einige,. wie 
z.B. Lelewel, Atl. 5. 27. 33. u. Pauthier 
(f, S. 43 u. Karte), so wie Windisch- 
mann (S. 98) das Pehl. Кап für das 


Gilanische Meer erklären, Justi, S. 215- 


unter (Jf und desselben Beiträge, S. 
18; vergl. Marco Polo, ed. Bürck, 
S. 69. 

Gilan-Schah 4. 41. 

— der letzte der Siariden 42. - 

Gilembec 54, Gilémic 41. 

. Giler 4; s. Reg. TI. JF 

Girdekuh (B.) 61. 

Girei (Girej) Djugun 51. 52. 57; s. Gerei und 
Pers.Geogr.8.66: Jle oul elem 2 
374 SL, «auf der Niederung von Gera- 


duwin, welches eine von den Dorfschaften 
des zu Aschref gehürigen Kulbad ist». 

SK. Gjulljar(Gjuljary „LE FI). Nicht zu ver- 
wechseln mit der Poststation Derbendisches 
Kulary (Kyzapsı 2\9); s. Kauk. Kål. 1856, 
8. 148. | I 

Gjumisch-Tepeb, s. Gumisch-T. 

Glinjanoj (Ins.) 55. 

Goklan (¿1665 53. 

К. Goktscha-See (L; — 3 - SS sl af; 
s. Dschihan-numa, Karte; vergl. St. Mar- 
tin, I, 8. 61; Kauk. Kal. 1838, Б, 326. 

ЗК. Goktschai (6 f O.). Poststation; s. 
Kauk. Kal. 1851, S. 122. I 

TK. Goktschai (FL). 

Gürgen 52, s. Gurgan. 

Gorodowin 51, Gorodowind 16. 

Goson 82, s. Dabaristan, 

Salmanassar verpflanzte die Jüdischen 


Gefangenen unter anderem auch an den, 


Fluss Gosan (2-Kön. XVII, 6). Der Fluss 
Gosan war nach Rosenmüller (Handbuch 
der Bibl. Alterthumsk., H, I, S. 102) wahr- 
scheinlich der Kisil-Osan, nach welchem 
Flusse die von ihm durchstrümte Landschaft 
benannt wurde, bei Ptolemaeus Gauzania, 
Tavtavía; vergl. 1,1, S 295, s, jedach Winer, 
Bibl. R.W.B. unter Gosan, Wichelhaus, 5.468 
und Thenius, S. 370. Auf der Karte vou 
Doppelmayr u. Homann liegt Ато und 
Ferabath am «Teggin». Wenn also Benjamin 
v. T. den Tidschen Gosan genannt hütte, so 
wäre «die Stadt von oder in Dabaristan» ent- 
weder Sari, oder nach der genannten Karte: 
Amul, welches am Herhas liegt, s. B. 82. 
Der dabei Seutter (s. 5. 9) Abitora genannte 
Fluss wird der Tidschen sein. Oestlicher, dem 
Inselort Mozebdore gegenüber, ist ebenda ein 
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Fluss Feris (Piri?, s.8. 107) angegeben. Wenn 
das nicht der Feri- Kenar ist, so weiss ich nicht, 
welcher Fluss gemeint sein könnte; von den 
dreissig nach Blaramberg, Stat. Uebers. S. 
172 u. Topogr. Beschr. 8. 58 in den Astrabad- 
schen Meerbusen fallenden genannten Flüssen 
1) Kara-Su, 2) Kasma-? Kild (alf, s. S. 15) 
23), 3) Tschagyl, 4) Baghu, 5) Serdek, 6) Ser- 
mella, 7) Welafra, 8) Gesd (625), 9) Betscheba- 
gi, 10) Tschebe-Kende; 11) Mersen, 12) Nau- 
Kendé, 18) Nedschar -Kilü, 14) Liwan, 15) 
Dschary- od. Dscheri-Kulbad, 16) Cheschieke, 
17) Galiga, 18) Schirscheri - Kilá, 19) Surga- 
dschu, 20) Kari-..ilek, 21) Schakila, 22) 
Hulla-Kilä, 23) Kasma-Kilä (s. M 2), 
24) Kara-Tepe, 25) Bairam- Ali-Kiläsi, 26) 
Berdi-glyisch- Kalan, 27) Tscharman, 28) 
Keulerchan, 29) Pochlutscha, 30) Tiris- Kilä 
kann keiner gemeint sein. Vergl. auch die 
Karte Philipov's. — Auf der in Lelewel's 
Atl. befindlichen Karte nach Benjamin von 
Tudela und Petachja (M 14) finden wir: 


desert. Gosan, f. gozan. atrok und Ра: | 


bressian; s. S. 82. — Ferner errathe ich 


nicht, was die von Seutter zwischen dem F1. 


Abitora und Farabath (Ferahabad) angegebe- 
nen Oertlichkeiten Calara ( 35?) und Uscoen 
sein können, Vergl. zu Gosan noch Ritter, 
VII, 8, 591, IX, 8. 471 u. X, B. 244. 
Gradbestimmungen nach morgenlündischen 
"Quellen 57. 
Gradowin, Gradowind 16. 17. 51. 52. 
Griechen LL P 1) 24. 29. 
K. Gulljar (Fl), s. Gjulljar. : 
Griechen-Stadt 45. Nach Olearius (8. 285) 
hiess früher auch Derbend so. 
Gumbad-i-Käus (in Vámbéry's Reise, S. 48: 
Kusibesi- Kaus) oder richtiger — Kabus 53. 


~ 54; s. Bode, О. З. CVII, 8.421—2, wo 
auch des Befehles Nadirschah’s, das 
Denkmal zu zerstören, gedacht wird; 
vergl. Blaramberg, Stat, Uebers. S. 819. 
Kabus wurde, nach Dsehennaby, in 
einen gläsernen mit Aloe angefüllten Sarg 
gelegt und derselbe mit Ketten in der Kup- 
pel seiner Grabstätte aufgéhüngt. An der 
Thür der Kuppel war geschrieben: «dieses 
ist das hohe Grab des Emir Schema oi. 
Ma'ali ben el-Emir Waschmegir». 
Das ist ausserhalb Dschurdschan's: ‚$ - de 
Jul gles ell A Sha pbj vs 
ul» ple 03, 
Nach einer anderen Angabe in Meniny 
(S. 49v) hiess die Inschrift oben an den 
Seiten der in Dschurdschan befindlichen 
Kuppel: d à Lis ма cell ayl г 
Kabus selbst hatte die Grabstütte wührend 
seinerLehzeiti.J.377—987,8 bauen lassen. 
Vergl. Al Utbi, S. 412 —. Kirmany 
(35,51) berichtet von dieser ausserhalb 
Dschurdschan’s (nicht «Juzján») in derRich- 
tung nach Chorasan hin gelegenen Kup- 
pel, sie sei noch vorhanden, aber vom 
Weichbild der Stadt zwei Meilen (G-A 
entfernt, während sie sich früher in der 
‚sehr ausgedehnten Stadt selbst befand, 
und zum grossen Theil verfallen. — Nach 
der Versicherung glaubwürdiger Leute las- 
sen die Hirten ihre Schafe da ausruhen. 
(Meniny, S. 285). 
Für einen Reisenden, welcher das Denkmal 
besuchte und in der Lesung der Arabi- 
schen (Kufischen?) Schriftzüge nicht ganz 
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‚unerfahren wäre, oder irgend eine gute 
Beihtilfe. bei sich hätte, müsste es nicht 

` unmöglich sein zu bestimmen, ob sich jene 
Inschriften wirklich da vorfinden; Hrn. 
Fraser (Narrative, 8. 614) gelang es 
nicht. . 

Gumisch- (Gümysch-) Tepeh 6. 53. Nach 
Blaramberg, Topogr. Beschreib. 8. 62, 


ist der Silberhügel nur 8— 4 Faden hoch 


und besteht aus Ruinen von alten Gebüu- 
den; das Meer hat einen Theil des Hügels 
abgespült; die Ueberreste der Mauer er- 
strecken sich unter dem Wasser 30 Werst 
dem Ufer entlang bis zum Kara-Su —. 
Vergl. noch desselben Stat. Uebers. 8. 
331. Das Wort hat nichts gemein mit 
dem Pehlewy 935 == Koptonvn, welches 
Persisch , 24,3 (nach Jakut und Abu'l- 
Feda, S. 432: af), Arab. „ps Ku- 
mis, nach AA. ee geschrieben wird. 
Vergl Justi; Bundeh. unter | 14,5; 5. 


auch Ænseli. Im J, 1857 näherte sich der E 


damalige Chef der Marinestation in-Aschu- 
rade, Licharev, dem auf dem Silberhügel 
liegenden Aul der Turkmenen und zwang 
dieselben, gefangene Perser loszugeben; s. 
Mopex. C6opu. 1857, T. 30, 8. 98-—99, — 
Im J. 1859 bot Chadyr-Chan (м, л 
ul 2.2), der Besitzer des Silberhügels, 
ihn dem Kaiser von Russland an; s. Ме1- 
gunov (Turkm. Briefe, S. 349—345) u. 
Galkin, 5, 105. 110. Die Abbildung 
ebenda, 8. 110—111. 

Auf der Handelskarté der Transkaspi- 
schen Gesellschaft‘ liegt Gümüsch- -Tepeh 
am Fl. Airek. ` 

K. Gunib.. 


` Georgiana u, s. W., Gr. Topyav) 6. 7. 11 
‘ 12. 49. 67; über die Zerstörung d. St. в. 
Zeitschr. d. D. m. Ges. П, 8.807. 5. 
Dschurdschan u. Hyrkania. 
Gurken, Gurgen и. a. (Fl.) 52. 53. Wahl (8. 
758) nennt ihn «Fluss der Wölfe»; vergl. 
` unten Hyrkania und Hyrkanier. Bode, 
Ores. Зап. CVHI, S. 111, führt zwei 
Flüsse dieses Namens an, den schwarzen 
(Gurgan-Siah= Karasu) und den weissen 
(Sefid). Ausser den S. 53 genannten Flüs- 
sen, welche in den Gurgan fallen, nennt 
Bode noch den Poisin (Пойсинъ) und Chod- 
sche-Kausch (Ходже-Каушъ) u, Derewor 
(Дереворъ), Отеч. З; CVH, S. 186. 188. 
Vergl. Blaramberg, Stat. Uebers. S. 308 
u. Карта Евр. Poccin, № XII. ` 
Gurganian (Hyrkanier) 63. Sie kommen oft 
in Baihaky vor, z.B. 8. 558 u. a. 
Gurghen-Tschai 6. : 
Gur-i-DZ y 11; verschieden von 
Gur-i-Surch. Vergl. Auszüge, 5. 820.189 w. 
d. Dschihan-numa, S. 840,. nach welchen 
* sich das Grab des Muhammed b. Dscha- 
far Ssadik in Gurgan befindet. 


‚К. Gurjer (St.). 


Hl гі B')= ,, auch das Arab. ;). 


Hadschi Mirsa ‘Askery 61. 

Halirud 63; vergl den Haleh-ru in Emir 
Pasewary, S. 506. 

Hamidabad 9. 

Hamri, s. Humri. 

-Haras 48, s. Heras. 

Harvadhafjöll, in der nordischen Hervarar- 


1) Ueber die Aussprache und Bedeutung des Pers. 


Gurgan (Land u. St. oft unrichtig: Korkan;io b, ® Grigorjev, Ritter's Geogr. S. 176. 


` Imam Hasan b. ‘Aly 11. 


saga wahrscheinlich altgotische Benennung 
der Karpatengebirge, Б. 37 (Arm. 10) 


(Seyid) Abu Muh. Hasan b. 'Aly el-Utrusch 
10. 11. 42. 

Aka Hasan-Schah 52, s. Muhammed, 8. 108. 

Hanan ben Said 3. 7. 9. 17. І 

K. Hasanabad, s. Iwaschinzov, 5. LIV, 
426 u. Karte. | 

Hassan (Dschestan) 42. : Í 

Hausem 57; в. Lelewel, Atl. Pl XV. Es 
war nach Sehireddin (8.19)= „29 $5 À, 
der spätere Hafenplatz Rudeser. Vergl. 


Auszüge, 5.45. 486. Ueber eine in Hau- |^ 


scm (?) geprügte Münze s. Fraehn, Kum. 
Chulag. ^5 198; Tornberg, Revue arch. 
1855. S. 423. D 


Hekatompylon-os{ Exetéprunos, Exatoprukov, 


fExazovtdzoMg, Ехолортомс; in der Aus- 
gabe des Ptolemaeus von Wilberg (S. 
400) jetzt `Ехолбилсуһос, vergl. dazu die 


Var. Exerövavios uú, 'ExaxóvmvAov vulgo; | 


bei Ritter п. A. fast immer Hekalompy- 
lon), 60.90. S. Spruner, MXIII — Vergl. 
Forbiger, 8. 548 u. Ritter. 
Forbiger, 
die von den Alten angegebenen Distanzen 
eher auf das heutige «Jah Jirm» (р = 
Dschadscherm) führten. Dass. Hekatom- 
pylos von den Griechen erbaut war, wie 
Curtius (VI, 3, 8. 517)!) berichtet, wird 
von Mützell (8. 517) mit Recht verwor- 
fen; er sucht «das Lokal der Stadt zwi- 
schen Damghan und Deh-Moullah», Nach 
der Karte bei Hedike (s. S. 94) war He- 
katompylos etwa Bostam oder Schahrud; 


1) Urhs erat en tempestate clara Hecntompylos, con- 
dita a Graecis. Vergl. Geier, 5. 868 — 870. 


S. 549, 23). sagt, dass]: 
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nach Mützell (5. 496) кат Darius in der 
Gegend östlich von Damghan, wahr- 


` scheinlich in der Nähe der Stadt Scheh- 


rud 330 v. Ohr. um; s. Hertzberg, II, 
5.39.43. Vergl. Hommaire de Hell, 11,1, 
Б. 329—331 u. Morier, П, S. 362. Der 
Querpass, durch welchey Alexander ziehen 
musste, war nach Droysen der Engpass von 
Schallu, naeh Mützell (S. 527) der von 
Schemschir-bur "e. Hertzberg,5.55. Hütte 
man damals schon von Wege-Netzen: 
gesprochen, so würde man gar Dame- 
ghan als «Netz-Stütte» (Kala) = Hun- 
dert-Thor erklüren wollen. Hammer, 
Geogr. S. 258, nennt — aber nicht auf 


, diese Weise — Hekatompylos «die Stadt 


mit hundert Piüssen». Vielleicht hat der 
Name auf das Bezug, was Jakut (8. 233) 
und Bakuwy (8.482) angeben: «ce qu'on y 
admire le plus, est la distribution des eaux 
nommées kosroui, elles sortent d'une ca- 
verne et se partagent en cent vingt bran- 
ches qui se répandent dans autant de ca- 
naux»; s, Justi unter Ces, 8. 143. Da 
hütten wir etwa die «hundert (Canal-) 
Thore od. Thüren», denn т\л bedeutet 
eben auch die Mündung eines Flusses 
und Pluss-Thüren; vergl. Stephani Thes. 
u. d. W.: (portae) «quae fossis aquae vel 
coercendae vel emittendae causa -oppo- 
nuntur». An Pul (J zw), «die Brücke», 
ist nicht za denken. Auf meiner Reise | 
von Barferusch nach Amul kam ich über 
eine Strecke Landes, welche Schesch- Pul, 
«Sechs-Brücken», genannt wird; з: Mel- 
gunov, D. Uebers. 5. 199. 

Wenn man die Beschreibungen von 


Schahrud liest, so müchte man fast glauben, 
dass es der alten St, Hekatompylos entspreche; 
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. vergl. Blaramberg, Stat. Uebers. S. 219 | Bach Tscheschm-Aly unter dem Namen Sti- 
aber guch 5. 218, wo er (nach Truilhier, | boëtes Erwähnung thun». 


s. Ritter, S. 468) sagt: «Dekimolla. Von 


Die Ungewissheit hinsichtlich der Lage 


Damghan geht der Weg über eine Ebene, | von Hekatompylos deutet Spruner a. a. О. 
welche durch vom Tscheschn-Aly abgeleitete | an. Hier ein Fragment nach der oben er- 
Canile, so wie durch sehr zahlreiche un- | wähnten Karte Hedicke's, welches auch 
terirdische Wasserleitungen (5: 15), an wel- | zur Erläuterung mehrerer in dieser Abhand- 


chen die hiesige Gegend reich ist, ob- 
gleich sie grössten Theils verschüttet sind, be- 
wässert wird. Von diesen unterirdischen Ca- 
nülen in der Umgegend von Hekatompolis 


lung vorkommenden Angaben dienen kann; 
vergl. Albaner, Kaspier, Hyrkanien, Tape, 
Zadrakaria u. a. 

Und dazu folgende Bemerkungen, 0131, 


haben die alten Schriftsteller Polybius und | vielleicht die Udae (Обол) des Ptolemaeus 
Diodorus gesprochen, welche auch von dem | od. Udini des Plinius, welche am Flusse 
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Оаот (0$5ov, Kuma, Forbiger, 5. 455) unter- 
halb der Mündung des Rha-F1.}) = Wolga 
wohnten; vergl. Eichwald, Alte Geogr. 8. 
349 — 350, und Schiefner, Ueber die 
Sprache der Uden, S. 4. 

Man vermenge nicht diese Utii mit den 
Vitii, welche Forbiger-u. A. nach Medien 
versetzen; s. unser Regist, unter Fait, so 
wie über Sacaseni, ebende unter Sakasene 
— Nazuena, darunter auf der Karte: Nachi- 
ischiwan; s. Forbiger, S. 604. — баласа 
(P'ataxa, Gaza), die Sommer-, 50 wie Vera 
(Обери), die Winterresidenz der Medischen 
Künige; vergl. Ritter, IX; 8. 770; C. H. 


Rawlinson, J. Geogr. Бос. 8.113 u. d. Index zu |: 


Strabo, ed. Paris, — Mardus od. Amardus 
F1 der heutigeSefidrud, в. Reg. u. d. N. - Mar- 
di;s. Forbiger,; 8,596. — Ecbatana wahr- 
scheinlich Hamadan ; vgl. Justi, Б. VIIT (nach 
Mordtmaun) — Ragae= Ray — Susia, St. 


in Arien (Susen, 37). Auf der Karte steht |. 


ferner unter Zadracaria: Sari; unter Tape: 
Astarabad (s. S. 72); unter Hyrcania (St.): 


Gurgan — Sarnius = Atrek; в. 8.75. — Ochus | 


in Margiana; s. Forbiger, 8. 565, Anm.88). 


Nach Einigen der Tedschen, s. Blaramberg, |. 


Top. Beschr.8. 64.— Oxus= Amu-Darjs— Cho- 
rasmii,s.8.81 — Oziana Palus (т Обо» руп) 
= Aral-See; s. Forbiger, Regist. п. Jakut: 


p блг, Die Karte stimmt im Ganzen mit x 


der von Kiepert entworfenen Karte, welche 
sich in Hertzberg befindet; wir finden da 
die: Legen, Albaner, Kyros F., Kaspier, Ge- 
len, Kadusier, Ganzaka, Maliane-See, Amar- 
dos F., Marder, Ecbatana, Hagae, Kasp. P., 
Tapuren; Thara, Hyrkania, Hekaiompylos, 


1) Auf йог Karte ist der Fl. Ёла noch Oarus ge- 
nannt; B. dagegen Forbiger, S. 76 u. 453. 


Zadrakarta, Susia?, Dabr, Ochos F., Oxos F., 

Chorasmier, Oxianischer See. 

Herakleides 49, | 

Heras, Herhaë 21. 22. 48; в. 8. 98,8). 

Hesardscherib 4. 25. Schon Gmelin (III, 

S. 461) erklürt es als einen District von 
Sewadkuh bei Aschref; vergl. die Karte 
in Hommaire de Hell's Atlas, № OX. 

Heschterchan 57, s. Astrachan; vergl, Cho- 

dscheh 'Abdu'l-Kerim, S. 83. ` 

Himri, s. Humri. 

Hindustan 20. 

K. Horde (die goldene). 

Hrédhas (ags. Plural) oder Hrêdhgotan, alter 

epischer Beiname der Goten, von den Scan- 

dinaven in Hreidhgotar und Reidhgotar 

entstellt; 5. 36 (Anm. 10). 

Hum Lk «auch el us: din gd Him, 
— bei Abu l-Feda, 5. 432: ell rb — 
fünf Fars, von Amul östlich die letzte Grünze 
Tabaristan’s, die Hafenstadt, von Sari». 

. Dschihan-numa, 5. 340. In Sehireddin 
wird Ahlem mach ver schiedenen Umständen 
öfters erwähnt; es gab auch ein „lol ad... 
— Jetzt glaube ich, dass J} in ,» nicht, 
wie in den erst genannten Schriften und 
sonst angenommen. wird, der Arab. Arti-. 
kel ist, sondern хот Worte selbst gehürt; 
s. Jakut, unter Aham (0), welches 
nach der Weise von „1 Ahmad auszu- 
sprechen sei. Jakut führt auch noch ein 

joj АМит an, s. S. 21. In Baihaky 
(S. 573) wird АМет (al l all) eine 
kleine Stadt genannt. — Б. 5. 67. " 

K. Humri Le zl 5. Derbend-nameh, S. 485, 

wo des Nüheren ängegeben ist, wie Humri 
u. Himri verschieden seien. Humri lag am 
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Koisu, nicht weit von Temirchan-Schura; 
seine Ruinen sind noch in der Nähe des 
Ortes, wo Kaszi-Mulla fiel, sichtbar. 
Himri dagegen liegt am Himri-Usen, in 
dessen Nähe das Dorf Kaja-Kend, wo 


т. B. Ptolemaeus, Hyrkania, d. i. Gur- 
gan, Dschurdschan; в. den-Holzschnitt S. 
94. De l'Isle: «Јогјап ruinée». : 

Ptolemaeus nennt folgende Stüdte in 
Hyrkanien. 


Gmelin begraben ist, — Bronevsky, II, 
S. 813, giebt an, das Dorf Ulu- Humri, 
wo Gmelin begraben ist, liege einige 
Werst von Baschly. Der Fluss wird auf 
der Карта театра войны Hamri genannt, 
so auch auf der Н. Европ. Росс. M XII; 
aber Himri (D.)in der Nähe von Temirchan- 
Schura: auf beiden Karten. Auf der До- 
pome. K. steht Himri ebenda;.bei Bere- 
sin, 1,1. 5.118: Humre-Usen. In Rus- 
sischen Schriften, z. B. Kauk. Kal. 1859, 
S. 284, bei Semenov u. s. w. wird der 
Ort, wo Kaszi Mulla fiel, immer Himri 
genannt. In dem Boen. әнциклоп, Л. finden 
wir den Himri-Osen. Auf der K. von Fa- 
dejev: Himri bei Temirchan-Schura 
ч. dann Hamri Osen. Nach der Paris. Aus- 
gabe Mas'udy's, II, S. 42 u. 242-hiess 
die Hauptstadt von Serir, Humradsch == 
Humri; s. dagegen Fraehn, Opp. post. 
msc. 3, ELIX, S. 97. S. Serir. 


Mir Seyid Husain Schirwany 25. 
Huscheng 69. 


Hyperbasis 68. 


‚ Hyrkania—Hyrkanien(—Gurgan)5.6.48.49. 


61.62.63. 70. 71. Hebr. FIND TN, Syr. 
auch 1115; vergl. 1.15, bei Jakut, 8. 
69. Nach Olearius u. Doppelmayr- 
Homann, das heutige Gilan, So genannt 
von Hyrcanus; s, H, P. Smith, 8.100; nach 
Spiegel, Erän, S. 122, ein Land, das mit 
Wölfen LK, — Vehrkana] in Verbindung 
steht. Die Hauptstadt hiess nach Einigen, 


D 


Br. 
1) Saramanne (Хора- | 

КО y 94? 15' — 40? 80". 
2) Socanaa (Zoxa- : 

vim?) . 97° 20' — 49° 
3) Barange (Bapæyyn) 99?  — 49° 
4) Adrapsa (Apapa) 98° 80° — 41? 30". 

5) Casape (Касали) 97° 30' — 40° 90'. 
6) Abarbena (Afen. `’ 

Bw) . 97° 30' — 40° 107, 
"7)Sarba (Zeppe®) 98° ` 40° 30'. 
8) Sinica (Зухо *) 100° 40° 30°. 
9) Amarusa ('Apa- 

po 5) 95° 40° 
10) Hyrcania metropo- 

lis (Үрхољќа pn- 

трбтом) 98° 30° 40° 
11) Sace Geen 9) 94° 15° — 39° 30% 
12) Asmourna ('Ac- , 

poupe ?) 98° 15. — 39° 30". 
18) Maesoca (Met. 

соха") 98° 30° — 39° 30°. 

und ferner: 
Insel: Talka (Tà3- 
xx?) ` ` 95° 43° B. 
Fluss: Махега (Mo- A 
Enpa") (Mündung) 97° 20' 41° 30". 
die Quellen desselben 98° 38° 40. 


1) Var. Espaparnod. Zapapavi, Zapayfévn. 2) oxdydn 
3) Xopfia. 4) Жочи, Zivcixa. Б) 'Apapoba, "Араробота, 
Маробаа, 6) Zen, Xi vulgo Хах. 7) `Абнозра, 
B) Maÿcoxa. 9) Телиа, 1d Халха, Talce, nach Eichwald, 
А. в. E.: Tachelekán; nach Wah] (8.676) vielleicht Abes- 
gun. 10) Майра, Strabo (Xi, ҮП, 8, 486 ed. Paria.) 
nennt noch die Städte «Talabroen, Samariana, Carta et 
regia Tape». 


Mare Hyrcanum 5. 44. 49. 70; s. Kaspisches 
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НугЕап( ег, Нугсапі, «die Wölfe», nach 


G. Rawlinson, S. 674. Syr. 12550, 
Kirsch, Chrestom. Syr. S. 36. bomo] 
bei Smith. 6. 49. 68. 64. 


menen gegen ihn die Fahne der Empörung 
erhob. Bode wirft die sonderbare Frage 
auf, ob man den Inschriften von Persepolis, 
Wan und Натайап mehr Glauben bei- 
messen dürfe? —.in Berda a 45. 

Ueber andere Inschriften in Masanderan 


Meer. 


Ibn 'Abbad 19. 
Ibrahim Abu Dschewab 11. 


Ibrahim b. es-Sallar el-Mer&eban 42. 43. 


K. Ignatij (Ins.). 


Ihridsch Lei sl) d. i. Aher, q. v. und Jakut 


u. d. W. 


Mulla "Imadeddin 50. 
Imamsadeh, s. Reg. IH. os) jalol, 
"Imaret-Tepeh 17. 49. 


“Imrenlu (Stamm) 17. 


ч. a. в. meinen Reise- Bericht, S. 482 
— in Sd idabad, s. Sehireddin, 8. 275 
— in Mian-Deh, ebenda, S. 815. Ich 
wil hier hinzufügen, dass sich in dem 
Tschihil-Suiwn genannten Gebäude in 
‚Aschref an den Wänden Inschriften mit 
der sogenannten Baum-Schrift (ls od. (Р 


а WË? =) befanden, über welche man 
vorläufig in Hammer's Ancient alphabets 
etc. London, 1806, S. 38 u. 46 Näheres 
findet; s. auch meinen Bericht über die 
Graf'sche Sammlung von morgenl. Hand- 
schriften im Bullet. de l'Académie, T. XIV. 
1869, 8. 144. ` 


Inschriften. Pehlewy Inschr. in Radekan 50 | Insein des Kaspischen Meeres; s. Bakuische 


— Kufische, ebenda; s. Hommaire de 
Hell, Atl. T. LXXXV — am Gumbad- | 
Sales 54; s. 5. 91. Eine Kufische 
und Persische in Simnan 61, wo auch 
Steintafeln mit Inschriften, 61. — Bode, 
Or. Зап. СУП, S. 141, erzählt von zwei 
Inschriften auf Marmor-Tafeln in einem Bau 
über dem Tscheschmeh-' Aly; die eine ent- 
hielt die Genealogie der Kadscharen von 
Feth-'Aly-Chan, welcher von Gandscha 
(Jelisawetpol) einwanderte, bis zu Feth- 
'Aly-Schah, die zweite eine Verherr- 
lichung der Grossthaten der letzteren, in 
welcher unter Anderem gesagt war, dass 
er Buchara Gesetze vorgeschrieben habe, 
wührend doch seine Macht nur selten in 
Chorasan anerkannt wurde und selbst 


-Inseln u. Kospisches Meer. 


‘Irak 19, 20. 

Iran 8. 

Iranier 7. 27. 85. 
Isfendin (0.) 9. 
Iskender Schaichy 63. Melik Iskender 84. 
Ismail ben Ahmed 10. 11. 12. 
Isma’il-Chan Kawanlu 49. 

Ispiris 84, 

ditil (St. u. FL) 1. 44. 56. 57. Juynboll, 


IV, 5. 36. 554. Nach dem JDschihan- 


numa (5. 375): Atel (351), Jəl u. Jus. 
In Marco Polo, ed. Leipzig, 8.70: Herdil. 
S. Atel, 


J (s) 


Asterabad in Verbindung mit den Turk- к (Ge gl F1.) 21. 


Mémoires de’J’Acsd, Imp. des seleness, Vilms Série, 
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K. Jassen (feu); в. Ав u. Ibn F'oszlan, 8.204. 

Jamuden, Jamuten, Yaumud, Jumud (a s<, 
Ser) 53. 

d'Jelisawetpol 45; s. Gandschah. 

Jesid ben Muhalleb 53. 

Jevgenij, Eugenius, Eugenis (Ins.) 51; nach 
Sokolov, M. C6. IV, 8. 284, jetzt Aschur; 
в. Oretos. 

K. Jora, Jori (FL), nach d. OGospänie, II, S. 
339, auch Xabry genannt. Nähmen wir 
mit verschiedenen Gelehrten auch Spiegel 
(Keilinschr. S. 192) an, dass der heutige 
«Gori» ein Strom im nördlichen Medien 


und der Kambyses — nach Mannert war 


‚ dieser die Astara, nach Eich wald der Pirsa- 
gai; в. Spruner, № ХШ — gewesen sei, 50 
müssten wir die von Ptolemaeus gege- 
bene Beschreibung Jfediens von N. nach 
S. annüherungsweise etwa so verfolgen — 
vergl. Spruner, № XXVII —: 

Sanina (Zavtva.!) 80? — 43°, 
1)Cambysis fluvii ostia (КорЗосоо потароў 
éxfloAat) B1? — 49° 45'. 
Taxina (TeEcivx) 81° 40' — 492? 80. 
2) Sabaene Araé (Zuñatot Bopot) 82° 30° — 
42? 30. 
3) Cyri fluvii ostia (Kúpou тотаноо éxBokat) 
84° — 42? 15. S. Anh. I. Anm. 7,2). 
4) Cadusiorum Vallum (Kadeuetov Хара} 84? 
40' — 42°, 
5) Cyropolis (Kugezco)«z) 85? 30' — 41? 30°. 
6) Amardi fluvii ostia (Apapôou яотароў gx- 


Boha!) 86° 30' — 41? 30' — lacus cum. 


eo conjuneti, qui dicitur Margianus, 
mediae partes sitae sunt 82? 30° — 
39? 20°. І 
Amana (Арала) 87° 30° — 40° A0. 
in ('AxcÀa) 88? 15° — 40° 15'. 


1) Nach Spruner, X XII, etwa bei Salian. 


8) Stratonis fluvii оѕйа(Хтоптоуос var Itao- 
vos norapoü exponi) 90° 90' — 40°. 

9) Mandagarsis (Mavöayapcts) 92° — 40°, 

10) Charindae fluvii ostia (Xapivda хотароб 

Éxfoñat) 98° — 40? 20. 
Also: 

1) Cambyses, d. Fl. Jori; s. Hellert, Pl. 

IX; nach Wahl, K. d. Lama (Jelama). 


2) Sabaeae Arae, die Gegend um Baku, 


‘wo sich Nafta und «die ewigen Feuer» 
(Afeschgah) befinden. 

3) Cyri fluvii ostia, der Ausfluss des Kur (2). 

4) Cadusiorum Vallum (Хао), in Gilan, 
nach Forbiger(8.596, 21) == Gesker; aber 
eher der Masula-Pass; s. Ritter, 5.665 u. 
Blaramberg, Stat. Uebers. S. 144, oder 
Masula GG, LA. welches eine natürliche 
Festung bildet; s. Gmelin, HI, S. 399. 

5) Cyropolis (Cyrsopolis); Gesker?? 80, wie 
es scheint, auch D'Anville, Géogr. 8. 
240; в. Gesker. 

Bei Spruner (№ IV п, XVI) hat jedoch Cyro- 
polis eine verschiedene Lage; vergl. Dun- 
cker, S. 671. 

6) Amardi fl. ostia; nicht etwa der Peri- 
basar- Rud oder einer der Flüsse, welche 
in den Murdab {215,5 ist nicht = Var. 
Maptiavn) fallen, sondern nach fast all- 
gemeiner. Annahme der Kisil-Usen oder 
Sefidrud; denn Afartiane (?) ist der Urmia- 
See; в. St. Martin, I, 8. 57, Forbiger, 
8. 588 u. Quatremére, S. 320. 

7) Amana; schwerlich könnte Aimanabad 
(24510221) verglichen werden, aber gewiss 
nicht zu cola, das von Hommaire de 
Hell, II, I, 5. 251, bei Barferusch genannte 
Dorf Ankoula. Nach Hellert, Pl. XIII, 
ist Amana == Арий. 

. 8) Straton, nach Forbiger, 8..588, viel- 
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führer der Div Kakwi („s5 K); s. Schah- 
nameh 1, S. 199. Vgl. Rawlinson, J. Ав. 
5. 8. 189. Die Lesart: Fakusier verhält 
sich zu Kadusier wie sall zu sall (Zuc- 
ker); s. Smith, Thes. Syr. Б, 320, unter 
legs] — Sprache der Kadusier, 8. Go- 
sche, S. 551. i 

ФК. Kaitaken (GL 3 abs, 4323); в. Derbend- 

| патећ, S. 489, 

К. Kakabet, ein Dorf in Kachetien, in der 
Nähe des Flusses Jori; hier fand ј. J. 1799 
eine Schlacht zwischen den Russen und Les- 
giern Statt. Omar Chan von dwarien ver~ 
sammelte auf den Antrag des Georgischen 
Zarewitsch Alexander, Bruder desGeorgi . 
ХП., seine Truppen in Dschar und rückte 
nach Signach, wurde aber in der Nähe von 
Kakabet vom Gen. Lasarev aufs Haupt 
geschlagen. Omar-Chan verlor sein Lager 
und Gepäck; er wurde 1802 Russischer 
Unterthan (Saweljev). Vergl. Cacabeth, 
in Wachuscht, ed. Brosset, Б. 480; 
Kauk. Kal. 1854, 8. 399, 1859, S. 409 
u. Butkov, H, 5. 456 п. Ш, 5. 526. 

SK. Kald -Kuraisch (, 23 ,5 aali), в. meinen Be- 
richt (1861), S. 462 u. 492 u. Derbend- 
патећ, S. 668, wo Ferish (un | 535) steht. 
Б. 8. 69. 

K. Kamennoj Bank. 

d'Karabagh ( EET " säi 17. Butkov, 
IH, 8. 482. 

К. Kara-Bugas (jlà, Lë Meerb.); vergl. 

` Müller, S. R. G. VII, S. 377; Blaram- 
berg, Topogr. Beschr. 8. 90. 

TK. Kara-Bulak ( P» 5, Gel). 

| К. Karabutak-Kent (27 1,1,9). 

K. Kara-Kaitaken. Butkov, IH, 8. 488. 

K. Kara-Koisn, s. Koisu. 


leicht der Pulirud, nach Mannert der 
Herhas. ` 
9) Mandagarsis erinnert an Madsar [ser]( je 
rs}, 8. Melgunov, D. Uebers. B. 5 und 
К. Der Lage, nicht dem Namen nach, | 
vielleicht auch AMeschhed-i-Ser. 

10) Charindae fluvii ostia, der Chirerud (?), 
nach Spiegel der Kurend, s. S. 22 und 
104. Die Aussprache Kerind od. Garind 
spricht auch für diese Annahme und würde 
uns die Anwohner des Flusses in den Холу- 
ёо, Charindi? (су GE) leicht erkennen 
lassen: 

Medien ist bewohnt von den Kaspiern, 
Kadusiern, Gelen, Marden u. s. v. 

In wie weit die Griechischen Benen- 
nungen verderbt sind — wer will das jetzt 
entscheiden? Wir finden, wie schon S. 13 
erwähnt, auf Europäischen älteren Karten 
Benennüungen, welche bis zur Unkenntlich- 
keit entstellt sind. 

Joseph 5. 61. 

Jusuf b. Abi's-Sadsch 42. 

Jusuf (Joseph), der Aegyptische 61. 


B (5). 


К. Kabala (41.5 = Chabala, s. Anhang I. Al- 
banien); s. Butkov, HI, S. 475 u. Schief- 
ner, Spr. d. Uden, S. 5. 

SKabk (Gebirge), d. i. der Kaukasus 56; s. 
Fraebn, Ibn A.J. ei-Nedim, S. 17, Anm. 

Kabus (Emir), s. Gunibad. 

el-Kadir-Billah 19. 

Kadirabad 60. 

Kadscharen 81. 

Kadusera 64. . 

Kadusier 42.46.64. Nach Görres, 3. LXXII 


u. 65. war wahrscheinlich einer ihrer An-: 
$ 
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K. Karasu (F1.) in Adserbaidschen. Auf der | Kaspier 19; vergl. Forbiger, S. 594.. 


Дорожная Карта, 1858: Kara-Urt. 

Karatau (ls — Karatagh, Hellert, PI. 
XII) 56; s. Biahkuh. 

d Kara-Tepeh 8.16.52. Es soll früher am Meere 
gelegen haben, во dass die Schiffe bei ihm 
anlegten. Schah ‘Abbas I. ‚hatte einen 
Palast da erbaut, aus welchem man in der 
Nacht die Erleuchtung in Aschref sehen 
konnte. Vom Palnste soll keine Spur mehr 
vorhanden sein, auch die Schiffe gehen 
nicht mehr bis-Kara-Tepeh. — Ein Dorf 
Kara-Tepeh, в. im Kauk. Kal. 1855, 8. 
322, Die in Butkov's Materialien (T. 


ПІ, S. 483) befindliche Annahme, dass 


Kara-Tepeh Gorodowin od. Gradowin sei, 
ist nicht zulüssig; vergl. 8. 16 — 17. 

Karanl-Tschai ( cl Laag 54; s. auch 
Blaramberg, Stat. Uebers. B. 258: der 
Karaul-Tschai od. Eschek-Su vereinigt sich 
mit dem Kalpusch-Tschai. 

Karen, Karun (B.) 46; s. Forbiger, S. 47 
u. die Karte: Asien; Spruner, À I u, A. 

Karesli (Fl) 53; в. unter K—. 

Karun-Des 5. 


Kasaken, Kassaken (Казакп) 25. 27. Sie]. 


würden so wie die alten Russen von den 
Dailemern «Kl É keragileh genannt worden 
sein, sofern das Wort Г KurgiZ nach 
Meniny ein Dailemisches ist und einen 
Räuber bedeutet, daher, LOS, «Räuberei»; 
в. Sehireddin, S. 49 u. Reg. Ш u. d. 
. W. — 5. Kosaken. 
Kasan (ul js, Gi 5e) 29. . 


dKaspisches Meer 8. 4. 5. 6. 25. 44. Ver- 
schiedene Benennungen 47. Noch in neue- 
rer Zeit (um 1661) wurde das Meer 
Адип genannt. In der Historia Sefida- 
rum wird angegeben, dass Schah 'Ab- 
bas ЇЇ. gern in Ferahabad zu verweilen 
pflegte, welches an dem Ufer des eben 
genannten Meeres liege und von dem Tid- 
schenrud durchstrümt werde, während 
tausende von Schiffen an der Mündung 
lägen. Auf der Karte von Abdu'l-Hakim: 
«sis ulil, «Meer von Astrachan», 
(Derrieh Hushtakhan, Holmes, 8. 55); im 
Dschihan-numa (8. 398), «Meer von Sehir- 
wans, І 

Zu der Benennung Aolium. oder Kulsum 
в. noch Auszüge, S. 179 п. Register, so 
wie Chodscheh "Abdu l-Kérim. S. 82. 
Ferner das Saraiische, M. von Sara(i) oder 
Sarra, Саринское, vergl. Lelewel, IT, 8. 
57 u. Atlas, B. 27, und dieses Register, 
8. 90; auf einer Karte von 1323: das Ba- 
kuische, Бакинское, Bahr Bachu, bei As- 
semani, HI, 2, S. 424; s. Marco Polo 
ed. Leipzig, 8. 66; Mare de Baku, 
Olearius, S. 284; ferner das Meer 
der Ghussen, vergl. Sokolov, Очеркъ, 
5. 2 u. 3; Beresin, Reise, 1, S. 24 und 
Wahl, S. 684, wo er des Meer un- 
richtig Pehlewy dacti nennt; vergl. Justi, 
Bundeh.; D'Herbelot führt noch die 
Benennung Meer von «Theilessan» [vj LL. 
d. i Talysch] ап; Jakut (5. 83) er- 


K. Kasi-Kumüken (3,.3 , ‚sb, eigentl. Ja, |, wähnt, dass Aristoteles es 515/1 Irka- 


s. Kumüken u. Butkov, IH, S. 479. 

K. Kasikumükischer Koisu. S. Kauk. Kal. 
1857, S. 284. 

Imamàadeh Kasim 50. 


nia (Yoxavn) nenne; bei Barbier de 
Meynard, 8. 25: Argania. Vergl. Ma- 
s udy, I, S. 262: all =. Im Bunde- 
hesch noch: Meer von Wargan (¿K;,) 
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canie. 


od. Werga; Justi, S. 29. 260; Beitr. S. | — yphwÿh —- Vrcani ) Mer de Vrean d'Hyr- 


18. Hebr. Run D od. IN'BERD D; | — delecta — Proana 


s. Peritsol, 8. 62.67. Syr. |212 Bas od. 
lou — mare Iberorum; в. P. Smith 
в, v. Korn les, Kirsch, S. 129. 

In Hyde's Anmerkung 5) zu Peritsol's 
Angabe (S. 65), dass das Kaspische Meer 
das todte Meer (NA D) genannt werde, 
weil es ein todtes, für sich bestehendes, 
mit keinem andern Meer in Verbindung 
stehendes Meer sei, werden ausser ande- 
ren auch noch die fehlerhaften Benennun- 
gen р Dhs Cotrum für pi Colsum (Clysma), 


Bahar Corsun, 653 NÉE? Mare Celsun: 


seu Colsun, so wie andere Namen ange- 
führt und zum Theil erörtert. Als Cu- 
riosum führe ich an, dass ebenda be- 
hauptet wird, Mare Hyrcanım werde so 
genannt, anstatt Hyracanım, weil es nicht 
weit von «xls Hyrüc seu Yrák, Irak» 
liege. Vergl Kephalides, Cap. Н. de no- 
mine Maris Caspii u. Georgi, Reisen, I, 
S. 257. — Türk. (с 355 55553, «Raben- 
Meer», Turkmen. Кийиш; s. Iminski, 
Ма. as. IV, S. 71 u. Vámbéry, бап. Spr. 
St. 8. 330: „б. 

Die Georgischen und Armenischen Be- 
nennungen, nach einer gefülligen Mitthei- 
lung des Hrn. Akad. Brosset, sind: 

Mer Caspienne _ 

Ale Caspia; slot Gags Caspis Zghwa. 

Gars Фазода Zahnen Kluvalimisa Mer de 
Khwalim?!). Vos giSgsbos Zghwa Tourga- 
nisa Mer de Gourgan d'Hyrcauie. 

дт] ұширһу Dzov Casbiis | Mer des Caspiens ou 

$a usual bg Dzou Caspiis Casliiens. 


1) Khoualises; peuplade vivant au bord de le mer 
Caspienne, dont j'ignore la position précise. 


— dupli Dsov Caspienne. 

Zu «Mer de Khwalim» vergl. die Russischen 
Benennungen: M. Хвахиськое, Жвалїйское, 
Хвалпмьское, Хвалишьское, Хваянньское; 
B. Полное Собраніе Русскихъ ЛЪтописей, 
Т.І. 1846. S. 3, und T. V, 1851. S. 
88. Die Lateinischen und Griechischen 
Benennungen в. in Forbiger, 8. 29. — 
Vergl. Juynboll, IV, 5. 261 und 264; 
Ukert, S. 411; Butkov, II, S. 484. 

Inseln d. Kasp. Meeres 54. 

Nach Strabo, XI, VII, 2,10, gab es be- 
wohnbare Inseln im Hyrkanischen Meer: vi- 
gol тє elow olxeiohn бузбреуш. — Vergl. 
unter Abesgun. ` 

In Hamdullah Mustaufy’s ell агу!) 
finden wir noch einige besondere Nachrich- · 
ten über die Inseln des Kaspischen Meeres. 


ol аз» D sai ien ae?) OL L: anje 
be Olaus, aalen u axes о}! 7) 
y alus Oli SA, шше A8 allze н» 
Sud le ук, м ы Dë Cad ens ue 
2, shily АЎ sb uide Al uf ps ri, 
apto Dsl, — af b le dl dl on es 
AS H Ані A sa Шз ol uos, L4 
бы ple als 

«Die Insel der nicht giftigen Schlangen, 
die Insel der Geister (Dschinnen}, die Insel 
Siah- Kuh (al. Siah- Kusch), die Insel Fui (Rui- 
nas?) u. die Insel derSteppen- (wilden) Schafe). 


1) Vergl. e1-Cazwiny's Kosmogr. ed. Wüstenfeld, 
8.128. — Deutsche Uebers. 5.261. 2) AL uam. 8) 
om. а], v» 4) орт doi. B) cl, 6) Kas- 
winy, S. 128 Text: Bergschafe (2.1.41 peat). 
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Yon diesen Inseln waren in vergangener Zeit 
Aschgun [Abesgun] und Siah-Kuh bewohnt; 
doch isi auch jene (Abesgun) ohne Einwoh- 
ner; die Insel Siah- Kuh bringt (oder: in der 
Nähe der Insel laufen die Schiffe) den Schif- 
fen in Folge der Stärke des Windes Gefahr. 
Die Insel Allah Ekber liegt Bakujeh gegen- 
über und ist jetzt (um 1340) bewohnt, und 
der Hafen für jenes Meer. Andere Inseln des 
Meeres sind aus astronomischen Büchern be- 
kannt». 

Vgl. Jakut, Dict. Б. 88. Die Schlangen- 
insel könnte nach Wahl (S. 673—4) «Nar- 
gen oder Nariin», die Geisterinsel, die Insel 
Swjatoj sein. — Gegenüber Baku liegt aber 
‚Nargen. Wir finden auch auf neueren Karten, 
Schlangeninseln. 

An einer andern Stelle sagt ег: « Kebud- 

- dschumeh ist eine Insel, wo vieleLeute wohnen. 
Die Schiffe, welche von Abes (Abesgun), Gilan 
und Masanderan kommen, kommen von da 
heraus; von da ist es drei Farsang. nach 
Asterabad; sie hat grosse Vortheile von der 
Schiffahrt»; s. Auszüge, 5. 83. Ueber Ke 
bud-Dschameh, s.Blaramberg, Stat. Uebers. 
8. 259, 

Kaus, s. Kabus. 
Kiöil-Agadsch od. -Agatsch 25. 55; (s. Aus- 
züge, S. 172: la |] 9). — Marinesta- 


tion 48; s. Kaukas. Kal. 1856. S. 463. 
— Meerbusen von RA 55, S. Butkor, 
11, 8. 487. 

Kat, Allan od. Alan 7.53; s.Bode, От. San. 
CVII, 5.430, Auch Blaramberg, Topogr. 
Beschreib. 8.61, vergl. Stat. Uebers. 5. 818 
— sagt, die Ruinen erstrecken sich bis 
zum Berg Baighamber, 150 Werst weit. 
Man zählt die Ueberbleibse] von sieben al- 


М - 


. ten Stüdten. Nach Vámbéry (Reise, 8 
47) nennen die Turkmenen die Mauer 
Seddi-Iskender, d. i. Mauer Alexander's d. 

. Gr. Vgl. noch Spiegel, Érán, 8.125 und 
Mordtmenn nach Tabary, Zeitschr. d. 
D. m. G. H, 8. 296. S. Turkmenen. 

K. Kisil-Burun (ss J 3). 

Rišil-Ušen (Ozein, Osen, Osan) 8. 90. 

Kisilli, s. Mahalleh. 

K, Kisljar (2) 38, oder Jim 5 ё ЯЛ; 
8. Derbend-nameh, 8. 483 ü. Kauk. Kal. 
1853, 5. 230. 

Kobad4.6.24;anfden Münzen: Ka w a2 (oa); 
vergl. LS bei Justi, Bundeh. Ihm wird 
die Anlegung des grossen Kanales Giaur- 
Archi (23 95) zugeschrieben; s. Bull. 
hist.-phil. XIV, S. 824 — 5. 

К. Koisu (Ihran-Tschai), s. Auszüge, Б, 41 u. 
Derbend-nameh, В. 487; vergl. unter Andi 
und Awarien. Er ist der «Cassius» nach 
Eichwald, A. Geogr. 8. 894; vergl. For- 
biger, 8. 451, 65 u. Hellert, Pl. IX., 
nach Anderen der Fl. Soana des Ptole- 
maeus, Im Dschikan-numa (S. 897): 
pe фу, 52531 (8. B. Kank. К. 1857, 
8. 283; Butkov, II, 8. 490. Vergl. An- 
hang 1. Albanien. 

Kolsum, Kulsum 44. S. Reg. III. ri. 

Kosaken (Donische) 25. 

Zu der 8. 9, Anmerk. 1) befindlichen Be- 
merkung füge ich noch Folgendes hinzu. Das 
Schiff, auf welchem Ducket n.Plumtree von 
«Schabrann nus sich auf die See begeben hatten, 
wurde i. J. 1573 von den Kosaken angefallen 
und weggenommen; s. Müller, Samml. Russ. 
Gesch., VH, 5. 468: «Die Cosackischen 
Räubereyen nahmen dergestalt Deberhand», 
dass selbst die zwischen Russland und Per- 


LS 
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Bien hin and her reisenden Abgesandten nicht 
unangetastet blieben. Das Gesindel wurde 
bloss durch ein eigens zu dem Zwecke aus- 
gesandtes Russisches Kriegsheer im Zaun 
gehalten; s. ebenda, S. 469 u. Band VI, 5. 
232. Aber auch noch spater (bis 1626) wa- 
ren die Rosaken dem Handelsverkehr durch 


ihre Räubereien hinderlich; s. Bd. VII, 8. 489. 


Um 1636 wurde nach Olearius (8.391) die 


Stadt Bescht von den Kosaken geplündert. 


Krappinsel 55. Nach Wahl, S. 675: d. Ins. 
Kura. 


Krasnowodskischer Meerbusen 55. 


ФК. Kuba (Z3), am Kudial- Tschai (JL 
«55 s. Kauk. Kal. 1852, 8. 384 u. Der- 


bend-nameh, S. 580. S. Butkov, III, S. 
495. 496. 

K. Kulali (Ins.). 

К. Kuma (Fl) Butkov, S. 497. 


K. Kumüken (3.5, Gé, 5-5, dr) 5. Der- 


bend-nameh, S. 694. Butkov, HI, S. 497. 


Kuruk (55, 5,9) 52. Es muss in der Nähe 


von Aschref gelegen haben. Nach der His- 
toria Sefldar. begab sich Schah Ssefy 
von Ferahabad über Kuruk, Berudscheh; 
Keleh und Paresieh - Keleh nach Aschref- 
vergl. oben S. 73. 

Kuscheh (0.) 60. 


Kusluk, s. байок. 


Ë (5). 

Melik Kawus 84; 

Kai-Kawus 84. S. Duncker, 8. 467. 

Kalebad, s. Kulbad. 

Kaleh 4. 16. 27. 48. In der 5.16 ahgeführ- 
ten Geschichte wird der Teich von Kalch 
als in der Nähe des Tschapekurud liegend 
genannt, во dass es nicht unmöglich von 


‘dem bei Meschhed-i-Ser en. ver- 
. schieden wäre. 

K. Kama (aK, Lk) FI. 

Karafs-Chan 51, ob corrumpirt aus «Graf»?. 

Karesli (FL) G- К?) 53; vergl. Kank. Kal. 
1856, 8. 889. 

Kela-Rustak 10. 

Kelar 57. 

K. Keschali, Keschaly (Kemam, Кешальь 

31407). S. Kauk. Kal. 1854, S. 341. 
Kesker, s. Gesker. 

Kif- -Tengeh 60. 

Kilas (D.) 50. 

Kileh 14. 15, s. Reg. IH, dr 

GK. Kiljasi (Кизязи), Poststation, auf der 

Türk. Kiepert. К. (LK uk). 
3K. Kubätschi (oz); s. Fraehn, Bullet. 

sc. 1838. T. IV, 8. 33, meinen Reisebericht 

(1861), S. 462 п, Reg. H, Pj.v. 
Kudschur 10. 22. 23. 25. 57. 84. So ist auch 

in Baihaky, S. 564, anstatt pm lesen. 
Kuhdem, Kuhdum 25. 

Kuh-i-Schehriar oder Schehriar-Kuh 22. 
Kukuschan (В.) 60. 
Kulbad 15. 51. 52. 

Schah ‘Abbas I. liess zur Abwehr der 
Turkmenen und als Gränzscheide zwischen 
Asterabad und Masanderan einen vier F'ars. 
langen Graben (GR — Dscher-i- Kulbad) zie- 
hen, welcher sich von den Bergen von Aschref 
bis zum Meere erstreckte (Pers. Geogr). Er 
wird oft Dschire-Kulbad genannt: vergl. Mel- 


gunov, D. Uebers. S. 101. Ueber eine 


Schlacht (1758) zwischen Muh. Hasan-Schah 


und Schaich'aly Chan bei Kulbad, s. unter 
Muh. Hasun-Schah. Bei Hommaire de Heli, 
IT, 1, 8. 286: Tscharri Goulpai. Der Mauer 
erwähnt Fraser, Travels, S. 17 n. Melgn- 
пот а.а. О. - 
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Kulbady 17, s. Mubammed Chan. 


Kusch-Meghan 60. . ; 


Éur, Russ. Kura (Fl) 55. Nach den Arab. Kutum (ps }, в. 8. 107. 


und Pers. Schriftstellern Y Kurr = 
Küÿbos. Nach Hro. v. Baer miündete 
der Kur in frühester Zeit in dem Meer- 
‚busen von Kisil-Agatsch; s. Bullet. 1857, 
XIV, 8.317. Mit Bezug auf eine Be- 
merkung des genannten Herrn (S. 340) 
will ich bemerken, dass ich «(mit dem- 
selben)» deshalb hinzugefügt habe, weil 
nach einer noch heutigen Tages (1861) 
bestehenden Sage der Araxes sich einst 
nach seiner Vereinigung mii dem Kur 
bei Dschewat, wieder von ihm trennte 
und als Araxes sich in den Meerbusen von 
Kisil-Agatsch ergoss. Isstachry hat das 
nicht sagen wollen, daher mein freilich in 
keiner mir vorgekommenen Handschrift 
befindlicher Zusatz. Vergi. auch Oles- 
rius, Б, 373 n.'Chanykov, San. S. 79 
u. 81,6). 

Kura (Ins.) 55; bei Sokolov, Овиси,К.: Kur; 
5. Krapp-Insel.. 


| К. Kura (Курахъ, Кура) , u); vergl. Der- 


bend-nameh, S. 491; Kauk. Kal. 1857, S. |. 


395; Butkov, Ш, S. 500. 


SK. Kuraitschat (LS 257), 5. Kauk. Kal. 
1851, S. 120 u. 1854, 5. 375. 


Kurend 22. Nach Bode, Or. Зап. СҮ, S.. 


110, theilt der aus den nördlichen Abhän- 

` gen des Albur&-Gebirges fliessende Kerrind 
mit Dschari- Kulbad , Asterabad von Afa- 
éanderan gen Westen. Er entspringt in 
den Waldbergen von Niala; vergl. Or. З. 

; cvH, S. 136 п. 5, 146. 5. Charinda. 

К. Kurinskaja Banka, Kurische Bank. 

К. Kurinskij Kamen, Kurischer Stein (Ins.); 
в. den Plan bei Iwaschinzov. 


i. 

See, Labus, Labntas (B.) 15.61.62. Bla- 
ramberg, Бїаї. Uebers. S. 188 — nach 
Morier,:S,. 372 — meint, der Berg бан- 
duk (Ssanduk-schiken LE Jye) sei der 
Labutas. S. Spruner, № ХШ. 

Lahidschan (Gi, law) 29. 46. 47. 57. 
Nach Abu'l-Feda liegt diese Stadt in 

` Dailem. 

Laleh-Duwin 51. 

‚Lam 61. — Lan 60. 

Laput, d. i. der Labutas (5,3 = 2,59); s. 
Labos. : 

Lar (Fl) — Herhas 48; vergl. Hommaire 
de Hell, П, 1, 8. 226 u. IV, 5. 286 und 
Atl. Pl. LXXV. 

Laridschan 25. 

Larim (D.) 9. 

К. Lawascha (D.) Bekannt wegen der da i. J. 

1819 vorgefallenen Schlacht zwischen den 

Russen unter Gen. Jermolov und Fürst 

Madatov und den Akuschinzen. (Sawel- 

jev — nach dem Boes. эннклоп, Левсн- 

конъ, ч, B, стр. 486); s. Brosset, Hist. 
de la Georgie. П, 5. 312: Lapachs u. Das 

Leben Madatov’s, S. 58 п. K. 

Тажай = Labut, Lawndehy, Lowudy 15; s. 
Mohammed. 

Lekzan 55. ` 

Lemberan (Дембаранъ, ulah 46; s. Kauk. 
Kal. 1852, S. 415 u.,1856, 8. 389; auch 

* auf der Karte im Dschiban-suma, S. 332. 

Lengerud 0,252) 29. 

SLenkoran (LES С), ¿1 Ch 8. 22. 56. 

K. Lenkoranka, Lenkoran-Tschni e Iljin. 

Limras (D.) 17. 

ge 


„ЭБЕ. 


E 
. Uzsrn nim FinFÂLLE DER ALTEN RUSSEN IN TABARISTAN. 105 


Lischam Dailemy 47. 
Los (Ins.) 55. 


N (e 


K. Madser (Fl. zwischen Rudeser und Mesch- 
hed-i-Ser); s. noch Iwaschinzov, Б. LV. 
und 427, so wie die Karte (Мазаръ) 99,9) 

K. Madschar (Дь); vergl. die Karte von Sa- 
myslovsky Mau. Derbend-nameh, S. 460. 
483. 519; Ohizunov; Hommaire de 
Hell, Les Steppes, II, S. 169 u. v. Baer, 
Beiträge, ТҮ, 8. 52. 

Mafrus (D.) 9. 

Mahalleh Kisilli (D.) 8. 

Sultan Mahmud Ghasnewy 19. 

Mahmudabad 21. 48. 

Makaleh 3. 8. 13. 14. 16. 18. 

Mamatir 11. 57. 58. «Von da nach Sari und 
Amul sind 6 Fars.» Abu’l-Feda. Spren- 
ger, 8. 58. 

K. Mangischlak Lëlz, Halbins.). S. Fraehn, 
Opp. post. msc. 2. LIV. Geograph. 8. 

p Mankaschlagh war nach Ja- 

kut eine starke Festung an der üusser- 
sten Grünze von Chorasan. Sie lag zwi- 
schen Chuäriëm und Saksekin (1. Saksin} 
und den Districten der D-r-s (1. Rus) in 
der Nühe des Meeres, in welches sich der 
Dschaihun ergiesst, u. welches das Meer von 
Tabaristan ist; vergl. Jakut auch unter 
15. Es wurde erbaut vom Chuäriém- 
. Schah Atsis; vergl. Müller, башт. R. 
G. IV, 5. 202. VII, S. 157. 441. 443; 
Olearius, 5. 411; Hassel, І, 8. 21. 849 
ú: 787; Wahl, 8. 663; Ritter, II, 8. 
517; Semenov; Butkov, HI, S. 509 


Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences. Viime Bérie. 


u. À. — Alterthümer; s. P? Sa weljev, in 
Труды вост. org. I, 5. 323; s. Reg. Ш. 
ut 

Mangula (Fl) 22. 

K. Магада (Марага D.), im Derbend. Bezirk; 
es findet sich auf der von der Geogr. Gesell- 
schaft 1868 herausgegebenen Karte. Es 
liegt im Tabaseranischen Kreis. Im J. 1819 

' erschienen die Russischen Truppen unver- 
sehens da unter Madatov, und der bei 
Choschni (45) errungene Sieg bewog 
die Altermünner der Tabaseraner und Kara- 
Kaïtaken, den Russischen Unterthaneneid 
zu schwören (Saweljev). S. Boen. энцикл. 
Лекс. 1858. T. ҮШ, В. 

К. Maragalu im Tscheljaburtischen District; 
s. Kaukas. Kal. 1856, S. 381. 

Markan 46, s. Mukan, > 

d Masanderan 2. 4..7. 8. 10. 14. 15. 19. 28. 
46. 48. 49. 50. 60. 63. 101; vergl. un- 
ten Reg. Tabaristan. Bei Windisch- 
mann (S. 84) werden die Masanderaner 
Mácendrán genannt: S. 91 das Land: 
Mazenderan; S. 229 spricht er von Мйс- 
drán oder Mäcindrän; — ¿Dos ein 
Schreibfehler? — ist nach d. soll} der 
Name von Tabaristan; so in Ibn Bipahy, 
S. 205; aber in der gedruckten Ausg. 
steht (jl GL, Justi giebt an beidenStel- 
len (1 „е. Maëanderan wird gewöhn- 
lich mit dem Epitheton {уш 2.24, Para- 
dies-gleich gefunden. Andere Beinamen 
sind: oli — сз — gà — J, 

RS y ys by, wie Samerkand SA 

жу u2 (von Mirchond) und Kasch- 
mir pbi Lia, genannt wird. Vergl. "Ab- 
du'i-Kerim, 8. 84. 

Masanderonke, d. i. der Babul (Fl) 13. 

14 


: 106 В. Dong, 


- Masdoranus (B.) 10; vergl. Wahl, S. 814. — 
Die in Masand. Gedichten vorkommenden 
Formen uale masdärun (Masanderan) 
u. (Usa 5yLs masdáruni-un klingen merk- 
würdig an Afasdoranus und Masdorani an. 

Masiar (Beladsory: Mai&diar) b. Karen 11. 
Meder 64. — Medien, s. Jora u. Anhang I. 
ФК. Medschalis (lle, yol); vergl. mei- 


nen Bericht von 1861, 8. 461. 


Mehdy ben Chosrau Firus 42. S. Auszäge, 


5. 474. 
Melissopol 51. 


Melitonis 51. Ob nicht vielmehr «Bienen- 


stadt»? 
Mengu Timur-Chan 20. 


Meragha, Meraghah, Maraghah (aÉ a) 48. 


57. 

Merdawis 

Merdawendsch ) 15. 

Merdawidsch 

` Murdawendsch. 

Tadsch el-Muluk Merdawidsch 24. 

el-Merseban 42. 54. 80. 

K. Mertwoj od. Mertwyj Kultuk (Todter Meer- 
busen, golfe des Tombeaux); в. Hom- 
maire de Heli, Les Steppes etc. HI, 8. 
231. Š 

Mesandronka 13. 

d Meschbed-i-Ser 9. 11.18. 27. 48, 57. Vergl. 


die Tafel bei Iwaschinzov. Nach Man. 


nert, П, 2, S. 140, u. Forbiger (8.596, 
21) ist es das alte Mandagarsis; s. oben 
8, 99,9). ` 

K. Miane, Mianeh (ail). : 

d Mian-Kaleh 8. 18. 14. 15. 16. 17. 27. 48. 
51. 58. 67. 73. 74. Dass es mehrere 
Kaleh gegeben haben- könne, scheinen 
auch die Benennungen von Mian-i-Kela, 


Bun-i-Kela und Ser-i-Kéla bei Ouseley (8. 
243 п. 321) zu bestätigen, 
in Kostomarov's 5. 26 erwähnter 
Schrift wird (B. 74 — 76) angegeben, dass 
Stenka Rasin mit seiner Mannschaft sich 
auf einer Insel festsetzte, wo sich auch ein 
Palast des Scha 's befand, da eine Befesti- 
gung aus Holz anlegte, einen Erdwall auf- 


| warf und überwinterte, indem seine Kosa- 


ken gelegentlich Ausfülle auf die benachbar- 
ten Inseln ausführten. — Es kann kaum 
einem Zweifel unterworfen sein, dass unter 
jener Insel die Halbinsel Mian-Kaleh (Halb- 


. [insel Potemkin), deren &usserste Spitze, wie 


wir 8. 18 gesehen haben, Urus-Kaleh L 
АЖ) — nicht ass, «Russen-Festung», wie 
man versucht sein künnte zu schreiben, und 
diese Benennung auf den Aufenthalt der Ko- 
saken zurückführen, u. wie Holmes z. B. (5. 
232) Meeana Kaleh durch «middle castle» 
übersetzt — genannt wird, verstanden wer- 
den muss. Von hier nus konnten die Ko- 


saken auch leicht ihre Raubzüge bis .Aschref ` 


ausdehnen, was sie nach der Angabe der 
Perser gethan haben sollen. Freilich sollen 
sich in Mian-Kaleh weder Spuren von einem 
ehemäligen Palaste, noch von einem Erdwall 
mehr vorfinden; auch ist, wie erwähnt (S. 16) 
nicht recht verständlich, welches «die be- 
nachberten Inseln» gewesen sein künnten, da 
die Orest, Eugenius und Aschik genannten 
Inseln, als höchst wahrscheinlich unbe- 
wohnte, wüste Flecken, durchaus die Raub- 
gier der Kosaken nicht reizen konnten. 
Chardin, X, S. 139, nennt die Landzunge. 
wo Stenka Rasin sich aufhielt, geradezu 
aBfionné-kellé, c.-à-d. corne moyénne, par où 
ils veulent signifier une piéce de terre qui 
s'avance de son terrain en Ia mer», Langlàs 
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macht dazu die Bemerkung: «mydunéh kell£h, 
sommité, extremité moyenne». Aber das 


zweite Wort wird nicht а kelleh, sondern 

«К Kaleh geschrieben. Chardin fügt hinzu, 

dass sie reich sei an Hirschen, Ebern, Ga- 

zellen und anderem Wild, an Wäldern, süssem 

"Wasser und nlem, was zum Leben gehüre. 

Dass z.B. Schah "A bbas IL. da jagte, wissen 

wir schon; s. 8. 173. Im J. 1866 jagte da 

auch der jetzige Schah von Persien und ging 

bis zum Ende der Halbinsel; s. Kavkas, N 

50, 1866, S. 224, ` 

Mihmandust (D.) 60. 

Mihrewan 56, ein District (ду) in der 
Ebene von Tabaristan mit einer Haupt- 
moschee, 10 Fars. von Sari; vergl Ja- 
kut, Б. 553. ; 

Mimbaschy, Minbaschi, Pl., Mimbaschian od. 
Minbaschian 25, в Reg. III. | zb ppe 

Mingberni (Sult. Dschelaleddin) 67; в. Reg. 
Ш. 4 

Mirerud 9. 

d'Moskau (шз, (Goya, plugo, уйше п. 2.) 
25. 28. 40,511, la Moscovie; s. Malte- 
brun, S. 56. Nach der NM ёо; legen 
Schiffe von Schirwan, Moskau (Kua), 
Tabaristan u. a. in der in Gilan gelegenen 
Rhede von Æutum ( е5) ап; в. Abul- 
Feda, Géogr. 8. 428. S. Derbend-nameh, 
8. 470. 

.Ueber Maschkah а, (= Moscou [2], 
s. Reinaud, Géogr. trad. IT, 1) 8. 314, 2). 

Moskauer Kaufleute 29. š 

Mozebdore 13. Auf der Karte von Orte- 
lius ist die Benennung Afosaderes einer 


(8. 67), em in einer Bucht liegender Insel- 
ort zwischen den Flüssen Abitorve und Piri; 
vergl. die Karte von van der Aa. 

Musjjededdaula 19.. 

Muchan 46. | 

Mugban 46. 57. _ , 

Meer von Mughan 44; s. Mukan. 

Münzen erklärt 43——. Ueber eine im Journ. 
Asiat. 1862, T. XXI, À 78 Б. 158 ange- 
führte Tabaristanische in Heriek (25 з} i. 
J. 28 — 648,9 geprügte Münze hege ieh 
Zweifel. 


| Münzfunde 22. Ueber die angeblich bei Rade- | 


kan gefundenen Münzen, s. Bode, Or. 3. 
CVH, 5. 467. Es waren der Aussage 
nach goldene Münzen, jede fünf Pers. Mis- 
kal (Unzen) schwer; auf einer Seite der- 
selben befand sich ein Brustbild im Profil 
bis zum Gürtel, und um dasselbe eine In- 
schrift in einer unbekannten Sprache. — 
in Gumisch-Tepeh u. Kisil- Alan 52. 53. 

Muhammed 28. | 

Abu'l-" Abbas Muhammed b. [Ibrahim-b.' Aly] 
b. Ssuluk 10. 11. 12. 14; vergl. Defré- 
mery, Sadj.S. 49; Ibn el-Athir, ҮШ, S. 
74. Sehireddin (8. 172) nennt den Mu- 
hammed b. Ssuluk Gouverneur von Hay 
a. 315 = 927. Abu'l-Kasim Dscha far 
b. Nassir Kebir bittet ihn um Hülfe und 
zieht nach Amul, wo er im Namen des 
Herrn von Chorasan Minzen prägen liess; 
ebenda,8. 310; vergl. Fraehn, Mus. Spre- 
witz. Num. Cuf. S. 87. Einen Ssuluk 
von Gilan nennt Sehireddin, S. 72 und 
Mirchond, Hist. des Sult. du Kharezm, 
8. 84; s. Saluk. 


in einer Bucht liegenden Stadt gegeben; | Hadschi Muhammed ‘Askery. 
s. Sokolov, Озеркъ, К. M 1; eben so in | Muhammed Bakir-Chan Anasany 50. 
dem Atlas von Mercator — Mozaderes | Muhammed ben Chalid 11. 


108 .B. Dozx, 


Muhammed (Alaeddin Chu&ri&mschah) 5. 6. 


In dem, 1.231 Le LS vonMuhammed b. 


' Aly b. Husainb.Ábi-Bekr esch-Scheban- 


вагеї (KL — Cod. Asiat. Mus. — 
ist von Sultan ‘Alaeddin Muhammed b. 
Takasch (EG) b. Il-Arslan gesagt: «der 
Sultan ging von Ray nach Masanderan; die 


Könige von Gilan brachten ihm ihre Huldi- 
"gung dar; er aber beschloss seine Schätze, 


sein Harem, seine Frauen und kleinen Sóhne 
auf die Insel Abesgun zu bringen. Das ist eine 
Insel mitten im Meere von Masanderan. So 
führte er es auch aus. Auch seine Mutter 


` Turkan-Chatun nebst Töchtern und Schätzen 


* 


und Kindern brachte er alle dorthin. Er 
legte gegen 190,000 Reiter um die Insel 
herum, die übrigen Truppen liess er abzie- 
hen. Nach einiger Zeit kam die Kunde, dass 
das Heer der Mongolen angekommen sei. 
Der Sultan verliess die Insel und ging zu 
Fuss davon; er hatte Niemand, der mitge- 
gangen wäre. Am anderen Tage kam das 


. Heer der Mongolen an und nahm alle Frauen 


und Weiber und Schätze weg» u. s. w. Eben- 
da wird ferner angegeben, dass der Sultan 
Dschelaleddin Mingberni (s. Reg. IH. 
Jr) sich bei seinem Vater {Alaeddin 
Muh.) auf der Insel Abesgun befand, sich 
aber bei Annäherung der Mongolen ein- 
schiffte und nach Chuärism begab; s. 5. 
67 u. Siahkuh. 


Muhammed b. ei-Hasan b. Isfendiar 1. 48. 


` Muhammed Hasan-Chan (od. Schah) Aschaka- 


Basch 17. 

‘Al Muhammed Hasan-Schah, ein 
Sohn des Feth ‘Aly-Chan Kadschar 
(T 1726) in Asterabad sein Heer in Ordnung 
hatte, zog er gen Aschref, wo er eine Ver- 


schanzung Le A.J errichtete und des Kam- 

pfes gewürtig war. Schaich'aly-Chan Send 

zog gegen ihn. Die beiden Heere trafen 
bei Kulbad zusammen; s. S. 103. Nach 
einem Treffen zog Muhammed Hasan- 

Schah nach Asterabad und Schaich'aly- 

Chan von Kulbad nach Aschref. In der Nithe 

der letzteren Stadt fand wieder auf der Fläche 

oder der Niederung von Kuruk La Ai ein Zu- 
sammenstoss Statt, in welchem Muhammed 

Hasan-Schah geschlagen und auf der Flucht 

getödtet wurde і. J. 1171 = 1758. Sein 

Pferd war im Koth (J»,) stecken geblieben 

und er so von seinen Feinden eingeholt wor- 

den. Die Pers. Geogr. nennt eben ‘diese 

Niederung RIORES L=; s. S. 90. Nach 

Bode (Or. 3. ОУШ, S. 123) wurde Muh. 

Hasan-Chen in Aschref getüdtet. 

Aka Muhammed-Chan od. Schah (+ 1797) 
49. 51. 52. Butkov, III, S. 412. 

Muhammed b. Harun 10. 12. 48. 

Мігёа Muhammed-Chan Kulbady 17. 

Muhammed Mehdy-Char 17. 

Muhammed b. Musafir 42. 

Muhammed b. Said 7. 9. 10. 11: 12. 

Muhammed b. Sultanschah Laüdehy 15. 

Imaméadeh Muhammed 50. 

Muhammed-Abad 60. 

Mukan 46. 56. 57. Türkisch (P): Min- 
dünluk, d. i. 1000 Rauchlücher [гше 
Alt, nach Olearius, S. 372; s. Mu- 
ghan u. Jakut u. d. W.; Toropov u. But- 
kov, Ш, S. 518. 

Mulla-Kileh (FL) 51. 

Murteszakuli-Chan Siadoghli 27. Kulbady 17. 

Musafiriden 48. : 

K. Muschkur (auch Mischkur u. в. w. у), 
в. Derbend-nameh, 8. 484—5. S. Butkov, 
1H, S. 520. 
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Mnseum (Asistisches) 28, 
Mu'todhid (Chalife) 10. 
el-Muti -Lillah (Chalife) 43. 


No). 

Nadirschah 49. | 

SNafta-Land od. Länder (von Derbend bis 
` Lenkoran; s. Umanez 2). 18. . 

d'Nargen (Nargin, Ins.) 54. 55. 101; bei Phi- 
lippov (8. 156): Bejtn Syre. Hinsichtlich 
der Landstrecke, welche angeblich die Ge- 
gend von Baku mit dem Turimenischen 
Ufer verband, erzählt Mir$a Abdurra- 
him (Sage 10) Folgendes: 

al G ai NEE 2722!) ge a 
—— Daf ai, s ri dob cb 

wlan H age] rte 9) alis a $) 

m ba, abt ME 

e ds QUE ыз аз» уЖ ooa T) ah bs 

Za 1 ОУ ais eu, jus Ce ce ë 

hilak д phl obi Kly an, Ca 

aa P) das Lei H LA а Ьу» „usb 


1) Räsiräs: cd DIA) 2) beaflawarma: im 


Osten. ` Der Osten wird auch Le o yh ‚уэ Us]. genannt; |- 


der Aufgang der Bonne, der des Mondes: o jb 32 ola 
gez ür 


L, von Cols», hervorkommen. 3) fürmürüs. 


l oluf, ist verfallen. 4) je: din. 5) mandãs: 


da : sichtbar ist. 
7) kówil, unterirdischer Gang, Pers. ad (ver) } B) 
Rämänä im Kauk, Kal. 1856, 497: bol у. 9) Merde£an-u. 
Das o ist die Abkürzung von ul, usu, er ist = 3 


аЛ oilo, 6) paidas = 


BT, u. qu, BU, ist. 10) bireh bērs = De: oo. 


| ose н Ñ 
«PH TEST 0н EE pl „уз 
— pl is чай, 2) be Le ` 
GL, QU fs Li, Si, le "ue elf 
— "у isje ") gil pos 5 bo ls 
АЛИ н af у 1) ds us af ass ls 
SO уе "ola nes clef alas АЙ. 
255 vs Ë) ун —— Dodge d éis у 
po DUll „э; ous ") als „лз ai, L 
eb) caus Ji A os ios] bl у> 
ue KP cs ler Lata, b oso 
a> ®) а all 95 [gl Р; EI г” vi 
Je © Alan 9) old ар 9) 3, sl а 
Sie coe Де Ok =) из Syl ei 


«Es ist uns zugekommen, dass im Osten von 


LUF ULSS Lucie ms 


11) dsehekaje = і. be 55  duchtund; in mei- 
nen Geogr. Caucas. ist aber nicht mit P. de Lagarde 
(Gesam. Abh. B. 34,4) 4 592 in 5,5 зу umzuündern; 
ULI = O s> heisst bauen, in dem da angeführten 
Texte ist, wie ich vermuthet hatte, zu lesen д.) 92. 
12) nàhüründ = ali, 18) bă Бал, mit Reissig. 
14) misiründ: US jan. 15) durä minarund: 252 
als, 16) beschünd: ya. 17) mibirind: Bay. 
18) midurmárund: JUL ы», Ыза. 19) Eigen- 
name der Burg in Baku. 20) = ze”. 21) wohl ver- 
schrieben für „+ jl od. de STE S p?! kä, Dorngesträuch. 
22) angistes: Cl азі... 28) ruwa: ol ‚л Fecha, 
24) Tula, Wohnung. 25) scátscha = az. 26} bú ama- 
тап = фәл Cp. 27) dige = Муз. 28) batum 
= уч. 
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der Stadt (Bakw) sich einige Burgen befin- 
den. Die erste heisst Salchim, welche ver- 
-fallen ist, und von welcher noch ein Anzeichen 
übrig ist, welches von der Stadt aus ‚sichtbar 
ist. Dann eine Burg über einem unterirdi- 
schen Gang oberhalb Bilbeló [Kaukas. Kal. 
1856, 496, Бюльбули]; eine Burg ist in dem 
Dorfe Romana, eine in dem Dorfe Merdeh- 
kan, eine in dem Dorfe Schakan, eine-in 
dem Garten von Schaich Bibi Haibel, eine in 
der Nähe von Schiwelan; Täkula genannt, und 
eine im Hafen von Afscheran. Gegenüber Af- 
scheran östlich bis zum Ufer des Meeres ist 
der Wohnort der Turkmenen. Früher war da 
trockenesLand gewesen; dieTurkmenenkamen 
oft, plünderten Baku und führten die Leute als 
Gefangene fort. Als man diese Burgen auf er- 
habenen Stellen erbaute, legten die Bewohner 
von Baku Wachen in dieselben. Wenn die Turk- 
menen kamen, brannten die Wüchtér Reissig an 
und liessen Rauch aufsteigen, damit man Kunde 
habe, dass die Turkmenen gekommen seien. 
Wenn'man in Salchym Feuer anzündete, waren 
die Bewohner der Stadt benachrichtigt. Dann 
begaben sich die Bewohner der Stadt, deren 
noch wenige waren, in die Burg Chunsar!), 
Menschen und Thiere; innerhalb Chunsar's 


ist auch ein Brunnen(?)*). So wenig war die 
Stadt bevölkert, An dem Orte, wo der 


Oberst Hoven einen Garten angelegt hat, 


1) Chunsar war einer Sage nach der Gründer Bakwa, 
welches früher Chunsar hiess, aber von Alexander 
d. Gr. vernichtet wurde; в. Обазр®ше, IV, B. 82— 8. 

2) Sonst heisst der Brunnen im Tat auch ‚öl, 
odan od.audan, Pers. ошл, d: i. Wasserbehälter, und 
Jis eine Wassergrube. Vielleicht ist auch im Text 


als zu lesen. 


В. Does, 


war damals nur Dorngestrüuch, wo der Fuchs 
wohnte und Junge hervorbrachte. Die Turk- 
menen aber konnten bei ihrer Ankunft gar 
nichts ausrichten und kehrten in ihre Hei- 
math zurück». 

Die in Klammern eingeschlossene Stelle 
lautet in der Persischen Uebersetzung 80: 


ne pl erf Canale 1 pP ed ul 229 
A 0 NL , “el, ELS: obs us sU 


С af Cup ull gea iilo OL, ДЬ 
эр зе dub, Дь 

«Tünerhalb Chunsar’s ist auch ein Was- 
serbrunnen. Die Anzahl der Bewohner der 

Stadt Badkubeh war s0 gering, dass an den 

Orten, wo jetzt der Oberst und Ritter Ro- 

man Roman[ow]itsch Hoven einen Garten 

angelegt hat, nur Dorn- und anderes Ge- 
strüpp war». Vergl. noch Sokolov, 3. Гидр. 

Деп, VI, б. 15 u. Derbend-n. S. 596 

Narsi 23. 

Nássir (d. grosse) 10. 

Nássir b. el-Merseban 42. 

Naudek 8. . 

Naukendeh, Nowkent — 3), 8. Bitter u, 
Melgunov. 

Naurud 14, s. Nurud. 

Nedschmeddin Alpi 28. Dieser Ortokide re- 
Bierte von 547 od. 548 — 1152 — 1154 
bis 571—9 = 1175—1176; в, Fraehn, 
Bull. scient. 1837, T. IV, S. 385. 

Nefeskuli (4,5 ьш) 58. 

K. Neftjanaja Banka, Nafta-Bank. 

Nestor'scher Text über den Zug des Fürsten 
Wladimir Jaroslawitsch gegen Byzanz im 
J. 1043. 8. 30 u. folg. 

d Nikah (Fl. A auch Schahku genannt, 8. 50. 


| 61. 


r oae — 
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Nikolaos Aitolos 61. 

Nikomedes 61. 

Nil-Kuh (KL: В.) 53; в. Bode, Or. аы 
СУП, 5. 178. 188; Blaraisbarg, Stat. 


Uebers. 5, 258 M Emir Pasewary, 8. 


523. 

Nimerdon (¿15 — 
kolov, Очеркъ, K. 1), Mercator u. а., 
wo Nimerdon ein ап der Mündung eines 
Flusses liegender Ort ist; s. Abesgun und 
Auszüge, S. 88, Nach der ‚Js! а; ist 
Nimerdan eine Insel drei Fars. von Aste- 
rabad 67. 

K. Nisowaja Pristan, Niatabad (abl 205), Ni- 
sabad. Butkov, IIl, S. 523. 

Nowkent 52, s. Naukendeh. 

K. Nucha (, 3,5, кё, (9,2). 

Nuh ben Wahsudan 43. 

Миг 23. 25. | Ñ 

Могой (Ноурудъ; в. K. Юго-Запад. ч. Kac- 
пійскаго моря. 1868) 14. 


gl). 


Ob-i-Chur, od. -Schur (wohl = Ae N; 8 
Bode, Aperçn, Š. 37. 

Oblivnoj (Ins.) 55. 

K. Ordubad (21.521, 24,3351), в. Kank. Kal. 
1853, 5. 895; Dschihan-numa, 8. 387; 
St. Martin, I, 8. 184. 

Orest (Ins.) 13, bei Kolodkin, Eichwald 
п. А. Sonst: 

Oretos 18. 51; so EEN Bia- 
ramberg, Sokolov, Экспед. 8.234. Nach 
letzterem hat sich bloss die Insel Oretos 
mit Mian-Kaleh vereinigt. Gegen Ritter 
(5. 514) s. Petrischenko, M. C6. LEER, 
8. 286. 


PO) vergl. Ortelius (So- 


Palasch 50. 

Parabad 50, s. Fernhabad. Nach Melgu- 
nov (D. Uebers. 5. 173) nennen es nur 
die Russischen Matrosen und Kanfleute so. 

Paresteh- Keleh 73. 

Parmenion 64. 

Pars, Pares 11.12. mit Umwandelung des D 
ins: vub, nach Defrémery's Vermu- 
thung; Hisi. d. Saman. S. 228,21; bei 
Ibn el-Athir z. B. VII, S. 5: у. Nach 
dem Heft Kolium: Pares; s. Vullers, 
Lex. 

Partav — Berdaa 45. = 

Parthava 64. 


Parther. Syr. 25, Aci. App. П,9. 63. 64. 
Parthiene, Parthyene 60. 70. 71. 

Parthwa 63. 

Paseng (D.) 50 

Pateischoreis (Полоюуоре с) 63.. 


| Pehlewy-Sprache 50, s. Inschriften. 


Hamdullah Kaswiny (f 1349) — s 
Géogr. Cauc., S. 77 — berichtet, dass in 
Guschtasf, einem District am Kaspischen 
Meere, nicht weit von Salian — s. mei- 
nen Reiseber. 1861, 8. 457 — Pehlewy, 
dem Gilanischen sich annähernd, gespro- 
chen wurde. — Es kommen bisweilen in 
Muhammedanischen Schriftstellern, na- 
mentlich Pehlewy (, clo) genannte Verse 
vor. Diese Verse scheinen aber immer 
mehr in einer dem heutigen Masanderani- 
schen und Gilanischen sich anschliessenden 
Sprache geschrieben; noch jetzt nennen 
die Perser die, welche Gilanische Lieder 
singen: Cl, (slo Pehleiy-Chuän, «Peh- 


112 | | B. Dons, ` ` 
lewy-Bünger». So nennt Blaramberg, Stat. ` 
Uebers. 8.18, Pehlewy die gemeine Sprache 
der Bewohner von Gilan, Masanderan und 
Chorasan. 

Da wir Pehlewy-Münzen bis gegen das 
Ende des achten Jahrhunderts kennen, so 
künnte es gar nicht Wunder nehmen, dass 
man die Pehlewy-Sprache noch i. J. 1020 
in der Inschrift zu Radekan anwandte. 

SPendschaheëar 4. 10. 18. 27. Aschref lagin 
Pendschhesar, s. Auszüge, Б. 369. Ich weiss 
nicht, wiefern das von ersterem verschie- 
den ist. 

Peres od. Peros 54, в. Bode, Or. Зап. CVII, 
S. 185, 434. 


RB (2). 


Radekan 50. 61. Hr. v. Chanykov hat mir 
(Nov. 1868) den Empfang von getreuen 
Nachbildungen der Inschrifteu in Aussicht 
gestellt. 

Remian, Romian (Lel), в. Bode, Or. 3. 
CVI, 8. 178. 

Ran (el), s. Árran 56. S. H. Rawlinson, 
J. G. Soc. 8. 140. 

Ranekuh 46. Dass dieser Buluk wirklich mit 
dem <=, Rusmih, oder wie das Wort 
sonst zu lesen ist (s. Mordtmann, 8. 97: 

` Derumidsch), zusammengestellt werden 


Perser 27. könnte, ist doch mehr als zweifelhaft. Die 

Persien 6. 27. | Berge von Ruëmih (?) bildeten in alten 

Persische Handschriften des Asiat. Museums | Zeiten eine eigene Herrschaft. Sie lagen 
28. ` 


zwischen Ray und Tabaristan. In der Ge- 

schichte der Ssefiden (S. 74, v) wird ein 

Bairamkuli-Sultan Mir Ssufy als Gou- 

verneur von JDaileman und Hanekuh ge- 

nannt. Der Name (0,7. ai] A fällt sonderbar 
zusammen mit dem des Berges Haneh, bei 

Wahl (8. 826), bei Justi (S. 153) b, 

p. räva, Guz. 14, 14: ränehes, Anquetil: 

ranéh. ^ Butkor, Ш, S. 540. 

Stenka Rasin 9. 18. 16. 25. 27. 53. 54. 

` B. Butkov, III, S. 540. Ueber einen so- 
genannten Kurgan St. R. im Lenkorani- 

Polyxenidas 61. schen Kreis, s. Iljin, Kavkas, 1866. № 64, 

Potemkin (Halbinsel) 18. 5. 298. 

K. Pulirud, Pulerud (>,, 5% früher zl | Ray (cell, Ragae) 19. 48. 47. 

98. Reidhgotsland, bald zur Bezeichnung von 
Pul-i-Lischam 47. Gegenden des nürdlichen und südlichen 
Purdeser (Fl.) 47. : Russlands, bald von einzelnen scandinavi- 
Puschti -Kemer (7 us В.) 53. — Puschti-| schen Gebieten gebraucht, 5. 87 (Anm. 
kuh 79. 10). 


Pythophanes 64, d hescht 57; s. Butkov, III, 8. 541. . 


Pestschanyj (Ins.) 54. 
Phradates 71. — Phrataphernes 64. 
d'Pirebaëar GL us JOL оь); в. Melgu- 
nov, D. Uebers. S. 249, nicht Peribasar, 
wie z. B. Gmelin, Ritter, Butkov, IH, 
8. 581 und Andere schreiben. 
Dir ellahy (Piralagai u. s. w. Ins.) 54; s. 
Swjatoj. | 
dPirsagat 98, s. Торогот, K. 
K. Pogorjelaja Plita (Ins.). 
Polovzer 21. 


RL CY 
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Rhidagnus, Rhidagus, Ridagous (Fl) 61.|Rus (ous dl, Asa fu. 8. w.) 12. 23. 24. 29. 


Droysen, 5. 265 hält ihn für den Babul. 
Rhonzies 5. 41. 


Ribat 50. 

Rikabend 50. 
Riszakuli-Chan 17. 

Rohilla 47. 

Romian, Ramian (у!) 53 
Rôs 30. 


Rôslag, schwedisches Küstenland, etymolo- 
gisch verschieden von dem Namen der 


Rus. S. 36 (Anm. 10). 


ФК. Rubas (bss, El); s. Derbend-nameh, | 


8. 511; Kauk. Kal. 1857, S. 295. 

Rudbar 43.46.57. Die Hauptstadt von Dai- 
lem, wo nach Ibn Haukal u. А. der re- 
gierende Fürst wohnte. —— 

К. Rudeser (auf älteren Karten Krudosel; in 
Butkov, I, 8. 343: Rudosel) 57. Vergl. 
Hausem; u. Sokolov, Очеркъ, К. € 1 
u. Onnes, S. 10, s. jedoch auch S. 26. 

Rui (Ins.) 101, vielleicht verderbt anstatt: 

Ruinas (Ins.) 55. 56. 101. 

Rujan 58. 

Rukneddaula (der Buwaihide) 43. 

Rum 24; s. Griechen. 

ees? J Gebirge. 46; s. Ranekuh. 

Ru-pes- (auch | p: о») 

Ru-pisch- (- is T. E Gilan 46, 

Rurik, E Form desselben «rubm- 
starka, bedeutend. S. 37 (Anm. 10). 
Rus, unbekannt allen vor Rurik schreiben- 
den Armeniern, Syrern und Arabern. 8. 

86 (Aum. 10). . 

Rus bei dem arabischen Geographen Jakub 
(Achmed al-Katib) um 890, bei Ibn Cher, 

. dadbeh um 900 und Ibn-Dasta. 8. 36 
(Anm. 10). 


Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences. Viime Séria. 


Vergl. Fraehn, Ibn el-Nedim, 8.16, 43). 
Ueber Rus Warang und -Farang, 8.99. s. 
Pogodin, ИзслЬловавіл, T. II u.Kunik 
in Krug's Forschungen, II, S. 770 folg. 

Rusia 57, s. Fraehn, Ibn Foszlan, 8. 32.— 

Rusieh (а, ‚), s. Lelewel, Géogr. II—IV, 
8. 190—1 u. 197. 

Russen, altscandinavische Namensform. des 
Namens derselben müglicher Weise von 
demselben Etymon, wie der Name der 
Hrédhgotan oder Reidhgotar. 8. 37 (Anm. 
10). 

Russen 1. 2. 3. 4. 8. 9. 10. 11. 12. 13, 14. 
15. 16. 17. 18. 19. 20. 22. 24. 95. 27. 
29. 30. 42. 51, 52. 54. 55. 56. 80. 

Einfälle d. R. in Tabaristan: 1) um d. J. 880. 
3.7. 2) — 909,10. 3. 18. u. 3) — 913,4. 
18. 4) Kriegszug — gegen Berda'a i. J. 
944. 80. 5) — gegen Constantinopel — 
1042. 29. 30. 6) Einfall — in Schirwan 
zwischen 1134— 1194. 13. 

Evliya Efendi, П, 8: 163. berichtet ' 
aus d. J. 1647, dass zu Zeiten Kosaken und 
Hussische Seeräuber den Kur beschiffen, in 
den Persischen Provinzen rauben und ihre 
Gefangenen auf den Mürkten von Gilan ver- 
kaufen. 

In Woodroofe's Tagebuch (Hanway, I, 

5. 103) wird erzählt, dass nach der Aussage 

der Perser etwa i. J. 1734 eine grosse Par- ' 

tei Russischer und Turkmenischer Seeräuber, _ 
welche ein grósseres Fahrzeug von der Mün- 
dung der Wolga gestohlen hatten, in den 

Fluss von Feri-Kenar einlief, in der Ab- 

sicht, alle daran liegenden Dörfer zu plün- 

dern. Die Einwohner von Feri-Kenar aber 

verstopften die Mündung des Flusses mit 

Bäumen und Sand, und als ein Theil der 
Ë 15 А 
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Rüuber eben auf diesem Wege entfliehen 
wollte, aber durch jenen Umstand daran ver- 
hindert war, mussten sie sich ergeben, wor- 
auf die Russen, welche in Persische Dienste 
traten, geschont, die Turkmenen aber getöd- 
tet wurden. Das Fahrzeug lag 1742 noch 
an der Mündung des Flusses und der letztere 
war zu ähnlichen Ueberfällen untauglich ge- 
worden, — Butkov berichtet (I, 8. 168— 9), 
dass, als die Russen die Persischen Provin- 
zen i. J. 1735 verlassen hatten, man i. J. 
1736 den Brigadier Junger aus Astra- 
chan mit bewaffneten Fahrzeugen zur Un- 
terdrückung von Räubereien auf dem Kas- 
pischen Meere ausschickte. Im Jahre 1737 
berichtete der Russische Consul in Rescht, 
Arapov unter Ánderem, dass man die See- 
rüuber auf dem Kaspischen Meere vertilgen 
müsse, Auch der in St. Petersburg befind- 
liche Persische Gesandte, «Chulewa (Xy- 
зева»!), d. i. Chulefa Mirsa Kafy, wie es 


1) Chulefa-Mirsa Kafy war von 1786 — 1741 in 
Russland. Chulewa ist ein verderbter Name. Vor 
ihm im J. 1734, am 27. Januar, wnr der Persische Ge- 
sandte Ahmed Chan in St Petersburg augekommen; 
в.Принъчанїе на вЬдомости. Часть 15. 5» С.-П. oenpaus 
21 дип 1784 г. Ihm brachten die Drucker der Akademie 


der Wissenschaften ihre Glückwünsche dar in einem Per- | 


tischen Gedicht von zehn Versen, von welchem ich bloss 
zwei Exemplare kenne, welche sich in der Bibliothek 
der Akademie und in der Kais, öffentlichen Bibliothek 
befinden. Das Gedicht trägt folgende Nachschrift: 
Yperz cie srennintoro прьсавнноиу отъ ero IHax- 
ckaro Величества высокоблагорохному Посланинну Map- 
та 81 дип 1784 года. понори®йшер свое почтеніе Tyno- 
rpaomuru ори Академін Наукъ. 
Hisce Lineis Mit diesem (sic) Zeilen 
suae ` haben gegen 
Schachicas Majestatis 
Splendidissimo Legato 
die 31. Marti, 1784. 


Gesandlen 
den 81. Marti 1784, 
Rererentiam suam ihrenUnterthhnigenRespect 
testantur aldegen sollen 
Academiae Beientiarum Pe- die Drucker bay der Aca- 
tropolitanse Typographi demie der Wissenschaften. 


Ihro Schachischen Maj, . 


spüter (S. 537, Anm. 2) richtig heisst), be- 
richtete dem Russischen Hofe, nach empfan- 
genen Briefen, dass sich auf dem Kaspi- 
schen Meere Seerüuber aus der «Russischen 
Nation» gezeigt hätten, gegen 70 Mann, 
welche in der Nähe von Baku auf der Insel 
Akrade (Nargin?!) wohnten und schon drei 
Fahrzeuge von Astrachanischen Kaufleuten 
genommen und ausgeplündert hätten, In Folge 
dessen wurde dem Obercommandanten in 
Astrachan, Junger, durch einen Ukas vom 


19. Juni 1737 befohlen, die geeigneten Mass- | 


regeln zur Unterdrückung der Rüubereien zu 

ergreifen. 

Fluss der Russen 44. 

Handel d. R. 22; vergl. auch Chwolson, Wa- 
Bbcris, 5. 158. 

Russland 20. 22. 27. 

Ruschenachareh (D.) 7. 

Rustem, s. Schah Ghasi. 


8 (>; $25; Sab; Benin Ss о S2= ә). 
SE. Saadan, auch Soadan (gl Je) — bei Bro- 
nevsky, II, S. 389: der Saadanische Be- 
гітЕ(Сааданская волость) — das alte; Ја 
Sd айап, jetzt Siadan, s. Bullet, hist. phil. 
XIV, S. 364, 5). Im Kauk. Kal. 1857, 
S. 890 wird das Dorf Saadan im Bar- 
enekischen Mahal aufgeführt. In Mirsa 
'Abdurrahim's Sagen (M 4) lesen wir, 
dass, als Alexander nach Kuba zog, ein 
riesenhafter Mann Namens Sw dan (Ul Jau) 
ihm 2000 Stuten für seinc Reiterei anbot, 
welche er annahm. Ich weiss nicht, ob 


1) Beigeschrieben isi: cwahrscheinlich (die Insel) 
Sugatoja, - 


` 
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dieser Name mit dem District (Soadan) 
zusammenhängt. Vergl. Butkov, HI, 5, 
544. i 
8 Sabail (wahrscheinlich verderbt aus Tat aL 
deb sank-boil, Pers. JL (Su E; 5.8.78). 
4. Vergl. Philippov, Mopex. C6. 1856, 
XXIV, №10, 5. 156—7. Im Jahre 1861 
übergab Hr. Iwanschinzov der hiesi- 
gen archaeologischen Gesellschaft photo- 
graphische Abdrücke von vier Steinen, 
weiche man in den Ruinen der aunterge- 
Eangenen Karawanserain gefunden hatte. 
“Die Steine hatten wahrscheinlich als Kar- 


nies eines Thurmes gedient. Die Ueber- 
bleibsel von unzusammenhängenden Arabi- 

schen Buchstaben liessen keinen sicheren 
Schluss fassen; s. Manberin Имп. Археол. 
Общ. T. IH, 1861, S. 521—2. Ich habe 
die Steine i. J. 1861 in Baku selbst gesehen 


und Hr. Architect Hippius hatte die Gefäl- 


tigkeit, für mich eine Nachzeichnung derIn- 
schriften zu machen, s. Reisebericht, 1861, 
Б. 494,13). Der gegenwärtige Holzschnitt 
ist nach der erwühnten photographischen 
Abnahme gemacht. | | 
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Nur die Vermuthung wird durch diese 
‚Inschriften fast zur Gewissheit, dass die 
Ruinen einer der Karawanseraien ange- 
hören, welche — man zählt deren etwa 
sechs, s. Chatov, K. № П. — auf dem 
Uferweg von Baku nach Salian lagen; die 
bekanntesten, noch am Besten erhaltenen 
und daher auch zum Anhalten für Rei- 
sende dienenden sind; 1) Jengi (o gebaut 
von Schiranschah b. Chalilullah i, J. 
878 == 1473; s. m. Reisebericht, 1861. 8. 
491, № 121 und Ohanykov, Bull. hist. 
phil. T. IX, 8. 304; 2) Sengilschal lt A 
bei Chanykov: Senguifschah, errichtet un- 
ter dem Schirwanschah Chalilullah i. J. 
848 = 1439; s. Bericht, № 120; Chany- 
Кот a. а. О. 8. 268; 3) eine dritte, Osa- 
gly genannt, hatte keine derartige In- 
schrift; nur an den Wünden sah ich ver- 
schiedene Inschriften aus neuerer Zeit, 
auch Hebrüische, wohl von Kaukasischen 
Juden herrührend. Die Karawanserai 
liegt in einer Einüde, wo man nur Rudel 
von Gazellen (с! „= dschairan) erblickt. 
In der Vor- oder Neustadt von Baku habe 
ich übrigens noch eine ziemlich gut erhal- 
tene Karawanserai gesehen, welche als die 
erste der vier zwischen Baku und Salian 
liegenden Hauptkarawanseraien angesehen 
wird; sie diente damals (1861) als Stall 

und Wagenscheune. — Aber auch nörd- 
lich von Baku auf dem Wege nach Der- 
bend giebt es noch alte, mehr oder min- 


der gut erhaltene Karawanseraien, aber 


leider ohne zeitbestimmende Inschriften. 
Die Tataren erzühlen, Schah 'Abbas I. 
habe seinem Wesir befohlen 1000 Kara- 
wanseraien zu erbauen. Er liess deren nur 
999 errichten. Auf die Frage des Schahs, 


B. Dons, : I 


"warum er das gethan, antwortete der We- 
sir, 999 klinge mehr als 1000. 

Sadan (Buluk) 13. 

K. Sakasene (Zaxaomvr), nach Eichwald, 
А. G. S. 488, das heutige Kasachien; so 
auch Tonoseks. S. 113. 193: «eine von 
den Saken eroberte Landschaft»; s. Stra- 
bo, XT, VIII, 8. 438 — 9, welcher sie den 
besten Theil von Armenien (тў; Agpeviasrav 
aplot yy) nennt. Auf der Karte (№ XII) 
liegt das Land zwischen den Flüssen Cha- 
nes und Rhoetaces (s. Anhang 1. Albanien) 
und erstreckt sich bis zu dem Kur, welche 
dann dem Kuraktschai und Chaischan-Tschai 
entsprechen würden; vergl. St-Martin, I, 
S. 143 u. 209—210; Spruner, № II, HT. 
u. ТҮ: Sacae; Kiepert, Atl. ant. XXH 
und Wahl, S. 515: «Schigkaschen, ohne 
Zweifel — Ssakassene, wahrscheinlich der 
Strich am Khöur, welcher auf der Karte 
die Gebiete Gkandshja und Kasak enthält». 

` Vergl. den Holzschnitt, S. 97. Ueber die 
Einwohner, die Saken (манеш) s. Ükert 
u. Forbiger. 

Sakesiner 64. — 

Saksin (Syr. wm, в. Bar-Hebraeus, 8. 


512). 20. 21. 23. 57. Bakuwy, 8.536, . 


nennt es eine grosse Stadt der Сһава- 
ren. Die Tataren überfallen Bulghar i. J. 
620 = 1223 und gehen dann nach Sak- 
sin; s. Ibn el-Athir, a. 617, T. XIII, 8. 
254; vergl. D'Ohsson, T. 1, S. 847 u. 
446 und Grigorjev, Sarai, S. 93 u. 95, 
welcher es in die Nähe von Sarai ver- 
setzen zu können glaubt. Herr Prof. Ch wol- 
son dagegen glaubt (Masteria, 5. 63 — 7), 
dass Saksin am Flusse Jaik oder Ural ge- 
legen habe. Vergl. die Karte nach Nas- 
sireddin Tusy bei Lelewel, wo wir aus- 


. Sallar el-Merseban 42. Sallar, Herr von 
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Ber Balandzar auch Saksin finden. Aufı. 


einer in Hamdullah Mustaufy Kaswi: 
ny's (1349) lll ¿es (Hdschr. d. К. 
Оеп]. Bibl. Samml. Simonitsch X 7 
(18) befindlichen Karte sind Bulghar und 
Saksin neben einander verzeichnet. In 
dem Artikel Chasaren-Meer ( ,5: у=) heisst 
es, östlich liegen Chuárism, Saksin und 
Bulghar, nördlich Descht (>), NEA 
Alan und d Lesgische Berg (SG) of) 

In der Me. à; steht auch ¿= zu 
ges. Ssadik Issfahany nennt S. 98, 

als Städte der Russen: Кира (b, 1. LL, 
Kujaba = Kiev), Saksin und Moskau (Kua). 

Man vergl. noch Fraehn, (8.5.21, Anm.) 
а. а. O.: Saksini — Russorum ez 
seriptoribus orientalibus illustrati. 

d Salian (UL, Russ. Сальялнъ) 44. Insel (Ile 
de Salian, bei Chatov M5) 55. Butkov, 
HI, 8.445. — 

Sallam (der Türke) 11. 12. 


Schemiran (li, in Sehireddin as 
ölel); s. Ibn el-Athir, УШ, S, 142; 
Sallariden 43. | 
Salosil 15. 53. 54; s. Bode, О. 3. CVIII, 
8. 182. 
Saluk 10. Ich habe aus Gilan eine gen 
Pers. Handschrift: IJL ош. ё 
m sl odi ё! p mitgebracht; s. 
— 1861.8. 499,10). Dieser Saluk 
war ein Sohn des Wahb b. Munabbih 
(а l. — аа су #3) und Verwandter des 
Propheten. Er begleitete den ‘Aly b. Mu- 
sa er-Riszu auf seiner Auswanderung, und 
wurde von ihm nach Gilan hingewiesen. Er 


schiedenen Gegenden anschlossen. Er er- 
rang einen Sieg über.seine Feinde i. J. 
248 — 862,8. Er ging dann weiter über 
Aimanabad (в. S. 98,7) von Kuhdem 


nach Gilan und nahm seinen Lager- 


platz in Kerkereh-Puscht (Lis oT) bei 
Scheft (Lai), wo sich ihm die Vorstände 
des 'Ammak-Stammes (5le Ll), Melik 
‘Abbas ibn Melik Schirweh-Laseky 


(GO озі) und Melik Daulet ibn - ` 


`Melik Almas (abs anschlossen. Er 
zog dann weiter nach dem Bereiche von 
Scheft, wo er viele Anhünger von verschie- 
denen Seiten fand, Er liess sich auf einem 
Berge zwischen Fumen und Scheft nieder. 
"Er wurdebekümpft vondem damäligenHerr- 
schervon Gilan A bu'l-K ais (all „]), wel- 
cher in Burak hinter Fumen Lisa оч Aal 
wohnte, wo er eiue Burg Timur-Kul Gc 
JS) besass. Derselbe zog mit seinem 
Heere nach Chosrau-Abad in Gilan. Er 
wird ein Ungläubiger, Gótzendiener (GL 
x) genannt. Er fiel in der Schlacht. 
Muhammed Saluk + 280 — 893. 

In der gereimten соне wird noch 
angegeben, dass Saluk den Berg bei Scheft, 
wo früher nur Panther (ELL) hausten, 
idis. ss chair-seng, «Gut-Stein» genannt 
habe. 

Im Tarich-i-Gilan von Fumeny finden 
wir(S. 120) einen Emireh Salyk; in Se- 
hireddin's Geschichte von Gilan wird 
ein Saluk Merdawidsch öfters erwähnt. 
So unterwarf sich ein Saluk in Gilan 
auch dem Uldschaitu, s. Auszüge, Б. 
147 о. 158. 


„Каш mit seinem Gefolge nach Tarem, wo | Salus 10. 56. 57, в. Tschalus. 


sich ihm gegen 7000 Dailemer aus ver- 


Samaniden 9. 10. 11. 42, 
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Samariane 54; s. Forbiger, Б. 571. Doch 
gehörte Schahmar oder Schihmar eigent- 
lich nicht mehr zu Hyrkanien. 

ФК. Samur, Samura, auch Sambur ( ,..., FL); 
s. Kauk. Kal. 1857, 8. 289 n. Butkov, 
ІП, S. 546. 

Sanduk (Ssanduk) -Behiken, 8. Labos und 
Ssanduk-Schiken. Eine Abbildung dessel- 
ben s. in Morier, А second journey, Б. 
374 und die Karte, 5. 348. 

К. Sangesurischer District, s. Kauk. Kal. 
1852, 5. 412; 1856, S. 362. 

Saning 98. Vielleicht ist der Anklang von 
Salian nicht ganz zu übersehen. Auf der 
Ukert'schen Karte entspricht es der 
Lage nach etwa dem heutigen Lenkoran 
oder Asiara. Tarina liegt ebenda noch süd- 
licher. Toga (Tôya) zu Grossarmenien ge- 
hürig, liegt da wo jetzt Dschewat liegt. 

Saoul, Soul (Jye) 53. Ueber diese Oertlich- 
keit s. Ibn Challikan, ed. Guckin de 

Slane, I, 8. 28. Ssul war auch der 
Name eines Herrschers von Dschurdschan; 


в. Zeitschrift d. D. m. Ges. H, S. 298. Meer von Sarai 100. Die Benennung kann ` 


Ferner war Ssul eine Stadt im Gebiete der 
Chasaren; s. Ibn Chaldun, trd. 5. 156; 
Fraehn, Opp. post. msc. 3, XLIX, 8. 
98 v. u. Derbend-nameh, S. 654. 

Sarà, Sari, Sri ( s L., auf der Türkischen 
Karte: | ab] La Ins.) 8. 55. 56; s. die 
Tafel bei Iwaschinzov. Olearius (S. 
370) lüsst die Insel wegen des rothen 
Erdreichs Sarà genannt sein. Aber das 
würe, wie Wahl richtig bemerkt, ES 
oder y pe (surch, surchru). Vergl. Пів, 
X 65, 5. 298. Nach Sokolov (Очерки) 
heisst sie die gelbe; so erscheine sie von 
den Muscheln, mit welchen ihre Sandufer 


Sarai (‚sl 


: B. Dong, . 


bedeckt sind; s. Reg: Ш. c уш. 8. noch 
«Die Rhede von Sari» (Capunckiii Рейдъ) von 
Iwaschinzov, 1861; vergl: Subov, IV, 
S. 188 u. Butkov, ПІ, 8. 546. 
— Ibn Chaldun, V, 8. 533: 
sl) 25; s. die Sehrift Grigorjev’s 
über Sarai u, Defrémery, Fragments, S. 
205,1). i 
Wenn in Ibn Chaldun, V, 5. 115 ge- 
üruckt steht, die Tataren seien 610 — 
1213,4 gegendieHauptstadt von Kiptschak, 
Serai (, ;1,-) am Meere Nitosch (Pontus), 
welches an den Kanal von Constantinopel 
sich. anschliesst, gezogen, so heisst es da- 
gegen in: Ibn el-Athir, XII, 5. 258, die 
Stadt Sudak (512 ,-) a. 618 = 1221,92; in 
ibn Chaldun muss also nach A. etwas 
ausgefallen sein; dagegen ist, S. 538, 
ule = ub unl. = „AL, dl 
5125-5 vergl. Fraehn, и Fosglan, 5, 
23). So wird auch S. 589 Tughte- 


misch (2-45), Herr von Ssarai L d Je) 


genannt. 


bloss von Sarai entnommen sein, nber weder 

von der Insel Sari (Sara!) noch der Stadt 
` Bari in Masanderan; s. Lelewel, H, 5. 57. 

und Humboldt, IE, 8. 214— 5. 
Saramanna 6. 96; nach Mannert (V,2, 8. 


141) wahrscheinlich Aschref; aber letzte- . 


res ist ein ganz neuer Name, die Lage mag 


1) Zwar ist die Sartische Rhede wohl bekannt’ 
und auf der Karte von Reland (1705) finden wir zwi- 
schen «Kisilagaz» und Lenger Xunan, da wo die Insel Бага 
Hegt, die Benennung: huc solent appellere mercatores Afo- 
acovitae Astracano vela facientes; vergl. dip eben ge- 
nannte Karte Iwanschinzov's — aber die Benennung 
kann doch nicht von da entstanden sein; sie ist von Sara 
ë, i. Sarai entnommen, * 
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nahezu dieselbe sein; Th. IV, 5.426 lässt | K. Sarkel, d. i. weisses Haus; Gbxan pin, 


er sie beim. heutigen «Fehrabad» liegen. 


— Nach dem Index zu Strabo, 5. 918, 
ist Samariane (Saramene des'Ptolemaeus), 
Syrinz des Polybius, das heutige Sari. 

Sard (Veste) 49. — 

Bart (Sarijah, à L.) 3. 4. 7. 8. 9. 10, 11. 
15. 18. 27. 48. 49. 50. 56. 57. 58. 60. 
62. Warum bei Forbiger, 5. 596,21) 
Phanacü == Bari?; nach Mannert, S. 
141, etwa der Lage nach Sari. — 
Humboldt, П, S. 177, hält nach Droy- 
sen (S. 265) Sari für Zadrakarta. — 
Della Valle, S. 91, nennt die Btadt 
Saru, gelb, wegen der grossen Menge der 
Pomeranzen und anderer Früchte; vergl. 
Mützell, S. 526. Sari war, wie Sehir- 
eddin, S. 378, berichtet, für Sarujeh 
erbaut, aber im Laufe der Zeit einige Mal 
zerstört worden. Zur Zeit des Seyid Ke- 
maleddin waren nur einige Wohnungen 
da; der übrige Theil der alten Stadt war 
mit Waldgestrüpp überwachsen, wo man 
zu jagen pflegte. Auf den Befehl des Seyi- 
des nun legte man einen tiefen und brei- 
ten Graben an, erbaute an ihm aus ge- 
brannien Ziegelsteinen und Mörtel ( el) 

. Thürme und Manern, so wie andere пб- 
thige Gebäude auch joperbslb der Veste; 
ausserhalb derselben wurde die Stadt; ein 
Badehaus und eine Moschee angelegt. Der 
Neubau begann i. J. 769 = 1367 und 
wurde 777 — 1375 beendigt. Hüntzsche, 
Specialstalistik, S. 448, nennt Sari die 
Hauptstadt von Masanderan. Ueber die 


Stadt Ssari Kerman (L. Y с) s. Abu lt- 


Feda, 8. 214. 
Sari (Ins.), s. Sara. 


donpov óoníctov; в. Fraehn,. Ibn A-J-cl- 
` Nedim, 5. 21, 26); Chwolson, Изв®стїя, 
‚5.45 п. 47; vgl. auch Wahl, 5. 445 und 
Muralt; Б. 415. Bei Gelegenheit der An- 
gabe der Säge vom Kriege der Adychen 
mit den Chasaren erklärt Schora-Nog- 
mov, B. 75, sonderbarer und unrichtiger 
Weise den Namen Sarkel aus dem Persi- 
schen; Sarkala [als pu] bedeute Haugi- 
festung. Von dem Feldzuge Swjatoslav's 
gegen Sarkel sollen Spuren in den Ueber- 
lieferungen der Adychen übrig sein; s. 
Kavkas, 1849, 5, 179; vergl, Schora- 
Nogmov, S. 76, wo er bebauptet, die 
Jassen seien nicht, wie Karamsin an- 
nehme, die Osseten, sondern die Opsen 
(Опсы) oder jetzigen Abasen; die Ko- 
sogen die Tschapsogen. Ueber den 
Krieg der Adychen gegen die Fürsten 
von Tamiarakaj'), Mstislav, s. ebenda, S. 
80. Die Unterwerfung des Kabardinischen 
Fürsten Temruk (3, 21 unter dem Zarn 
Joann Wasiljewitsch, Б. 107; vergl. 
Kauk. Kal. 1851, III, S. 48. 

Sarmatien 24. 

K. (8.94) Sarnius, s. P. de Lagarde, Baktr. 
Lex. 8. 61. 

Saru nicht — Sari 49. 

Sarujeh 49. 

Saryssu, Saresu EEN 53, s. Bode, О, 
Зап. СУП, S. 422. u. Quelques aperçus, 
8. 36: Sara-Sou. — Ein Sari-Su (yus sl) 
s. im Kauk. Kal. 1854, 8. 376. 

Satibarzanes 64. 

Sauloë Parthaunisa 15; nach Mannert, 5. 


1) Vergl. Vivien de St Martin, Nouv. апп, des voy. 
1882, Ш, S. 41. 


DH 
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111, vielleicht der а von 
` Hekalonpylos. . 

Schabrau, Schaburan (01121) 44. 56. 57. 
Nach Brosset, Hist. de la Géorg. I, S. 
397 u. 566,1) im Georgischen: Chabouran; 
die Landschaft oder Ebene von « Chara- 
bam» — 8.8. 0. — war eben von der 
Stadt verschieden und wird von dem Ge- 
orgischen Geschichtsehreiber Scharabam 
genannt; man vergleiche hinsichtlich des 

, &uslautenden m auf unserer Karte № I. 
den Fl, Bughan, welcher sonst auch Bu- 
gham oder Buam und Ulu-Tschai genannt 
wird; в. Kauk. Kal 1857, 8. 288. — 
S. ebenda, 8.385. — Im J. 1018 — 1609 
sollte Dsu'l-Fekar-Chan eine Veste in 
der Gegend von Schabran anlegen. Die Da- 
ghistaner und Tabarseraner aber fielen über 
ihn her um diess zu verhindern, wurden 
aber geschlagen; в. Histor. Sefid. S. 58. 
Vergl. noch Bull. hist. phil. XIV, S. 865,4). 
Bei Jakut ist Schabaran eine Stadt in 
Arran, von Anuschirwan erneuert, nach 
Andern zu Derbend gehörig. Ueber ihre 
Ruinen s. Marschall von Biberstein, 
8.25; vergl. Fraehn, Opp. post, msc. 8, 
XLIX, 5.186; Evliya Efendi, IT, 5.164; 

` Butkov, ПІ, 8.578. 

Schab Ghasi Rustem 24. 

Schahi (See), s. Urmia. 

Schahkuh (FL) — Nikah 50; s. Bode, Aper- 
qu, Б. 237; wir finden die Benennung auf 
der Karte d. Europ. Russlands. 

Schahkui-Bala ч. -Pain. 60. 61. Schaku er- 
wühnt auch Sehireddin, S. 48. 

Schah-Kuli-Chan 17. 

"Schahmar 54 (in Jakut: Schimkar) in dem 


. 
1) 80 lies auch in aJI „UI, 8. 408 anstatt. „14. 


Karen - Gebirge, im Lande von Dailem, 
wo auch Firrim( е2) die Residenz der 
Kareniden seit den Tagen der Chosroen 
lag; s. Isstachry, S. 89, wo anstatt Li 
(bei Mordtmann, S. 97: Schohma) „Less 
zu lesen ist. War aber Zupty& = Sari, во 
lag Firrim eine Tagereise, also nicht allzu- 
weit davon. 

Schahrek 58. 54. 93; в. Bode, О. 3. CVII, 
8. 192 n. 434, Blaramberg, Stat. Uebers, 
S. 256; und d. Karte d. Eur. Russl. 

Schehruë (Bt. 50. 60. Unrichtig heisst es 
bei Kinneir, T, 8. 261, Basiam nenne 
man auch Schahrud,. Nach Ferrier, I, 8. 
141. 152. п. Mordtmann, das alte Heka- 
tompylos und die Hauptstadt der Parther, 
auch Tarimi genannt; s. Mordtmann, 
Hekatompylos, 8. 527. 

K. Schahrud (FI.) in Gilan. 

Schah-War (B.) 60. 61. 


Schakan (D.) 110; s. die Karte in Зап, Кавк, \ 


геогр. отд. кн. VI. 
Schaleh-Kuh (B.) 61. 
Schalus 10. 48; s. Jakut, 8. 343 u, unten 
. Tschalus. 
d'Schamchor, eigentl. Schamkur 45. 57. Esist 
jetzteine Poststation, wo noch altes Mauer- 
werk sichtbar ist. Man findet den Ort auch 
5-5 geschrieben und ausgesprochen; s 
Adi Güsel, S. 22 v. 27 y. Die Ebene 
von Schamkur Lei Le) wird: von 
Ssadik Issfahany, 5. 38, erwähnt, 
Nordöstlich von da lag Khaghkhagh, der 
Winteraufenthalt der Könige von Arme- 
' nien; в. St.-Martin, I, 8. 88—9; vergl. 
Oóospánie, 17, 8, 363 u. eine Abbildung 
des Thurmes bei Eich wald, 1,2,8.21 6-7, 
ferner Brosset, Addit. а. Eclairc. 8. 75. 


— — 


UEBER nik EINFÄLLE DER ALTEN RUSBEN IN TABARISTAN. 121 


Der sebr hohe Thurm (Minaret) von Scham- 
kur wird auch von Ibn Sipahy (Abu'l- 
Feda) und im Dschihan-numa, S. 394 und 
sonst noch erwähnt. Man führt dieErbauung 
des Thurmes auf die Zeiten des Pompe- 
jus oder sogar Alexander’s d. Gr., von 
dem man Münzen in den Ruinen von 
Schamchor finden soll, zurück; s. Das 
Leben Madatov's,S. 101. Nach Spruner, 
X XVI, das alte Sanora. — Vergl. Gam- 
ba, HS. 245; Brosset, Deux histor. 
Arméniens, 5. 119. 

ФК. Schamchor (Fl. 

Schamhar, s. Schahmar. 

Schamkur 57; s. Schamchor. 

K. Schamschadil (jJ, „ш, vi s. AdiGüsel, 
8. 27 v.; s. Kauk. Kal. 1834, S. 380, 

Nach Janovsky, S. 193— Schems-Udi; 8 

181: das Kukaria des Muses von Cho- 
rene; die Hauptstadt war früher Scham- 
sudi, die Residenz des Künigs David im 
eilften Jahrhundert. Vergi. Butkov, HI, 
5. 580. 

dSchatir-Gumbad 8. 

Schaulan in Apscheron 54; vergl. Шауланъ, 
bei Iwaschinzov, S. XXII. 


` Sehehilan 54. Schemilan bei Jomard. Doch 


nicht Shiloj? 
Schehriar ben Scherwin 19. 
Schehr-Junan 45, s. Griechen Stadt. 
dScheki 57. Hauptstadt: Nucha; s. Butkov, 
IH, S. 381 und Anhang I. 
E. Scheki, die frühere Hauptsadt des eben 
. genannten Landes; vergl. Evliya Efendi, 
IE, S. 156. 
dSchemacha (Schamacha, Schamachi u. s. w. 
Hebr. sw, s. Chwolson, Grabschrif- 
ien, S. 60,4), die Hauptstadt von Schir- 
wan 59. Seit dem 6. December 1859 nicht 
Memolres de VAcad. Imp. des weienses. VEime Béis, 


mehr die Gouvernementsstadt, welche jetzt 
Baku ist. S. Kauk. Kal. 1859, S. 405 u. 
1868, 5. 128; vergl. Evliya Efendi, 5. 
159. — Das bei Sprenger, S. 60 genannte 
Ql ist Leidschan, s. Kauk. Kal. 1856, 
8. 40. 


SK. Neu-Schemacha, d. i. Aksu, s. S. 68, 
Achen. S. Gamba, S. 277 u. Butkov, 
IH, 8. 579. Indesseu hat die Stadt Neu- 
Schemacha doch nicht gahz an der Stelle 
der jetzigen Poststation Achsu gelegen. 
Der Postbenmte in Sumgaït, welcher 
früher auch einige Jahre in Achsu ge- 
wesen war, erzählte mir (1861), zwei 
Werst von demselben seien noch Ruinen 
von der ehemaligen Stadt und namentlich 
der Festung mit einem tiefen Graben 
übrig. Das ist auch sonst bekannt. Auch 
der 1. J. 1824 in Al- Schemacha erbaute 
Stadttheil heisst Neu-Schemacha; s. Kauk. 
Kal. 1831, III, S. 125. 


| Schemschir-bur 50. 61. 03. Ueber die zweite 


so genannte Oertliehkeit s. noch Bode, 
Aperçu, S. 237—8. 


| Schiffe, altrussische Benennungen derselben 


(корабль, 10358, олядь) S. 39 (Anm. 17). 
Schimerud, Schimrud 4. 18. 27. 46. 47. 
Schirwan, Stadt in Buchara, s. Karte S. 94. 
d'Schirwan (O), 5, Olai Hebr. ртт, s 

Chwolspn, a. а. 0.) 12. 18. 25. 46. 56. 

58; s. Butkov, Ill, 5.583. 

Der Name Schirwan wird verschieden’ 
erklärt und bald mit Zöte (schir), bald 
mit Nuschirewan in Verbindung ge- 
bracht, Chakany, 8. 129, scheint ihn 
mit ,& scherr, schlecht, böse, zusammenzu- 
stellen, indem er sagt «Scherwan (Schlecht- 

16 
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Heim) ist geworden Chairwen (Gut-Heïm), 
ja Scherefwun (Edel-Heim). 
Nach Hrn. von Chanykov: Ghirwan 
(i.e. possesseur du lion), wo dann der 
: Gegensatz nicht so hervorzutreten scheint. 
Morgenlündische Geographen, z. B. auch 
Jakut, vocalisiren 1,22 Scherwan. 
Meer von Schirwan 44. 
Bibi — 5. Bibi, und Karte des Ban 
Russlands. 
eg 4. 12, 13. 45. 
Schlangeninsel 101. Auf der Karte bei 
Eichwald finden wir die Schlangeninseln 
am westlichen Ufer des Kaspischen Mee- 
res; s. Chatov, № 5: 1". Zmeinyie ou des 
Serpens. 
Uebrigens sind die Inseln Nargen, 
Wulf und Pestschanyj von einer ungeheu- 


ren Menge von Wasserschlangen heimge- | 
sucht; s. Philippov, Meng, CGopu. 1856, 


XXIV, № 10, 8. 156. und Abich, S. 12. 
Schulan (B.) 60. 61. 


K. Sehuscha Lach Hauptstadt von Kara- | 


bagh; s. Kauk. Kal. 1858, 8. 430. 1852, 
S. 411. Ueber die Erbauung der Veste 
(ал15) s. Adi Güsel, S. 22 u. Dubois, 
1, S. 73. ` 

Schweinsinsel 53; s. Swiuoj. 

Seder (Meschhed-i-Ser) 15. 

Sefidrud (Pehl. Gxtrôt, s. Justi; bei Masudy 
11, 8. 46: e» Ju, Isbid-Rudsch; в. Reg. 
HI: 3, — 29) Jal, bei Ibn el-Athir, 
VIH, 5. 62) 8. 25. Er mündet in das 
Meer von Abgun, d.i. das Kaspische; БО in 
dem Anhang zu Mirchond; s. Aumer, 
8.29 v. Er ist der Amardus oder Mar- 
dus der Alten; s. 5. 95. Er wird auf äl- 
teren Karten oft Sevdura genannt; bei An- 


deren, z. B. de l'Isle, ist der Fl. «Seb- 


dura» vom «Kezil-ouzan» verschieden. Ue-° 


ber die an der Mündung von den Russen 
betrieberie Fischerei s. Hüntzsche, Spe- 
cialstatistik, S. 433. 

Sehilan (Ins.) 54. 

Sem 61. In der Pers. Geogr. Sim (und Zah 
ua: s. Sim. 

Semender 44. 56. Diese Chasaren-Stadt, 
welche nach Hammer, Gesch. d. р. Horde, 
S. 8, Serai banu, d. i. Palast der Frau, 
beigenannt wurde, wurde i. J. 968,9 zer- 
stört; s. Fraehn, Ibn Foszlan, S. 64 u. 
Kauk. Kal. 1851, TII, S. 48 u. 1858, 5. 
320. u. А. Von Semender nach Derbend 
werden vier Tagereisen angegeben, während 
die Entfernung nach ДЕ acht Tage betrug; 
vergl. Fraehn, De Chasaris excerpta, 8. 
41. Vergl. noch Lelewel, Atl. DL XIV: 
Explicatio descriplionis Barisianae ete.: 
Semendra; Vivien de St.-Martin, Ta- 
beau, S. 166. nu Ohwolson, Изв®бтїл, 
8. 53 u. 61 — 64, 

Semiran 43; vergl. Sallar, 8. 117. 

Semis-Kendeh (D.) 8. 

Semnan, so nach Meniny, S. 203; s. Sim- 
nan. 

Seng-Duwin (D.) 51. 

Seng-Lach (Engpass) 60. 

Seng-i-Musaffer, d. i. die Insel Kura, 55. Ist 
das das Russ. побЪда, Sieg, auf der Türk. 
K. nl san, — Ueber die Ssangi- 
Mugan [Uliye JL] genannte. Insel s. 
„Eichwald, 1, 5. 195. 

Seng-Ser (B.) 60. 

Seng-Tadschan 47; s. Tscheschmeh-Ab. 

Seradsch-Mahalleh 17, 

Serai s. Sarai. Söräi nicht = Sari 49. 

Serir 44.56.57;s. Vivien de St.-Martin, Ta- 
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bleau,S.167, wo er noch Houmradj als Resi- 


denz annimmt. 8.8, 96; Fraehn, 3, ХЫХ, 
8. 132; vergl. Evliya Efendi, S. 169. 


Serischk (B.) 60; s. Justi, Bundeh. unter 


„Sl“. Bode, 0. 3. CVII, S. 468, 
erwähnt den Berg Serisch- Chan (Зериш- 
Xans. 


Sewadeh-Kuh 15. 68. Der Name wird auf 


verschiedene Weise geschrieben: T айу, 
оз? olgay aal э. Der Labui ist ein 
Theil desselben. Die Bewohner werden 
als tapfere Leute geschildert; s. Reise, 5 


256. Eine Veste von Seiadeh - Kuh er- 


wühnt Sehireddin, S. 240. 


К. Sewanga, s. Goktscha-See. 
Shiloj ns.) 54; s. Subov, IV, 8. 91. 
- Siahbala (= Karasu) 54; er nimmt die Flüsse 


Siaret, Schescht Kulah [УУ ai] u. Dusd- 
geli auf; s. Bode, Aperqu, S. 239. 


Siad (Beni-) 15. 
Siah-Kuh (Ins.) 56. 57. 101; auch E 


(4,7 Le), im Dschihan-nwma, 8. 399: 


‚Kuh-Siah; s. Edrisy, 8. 835. Vergl. 


Fraelhn, Opp. post. mse. 3, ХЫХ, 8. 
135, wo sich unter anderen Verweisun- 
gen auch eine merkwürdige Angabe Ma- 
ghreby's (p. 35) befindet: «el-Bab ist die 
Hauptstadt der Herrschaft ei- Bab; üstlich 
davon ist die Insel el-Barkan (?), auf wel- 
cher sich ein Berg befindet, auf welchem 
das Feuer nie ausgeht; es brennt in der 
Nacht und am Tage. Nördlich von ihr ist 
die Insel Siaku}, auf welche sich der Chuá- 
rism-Schah 'Alaeddin begeben wollte; 
er starb aber auf dem Schiffe ehe er dahin 


gelangte; östlich vom Meere von Tabar- |. 


istan liegt der Berg Siahuh»: с\з LU 
Je Las EI Sa e lois үзә РЫ БЫ. 


ЫЛ 3, „ll, Jb ues as Ud] us Y 
ш» ЫЛ Jas, ll, UE PES 
МЫ Joel Jä SU 3 cols coll Ye 
el SIT е és 
Vergl. noch Fraehn, Ibn Fosslan, 8 
65; Geographica Caucas. 8, 54; Melgu- 
nov, D. Ausg. 8.297. Nach Wahl, S. 678, 
liegen im Norden über der «LandekkeDjup- 
Kartgan», und dem Bpsen von Manghischlak 
die Kulalyschen Inseln, die vor Zeiten - 
von dem benachbarten Küstengebirge auch 
die Inseln Siahkuh hiessen (Kulali und 
Stojatoj Ostrov). Auf der Karte zu Tü imur- 
Bec's Geschichte (s. Reg. H. Scheref- -eddin) 
liegt die Insel Siacouh zwischen der Wolga 
und dem Jaik. 


Siah-Kuh (B.) 56; s. Fraehn a. a, O; 


Edrisy, S. 330; Ibn Chaldun, 1, 8. 
162, wo er Chiah-Kouîa genannt wird. 
Алп jeder Seite dieser Bergkette, welche 
sich bis el-Bab (Derbend) erstreckt; woh- 
nen die Chasaren. Es scheint, dass ei- 
nige Arabische Schriftsteller alle Berge 
und Gebirge etwa von Mangischlak an 
nördlich um das Kaspisché Meer herum 
bis Derbend unter dem Namen Schwarz- 
berg zusammengefasst haben; vergl, auf der 
Mangisehlakischen Halbinsel das Gebirge 
Kara-Tau; über ein anderes so genanntes 
Gebirge s. St.-Martin, I, S. 61. Vergl. 
Ouseley, 5. 547 — 551 u, D'Herbelot 
unter Siah Coueh. Vergl. Siahkuh in 
dela Valle, II, S. 80. — Wenn die 
Vermuthun& Gobinean’s, Hist. I, 8. 201 
richtig wäre, dass der Aral-See mit dem 
Kaspischen Meere eins war, und die Wel- 
len des letzteren den Fuss der letzten 
Ausläufer des Ural berührten, so könnte 
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man den Siah-Kuh Isstachry's zum Theil 
- im Ural suchen; nach Humboldt, 11, 8. 
194: das Balkan-Gebirge. 

Sishrudeser 21. { 

Siamek 19. Auf Persischen Gemälden hat 
auch Rustem öfter einen Pantherkopf auf 
dem Haupte über der Mütze. Sein Tiger- 
fell hiess ¿L A Bebr-bajan; s. Gürres, 
S. ХҮП, und Vullers, Les. unter ыз 
u. MIT e ° 

Siaret (FL) 54. — Chasseh, 54.61; s. Bode, 
Aperçu, S. 239. 

Biariden 15. 42, 

Sideris (Syderis, F1.) 48. 54. Nach Spruner, 
XXIII etwa bei Asterabad. Die Schreib- 
weise Siar- (Baihaky, Б. 560) und Sia- 
reh-Abad (UT Je — il, welche in 
älteren Werken oft vorkommt, lässt in der 
"That kaum einen Zweifel zu, dass der Name 
Sideris sich wirklich in dem heutigen Aster- 
abad erhalten hat. Vergl. Kinneir, I, S. 
259. — 

K. Sighnak (5), s. Kauk. Kal. 1852, S. 
380; Butkov, HI, B. 549; Fraehn, 


Opp. post. 3, XLIX, 8. 183; Tarich-i- 


Kadscharijeh, a. 1221. 

Silberhügel 6. 49. 52, s. Gumisch- Tepeh. 
Hommaire de Hell, Les steppes, YU, Б. 
238, glaubt mit Eichwald, dass die Rui- 
nen auf dem Silberhügel von der berühm- 
ten Stadt «Abeskoum» herrühren; s. die 


nanam anstatt Semananm) 60. 01. Während 
man es für das Zum des Ptolemaeus 
halten möchte, erklärt es Mordtmann, 
Hekatompylos, Š. 520, für Dameghan, und 
das alte Tara für Semnan, Š. 526. — 
Muudart von Simnan 60. 

| Siracene 54, s. Ukert, S. 547. 

Sjund (FL) 18, s. Sund u. Sumbar. 

Slaven 18. 24. Dass sich noch Slaven in 
Persien zwischen Issfahan und Hamadan 
finden sollen, ist schwer zu glauben, s. C. 
Ier. ВЪдом 1861. I. Aug. Vergl. Smith, 
Thes. Syr. 8. 319: Jake Slavi, s. 
Slavi, Slavonii, gens Sarmatiae barbara, 
Anecd. Syr. i .Арр. 16. BH Chr. 117, 
225, 289, in quibus locis iidem sunt ac 
Lino Russi, et sic BA. lazo» o Jeep! 
[die Slaven d. i. dic Russen]; a quibus ta- 
men distinguuntur in BH Chr. 492. 

Bobad-Kuh 15, s. Sewad-Kuh. 

Socanda, Sokanaa, Socunda 6. 49; vergl. 
Kephalides, S. 334. Hütte der Herr- 
scher von Dschurdschan, Ssul, welcher 
sich vor Jesid auf eine Insel des Kaspi- 
schen Meeres flüchtete, vor Ptolemaeus 
gelebt, so würde man vielleicht in Socanda 
otya Ssulkandah suchen wollen; so aber 
kónnen wir allenfalls nur an ein PE 
Sukanda «Wasserstadte denken. Der Fluss 
Sokandas (Ükert, S. 233) wird der Gur- 
gan sein. 


Abbildung in Galkin. Die Engländer woll- | Soronster 54. 


ten den Ort kaufen, aber «Kadyr» trante 
ihnen nicht; s. Galkin, S. 105. 

Sim (ss) 60, s. Sem. 

Simbil 55. — 

Simnan (Syr. dam; Bar-Hebraeus, 8. 


Ssaru (D.) 48. 50. 

Ssaru (Fl) 49. 

Schah Ssefy 96. 64. i 

dSsefyabad 66. Ein Dorf gleichen Namens 
s. im Kauk, Kal. 1855, S. 311. 


230; in der Uebersetzung lies 5. 235 Sem- | Ssufy 25; s. Auszüge, S. 350—351. 
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Ssuluk 10, s. Muhammed. Eine Burg Ssuluk 


(5,5. aal), в. Auszüge, 5. 205. Ein Abu 
Dscha far Ssuluk wird erwähnt bei Ibn 
Chaldun, IV, 8. 26. Ssuluk’s Bruder 
Ahmed b. "Air, Statthalter von Ray, 
wird 311 — 928 von Jusuf b. Abi-s- 
Sadsch abgeseizt, nachher wurde Mu- 
hammed b. "Aly Ssuluk eingesetzt; er 
blieb in Ray, bis er im Scha‘ban 316 == 
Sept. Oct. 918 starb. — Б. such Ibn el- 
Athir, VII, 8.139, und VII, 8. 76. — 
Ich finde auch einen ү pros ui е 
erwähnt. 

Ssnnduk-Schiken Léi SE 104; s. Bode, 
0. 3. СУП, S. 151; Aperçu, 5. 239. 
Mirsa Dschihanschah zog i. J. 862 — 
1457,8 von Ray über den Bergrücken (asc) 
von Ssunduk-Schiken, «über welchen nur 
ein Vogel schwer gelangen und über den 
selbst der Wind nicht hinwegkommen konn- 
te, nach Dschurdschan», s. Auszüge, S. 210; 
Melgunov, D. Uebers. 5. 138 — 4. 


Stiboites 70; s. Blaramberg, St. Uebers. 8. 
218; nach Hammer, Geogr. 5. 487, der- 
selbe mit dem Chosrui; s. Tscheschmeh- 
"Ау u. Zioberis. Nach Jakut, S. 223, 
kommt das Wasser für die 120 Canäle bei 
Dameghan aus einer in dem Gebirge ge- 
legenen Höhle. 

Suassinn (Soissine, FL, s. Bode, Quelques 
aperçus, З. 86) 53. 


— к. Sulak, Ssulach (уе, Зе, FL); s. Der- 


bend-nameh, S. 487; Dschihan-numa, S. 
397; Kauk. Kal. 1857, 8. 283. Der Su- 
lak und Andüsche Koisu ist der Tusche- 
tische Alasan; s. Kavkas, 1849, 8. 27. Su- 


Sul-chur (B.) 60. 

Suldeh (0. u. Fl.) 23. 

Sultan-Duwin (0.) 51. 

Sumbar, Simbar, Sund (FL) 6; bei Bisram 
berg, St. Uebers. 8. 257: Sjund: vergl. 
Bode, Quelques aperçus, Б. 87. 

K. Sundscha (аё, Fl); s. Butkov, Ш, S. 
558. 

K. Surchani {, 3, FL). 

Susia 64. 

Su-Waschi ( 5] у) 15. Morier, A sec. jour- 
ney, 8. 364: Sawachi. 

Swinoj (Ins.) 55. Hier hatten sich die Kosa- 
ken unter Stenka Rasin festgesetzt (a. 
1669) und führten Ausfälle auf das feste 
Land nus. Sie schlugen von hier die Per- 
ser, welche sie angegriffen hatten; в. So- 
lovjev, Ист. Росс. T. II, 8. 409. 

Swjatoj (Ins) 54. 114. Ueber die da ange- 
legte Fabrik, s. Зап. Kam. отд. Ш, gu. | 
VI, 8. 107. Sie wird oft Pirallegai d. i. 
Pir ellahy u. s. w. geschrieben. In 'Ab- 
durrahim's Sagen (9) finden wir folgende 
auf die Insel bezügliche. 


Lau 63 а) уу5 e °) Lá ei sb) 
uf alis dob *) af ases y uus УЬ 
rl AR An 209 «а узела NS 
pe) JL & dus de ab das ls 
sl H ven al usas Als al sa 9212 7) 
En эз 65 df ays дешы, ЇЙ, 
, ef Dal a: 19) ФМ» cpl caL on 


1) aftürü: Osten. 2) agndsch, agstsch = fina. 
8) mikund = хуб. 4) bargah: Hafen. 5) berë mü 


Jak soll süsses od. Milch- (молочнан) Wasser | = шлш. 8) gem = ec: Leben 7) dorch birà 
bedeuten; s. Kostenezky, 5. 8, Anm. 1). і = 2$ eal». 8) imu: unser. 9) hatschi: ein, 10) 


126 


4) sell Ју 9) aile af Aust JU pd а) 
e alf Ls э] Ар) 1) eei atl 
ange lus obe ei cub eos ") Йу- 
Дей ola (ds ose uw de ps ell A 
E aß pl A 15 Joli pU 2 pee ч) 
"ra ee I» otl уз a, af 
"ba Le SY ST) аә den LG о 
о? Л 243? ыз 28.5 y fu tà Lt 
E uÈ ну jb ba 2з 19) Ul port 
pi obl af?) an, plaga bla) a d ena 
=) e afl. "T Al) opem ору ай, EL 
prés ds ы, pol 3° 322 us 
prse uel eid гу o df , 1 prle Je 
e el LT esf % езу 85 4| aG e jl 


а ™) lel эл) paslo D в? эз! di Sm 
pl eso ue =) os, blu ass el 
ЛАЙ Jos 


іта: dazu. 11} bekuf: auf der Schulter. 12) aters = 
ыл 18) birim, par p 14) schenirim: wir 
hörten; Pract von schäniren == Сл. 1. P. schä- 
` nirüm. 2, schinari. 8. schinürüsu. Pi, I. schinirim. 2. 
achinerid, 9. schinerund. 15) bäsgum, ке nt wieder. 
А Ls: wir wollten. 17) Kulak: scharfer, 
starker Wind. Bo {15 215) erklärte der Mirsa das 
Wort; in Meninski, Vullers, Lex. п. в. wird es durch 
unda major (et elatior) erklärt; vergl. Weljaminov- 
Bernov, Dictionnaire, B. 871. 18) touchard = э). 19) 
295 = ejl: in Stücke. 20) salt: nur, allein. 21) gila 
(dechdä): Tochter, Müdchem. 2) agin, P. „212,3 ja: 
° Bantfelder. 28) Kujudsch = „Хә, 24) In азу 
haben wir die bei Cherabe- Schehr, 5. ВІ erürterte Form. 
26) chämsä, P. o зә 35: Melone. 


18) mies — 


B. Donn, 


«Im Osten der Stadt (Baku) acht Agatsch 
entfernt, ist ein Dorf, welches man Syreh 


nennt, in der Nühe des Hafens von Af- 


scheran. Einer erzählte mir (Folgendes). 
Es lebte in Syreh ein Mann Namens Ssa- 
bir. Gott-hatte ihm 123 Lebensjahre ge- 
geben. Dieser Ssabir erzählte: unser Dorf 
in den Tagen der Ssefiden-Herrscher war 
Keleh-Sagh. Damals als Nadirschah anf- 
trat, nahm er auch diesen Landstrich dazu. 
So gross war für uns die Bedrückung, dass 
wir den Proviant (unser Habe und Gut) 
auf der Schulter nach Daghistan trugen. 
Aus Furcht vor Nadirschah setzten wir 
Leute von Keleh-Sagh uns auf ein Boot 
und begaben uns mitten im Meere auf die 
Insel Pir-ellahy. Hierauf tüdtete im Jahr 
1160 (= 1746) Muhammed-Kuli-Chan 
Efschar in dem Dorfe von Chorasan Aly- 
Abad den Nadir. Wir erfuhren den Tod 
Nadirschah's, und setzten uns, wir 
Leute von Keleh-Sagh, die wir in Pir-el- 
lahy waren, wieder auf ein Boot; wir 
wollten an.das Ufer fahren. Mitten im 
Meere kam ein Sturmwind; das Meer 
brauste auf; die auf dem Boote ertran- 
ken. Das Boot, auf welchem wir waren, 
kam an; (aber) es stiess an einen Stein am 
Ufer und zerschellte. Von diesem einen 
Boote kamen nur mit Mühe ich Ssàbir 
ünd ein Mädchen ans Ufer ап einem Orte, 
wo in?) Syreh süsses Wasser war. Wir 
kamen an einen Ort, wo Garten- und Saat- 


1) Mein Lehrer versicherte, im Tat nehme man es 


mit Prüpositionen und Conjunctionen gar nicht so genau; 
man lasse sie oft aug, wo sie in anderen Sprachen stehen 


müssten. Sireh {Зирэ) im — — cem 
Bereich, s. Kauk. Kul. 1856, 8. 497, 


E 
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feld war. Da бана wir ein Haus und 
schlugen unsere Wohnstütte auf, Ich freite 
dieses Mädchen: ich gab ihr eine Aus- 
steuer. Von welchem Ort auch aus dem 
Bergland von Æuba die Leute kamen, sam- 
melten sie sich da zusammen. Wir legten 
diesem Dorfe den Namen Syreh bei. Da 
kamen gute Fracht- und Blumengirten 
und gute Melonen und gutes Saatland zu 
Stande». — Das Dorf бутен (Зырл) s. auf 
der Karte in Зап. Кавказск. Отд. VI. u. 
anderen Karten. 

Syderis 48, s. Sideris. 

Syrien 20. 

Syrinx 8. 15. 45. 48. 49. 62. In dem In- 
dex zu Sirabo, S. 918, wird Syrinx als 
Sari betrachtet, So auch von Mordt- 
mann, Hekatompylos, S. 533. Vergl. Tu- 
reng-Tepeh. 


Tabar, d. i. Tabaristan 15. 47. In Schrif- 
ten habe ich diesen Gebrauch nie gefun- 
den. 

Tabara(e)k 15.47. — . 

d Tabaristan („lub = суш.) 2. 4. 5. 6, 
7. 10. 11. 12. 14. 15. 18. 19. 20. 21. 
22. 24, 42. 48. 47. Zu Dabaristan (S. 
82), vergl. Dabarasdan, St.- Martin, П, 


S. 390 u. Bar-Hebraeus, S. 28. 163. 
u.a. — Baihaky scheint unter Tabar- 
isian d. Bergland zu verstehen; es heisst 


da (S. 686): «wenn die Turkmenen 
.Aslerabad anfallen, so gehet naeh Sari; 
wenn sie sich gegen Sari wenden, so 
gehet nach Tabaristan, deun es ist un- 
möglich, dass sie sie in jenen Engpässen 


( 5125) erreichen können». Bei Langlois, | 


П, S. 77 (8) wird nach Dubeux, Dema- 
шепа als die Hauptstadt genannt, wie man 
das auch ín anderen Büchern z. B. in 
Hassel, II, S. 586 findét, wo auch Da- 
meghan, Semnan und Возіот als Tabari- 
stanische Städte aufgezählt werden. Von 
Ibn Chaldun, IV, 8. 26 wird Dameghan 
die Grünze zwischen Chorasan und Tabar- 
isian genannt. Andere halten Tabaristan 
für das alte Hyrkanien; s. Neumann, 
Asiat. Studien, Б. 177. 

Die Grünze Tabaristan's war ursprüng- 
lich nach Sehireddin, 8.19, östlich, der 
Dinareh-Tschari, westlich, das Dorf Melat, 
welches Dorf von Hausim, jetzt Audeser 
heisst; südlich, der Saum jeglichen Ber- 
ges, dessen Gewässer in den See von 
Abesgun (das Kaspische Meer) fliesst, 
nördlich, der See von Abesgun. Masan- 
deran ist ein später gebildeter Name; es 
hiess ursprünglich Bischeh-i-Narwen oder 
-Temmischeh; s.ebenda, 3.21; vergl. zu letz- 
terem Namen die Karte von (xürres, wo 
es sich etwa da befindet, wo auf unserer 
Karte № 1. Gumisch-Tepeh liegt. _ 

Ibn Desteh (?) um 900 (msc. fol. 173a 
— 175a) giebt folgende Beschreibung von 
Tabarisian; welche ich einer Abschrift 
aus dem Texte entlehne, die mir Hr. Dr. 
Ch. Rieu in London freundlichst besorgt 
hat. Oestlieh gränzt es an Dschurdschan 
und Kumis, westlich an Байет; nördlich 
an's Meer; südlich an Kumis und Ray. 
Seine Lünge von Anfang der Grünze bei 
Dschurdschan von der el. Adschres (, . = 31) 
genannten Herberge (bh) in Asterabad 
und Tamis bis zur äussersten Gränze bei 
Dailem beträgt 50 Fars. Seine Breite 
von den Bergsäumen, welche an die 


а 


9 


8 B. Donn, 


Gränzen von Kumis stossen, bis zum Meere 
ist verschiedentlich an einigen Orten 36, an 
anderen 40 Fars. Das Ganze ist fortlaufend 
bevölkert und angebaut, Es giebt zwei be- 
kannte Strassen; die eine links an den Berg- 
süumen für den der aus Dschurdschan 
kommt, die andere rechts auf der Niede- 
rung. Als Hauptstadt wird Amul genannt; 
drei andere von den noch erwühnten 
Städten kenne ich nicht: a2 jJ? «f 1, 
und Де. Am nächsten von Dschurdschan 
liegt Tamis, an welchem der grosse 
Thorpass (02,2), d. i. eine. Mauer von 
Ziegelsteinen ( 41), vom Berg bis in’s Meer 
hinein, welche Anuschirwan zur Ab- 
wehr der Türken gebaut hat, liegt. Ta- 
mis ist eine volkreiche Stadt mit einer 


Veste Tak (315) erinnert!). Als der Cha- 
life Manssur den Abu'l-Chassib zum 
Gonverneur von Kumis, Dschurdschan 
und Tabaristan ernannt hatte, befahl er 
dem Ibn Aun (Gss „„l) sich über Kumis 
nach Tabaristan zu begeben, Da flüchtete 
sich der Isspchbed in die genannte Veste, 
wo die Könige von Persien in alten Zeiten 
ihre Schätze bewahrten. Vergl. Barbier 
de Meynard, S. 575. Mannert, V, 2, 
S. 105 findet Tagae in Dameghan, Mordt- 
mann, Hekatompylos, S. 529 in Toweh 
d.i. Dowar; s. Ritter, ҮШ, 8.476.478. 


Meer von Tabaristan 44. — Sprache — 47. 
K. Tabaseran (jl, D), s. Derbend-nameh, 


S. 556; Subov, HI, S. 258; Butkov, 
IH, 8. 554; Fraehn, 8, XLIX, 8. 95. 


— . 


Hauptmoschee, Ausserhalb Sari am There | Tahan 9. 
sind 1000 Dscherib Land für Bendad- Tailesan. K. Meer von — s. Talysch. 
Hormus abgetheilt, was unter dem | Talabroca 96. Rawlinson, J. А. S. XI, 1, 


Statthalter Dscherir ben Jesid geschah. 
In Amul ist ein Gouverneur mit 2000 
Mann. Rujan gehört nieht zu Tabaris- 
tan, sondern ist eine grosse abgesonderte 
von Bergen umgebene Landschaft, welche 
erst Omar b. el-Ala zu Tabaristan 
schlug. Der Sitz des Gouverneurs ist 
Kedschch (= ) Merskan (С) war 
der Sitz des Wendasfehan (yll, *) 
des Bruders des Wendad-Hormus, 
welcher in Tabaristan in der Nähe des 
Dunbawend (Demawend) wohnte. 


: Tabary’s oder seines persischen Epitomators 


Bericht über die Rus, als angebliche 
Feinde der Araber im Caucasus oder 


S. 156 glaubt, die Benennung. könne == 
Tambrax sein; s. Tambrax, In dem Index 
zu Strabo, 8.918, wird die Meinung aus- 
gesprochen, Talabroce habe am. Tala oder 
Talar Fl. gelegen und davon den Namen be- 


. kommen; $ecyn scheine eine Stadt zu be- 


deuten, und sei im heutigen Fruch erhalten; 
so gebe es ein Bawul-Fruch. Aber Tala ist 
falsch, und die letztere Stadt heisst Ba- 
wul (Bal-) Frusch oder Ferusch. Vielleicht 
könnte man eine Versetzung der Buch- 
staben annehmen und Tularbagh ( ek nn 


1) Das ү und à (k) könnte uns nicht irte machen. 


Transcancasien L J. 643. 5. 36 (Aum. 10). | War alb ein echt Persisches Wort; so wurde es wahr- 
Tagae 61. Man wird unwillkührlich an-die | scheinlich ursprünglich SL; geschrieben. Ein Kankasi- 


scher Ort ou Takai (s. Anhang I. Anm. 18) erscheint 


1) Gewöhnlich" Wendad- Esfan (уь! 2). auf den Farten als Tagai, s. Kiepert, K, 1854. 
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lesen; vergl. übrigens den Ort Talapur 


(sU) in Sehireddin, S. 208. 

G'Talar (Fl.) 9. 16. 

Talee (Ins) 96. Ob vielleicht in Chalka 
Mian-Kaleh verborgen ist? Aber wahr- 
scheinlich ist es Tscheleken. I 

Talewar, s. Telewar. 

Talka, в. Talce. 


d Talysch (ALL, auch | 235, Arab. ALL 


== Pers, GAL) 46. Iljin, M 61, 8 
280, Anm. **) berichtet, die Insassen 
des Lenkoranischen Kreises mit Aus- 
nahme des Bereiches von Salian und 
Mughan wurden und werden Talysch ge- 
nannt. Das Wort Tha [Jp] bedeute 
Schmuts, Koth; Tjulisch einen kothigen 
Ort und Einige leiten den Namen da- 
von ab — beiläufig bemerkt eben so un- 
richtig als wenn man Gilan durch Dreck- 
land übersetzt — Andere leiten den Na- 
men vom Arabischen #alyss [, J1.?], ein- 
fach, unverdorben ab, was allerdings der 
Wahrheit näher komme. Aber Arab. heisst 
es cl: vergl. die Arab. Lexica. Die 
Arab. Form Tailesan bedeutet wiederum, 


wie Gilan u. s. w, — 5. 5. 25 п. 46 — Talysch |. 
nördlich und südlich vom Flusse Astara und: 


begriff früher auch einen Theil von dem heu- 
tiger Gilan in sich, in welchem letzteren 
wir z. B. noch Talysch-Dulab finden. Er- 


obert wurde ев von den Arabern i. J. 22 | 


== 643; nach Jakut, i. J. 85 — 655,6; 
vergl. Aussüge, S. 228 u. Butkov, IH, 


S. 555. — Talysch gehört bekanntlich seit 
1812 zu Russland. Im Jahr 1946 —1830,1- 


starb Mir Hasan-Chan, einer der Söhne 

- des letzten Chanes Musstafa-Chan Ta- 

lysch; welcher in dem Kampfe gegen die 

Russen den Beinamen«Vorderster der Käm- 
Mémoires de P'Acad, Imp. des scientes. vum Béris. 


pfer» (stel Gel) erhalten hatte. Er 
hatte sich nach dem Friedensschluss zu 
Paskewitsch begeben, um von ilm viel. 
leicht die Chanschaft über Talysch zu er- 
halten, wurde aber dem Vertrage gemäss 
ausgeliefert, und in Chalchal unter Auf- 
sicht gestellt. Er entkam indessen, begab 
sich nach Talysch und hatte bei seinen 
Einfülen in Lenkoran und Arkewan 
(1,01) mit den Russen zu kämpfen, Als er 
von den Persern und Russen zugleich an- 
gegriffen wurde, flüchtete er nach Ænseli 
und ging über Masanderan nach Teheran, 
wo er starb (Tarich-i-Kadscharijeh). 


K. Talysch-Gebirge. 
Tambrax 15.48.62. Nach Morier, Asecond 


Journ. S. 874 ist vielleicht „Asterabad da 
wo das alte Tambrar lag. Antiochus 
schickte den aus Tambrax Geflüchteten den 
Hyperbasis nach (8. S. 63), welcher ihnen 
den Weg verlegte. Ganz ühnlich floh, als 
Emir Mas ud vor Amul stand, ein Theil 
der Einwohner, wurde aber von nach- 
setzenden Truppen eingefangen und zurück- 
gebracht; s. Auszüge, S. 125. In dem In- 
dez zu Strabo, S. 918, wird die Lesart 
«Tambrax» als zweifelhaft dargestellt, so- 
fern man TaAABocE zu lesen habe, was 
auch: schon Cellarius, S. 706 u. For- 
biger, S. 571, wahrscheinlich finden.. G. 
Rawlinson, Herodot, IH, S. 554, bemerkt, 
dass man pf schreibe, um ein wirkliches 
B anzuzeigen; wir hätten also in Tambrax 
eigentlich Табла, Mordtmann, Heka- 
tompylos, 5. 528, erklärt ein Monogramm 
auf Parthischen Drachmen — TAM — für 
Tambraz (oder Tomisa); dass Tabrak (Ta- 


. barek), nicht Tambraz sei, ist recht gesagt; 


aber unwahrscheinlich, dass Lamrasek eine 
17 
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fehlerhafte Lesart statt Tamrasek sein könn- 
te,8.535.—H.Rawlinson, Journ. As. Soc. 
XI, 1, 8.154 hatte in dem Worte Tak{a)bard 
den Ursprung der Benennung Tabaristan 
vermuthet und eine Spur desselben in dem 
Topßpexa od. ТорВроЁ des Polybius ge- 
sucht; s. dagegen Spiegel, Keilinschr. 
8.197, wo das in Rede stehende Wort 
als Kronen- oder Flechten-tragend (>l) 
erklärt wird. S. Thomas, Early Sassan. 
Coins, 8. 120. Eine Veste Tambur (äl 
241) s. in Ibn el-Atbir,.X, 8. 217. 

Tanabers, der Dniepr 20; vgl. Fraehn, Ibn 
Foszlan, Б. 52. 

Tape (Tarn) 48. 96. Nach Spruner, X 
ХІН und Droysen, 5. 265 ist Tape 
eiwa Kara-Tepeh; nach dem Index zu 
Strabo vielleicht Asterabad. Die Stelle 
bei Strabo Zapaouvi xe Kapta xal 
тё Booter Td — angenommen, aber 
nicht zugegeben, dass Syrinz dasselbe 
würe wie Кага und beides dem hentigen 
Sari entsprüche, s. Forbiger, S. 571 — 
könnte man sc erklären: Samariane(Schem- 
har in dem Karun- oder Koron-Gebirge), 
Karla (Sari?) und der Königssitz Tape. 
Tape ist so recht ein Humagun-Tapeh (cj m 
as), Königsberg, wie das Lustschloss Ssefy- 
abad bei Aschref von Schah "Abbas П. 
genannt wurde. Karta war dann aller- 
dings nur gleichsam Hauptstadt (Zugty&, 
as “Үрхом@с doavel BactActoy), wie heuti- 
gen Tages Sari nur gleichsam die Haupt- 
stadt von Masanderan ist, weil der Gou- 
verneur da zu wohnen pflegt — sie ist js 
& X2 — während.Barferusch für die eigent- 
liche Hauptstadt "gilt. Die regierenden 
Fürsten mochten in Tape wohnen, oder 
auch in Tagae (Tak), so dass Tape und 


Tagae neben einander bestehen künnen. 
Doch ist diese Erklürung mehr müglich 
als erwiesen, Der Graf Gobineau, Hist. 
d. Perses, I, 8. 214, Anm 1) bringt hin- 
sichtlich des fxoíAetov Tarn auch einige 
Bemerkungen bei, indem er annimmt, dass 
[das so dunkele] Bésila der eben genann- 
ten Hyrkanischen Stadt enispreche; vgl. 
noch 5. 199 u. 201—202. «Тарі» oder 
«Tépéh» dasselbe mit dem Indischen 
Sioupa, und Top Bactriane's, sei Türkisch 
aber Arischen Ursprungs; es bedeute eine 
Erhöhung, also Pyramide, eine Stein- Kup- 
pel (dôme) und dann, Palas oder Tempel 
oder Grabhügel oder sonstige Spur eínes 
verfallenen Denkmales. Aber s. über die- 
ses räthselhafte Land Barsilia (ul. Ai 
Fraehn, Opp. post. msc, I, ХЬҮШ, 8. 
92— 94; vergl. Chwolson, ИзвЪстія, S. 
98. Hinsichtlich des Buchstabens r will 
ich bemerken, dass die kleine Stadt Barschli 


nördlich von Derbend zwar | ji» Bare . 


schli geschrieben, aber fast immer Baschli 
ausgesprochen wird, wie es sich auch auf 
den Karten befindet. Vergl. auch Schah- 
namch, I, S. 79,1) u. Journ. Asiat. 1841, 
T. XI, 8. 169, wo Besla (Ju) als eine 
Insel von Matschin bezeichnet wird. Vergl. 
Vivien de St.-Martin, Antig. S. 146. 


Tapurier, Tapuren 10. 47. 63. 
dTarchu, Tarku, Tarki (445, з, 69, im 


Ter Co numa: JD 44. S. Derbend- 
nameh, 8. 461; Butkov, Ш, S. 536. 


Tarem, Tarum ( AL) 48. 
Tasch (D.) 60; s. Bode, О. Зап, СҮП, 5. 


463; Aperçu, 5. 235 (Toche). 


Tat- Benennungen einiger Inseln im Kaspi- 


schen Meere 54 — 55. Mehrere dieser 
Benennungen finden sich anch auf der 


з 
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Iwaschinzov'schen ыр) Karte 
v. J. 1860. 


== 652,3. erwähnt Ibn el-Athir Türken 
mit den Chasaren verbündet. Schora- 
"Nogmanov, S. 76, meint, der Name 


` Russen könne aus einer Tscherkessischen 


Sage nach und nach verschwunden und 
durch Tataren, welche im Westen die 
Stelle einnahmen, aus welcher die Russen 
gegen die Tataren zogen, ersetzt worden 
sein; also ein Beitrag zu dem 8. 12 Ge- 
sagten; s. noch Krug, Forschungen, D. 
8.830. — So wurde Berddah (cuis) 
im J. d. Fl. 838 = 944 — Muhamme- 
danische Schriftsteller geben bekanntlich 
das Jahr 332 — 943,4 — von verschie- 
denen Völkern, den Alanen, Slaven 
(252) und Legsiern PRS) genom- 
men, ohne dass die Russen erwähnt wer- 
den; s. Bar-Hebraeus, Uebers. S. 193; 
doch erklärt derselbe, 5. 244 die Slaven 
durch Russen. . 


1852, B. 888; Wachuscht, Geogr. 8. 
819; Butkov, IH, 8. 558. 


Tatar, Tetaren 6. 12. 21. Unter dem J. 32 | Telewar 53; s. Blaramberg, Stat. Uebers. 


5. 207: Telawar; Tilewar bei Bode, 
Aperçu, S. 241; в. d. K. d, Europ. Russ]. 
— Ein Telewar (j|, all) findet man im 
Kauk. Kal. 1856, Б. 473 erwähnt. 


Temichadih 48. 
K. Temirchan-Schura (1,5 (jl 1.5). Schura 
' bedeutet einen Felsen oder See; s. Reg. 


HI. ],,2). Es besteht als Veste seit 
1834; s. Kauk. Kal. 1851, III, S. 51; 
angefangen zu bauen wurde es 1832; s. 
Kostenezky, 5. 8. Derselbe meint, das- 
selbe erinnere an «Tamerian», da ein 
anderes Dorf (aul), welches in der Nähe 
lag, aber jetzt nicht mehr da ist, Tschum- 
kiss- Kent, d. i, Dorf des Tschumkis oder 
Tschingis an einen andern Mongolischen 
Eroberer, Tschipgis-chan erinnere; ergiebt ' 
auch eine interessante Beschreibung des 
Ortes, 5. 9. Himri liegt 25 — 30 Werst 
davon entfernt, S. 77. Nach Miljutin, 
S. 17, wurde Tem. Sch. i. J. 1837 gebaut, 


Taxina 98, s. Sanina. 
Tebris 24. 
STedschineh-rud 50; nach Spruner, № XII, 


Temmischeh 49. Auf der K, d'Anville's: 
Tumish, ou peutêtre Abiscoun. Die Mau- 
ern von Tamis sollen auf Befehl Ma&iar's > 
etwa der Fl. Mazera (od. Gurgan?), пасі geschleift worden sein. Vergl. Gobineau, 
Malcolm, К. der Cimon. Della Valle] Hist. d. Perses, I, S. 279 —80. 
sagt'zwar (S. 95), der Teggine rud, d. i. | Tengi-Waschi 15. 
der schnelle Fluss, sei bei Sari schif- Tepeh 54, s. Reg. ПІ, as. 
reich, aber die Schiffe waren, wie man|Tepeh-Sertschal 61. ` 
aus der Beschreibung sieht, nur etwa|K, Terek (51,5, PL) Man findet bei Klap- 
leichte Rachen (Kulas, Хан). Vor der Mün- | roth, Reise, S. 673, D'Ohsson, Les peu- 
dung des Flusses lag zu Schah ‘Abbas H. ples du Caucase, б. 188, Eichwald, Alt. 

` Zeit (1642 — 1666) immer eine grosse] Geogr. S. 392, und St.-Martin, П, S. 
Menge von Schiffen (s. Reise, S. 122) und 193 die Annahme, dass der Terek von 
er selbst fuhr oft auf denselben. Plinius Dyriodoris, nach einer andern 

К. Telaw; в. Andronikov, Kauk. Каі | Lesart diri odoris, genannt werde. Die- 


` 
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se Annahme beruht auf folgender Stelle 
(Natural. Histor., ed. Detlefsen, VI, 
11. (12.) 5. 236: [Diduri et Sodi]. Ab iis 
sunt portae Оапсавіве magno errore mul- 
tis Caspise dictae, ingens naturae opus 
montibus interruptis repente, ubi fores, ob- 
ditae ferratis trabibus, subter medias amne 
diri odoris [var. Dyriodoris] fluente citra- 
que in rupe castello quod vocatur Cuma- 
nia communito ad arcendas transitu gentes 
innumeras. In den neuesten Ausgaben des 
Plinius liest man diri odoris. Ein Arm 
des Terek heisst Durdur (5,5, Sirudel?), 
welches merkwürdig an Dyriodoris an- 
klingt, und dann wieder an die Arabische 
Benennung des Fl. Terter in Karabagh: 
Thurthur; s. Terter, und Eichwald, A. G. 
S. 393. Vergl. Iwaschinzov's K.; Stuck- 
kenberg, V, 8. 675 u. Butkov, IH, 
559. _ 

K. Terki (, 7,2) erbaut 1566 (Kauk. K. 1851, 
ПІ, S. 44, vergl. 1852. 8. 354), lag an dem 
Fl. Bystraja d. i. einem Arm des Terek; ge- 
schleift 1728; s. Gürber, 8.10.17. 158; 
nach d. Kauk. Kal. 1851,111,8.45,1.7.1722 


aufgegeben; в. Bronevsky, I, 5. 121. Im |- 
Kauk. Kal. 1858, 8. 813, jedoch ist als | ° 


Gründungsjahr 1569 angegeben. Nach 
Bronevsky, 1, 5. 121 sieht man am alter 
Terek, zwei Werst vom Meere die Ueber- 
bleibsel der alten Festung und Stadt Terki, 
aus welcher i. J. 1722 die Garnison und 
Einwohner in die neugebaute Festung des 
heiligen Kreuzes(Stjatoj Krest) übergeführt 
wurden; vergl. Boenn. Iaumkı. Лекс, unter 
Терка. Bei D'Anville, Essai: Terki ruiné. 


STerter ( 35, F1). Nach Jakut war , Soa 
eih-Thurthur der Name zweier тев in 


буй oder Armenien; sie hiessen der 
grosse und der Meine. Selman ben Re- 
bia'h lagerte auf seinem Zuge gegen Ber- 
dd ah am Thurthur, welcher eine Farsange 
von der Stadt entfernt ist; 8. auch Bar- 
bier de Meynard, Dict. S. 147. Im J. 
1861 übernachtete ich in der Terterischen 
Poststation. S. Terek. 


Tetjakov, в. Diwen 5.86, welches letztere sich 


auch bei Hellert (Pl. ХП) findet (Deven). 
Bei Samyslavaky steht Tetjakov etwa da, 
wo Seutter die Stadt Daghesian angiebt. 
Nach Fraehn lag es nicht im südlichen 
Daghistan, sondern in Tscherkessien, in 
der Gegend etwa, wo die jetzige Festung 
Wladikavkas liegt, S. Hammer, Gesch. 
d. g. Horde, 8. 580 u. 8.11 1, 257. 


Thraker 64. 
d Tidschen- Rud 8. 9. 50, s; Tedschineh-rnd; 


nach Mannert, 8.140, vielleicht der Cha- 


rinda. Tidschen bedeutet wohl den schnel- ` 


len Fluss; s. Forbiger, S. 566; Ritter, 
S. 516. Schon das heutige Masanderani- 
sche & == Ji schnell würde Zur Erkla- 
rung hinreichen. Die Form Tedschineh 
erinnert an сы und das Russ. теку, 
течь, laufen, fliessen, rinnen. 


ФК. Tiflis, mit dem Beinamen у, J| >, 


Huus der Freude; so in Adi Gusel, 8. 
41 v. 


Til (D.) 17. 

Til-nau, Tilenu (D. n. Fi.) 50. 

Timur 46. 58. 68. 

Tirtasch (D.) 17. 

K. Tjub-(Tuk-Tjup-) Karagan (Vorgeb.); s. 


Iwaschinzov, S. IV, XXXV etc. п. Mül- 
ler, Sammi. R. G. ҮН, S. 157; Eich- 
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wald, I, 8. 46; Stuckenberg, V, 8. 25. 
n. 106 п. а, f 
K. Tjumen (früher Terki), s. Bronevsky, I, 


S. 183; Dubrowin, S. 1. 3; Fraehn,| 


Opp. post. 3, XLIX, S. 118—9. 
Tlepolemos 64. 
K. Todter Meerbusen (Mertwoj Kultuk). 
Tschaltschalian 60. | 
Tschalus 10; s. Salus, Schalus. 
Tschalusrud 10; 8 Iwaschinzov, 8. LI: 
LIV. : 
d'Tschapekurad 9. 16. 


| Tschehar-Deh 60. 


Geograph sagt (8. 20), der in Dameghan 
fliessende Bach komme von Tscheschmeh- 
"Aly, welcher vier Fars. entfernt sei; 
Feth-Aly Schah habe da einen Teich 
(Bassin, sel: a) und ein Gebäude (l.c) 
angelegt. : 

K. Tschetschen (Ins.). 

E. Tschetyre-Bugri(Ins.), bei Struys, 8.248. 
252: Saiyry Boggere, wo sich die Kasaken 
Stenks Rasin's aufhielten; s. Kostoma- 
rov, B. 82. 

Tschilgesi (FL) 53, s. d. Karte d. Europ. Russl. 
u. Bode, O. Зап. СУП, 8. 183. 193. 


Tscheleken С, с), Ins.) 18. Deren Be- | méchitschai {Р1.) 53; s. ebenda. 


"völkerung i. J. 1859, s. Galkin, 6. 82. 
== Nafta-Insel; s. ebenda, S. 127. 
Tschelender (D.) 20. 23. 47. — Ueber den 

Kumüken - Häuptling Tschilender, s. 

Derbend-nameh, S. 491 u. Dschihan-numa, 

5. 401. 

Tscheschmeh-Ab, bekannt als Seng- Ta- 
dschan (Ubb EL.) 4. 47. 

Tscheschmeh-Kileh 4. 47. 

Tscheschmeh- rud 4. 18. 47, ohne Zweifel 
einer der eben genannten Flüsse. 


"Tscheschmeh- Aly 60. Bei Ritter, 5. 401: 


«Al's Weiden»; das wäre allenfalls Tsche- 
men (су), Wiese, grüner Platz. Ueber 
die Zusammenstellung des Sfiboites und 
` Tscheschmeh- Aly, vergl. Mützell, S. 527 
— 528, Anm. Bode, Or. 3an. CVH, 5. 
140, scheint nicht zu zweifeln, dass Ale- 
xander d. Gr. da gelagert. habe. Auch 
Morier’s Beschreibung, A ‘second jour- 
ney, 5.369, erwähnt der aus einem über- 
hüngenden Felsen entspringenden Quellen, 
welche bald einen grossen Strom bilden, 
so wie des vom Schah über den Quellen 
errichteten Sommerhanses. Mein Pers. 


Tschiny 25. DieTschiny, werden oft erwähnt; ` 
в. d. Regist. zu Fumeny. i 

K. Tsehirach (gl Le). Die Féstung liegt au 
einem Arme des Gurjen auf der Grünze 
von Tabaseran; s. Subov, TI, 5. 211. 
291 u. 24; IV, S. 87; Каш. Kal. 1855, 
8. 379; 1857, 8. 289; 1858, 8. 296. 313. 
870. Ist das mit >>, der ehemaligen 
Hauptstadt von Serir zusammenzustellen ? 
s. D'Ohsson, Les peuples du баве. S. 21; 

. vergl. Schiefner, V. d. d. Awarische, 8. 4. 

K. Tschir-Jurt (u: me). Im J. 1722 wurde 
am Sulak bei Tschir-Jurt eine Befestigung 
angelegt; s. Kauk. Kal. 1851, ПІ, S. 54; 
1859, S. 280. 

Tuderewa 60; bei Bode, 0.3. СҮП, S. 141: 
Tudewar; bei Morier, À second Jong 5. 
383: 7% Derwar, bestehend aus drei Dör- 
fern: Sah, Derwar, Tower. 

Tudschi 11. 5. Reise,8.255—6. Die Veste Tu- 
dschi wird in Sehireddin oft erwühnt.'Sie 
wurde um d. J. 1365—6 von Seyid Kemal- 
eddin nach einer sehr schwierigen Bela- 
gerung genommen. Sie befand sich damals 


184 : В. Doss, 


in dem Besitze der Tschelawier und 
Dschelalier; der Besitzer Kia Wisch- 
tasf fiel, und sie wurde der Erde gleich 
gemacht, aber dann doch wieder aufge- 
baut und im Kriege mit Timur wieder 
zerstört. Der Versuch des Seyid "Aly b. 
Kemaleddin, sie wieder herzustellen, ge- 
lang nicht und zu Sehireddin’sZeit(1476) 
war sie verfallen; s. a. a. О. 5. 375—877. 
Tudschi ist ein zum Bereich von Sari ge- 
hürige Ortschaft; s. Sehireddin, 8. 285. 

Tufenga, Tufeng-Gah (D.) 11. 48. 

— (FL)48. С. 

Tufengtschi 25; s. Reg. TIT. osa. 

Tumendschadeh u. s. w. 48. 

Tumenga 11. 48. Wenn ich Tumenga für 
das heutige Tufengah genommen habe, so 
findet diese Annahme nuch eine Stütee in 
dem A warischen iumank=tufang;s.Schief- 
ner, Vers. über das Atvarische, 5. 46. 

Turanier 8. 27. 

Tureng-Tepeh (der Fasanen-Hügel) 49. 
Bode meint, der Ort könne die St. Saulog 
Parihaunisa gewesen sein; vergl. hier- 
über und über die da gefundenen Alter- 


thümer seine Abhan dlung: Ona ғесепйуоре- 


ned Tumulus, S. 248; s. auch Holmes, 8. 
31. Ich hätte vielleicht lieber sagen sollen, 
dass der Uebergang aus Syrinz in Tureng- 
Tepeh nicht allzu schwer-zu erklären wäre, 
man müsste denn annehmen, dass letztere 
eine uralte Benennung sei. Tureng-Te- 
peh liegt in dem alten Hyrkanien; s. die 
. Karte d. Europ. Russlands. 
Turkan-Chatun 108. Nach Ibn Chaldun, 
Y, S. 519, flüchtete sich der Chuärism- 
schah nach Maáanderan, von da nach 
Hamadan und dann in die Gebirge von 
. Tabaristan, wo. er sich in einem Dorfe am 


: Meeresufer mit einigen seiner Leute suf- 
hielt. Da ihn aber auch da.die Tataren 
bedrüngten, so begab er sich zur See auf 
eine Insel in dem Meere oder dem See von 
Tabaristan; sie verfolgten ihn zwar dahin, 
mussten aber der Uebermacht des Was- 
sers weichen und umkehren. Der. Chut- 
riémsehah wurde aber auf der Insel krank 
und starb i. J. 6171920,1, indem er 
seinen Sohn Dschelaleddin Mingberni 
(im Text | c 5.) zu seinem Nachfolger er- 
nannte. Als das seine Mutter Turkman- 
Chatun in Chuärism hörte, begab sie sich 
nach Sari und dann in die Veste Tlaš (?) 
(2321) in Masanderan (im Text falsch: Ma- 
sendan), wo sie sich indessen nebst ihren 
Töchtern ergeben musste, deren eine Du- 
schi-Chan (tj 2,5), derSohn Dschin- 
gischan's, heirathete. Von Bar-Heb- 
raeus, Text, 5, 474, wird die Veste 
Bålân (Ло) genannt. Die Insel war eine 
der Inseln des Meeres von Ayrkanien 
(aloh Bex Tin de d) In Sehir- 
eddin, 5. 250, wird eine Veste Jai 
(ШУЫ, var. Aulad GZ. erwähnt, welche 
wohl dieselbe sein dürfte. Vergl Б, 85 
dieser Abhandlung. 

Türken 8. 12. 

Turkmenen (сд, Plur. „ELSE, 451 5, Syr. 
1112202, Bar-Hebraeus, S.-230) 27. 
51. 52. 53. Nach Braun,.S. 513 sind 
sie = Gog und Magog und deren Mauer 
die von Kisil- Allan; sn schon Bode, О. 
Зап, СҮП, 5. 429. Vergi. auch über die 

* Turkmenen, Galkin, 5. 1—48. a. 53— 
54. Firdausy kennt sie, wie schon er- 
wühnt (в. S. 27) als Tnranier, ein gleich- 
zeitiger Schriftsteller Baihaky nennt sie 
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die aus ihrer Wüste in Dehistan einzufal- | 


len pflegten, Turkmanen (o bl.f,), s. 8. 
574; vergl, Häntzsche, Topographie u.s.w. 
8.97, — Ueber Alterthümer s. Bode, Quel- 
ques aperçus, S. 89. Schon Strabo, XI, 
VII, S. 438 schildert die Turkmenen, 
Kirgisen, Kirgis-Kaisaken, Chiwaer п. a. 
wie sie leiben und. leben obgleich unter 
anderen Namen. Wenn Jemand, sagt er, 
vom Hyrkanischen (Kaspischen) Meere aus 
nach Osten geht, so sind rechts die sich 
bis zum.Indischen Meere erstreckenden 
Gebirge, welche die Hellenen Tauros nen- 
деп; dieser füngt von Pamphylien und Kili- 
kien an, erstreckt sich von Westen un- 
unterbrochen bis hierher und trägt ver- 
schiedene Namen!) — An den nördlichen 
Theilen desselben wohnen zuerst die Ge- 
len, Kadusier und Amarder?), wie an- 
gegeben, und ein Theil der Hyrkanier; 
hierauf kommt das Volk der Parthy- 
aeer°), Margianer*) und Arier°) und die 
Wüste, welche der Fluss Saernius*) von 
Hyrkanien abschneidet, wenn man реп 
Osten und nach dem Ochos’) hingeht. Dies 
Gebirge, welches sich bis hierher von Ar- 
menien an erstreckt, oder nur ein wenig 
nachlüsst, wird Parachoatras?) genannt. ... 


1) s. Forbiger, S. 45. Zu diesem gehürt auch das 
Albira- Gebirge; vergl. F'orbiger, S. 45 und dazu Qu- 
seley, S. 569; Geograph. Caucas. B. 78; Justi, Bei- 
träge, 5,4 u.a. Verlockend ist in Tauros die erste Hälfte 


~ dorch Türk. AE lau, «Berg», zu erklären, während das 


Wort unzweifelhaft in dem Semitischen "3t = Tabarist. 
sb zu finden ist, 2) B. Holzschoitt, 8.94: Mardi. 3) 
в. ebenda: Parihyasa. 4) s, Forbiger, S. 565. 5) s, die 
E. XI in Strabo п. Spruner, À XIII. 6) Wohl der 
Atrek; в. B. 75 u, den angeführten Holzschnitt, oder der ` 
Sumbar? 7) der Tedschen? s. Forbiger, S. 565 — 6; 
vergl. Justi, Beiträge, Б, 12. 8) Der Name hat gewiss 
nichts mit Farasehwadger zu thun; 8, B. 68. Forbiger, 


2. Diesen (Gebirgen) zur Linken wohnen 
die Skythischen Völker und die Nomaden 
gegenüber, welche die ganze nördliche 
Seite ausfüllen. Die meisten der vom 
Kaspischen Meere anfangenden Skythen 
werden Daer’) genannt, die östlicher 
wohnenden nennt man Massageten') 
und Saken”); die anderen benennt 
man im Allgemeinen Skythen ®); aber 
jede einzelne Völkerschaft) mit einem be- 
sonderen Namen. Alle aber sind überwie- 
gend Nomaden. Am meisten von den No- 
maden bekannt sind die, welche den Grie- 
chen Baktriane weggenommen haben, die 
Asier, Pasianer, Tocharen und Saka- 
rauler“), welche von der jenseits des Ja- 
xartes!5) und neben den Saken und Sogdia- 
nern liegenden Gegend, welche die Saken 
innehatten, ausgegangen sind. Von den 
Daern heissen einige Aparner, andere 
Xanthier und Pissuren. Die Apar- 
пег!) liegen zunächst an Hyrkanien und 
dem Meere; die übrigen ziehen sich auch 
bis zu den an Aria anstossenden Landen 
hin. | 

3. Zwischen diesen und Hyrkanien und 


S. 50. 9) в. В. 82 der Abhandl.’u. den Holzschnitt, 8. 95. 
10) s. die genannten Karten und Forbiger, 5. 468. 11) 
s. ebenda, S. 468; nach Hellert, Pl. XH; die Kirgisen. 
19) d.i. wohl zum grossen Theil die von den morgen- 
ländischen Schriftstellern unter der Benennung Turk 
(3 | 3) zusammengefassten Vülkerschafton, wozu auch 
die Turkmenen gehören. 18} дата, ailh JP. 14) Nach 
Forbiger, S. 488, der Kirgisenstamm Karaul. 8. die 
oben erwähnten Karten. 15) der Syr-Darja od. Saihun. 
16) etwa da, wo jetzt die Goklan hausen; в, B.,63. Die 
oben genannten Namen mit heutigen zusammenzustellen, 
führt za keinem sicheren Ergebniss; Niemand wird des 
Anklanges wegen die Sakarawler in dem Jamutischen 
Stamme der Salıkar is, Jil: Jl. Sakkar-aul), 
die Aparner in йеп РАгіё Gb) finden wollen. 
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Parthyaia bis zu den Ariern liegt eine 
grosse und wasserlose Wüste, welche sie 
auf langen Wegen durchstreiften nud Hyr- 
kanien, Nisaea!) und die Ebenen der Par- 
ther anfielen (berunnten). Diese aber lies- 
sen sich auf Tribut ein; der Tribut aber 
bestand darin, dass sie ihnen zu gewissen 


Zeiten in ihr Land einzufallen und Beute у 


wegzuführen zugestanden. Wenn dieselben 
(die Skythen) aber auch ausser den festge- 
setzten Zeiten sich feindselig benahmen, 
80 entstand Krieg, worauf wiederum Frie- 
densvertrüge und dann erneuerte Kämpfe 
folgten. So ist die Lebensweise auch der 
anderen Nomaden, welche immer die An- 
wohnenden aufallen, dann aber wiederum 
sich vertragen. 


1. Ато Bb tis "Yoxavtas "eher трої- 
бут Gel тту Zo eta pév dot тб Gen äs 
тї lbs Sahats т@р@тыуоут@, Zeg 
d'Eise буор ош! Tipos, @о езд» rc 
тү Пари; хо} тї Кїмїш xol pézo: 
8єўро polvra drè тўс ioréas cuve xci 
тоүуолоута. dien xal Goy буорту. 
пфотонодо: 8'алтоб та просбохта peon 
трӧто piv ob Diet xol KaBojctt xci 
Арадо, хоЗатео ўттан, xai тобу Yoxa- 
vov ту Erera zé тбу TlapSua/ov Zwee 


1) 8, die Karten u. Forbiger, E, 568. 2) Man er- 
zählt und schreibt, dass die Persischen Gouverneure von 
Asterabad und andere Grosse von Maianderan nicht sel- 

` ten heimlich einen solchen Vertrag mit den Turkmenen 
eingegangen sind, dem zn Folge die letzteren oft auf eine 
für Uneingeweihte unbegreifliche Weise ihre Räubereien 
an Menschen und Vieh (J э) unbehelligt ausführten. 
Gingen sie zu weit oder gegen die Abmachung, во ent- 
stand ein kleiner Krieg, denn wieder Friede und wieder 
Krieg, dann Vertrag, neuc Rhubereien und во immer fort 


bis auf den heutigen" Tag; vergl, Ferrier, I, 8. 172 u, 
181. 


xal <° тб» Марүшубу xal «àv plu xol) 


"épris, iv тб "e “Yoxavizg Zeite б Egg- 


wog потарос nots En Ваё сис xal ёт vèv 
One, rakeïre 83 <Ó рн бедро Are ns 
"Aguevíaz M 1 J алоћїтоу, Ha- 
фоуойзрш.. 

2.’Ev ите $Ë тобто dvrerapénerat 
[то] XxuSud Zen xal та VopaXE, блса- 
соу Exnängsüvee Thy Dëse Shesén, ol 
piv 8j тейи cv Хушу dnè тїс Kac- 
Se Sederens dobdysvot Adat mpooayo- 
Qeuovtar, xod; 5i Rpocetious ToUtQV Dén 
Мосооубтас xal Sax дуоро суо, тойс 
8 2\00; xotvüz рду ХхўЗаҳ бураса, 
Qu S de Éxaotous- &ruvreg 8 dc dnl tò 
тому уона д5. pahore 3 турро: yeyovaoꝛ 
*@v vpadov d тойс "EAXqvaz ——— 
тту Baxtpaviy, À otot xal Пахамо) xa) Ti 
хори хо} Zaxag&uAct, (xal) Épnbévres d dr. 
Tas тїр Tou Подартор "js кала ахах 
xal Ic have, 3 Ty Sarago? Zaxau, xal хбу 
Aa ci piv rpevaycsstevras Акшэ, ot д2 
Жазз, of 8E THicoouger: 01 pv оўу Asa 
ziw«stafracu <q "Yoxav(a. т@р@хеутал xol 
т хат олту Залаттр, d Sb лото! Batet- 


` Wouer хой por тї dvtexaonxoucms тў Ар. 


3. Meraki $ одтбу xal ris “Үрхоуіл5 
xal oe Пар%ушас pyp 'Apiov Zap ae mot- 
xertor TOANT xal divuBooz 5, у debtôvres pa- 
xpais одой; желе борго» т тє "Yoxaviav жа} 
тї» Nnoafav xol «d тбу арлан теда" 
ol Ai ouvéevro Qópcvg- Фо; V dy то fei. 
TRÉREN <ax<olç чил ypóvotg т» "doen xa- 
талуу xal person Леќа». ётилсоћа буто» 
Saita» тар «d ouyeelueva, érokepeëre, 
xal таму балое xal avaroksungeıs orco 
Xov. Toutos Bi xal б тбу don sep dën 
Blog, del той; cafe Pnecsepévov, coi 
Sad $uXacopévov. 
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Hinsichtlich des. Zusammenhanges des 
Turkmenen-Ufers mit-der Apscheronischen 
Halbinsel (s. S. 110) durch einen Isthmus, 
в. noch Eichwald, Reise, 1, S. 148 u. 
Nil v. Nordenskiöld u. s, w. St. Petersb. 
1870, S. 120. | 


U. 


K. Udon (FL); в. Anhang 1. 3). 
U-mal (D.) 9.- 


,K. Ural (FL); s. Sakein. Es ist der Jaik, s. 


5. 97 und Charmoy, Æxpéd. de Timour- 
ink, S. 151. 

K. Urmia (Urumia-) See (3,5 5, s. Dschi- 
han-nunıa, 3.387); nach Morier, À second 
journey, S. 286, auch See von Jferagha 
genannt. Den Namen Schahi hat er von 
der Halbinsel gleichen Namens; vergl. 
Quatremére, I, 8. 816; Н. Rawlin- 
son, Journ. Geogr. Soc. X, S. 7 u. 79; 
Justi, Bundeh, unter cux u. Stucken- 
berg, V, 8. 725. 

Urus-Kaleh 18. Es war früher und zwar 
noch i.J. 1825 von Mian-Kaleh getrennt, 
s. Petritschenko, М. Сборн. 1863, 
LXIX, № 69, S. 288 und йазу Ritter, 
S. 514; s. Jevgenij u. Oretos. 

K. Utemisch (ы isl; s. Kauk. Kal. 1857, 8. 
374; bei Hellert, J XII: Оті) ver- 
heert i. J. 1722; s. Gürber, S. 48. Es 
liegt am Flüsschen Inischka, nicht weit 
von ihm westlich liegt der Flecken Mu- 
rega in den Bergen; s. Bronevsky, П, 8. 
312 und Chatov, K3, wo der letztere Ort 
Maragha genannt wird, während der bei 
Derbend Magragha heisst; s. auch Su- 
bov, Ш, S. 255; im Kauk. Kal. a. a, О. 
Mioparo (аЙ! pe). Nach Blaramberg, Ta- 

. bleau du Caucase, enthielt Utemisch 600 


Mémoires da l'Acad. Dp. des reiennss. Vlies Béis, 


Feuerstellen; er erwähnt auch des Dorfes 
Mourèghi. S. auch Butkov, HI, S. 528 
u, Fraehn, 3, XTJX, 8. 97, 

Utii 94, s. Vitii. 

Utrasch, d. i. der Taube, s. Hasan b. ‘Aly; 
vergl. auch Ibn el-Athir, ҮШ, Б. 62. 


Y. 


Vahcüh 44. 

Vehrkana 96. 

Vera 95. Н. Rawlinson, Journ. Geogr. 
Soc. X, 5. 111 — 113 hält Phraata, Pra- 
aspa, Vera, Gasa und Gazaca für eine und 
dieselbe Stadt. 

Vitia 46. 

Vitii 46, verschieden von den Udi od. Utii; 
vergl. auch Ukert, 5. 567 u. Langlois, 
1, 8. 495; IL, S. 186. S. Anhang I. 3), 
Udon. Vergl. Zeitschr. d. D. m. Gesellsch. 
Bd. XXIV, 5. 30. 


W. 


Wahsudan b. el-MerSeban 42. Ein Surchab 
b. Wahsudan, in Ibn el-Athir, VIII, 
5. 96. 

Wahsudaniden 42. 43. 

Walagesch 50. 

Wal-Musi (D.) 50. 

Warjag 

ee 

"Warang als Dienstname so viel wie «Wart, 
Wüchter, Wehrer oder Wehrmann» und 
in gewisser Hinsicht identisch mit «land- 
varnarmadhr». Б. 85 (Anm. 9). 

Wariager in dem Sinne von scandinavischen 
Söldnern nehmen Theil an dem Zuge des 
Fürsten Wladmir Jaroslawitsch gegen By- 
zanz i. J. 1048. S. 30 u. folg. 

Wasmihr 15. 

18 


188 


Wladimir Jaroslawitseh, sein Zug gegen By- 


zanz i. J. 1043 nach der russischen Chro- 
nik S. 80 u.-folg., nach byzantinischen 
Quellen 5. 35. . : 


Woinowitsch (Graf) 7. 16. 17. 49. 52. Auch 


Forster (1783) erwähnt die in Rede ste- 
hende Begebenheit in seiner Reisebeschrei- 
bung (II, S. 289):- «il y a environ un an, 
qu'une petite escadre Russe vint aborder 
à Achref, vaste baie de la côte d'Aster- 
ábad». Nach seiner Angabe wurden die 
Russen während eines Festes in Asterabad 
festgenommen. Nach der Rückkehr des 
Gr. Woinowitsch wurde der Capit. Bas- 
kakov (Баскаковъ) abgeschickt, welcher 
die Befestigungen auf der Insel [?] und 
dem festen Lande wieder herstellte. Aber 
im Juni 1783 wurden diese Befestigungen 
von den Russen wieder aufgegeben; s. 
Butkov. Was Woinowitsch nicht hatte 
ausführen können, wurde in neuer Zeit 
(um 1843) durch den Russ. Gesandten in 
Teheran, Grafen Medem, durchgeführt, 
sofern Russland eine Marinestation in 
Aschurade hat. Der Ort, wo Woino- 
witsch die Befestigungen anlegte, wird 
übrigens von Blaramberg und Iwa- 


' schinzov als sicher angenommen. Auf 


der Karte des Astrabadiechen Meerbusens 
von 1861 ist er als der Hügel von Nju- 
kende (6yrops Нюкенде- ол: 52) verzeich- 
net, auf der rechten Seite des Flusses Ga- 
liga. ` 


Wolga (Kl, bei Maltebrun „Ж; Griech. 


Ра = Ril) 44. 


Woronzov (Fürst) 55. 
Wulf (Ins.) 54. 
Wyschata, Befehlshaber der Flotte und Ar- 


mee des Fürsten Jaroslaw Wladimirowitsch 


B. Doss, 


i. J. 1043. 8. 33, 38 (Anm. 11); 39 
(Anm. 18); 40 (Anm. 25). 


d 


Zadrakarta 7. 8. 48. 49. 64. Nach Görres, 


S. LXXII, lag die Stadt in Dehisian. Vergl. 
Mützell, S. 526 — 527 u. 587, wo er 
vermuthet, dass 4rvae des Curtius das 
Zadrakarta Arrian’s sei; vergl. auch 
Hertzberg, 8. 58*). Hr. Mordtmann, 
Hekatompylos, S. 535 — 6, hält die 
Stadt jedenfalls für Asterabad. Wenn er 
aber den Namen nur unbedeutend ver- 
ändert findet, sofern abäd = karta, d. i. 
Stadt, und Zadra durch. Versetzung eines 
Elils Aster geworden sei, wie Elbrus. = 
Labus, so stimme ich nur hinsichtlich des 
ersteren Wortes bei; zadra (1,51 5?) würde 
kaum in asiar () übergehen — auch 
die Bemerkung hinsichtlich aster ist nicht 
zulüssig, da der Maulesel Persisch wirklich 
astar heisst — und Elburs hat mit Labus 
nichts zu schaffen hinsichtlich des Namens. 
Alburs (5 Jl) bedeutet der grosse Berg, 
s. S. 70. Labus aber, oder besser Aa- 
Bouta ist = 2,Ÿ, s. S. 104. Mordt- 
mann will die Stadt sogar auf Sasaniden- 
Münzen finden; s. a. а. O. S. 536 u. 
Zeitschr. d. D. m. G. XIX, S. 482. Stände 
da umi 53, (Zadra-karia), so wäre es 
eben so unzweifelhaft, dass die Abkürzun- 
gen auf den Münzen Städtenamen sind, 
als es jetzt zweifelhaft ist, dass die beiden 
Buchstaben Zd einen Stadinamen anzei- 
gen. Droysen, S. 265 Anm, nimmt zwei 
Zadrakaria an; das eine = Sari, das an- 
dere, auch Zeudrakarta, als die Residenz 
Hyrkaniens. S. indessen S. 7—8 dieser Ab- 
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Nach Mordimann a. а. О. 8. 523, ist 
S. 267; Mél. As. XVI, S. 259. — Ein] er der Schahrud, während der Rhidagus 
Zadris in Colchis, s. bei Ptolemaeus, S.| der «Dschürdschan» oder «Gürgan» sein 
851. sol. . 

Ziobetes, Zioberis, d. i. der Stiboites 70. 71; | K. Zwei Brüder, в. Dwa Brata; Pers. | 212,3; 
s.Mützell, 8, 527 u.Ukert,8.256,58).] s. Reg. П. u. d. W. . 


handlung; vergl. Bulletin de l'Acad. T. XV, 


IL Literarisches Register. 


Wenn die Titel der betreffenden Schriften schon im Text vollständiger angegeben sind, so werden sie hier nur kurz 

angedeutet Das vorgesetzte * bedeutet, dass der Verfasser oder Herausgeber in Russland nach seinem jetzigen 

Umfang gelebt hat oder noch lebt, die benutzte Handschrift (H.) sich in Russland befindet, oder des Werk dn er- 
schienen ist, Es sind auch mehrere Schriften диз Anhang I. aufgenommen. 


A. Aufsatz über die Kasanischen Druckwerke, 
' X 122. (Bullet, T. X1. 8. 375; Mél. Asiat. 

Aa (Van der), Nouvel Atlas. à Leide; (K.)| У, 5.633 — Fl. Kama (LK) — 88. 100. 
Royaume de Perse. Bachu (Baku), die (дъ: ор (Chodscheh), 
Inselstadt Mozadares und dann die Städte 
Nimerdon und Abeskum wie bei Ortelius. 

` 107.110. 

*Abbaskuli-Chan 45; vergl. Bullet. hist.- 
phil. 1850. Th. ҮП, S. 45; Mél As. I, 8. 
264. 

Abdinov $4 == Abedinov, s. Kasim. 

"Abdu'l-Fattáh Fumeny’s Geschichte von Gi- 
1йп in den Jahren 923 (— 1517) bis 1038 
(— 1628). Pers. Text. Herausg. von *B. 
Dorn. St. Petersb. 1858. 26. 29. 89. 117. 
— Eine gute Handschrift dieses Werkes, 
welche ich aber nie gesehen habe, sol | 
sich in der Sammlung von morgenlündi- 
Schen Handschriften des sel. Prof, *Erd- 
mann befinden; s. Zeitschr. d. D. m. G. 
XIV, 8. 719,1). ` 

* Abdu'l-Hakim ‘Abdurraschid Ogli, Karte 
(SE) u. s. w. Kasan. 1861.; s. meinen 


The memoirs of 
Khojeh Abdulkurreem. Translated by Fr. 
Gladwin. Calcutta. 1788. 67. 74. 95. 
100. 105. : 

*+Mirsa "Abdurrahim aus Baku; s. Bull. 1867, 
XII, S. 165—169; Mél. As. V, S. 670. Die 
mir von ihm in Tat und Persisch mitge- 
theilten Sagen sind erwähnt in meinem 
Reisebericht, S. 449. 44. 76. 109. 114. 
135. 

* Abdu’r-Raschid b. Ssalih b. Nury el-Baküwy 

(T 1012 — 1603?) 93. 116. 8. Hadschi 

Chalfa unter à КБ] Les; Notices et 

Кай. 11, S. 386 (Abhandlung von De Guig- 

nes) und die mit Bleistift geschriebenen 

Bemerkungen Fraehn's in d. Exemplar 

d. Asint. Museums; vergl. Journal des Sa- 

vans. Juillet. 1792. S. 393; Moeller, 

Allgemeine Lit. Z. 1824. X 295; Juyn- 


y 14 
AE oy ga 
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boli, IV, 5. LXXVII Die Stelle über 
Baku, ebenda, 8. 246. | 

*Abich (H.), 1) Ueber eine im Caspischen 
Meere erschienene Insel. ‘Mit 4 Tafeln. 
Mém. de P’Acad. T. VI, № 5. St. Petersb, 
1863. 76. 122. Auf der heigegebenen 
Karte Taf. IV. die «Ruinen der sogen. 
Caravanserai» d. i, Buil; s. d. Reg. u. d. 


ol Mughan. 25 cy À Jas Chuda- 
aferin Kurpi. mil, Dschewanschir (sehr 
oft genannt). (КЬ, „Is Dschar-u-Belokan. 
ё» olè Schah Bulagh. ‚25 Schuscha. 
otb ye Bin-Baschi. суі Chaischin 
(5. 18 v.) >» dk Techeljaburd (S. 19). 
sb їз Terter Tschai. ads C.R Veste 
Gülistan. „5. Schemkir (S. 22 v.) 


W. 8.76. Dieselbe Tafel (Russisch) in der E —— ie le | Tius- 
(uz DUC Ке җа: 


Abhandlung 

2) Краткій o630ps erpoesin Anmepon- 
скаго Острова s np. in Записки Кавказск, 
Orxba. Геогр. Общ. кн. VI. 127. 

Abou-el-Cassim, 8. D'Ohsson. 

Abu’l-Feda, 1) Annales Moslemici. 1. 

2) Géographie. 4. 5, 6. 20. 57. 79. 

82. 92. 95. 101. 104. 105. 107. 119. 

7121. Vergl. Lelewel, I, S. 147—152. 
8. Reinaud. 

Abu'l-Ghasi Behadur Chani historia Mon- 
golorum ef Tatarorum (edd. *Ibrahim 
Chalfin et *Fraehn). Casani. 1825. 66. 
— Geschlechtbuch der Mungalisch-Moguli- 
schen oder Mogorischen Chanen. Uebers. 


von *D. б. Messerschmid(t). Göttingen. 


1780. 66. — Histoire généalogique des 
Tatars. 66. 

Eine neue Ausgabe (Text u. Franzüs. 
Uebersetzung) ist vom *Baron Desmai- 
sons zu erwarten. 

Abu Said el-Balehy 4. 21. 55; 5. 23,4] Jit. 

Acta Apostolorum 111. 

Achtal (*H.) 24; s. Bulletin. 1871, T. XV. 
8. 20; Mél, Asiat. V, S. 351. 

*Adi Güsel lf el Geschichte von Kara- 
bagh. S. Bulletin hist.-philol. 1854.T, ХПІ, 
S. 141; Mél. As. П, 5. 499. — 120. 
121. 122. 132. (*H.) Wir finden da z. B. 


Tschai. Ke Scheki. Der Herrscher von 
Awarien: Jo, (là se ‘Ummah- Chan 
Nussal (8.35 v., 50 у.). us pull As 
Tiflis (S. 41 v). as Kasdchien (S. 42). 
ub gsl Kanyk-Tschai (8. 63). Ar 
sb Kurak-Tschai. аі Badkubeh. 

Maulana Ahmed 28. 

Ahmed b. Abu’l-Feth-u. s. w. 28. (*H.). 


"Аһу, с oie 1. 5. (#Н.). 


*Akien (historische) — Акты neropnaecrie 
26. ; 

*Akten — Акты собранвые Кавказекою ap- 
хеоградлаескою Komwmecier. Hanew: noms 
редакшею Ад. Берже. II. T. Титлисъ. 
1866—69. * 

"Aly b. Ahmed el-Dschurdschany 18. 

‘Aly b. Schems-Eddin's Chanisches Geschichts- 
werk. Pers. Text. Herausg. von *B. Dorn. 
St. Petersb. 1857. 47. 79. (*H.) 

Amin Ahmed Rasy 11. 8. Geographica Cau- 
casia, Б. 79 und Auszüge, S. 88. (*H.) 

Ammianus, ed. Erfurdt. 6. 22.. 

*Andronikov (Fürst) 131. Vergl. noch Du- 

^ browin, Geschichte, Alph, Reg. unter Te- 
law. . 

Anquetil du Perron, 1) in Mém. de ГАса- 
démie des Belles-Lettres, T. XLV, 8.119. 
48: (nach St*.-Croix,. S. 819), 

2) Zend-Avesta, T. П, 8. 367. 112. 


142 В. Donn, 


Anville (D^), 1) Géographie ancienne abrégée, | Auszüge, в. Dorn. 
T. IL. à Paris. 1768 — nach St^- Croix, 5. | Avezae (0°) 21, s. Du Plan. 
819. 48. 98. __ 
2) Essai d'une nouvelle Carte de la Mer е E 
Caspienne. 1754. Terki ruiné. Busiro В. | AJ} „61, s. Sakarija. 
Monass В. Parmok Daghi. Lac de Sin-| 4) г рь) DÉI) 28. 
silin. Вози ou Husum. Daun folgen von | LH Ji (*H.); s. Abu Said el-Balchy u. 
Norden nach Osten: Jsperud ow Sebdura| meinen Bericht v. J. 1859. 4. — Karte 
В. (Sefidrud). Fusa (Purdesar?). Krudosel| 21. 54. 56. | 
(Rudeser, в. Butkov, IH, S. 540). Ain- | ФШ eu (®Н.) 55; s. Muhammed Efendi 
al-Hum. Siarman (Tscharman). Tumish ou | Ibn Sipahy. 
peutétre Abiscoun. Dahistan. 'Menkiszlak. 


89. 181. 132. B. 
Aristoteles 100. ; Bu 
Arrian 7. 8. 49. 63. 138. *Baer (v.), 1) Der alte Lauf des Armenischen 


Araxes, Mel. Russes, 11, 1858. S. 405; 


* 
Araybyscher 20. Bullet. XIV, 1857. 69. 70. 102. 104. 


Asher 8. 82, s. Benjamin von Tudela, 2) Kaspische Studien. Bull. T. XV, 8. 
Assemani, Bibliotheca Orientalis Clementino-| 191. 18. | 
Vaticana, Romae. 1728. 75. 79. 82, 90. 3) Noch ein Wort über den Neft-deghil, 
100. Bull T. XVI 18. 
*Astrachanische Gouvérnementszeitung 8. 4) Eine alte Abbildung der Ruinen von 


Madshar, in Beiträge zur Kenniniss d. 
*Chanykov u. A. beschriebenen; s. meine Zum, Баша, DU Венев. 1631. 11V” 


Abhandlung: Drei astronomische Instru- Bishen, S, 53. 105. "P 
mente u. в, w. St. Petersb. 1865. Abu'l-Faszl Baihaky, The Tárikh-i Baihaky 


іс. ed. : 
Atlas — (= 457 All uius, zu 8. 95.| 250 by the late W. H. Morley, and 
: — printed under the supervision of Capt. W. 
Oi шшк; Nassau Lees. Calcutta. 1862. 67. 72 
ex Atlante Anglico Fadeniano turcice trans- 6 | fu Sk; 


i В B 92. 95. 103. 124. 127. 134 
scriptus et impressus, addita introductione. E e 5 š 
Bak Bakuy : ur- 
а. Н. 1218. 1 vol. fol max. (Fraehn) akawy, Bakuy 93, в. Abdur-Raschid. 


; Barbié (J. D. émoi 
Wir finden: ER ES Gino) ai gu arbié (J. D.), Carte poar le Mémoire de 


gege ^ ' M. de St*.-Croix sur le cours de l'Araxe 
— озын” Astrachan, „3 u= et du Cyrus; s. St. - Croix. 
Barbier de Meynard 1. 4. 7. 10. 43. 46. 68. 
Aumer (Jos.) 26. 27. 64, 78. 122. 100. 128. 132. 5. Jakut u. Masudy. 
Ausland (Das) Skizzen vom Kaspischen | Bar-Hebraei Chronicon Syriacum, edd, Bruns 
Meere. 1844. M 100 (nach *Sokolov's| et Kirsch. Lipsiae. 1788 — 116. 124. 


Очеркв) 52. 100. Б. Sokolov. 127, 131. 134. 


Astrolabien 57; z, B. die von Morley, 
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*Bartholomaei (Gen.-L. v.) 43. 45. 48. 
Beladsory, Liber expugnationis regionum. 


schreibung d. Länder zwischen den Fl. 
Terek u. Kur; s. Marschall. 


Ed. M. J. de Goeje. Р. 1 — 111. Lugd. | Binae Tabulae. 4. 5. 7; s. Nassireddin und 


Batav, 1863— 1866. 74. 80. 82. 106. 


Ulugh-Beg. 


*Bemerkungen (Einige) zu dem Buche: Ueber- | Blaeu, Novus Atlas. Amsterdam. 1635. 67. 
_ sicht ‘der Russ. Besitzungen in Transkau- | *Blaramberg (J.), 1) Statist. Uebersicht Per- 


kasien von J. Sch. (Н®которыя зам®чанїл 
se книгу: Обозръвіе Росоійскохъ влад®нїй 


за Кавказомъ. Сост. H. HT. C. П. 1840. 78. 


Benjamin von- Tudela 8. 47. 82. 90. 91. 

*Beresin-(I.), Reise — Flyrefuecraie no /Ia- 
гестану H Закавказью. Изд. 2. Казань. 
1850. 44. 96. 100. 
Vergl. Lelewel, Géogr. IV, 5. 37—70. 

*Bergé (Ad.), 1) Karabagl. Von Dschemal 
Dschewanschir Karabagy (T 1853) — 
Карабагъ, Counnenie Джемазя- Дже- 
вапшира-Карабаги); Kavkas, 1855, S. 
259. 

3) Прн-Каолїйскїй Край — der am 
Kaspischen Meere liegende Landstrich —. 
Kauk. Kal. 1857, 8. 275. Karte: Himry. 
D. Dargoische District. Lawaschi. Магада, 
Kaka-Osen. Hamri-Osen (s. S. 96 dieser 
Abh.). Bugak- oder Ulli-ischai. Wl. Ja- 
lama. Fl. Кизат. Gr. Chaischmas. Ach- 
ischai. Kara-ischai. Vl. Kosdy-tschai. Fl. 
Sumgaü-ischai. 

, 3) Матеріплы дая onucanis Haropaaro 
Дагестана, Каш. Kal. 1859, S. 248 u. 


folg. Karte: Fl. Jachsu. Himri. Andaljal. 


S. Акты, Документы, Schora-Nogmov. 
Bericht, Reisebericht, s. Dorn. 
*Beschreibung des Kaspischen Meeres — 

Описаніе M. Касп. 55. 

*Besmjenoy (Wl), ehemal. Agent in Schah- 


rud, dessen Gefälligkeit ich einen Theil 


der Inschrift in Radekan verdanke, 60. 
*Bieberstein (Fr. Aug. Marschal von), Be- 


siens 51. 66. 68. 80. 88. 84. 87. 88. 89. 
91. 92. 94. 98. 100. 102, 104. 111. 
112. 120. 125. 181. 

9) Journal — Журналъ веденный во 
время әкбпедицїн для обозр®вїл BOCTOSBEIX'b 
береговъ Kacnilickaro-Mopn, въ 1836 r. u. 

8) Topographische u. statistische Be- 


. Schreibung — Топогратическое и стати- 


ствческое onsmcauie восточнаго берега Ka- 
спійскаго - Моря ч. s. w.) in den Записки 
Ими. Русскаго ГеограФическаго Общество. 
кн. IV. C. IL. 1850. 68. 92. 95. 99. 102. 
-4) Tableau du Caucase. 2 Bünde in 
fol. Msc. 187. ` 


*Bode(Baron),1) О ТуркменскихъпоколБияхъ: 


Ямудахъ н Гокланахъ, in Записки Русск. 
Геогр. Обш, кн. I — H. C. П. 1849. 53 

2) Очерки Туркменской земли u, s. w. in 
Отечеств. Zanen, T. CVII 6. 15. 53. 
70. 80. 83. 87. 88. 91. 92. 104. 107. 
111. 112, 119. 120. 123. 125. 133. 134. 
u. T. СУПІ, C. П. 1856. 49. 50. 51. 54, 
79. 92. 104. 108. 117.. 

8) On a recently opened Tumulus in the 
neighbourhood of Asterabad, forming part 
of ancient Hyrcania and the country of the 
Parthians, in Archaeologia: or, Miscella- 
neous tracts relating to Antiquity. Vol. 
XXX. London, 1844. B. 248. 134. 

4) Aperçu géographique et statistique 
de la province d'Asterabad, in Nouv. An- 
nales des Voyages. 1852. I, 5.233. 111. 
120. 121. 123. 124. 125. 130. 131. 
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5) Quelques aperçus sur les Turcomans | *Butkov (P.), 1) О пронсшествїяхъ, случив- 


à l'Orient de la mer Caspienne. Les Ya- 
mouds et les Goklans. Zbenda, П, S. 34. 
119. 125. 180. 185. 

*Botschetschkarov 13. 

Braun (Jul), Der Wall gegen Gog und Ma- 
gog; в. Das Ausland. 1869, M 22, S. 573. 
184. 


*Bronevsky (Semen), Hoskimis географнче- | 


скія m ucropniecxis изв®стїя o Мавказъ, 
Москва. 1823. 2 vol. 96. 114. 132. 133. 
187. 


*Brosset (M.), 1) Mittheilungen. 2. 41. 49. | 


101. 
2) Histoire de 1а Géorgie 74. 82. 120. 
74. 82. 87. 99. 101. 104. 
8) Deux historiens Arméniens, Kira- 
cos de Gantsac, KIN S., histoire d'Ar- 
'ménie; Oukhtanés d'Ourha, X° S., 1° 
livr. St.-Pétersb. 1870. 121. S. Wa- 
chuscht. . 

Brué (Adr.) et Adr. Balbi, Carte générale 
de la Perse. Paris. 1826. Outemisch. 
Mt. Barmak, Abescum. Dahistan. Munku- 
shlak. 

Brugsch (Heinr), Reise der K. Preuss. Ge- 
sandtschaft nach Persien. Leipzig. 1860. 
61. 79. 

*Bruun (Phil), Notices historiques et to- 
pographiques concernant les colonies Ita- 
liennes en Gazarie. St. Petersb. 1866.74. 


Bundehesh (Der), zum ersten Mal herausge- 


` geben u. в. w. von F. Justi. Leipzig. 
1868. 47. 48. 53. 70. 75. 123. S. Justi 
u. Windischmann. 

Bürck, s. Marco Polo. 90. 

Burhan-i-Kati' — Boorhani-Qatiu, a dictio- 
пагу of the Persian language etc, Calcutta, 
1818. 5. 15. 21. 47. 


шихся при обнованїи Русскаго селепія на 
берегу m залива, въ 1781. r. 
51. 

2) Матеріалы для новой исторїн Has- 
каза съ 1722 no 1803 roa». T. 1 — ПІ, 
C. П. 1869. Im dritten Theil ist das Re- 
gister, auf welches vorzüglich verwiesen 
wird. 68. 69. 73..74. 75. 79. 80. 82, 
83. 86. 87. 89. 90. 99. 100. 101. 102. 
103. 104. 105. 108. 111. 112. 113. 
114, 115. 117. 118. 120. 121. 124. 
125. 128. 129. 130. 181. 132. 137. 138. 


C. 


*Caghancatovatsi 5. 30. 32;'s. Moses. 

Campe, s. Polybius. 

*Carte de la mer Caspiene. I. Kura. Insily. 
‚Raeskt (Rescht). Balsruk (Balferusch). Dé- 
sert de Korgan (Gurgan). Cap Tjuk Kara- 
gan. Baye Mertvoi Koultjouk. 55. 

Catalogue 25, s. Dorn. 

Cazwini 101, s. Sakarija. 

Cellarius (Christ.), Notitia orbis antiqui; Ed. 
J. Conr. Schwartz. Lipsiae. 1773. T. 
‘Karte: Iberia, Albania et Sarmatia Asia- 
lica. 199. 


"|*Chakany 13. 19. 55. 121; s. Chanykor. 


Chanisches Geschichtswerk 79; s. 'Aly b. 
Schems-Eddin. 

*Chanykov (N.), 1) Ueber das Niveau des 
Казр. Meeres — О -перемежаюшщихся n3- 
и$ненїяхъ уровня Каспійскаго моря, in 
Заппеки Кавказск, Отд. Имп. Русск. Teo- 
гра. Общ. ки, IT, Тпозисъ, 1858. 8.66 — 
76. 78. 104. m 

2) Mémoire sur Khäcäni. Journ, asiat, 
Août — Sept. 1864. 18. 55. 121. 122. 
3) Lettre de M. Kh. à M. Dorn in Mél. 
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Asiat. IIT, S. 114; Bullet. hist.-phil. TT. 
XIV, 23 — 24. 8.114. 

4) Mémoire sur les inscriptions du Cau- 
case, 45. 

5) Mémoire sur la partie méridionale 


` eic. 61. Karte: R. Lar. Ziarei. 


6) Lettre à M. Dorn, 1854. Mél. Asiat. 
П, 8. 487. 58. 

7) Lettre à M. Brosset. 1852. Bull 
hist.-phil. IX, 8-304. 116. 

B) Въстнвкъ ГеограФичеок. Общества. 
50. 4: 
9) Briefliche Mittheilungen 69. 81. 112. 


Chardin, Voyages — Par Langles. Paris. 


1811. 7. 20. 23. 106. 107. 


*Oharmoy (Fr. Bern.), 1) Sur l'utilité ete. 1. 


12. 18. 

2) Reletion de Mas'oudy etc. sur les 
anciens Slaves. 18. 20. 24. Š 

8) Expédition de Timoür-i-lënk, in Mé- 


“moires de РАсай. VI. ser. T. III. 1836. 


137, 
4) Cheref-Nämeh. T, I. 1° P. St. Pé- 
tersb. 1868. 


Charte, в, General Charte. 

*Chatov (Khatow), Carte de la Géorgie et 
d'une partie de la Perse. 1826. 116. 117. | 

‚ 122, 187. I (3). Torkali-Ouzen. Czerkas- 


Ousen. Manas R. Maragha. Incze R. Ota- 


. "misz. Hamriozen. Gr. Bouham R. Р! Bou- 


ham R. Modjalis. Derbend. Magragha. 
Ghiurakh [>55]. Айта R. Miouskour. 
Seabran R. Ssabran-kaleh. Szabran. Ta- 
gai. Ghilgheni R. Alaczai R. Soumgait R. 
Szaoulan. Baku. Die Karawanseraien von 


- da nach Salian: 1) -Eghni (Jengi), 2) 


- Kotli, 3) -Sengaczar, 4) Eszek.-Seirwan. 
Gherdiman Infer. R. — du Milieu В. — 
Super. R. Gokczaï R. Dzeki. Tourczan В. 


Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences. Vllme Seria. 


Inczai R. Gheldighilan R. доа? ou Abaty. 
Alpaout. Nij. Demorlacsei R. Aldjagan R. 
Khavari. Gheighaldelli. Daghna. Samoukha. 
M VI (5). Barsan R. (Bercend). Bal- 
garou R. Akousza R. Lenkoranka R. Ga- 
, rangouceai. Koutum ou Khodem. Massoula. 
` KKessker. Inzeli. Fomen. Foussa В. Kru- 
dozel. 

*Chaudoir (Baron) 43. 

*Chizunov (P.), Ueber Madschar — О arbero- 
нахождевін н развалинахъ города Мадшаръ 
im ankas, 1849. N: 14. 105. 

*Chodzko (A.), 1) Specimens of the popular 
poetry of Persia, London. 1842, 22. 46. 

2) Le Ghilan, ou les marais Caspieus 
ete. in Nouv. Ann, des Voyages. 1850. 
T. 1—3, 78. 

Chondemir 2. 1) ul] (s (*H. u, Pers. 

Druck). 5. 69. 
2) Die Geschichte Tabaristans u. 5. W. 
von *B. Dorn. St. Petersb, 1850. 9, 11. 
14.46. 51. ` I 
3) һай 22у H.) 67. 
Chronik (Russische), s. Lawrent. Ljetopis. 
*Ohwolson (D.), 1) Nachrichten über die Cha- 
` saren u.s. w. Haskcris o Хозарахъ etc. C. II. 
1869. 79. 80. 114. 116. 119: 122. 130. 
2) Achtzehn Hebräische Inschriften aus 
der Krim, St. Petersb. 1865. 121. 

Credner 10. 11. 

Curtius (Q.), ed. Hedicke. 70; von 8. 93 an: 
ed. Jul. Mützell. Berlin. 1841. 95. 138. 


Jul dos 27. 
e B. 


Бый (С.), 1) Hist. des Samanides 7. 
10. 111. 
19 
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2) Mém. sur la famille des Sajides 1. 
10. 11. 18. 42. 46. 107. 

8) Fragments de géographie et d'histo- 
riens Arabes et Persans inédits etc. Journ. 
ns. 1841. 44. 46. 55. 118. 

4) Mélanges 55. — 8. Mirchond. 

Delamarche (C. F.), s. Robert. 
Delisle, Isle (De 1), Atlas nouveau. Par G, 
de l'Isle. A Amsterdam. 1738. 

Carie de la Turquie etc. 

Berde, Bilagan (Bailckan). Ferabalh. Ci- 
mon [Tidschen]. 

` Aboskun. Giorgan. M. de Seachuat. 

Carte des pays voisins de la Mer Cas- 
pienne, (Besondere Ausgabe 1723.) 

R. de Kislar. R. de Chubnaia ou des Pe- 
lisses. R. de Tereck ou de Tumenki. R. de 
Busiro (быстрой Аксай). R. d'Art, Det. 
lacova R. Tzaconna R. R.de Koso ou de 
Koisu. R. de Boina alza. R. de Nitei 
[Intschke]. Bougebagan R. R. de Darbach. 
R. d'Iichbohom. R. d’Osmin. Kossar В. 

Miskar [Muschkur]. В. de бай. Atia- 
sia R. Isle de Kour. Howe-lemur, Kesker 
ou Kurab. Golfe de Sinsilen [Enseli]. Riv. 
de Sebdoura. R. de Fousa. R. de Krudosel 
ou d’Ispe-roud, Leugur |Lengerud]. Al- 
Нет. Mesi Hadi-Ser [Meschhed -i- Ser]. 
Tsiep Kourich [Tschapekurud]. Cuarman 
[Zscharman]. Abbas-abad (s. S. 66). Gha- 
rabey Cher. Abskun. Jorjan ruinée, Jorjan, 


Dihistan. Port de Munkichlak оц tde Man- 


guslave. Mer Bleue. 

Carté de Perse. 

Eris (d. i. Aresch |j AJ in Schirwan); 
Chenkour (Schamkour) Berdan, Lenberan. 
Bailacan. Beizirvan. Sebdoura R. (ver- 
schieden von «Kezil-ouzan Re). Asiref 
(Aschref) Abescun. I. de la Nafte. Dat de 


Alunkichlac. 66. 67. 72. 78. 81. 96. 122. 
— 8. Vanverden. 

Della Valle, Reiss-Beschreibung. Genff. 1 672. 
fol. 44. 50. 88. 119. 123. 131. 

*Derbend-Nameh 12. 44. 46. 55. 68. 69. 
75. 78. 79. 82. 87. 95. 99. 102. 
103. 104, 105. 107. 108. 110. 113. 

` 118. 128. 130. 133. 143. Citirt ist nach 
den Mémoires. S. Kasem-Beg. 

Maris Савр! littoris occidentalis Descriptio. 

` 1728. Uthnemisch. Fl. Jelamah. Bermak. 
Baka. Abscheron. 

Description des pays entre la mer noire etc. 
s. Memoir. 

Detlefsen 132; s. Plinius. 

Dimesehky (— ed-Dimichqui), *Dosmographie 
— Texte arabé, publié par Mehren. St. 
Petersb. 1861. 21. 54. 55. 56. 87. 

Diodorus Siculus 70. 71. 94. 

Dioskorides (*H.) 28. 

*Dittel (Prof.) 2. 

D'Ohsson, s. Ohsson. 

Doppelmayr u. Homann, s. Homann. 

*Dorn (В.), 1) Geographica Caucasia. St. Pe- 
iersburg. 1847. 44, 45. 56. 67. 69. 75. 
78. 80. 109. 111..123. 135. 

2) Tabarr's Nachrichten über die 
Chasaren. St. Petersb. 1844. 12. 

3) Bericht über eine wissenschaftliche 
Reise ins Ausland. 1859. Mél, Asiat. III, 

. 8. 676. 142. 

4) — in dem Kaukasus u. s. w. Bullet. 
1861. T. IV, B. 344; Mél. As. T. IV, 8. 


429. 8. 45. 51. 75. 97. 103. 106. 115. 


116. 117. i 
5) Reise, die im Druck befindliche Reise‘, 

beschreibung. 123. 131. 133. М 
6) Auszüge aus Muhammedanischen 

Schriftstellern, betreffend die Geschichte 
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und Geographie der südl. Küstenländer des | Dubeux (L.), La Perse. Paris. 1841. 127. 
Kaspischen Meeres. St. Petersb. 1858. 7. | Dubois de Montpéreux (Етёй.), Voyage an- 


20. 25. 46. 47. 50. 63. 68. 73. 85. 86. 
102. 106, 111. 112. 117. 124. 125. 129. 
7) Versuch einer Geschichte der Schir- 
wanschahe u. в. w. 12. 
8) Catalogue des manuscrits et xylogra- 
phes orr. de la Bibliothèque Imp. Publique. 
St. Petersb. 1852. 26. 27. 78. 


9) Das Asiat/ Museum u. в. w. St. De- 


tersb. 1846. 28. ' 

10) Drei in der Kais. öffentl. Bibliothek 
zu St. Petersburg befindliche astronomi- 
sche Instrumente mit Arabischen Inschrif- 
ten. 18. 

11) Ueher die nus dem Naehlass d. w. 
Staatsrathes Graf dem As. Museum d. 
Akad. zugekommenen morgenländ. Hand- 
schriften. Mél. As. T. VI, 8, 111 — 140. 
97. 

12) Die Gedichtsammlung des Emir -i- 
Pasewary. St. Petersb. 1866. 92. 111. 

13) Einige Bemerkungen zur Geographie 
Persiens. 1870. Im Bulletin T. XV. 139. 
S. Chondemir п. Sehireddin. 

Droysen, Geschichte Alexanders des Grossen. 
Berlin. 1832. 93. 113. 119. 130. 138. 

Karte: Albani. Iberi. Sacaseni. Cadusii. 

" Amardus Fl. Mardi. Tapuri. Hyrcania. 

` Zadracarta. Tape. Thara. Hecatompylos. 

Parthia. Fahrscheinlicher Lauf des Охи. 

Chorasmit,. Massagelae, ‚Baetriene. 

Sacae. 


| Dschennaby (> БЕРГ 91. 


Dschihan-numa 67. 69. 79. 82. 90. 92. 95. 
97. 100. 102. 104. 111. 116, 123, 125. 
180. 138. Die bezüglichen Oertlichkeiten 
nuf der betreffenden Karte, s. unter Had- 
schi Chala, № 2). 


tour du Caucase. T. I— V. Paris. 1838 
— 48. 122. 

*Dubrowin (N.), 1) Tronskaukasien її. s. w.— 
Закавказье отъ 1803 — 6 года. C. Пётерб. 
1866, nebst einer Karte. 133. 

2) Geschichte des Krieges u. s. w. — 
Исторія войны m владичества Русскихъ на 
Кавказ. C. Петерб. 1871. T. 1. кн, I— 
HI. nebst Karte, 141. 

Duncker (M.), Geschichte der Arier in der 
alten Zeit. Leipzig. 1867. 98. 103. 

Du Plan de Carpin (Jean) 21; s. Recueil de 
Voyages. 


E. 


Едгіѕу — so nach der früher eingebürger- 
ten Schreibart (Schnurrer, de Bacy, 
Fraehn, Reinaud, Jaubert п. А.) —be- 
zeichnender Idrisy, wie auch die meisten 
Neneren schreiben. Die nicht auf diesen 
Schriftsteller bezüglichen | ju, 5! hat auch 
Fraehn Idrisy geschrieben, z. B. in den 
Notices bibliograph. Vergl Lelewel, 1, 
8. LIV — LXXVI; 92 — 107. IV, 8. 71 
— 220. 8. 6. 43. 45. 48. 54. 55. 82. 
88. 128. 

*Eichwald (Ed.), 1) Reise. Karte: Perebasara 
(Pirebasar). Reschisch (Rescht). Sentschan 
(Sendschan). Kaschbin (Kasbin). Lanygru F. 
Fussa F. Rudassar Е. Amul. Lagoshan Б. 
(l.Herhas). Suida F. Achrabat u. Ferabat. 
І. Oresi. Astrabad F. Astrabat (St. u. Fl.). 
Silberhügel (o)der Kumysch Tepeh. Ascher 
Eirek Е. Truchmener. Kirgiskassaken. Ka- 
rataugebirge. Tjuk Karagan — 41. 45. 
52. 56. 78. 120. 121. 122. 124. 137; 
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vergl. Neue allgem. geograph. u. statisti- 
sche Ephemeriden. 1827. (Emporium Abos- 
gun) 52. 


derings in Persia etc. London. 1857. 79 
— Voyages en Perse etc. Paris. 1860. 
120. 186. 


2) Alte Geogr. 1. 66. 69. 75. 95. 96. | Firdausy, Le Livre des Rois eic. Par J. 


98. 102, 116. 131. 132. 166. 
3) Ein Paar Worte über die Naphtha 
auf der Insel Tscheleken. Bull XV, S. 
269.18. ` 
4) Nil v. Nordenskiüld 137. 
Elliot 28. 
*Emin 4. 
Emir Pasewary 93. 111. 5, Dorn. 
Erasmus 6, в. Ptolemaeus, - 
Erfurdt 6, s. Ammianus. 
Ersch u. Gruber.(Artik. Kanngiesser) 52. 
Ethé, s. Sakarija. 

. Evliya Efendi, Narrative of travels in Ev- 
ropè, Asia, and Africa, in the 17% cen- 
tury. Translated by Jos. von Hammer. 
Vol. П, London. 1850. 118. 120. 121. 
123. u 

` FEwers (Joh. Phil. Gust.), Kritische Vorarbei- 
ten zur Geschichte der Russen, Dorpat. 
1814. 81. - 


F. 


*Fadejev(R.), Sechszig Jähre desKaukas.Krie- 
ges — Шестьдесятъ ër, Кавказской Boñ- 
ны. P. Өадеева, ТиФфлисъ. 1860, Karte: Ки- 
mykischer Kreis. Tarki, Temirchan-schura. 
Himry (der Ort, wo Kaszi Malla fiel) 
Kajakent am Hamri-osen. Medschalis. Fl. 
Gjulljar. Kulary. Kjuraisches Gebiet. Tiflis. 
Kaschaly. Awarien. Chunsach. Kubatschi. 
Tschirach. Tabasaran. Rubas-tschai. Der 

. Dargoische District, 96. 

Fassih (*H.) 5. Vergl. Bullet. hist. мрн 

Т.П. 8. 9. 


Ferrier (J.-P.), Caravan journeys and wan- 


Моћ. Paris. 1888. u. в. w. 19.83. 84, 


85. 130. 134. — Die in Sehireddin, 


- Vorrede, 8. 29,1) angedentete Stelle in 


erg b. el-Hasan lautet (S. 345) 
: Firdausy nahm sein Buch, ging 
ai Tabarisian und begab sich zu dem 


Issfehbed Schehriar b. Scherwin 


Bawend, welcher im Kitab-i-Jeminy 
(Utby's) des Weiteren erwähnt ist. Er 
war der mütterliche Oheim (JL) des 
Schems el-Ma'ali Kabus. Er verfasste 
daselbst eine Spottschrift (Satyre эт”) ge- 
gen Sultan Mahmud, zeigte sie dem Iss- 
fehbed und sprach: «ich werde dieses Buch 
dir widmen, es enthält die Geschichte und 


Grossthaten deiner Vorfahren». Der Iss- 


fehbed aber beruhigte ihn, gab ihm gute 
Worte und sprach: «der Sultan Mahmud 
kennt die Sache nicht; man hat ihm irre 
geleitet und dein Buch nicht wie es Ge- 


` brauch ist, vorgestellt. Man hat dich ver- 
, làumdet; übrigens bist du.ein Schiite und 


wer sich gegen die Familie des Propheten 
auflehnt, dem gelingt nichts in der Welt. 
Der Sultan Mahmud ist mein Herr; lasse 


` das Schabnameh immerhin ihm gewidmet 


sein; gieb mir die Spottschrift damit ich 
sie auslüsche; ich werde dir soviel als 
thunlich dafür geben. Der Sultan wird 
dich wieder zurückrufen und dich zu ver- 
söhnen suchen; so ein Buch bleibt nie 
verloren». Den andern Tag schickte er 
100,000 Dirheme für Firdausy und 
liess für jeden Vers von dem Spottgedichte 
1000 Dirheme anbieten, indem er zur 


Ré toss 
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Versöhnung ermahnte. Firdeusy wischte 
also die Schrift aus und schickte sie ап 
den Issfehbed, welcher nun die Verse 
wegwischen liess; so wurde die Spottschrift 
vernichtet mit Ausnahme von einigen Ver- 
sen. — Letzterer Angabe widerspricht in- 
dessen das Dasein der Satyre; vergl. 
Schack, 8. 49. u A. — 5. Görres, 
Schack, Schwarzhuber. 


Flügel, s. Hadschi Chalfa. 
Forbiger 6. 8. 10. 15. 22. 24. 44. 46. 54- 
` 63. 69. 70. 71. 74. 78. 88. 89. 93. 95. 


98. 100 — 102. 106. 116. 118. 119. 
129. 180. 132. 135. 136. 


Forster (B.), 13. 49. 138. 
*Fraehn, 1) Ibn Foszlan 1. 9. 18. 28. 30. 


44. 54. 55. 56. 98. 118. 116. 118. 130. 

2) De Chasaris. Excerpta ex scriptori- 
bus Arabicis. Petrop. 1822. (Aus den Mé- 
moires, vol. VIIT). 122. 

3) Ueber die i. J. 1829 aus Bajesid u. 
Erserum für Russland gewonnenen Arab., 
Pers. u. Türkischen Handschriften (im 
«Ав. Mus.») 65. 


4) Ibn-Abi-Jakub el-Nedim's Nachricht | 


von der Schrift des Russen im X Jahrh. 
n. Ch, kritisch beleuchtet, St. Petersb. 
1835. 69. 72. 89. 99, 113. 119. 

5) Aufklirung über die zwei von Oet- 
ter edirten Arabischen Münzen. S. Bullet. 
scientif. Т. П. 110. 

6) De Musei Sprewitziani M nu- 
mis Kuficis. Petrop. 1825. 107. 

7) Ueher ein merkwürdiges Volk des 
Kaukasus, die Kubetschi. 103. 

8) De Il-Chanorum seu Chulaguidarum 
numis. Petrop. 1834, № 198. 93. 

9) Indications bibliographiques. St. Pe- 
tersb. 1845: 19. 


10) Topograph. Üebersicht. 23. 

11) Nova Supplementa. Ed. *B. Dorn. 
Petrop. 1855. 23. 

12) Beleuchtung einer Arabischen No- 


‚tiz u. s. w. Мет. II. 23. 


14) Essai servant à déterminer, d'une 
maniére plus précise, l'époque d'une ex- 


- pédition entreprise au X° siècle par les 


Russes sur les cótes de 1а Mer Caspienne. 
Journ. asiat. T. П. 1. 
Opuscula postuma manuscripta. 

a) H. Numism. Praefecti Chalifici in Ta- 
barisian. Ispehbed- Münzen. Karinidae in 
Tabaristan. Dabweihidae in Tabaristan etc. 
Badusepanidae in Rustemdar. Bawendidae. 
Wahschudanidae. Alidae in Tabaristania. 
Sijaridae. Gilanische Herrscher. 42. 

b) 1, XLVIL De Choresmiá regionis cog- 


. nominis urbe primari disserlalio prior, 


scripta а. CDDCCCXVII. De Burtasis dis- 
serlatio. De Dschelal-üd-din Mahmud 
Dschani-Bek Chano Ordae aureae. Sarni- 
el-dschedide et Saraüschük num una ca- 
denique urbs habenda sit. Disquisitio philo- 
logico-histori ica, 180. 


с) 3, XLIX, Kaukasus-Lünder u. Völker 


| und Städte. Georgien ( e XII). Bab el- Аша, 


Derbend. Lesgicr. ү] J- Kaidak?. Kubetschi. 
s. Bullet. scient, 1838, T. IV, № 3 u. 4. 
Tabaseran.Kaitak. Baschli, Barschly( E 303 
Baschli. Sul (Jye). Lazi. Muschkur. Mas- 
kur (ууа). Alanen, Авеп, Iron. Osseten. 
Baku. 35. Terki == Tumen. Tscher- 
kessen, ÉLES. Ya. Berir. gl. Siahkuh 
(p. 135). See, Schamachi. Scham- 
kur. Kabala. Lis Je. ДЫЙ asif в, 
exe oblo,s Kassi Mulla, eigenil. 
«5353 (8. 170). 1059 (Mosoch). e. TA 
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Tiflis. Kurden. Untersuchnngen zur Auf- | 
hellung der Geschichte Tabaristans. 45, 69. 
95. 118. 123. 124. 128,138, 137. 

d) 2, LIV. Chiwa. Buchara. gb O 
Beschtau, Besdesh— Bezjemn.Teljakov. Eë 


an der westl. Seite der Caspischen See 
zwischen Astrachan u. dem Fl. Kur be- 
findliehen Völkern und Landschaften, und 
von derselben Zustande in d. Jahre 1728; 
s. Sammlung Russischer Geschichte. Des 
в. ы, GL. Turkmenen. Tumen(S. 35). 4ten Bdes 1. und 2tes Stück. 132. 137. 
Taman. Тмутареканъ, Tungusen, Dschigit- |*Gedicht (Persisches) 114. 
hadschi. Tscheremissen, Nie, Karakal Geier (Rob.), Alexandri M. historiarum scrip- 
paken. A3. Kalmycken, Kumanen. | ka tores aetate suppares. Lipsiae, 1844. 93. 
аа, Mordwinen. Nogai. JS An. € m General Charte der Laender zwischen dem 


Scl isch е, ü. B. W. 
— djs. Жш беши EE chwarzen und Caspischen Meere, u. в. w 


n i Nach Russischen und andern Handschrif- 
Uschruschena. „ыз. Tabaristan. „>| zen entworfen. Strassburg bey Joh. Georg 
JA. Takadempt. 52. 67. 86: 105. 117. 


Treuttel, z 
132. Kura, Iaiksai Fl. Fl. Kuonriusa, Fl. 
Fraser (J. В.), 1) A narrative of a journey | Groser Buodon (Bugham). Fl. kleine Usen- 
into Khorasan. London. 1825. 61. 91. ka. Bashlo. Gelado (zwischen Baschlo u. Der, 
2) Travels and Adventures ete. London. 


1826. 103. 110. 


Fumeny 138, s. "Abdu’l-Fattäh. 
Fundgruben des Orients 52; s. Hammer. 


Geographica Caucasia, s. Dorn. 

Geographie (Persische) (*H.) 4. 8. 9. 17. 
20, 21. 17. 27. 48. B0. 60. 90. 103: 

g. 108. 122. 188. Der Verfasser begleitete 

den Consul Mackenzie von Lahidsehan ab 

auf der ganzen Reise zurück über Schäh- 

rud, Bostam und Teheran bis Rescht. Dr. 


*Galkin(M.N.), Ethnographischeu. geschichtl. |. 
Materialien betreffend Mittelasien u. s. w. 


bend u. den Flüssen Monas u. Darbach). 


St. Petersburg. 1868. — Этногратнческіе 


Häntzsche verliess den Consul anfangs 
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l1-—IV. St. Peters. 1774—1784. 19. 75.] ` Russen. 1. 11. 12. 18. 


95. 98. 112. — Ueber seine Grabstätte 
in Kajakend, s. Bericht, 1861, S. 464. 
Gobineau (Comte de), 1) Les religions et les 
philosophies dans l'Asie centrale. Paris. 

1866. 80. I 
2) Histoire des Perses. 2 voll. Paris. 
1868. 123. 180. 131. 
*Golenischtschev - Kutusov, Karte. 1807. — 
Baka. 1. Séra. Fl. Sjunda (Babul?). Seder 
(Meschhed - š -Sery 55; s. Sokolov, Onsen, 
8. 30. 
Görres, Heldenbuch — 10. 74. 82. 85. 99. 
124. 138. 

Karte: Seklab, Rus. Bulghar. Die Rus 
stehen da, wo sie nach den morgeuländi- 
Schen Schriftstellern hinzusetzen sind: et- 
wa da, wo die Sarmaten und Alanen 
Stehen, würden die Chasaren zu setzen 


sein. Derbend. Porta Portarum. Alanen | 


Pforte. Albania. Gandscha. Berda. Schah- 
bran. Höhle des Arschenk u. Alcan. Baku. 
Dschinaran. Bera des Diwsefid. Cadusier. 
Masenderan. Amol. Sari. Asprus. Thabar- 
estan. Zadra Carta. Sideris. Kerkan. Par- 


2) Ueber Kufische Münzen. 23. 

8) Ueber Sarai — О мБстоположенін 
Capan. C. H. 1845. 75, 116. 118. 

4) Ritter’s Erdkunde, übersetzt. 92; 
s. Ritter. 


*Güldenstüdt (J. Ant.), 1) Reisen durch Russ- 


land und im Caucasischen Gebürge. St. Pe- 
tersb. 1187—91. — 2) Carte: Pystraja. 
Kuru-Jachzai, 1. Kura 55. 

3) Neue Carte des Caucasus grüssten- 
theils aus Güldenstaedts nachgelassenen 
handschriftlichen Entwürfen zusammenge- 
setzt. Kislar. Terek. Anaschkina Fl. Bys- 
iraia. Fl. Arslanbekowa Е). VI. Jaksai. F1. 
Jachsai. Kuru-Jachsai. Fl. Aktasch. Fl. 
Agrachan. Fl. Koisu. Fl. Sulak. Fl. Osen. 
FL Bangka. Igar Fl. Fl. Bugan. Fl. Insch- 
ke. Fl. Monus. Barcchli. Darbach Fl. Gur- 
pen Fl. Samur Fl. Deli Fl. Nisabat Fl. 
Balbala Fl. Kani Fl. Egri Fl. Jor Fl. Ala- 
san Fl. Edigani Fl. 


*Gusey ({ 1869) 50. 


н псторическіе матерїалы во Средней Asin| März in Asterabad, thien. Bischeh Narwen. Mauer der Sassa- | *Hablizl 17. 51. 52. 


и Оренбургскому краю. C. П. 1868. Auf *Georgi (Joh. Gott), Geographisch-physika- 
der Каме: Gumbel Kaus. Fl. Simbar. lische und naturhistorische Beschreibung 
Schirwan. 66. 74. 92. 133. 134. des Russischen Reiches. Königsberg. 1797. 

*Gamba, Voyage dans la Russie méridio-| Nach ihm sollen die Perser die Kaspische 
nale et particulièrement dans les pro-| See Kalsun (1. Kulsum) auch Gursen (Cha- 
vinces situées au-delà du Caucase. Paris. | saren (?) М.), die Türken Burigasi (1. Bahri- 
T. I—II. 1826. 121. Karte: Torkali-Ou-| Kusgun?), die Tataren Akdengis (weisses 
zen. Olemich. Divene. Agbil. Samoukha.| Meer) nennen. 101. 


Dagnana. Kar. Sarai Sennegatchar, Kar. | Geschichte der Kadscharen 49; s. Tarich. - ` 


Sar. Eitck (auf dem Wege von Baku nach | — Schah Ssefy’s 26. 64. 
Salian); vergl. S. 116. *Gille, Lettres sur le Caucase. Paris. 1859. 
*Gärber (Joh. Gust.), Nachrichten von denen | *Gmelin (Sam. G.), Reise durch Russlaud. T. 


-hiden. Kerkesarn. Dchestan. Tedjen oder | Hadschi Chalfa (Katib Tschelebi), 1) Lexic. 


Ochus. Alter Arm des Tschihun. Das Kasp. 
Meer: See von Colsum [° JE) oder Kylan 
LUS, Gilan]. 5. 46. 49. 81. 127. 

Gosche IR). De Ariana linguae gentisque 
Armeniacae indole prolegomena. Berolini. 
1847. 99. 


-Gottwaldt 10, s. Hamsa, 


*Graf (Ad.) a) (Sammlung) 28. 97 ; s. Bulletin 
hist. philolog. T. XIV, 5. 129; Mél. As. 
V1, 8.111. b) Persische Chrestomathie 80. 

Gravius 3, s. Nassireddin u. Ulug-Beg. 

*Grigorjev (W.), 1) Ueber den Einfall der 


Bibliographienm, ed. Flügel. 5. 
9) U Obs. Dschihan -numa, ei, Cou- 


| stantinopol. a. H. 1145. Karte der Kau- 


kasus- Länder zwischen S. 431—2: 4/5 
pls)» j! St. Ashderhan (Astgachan). a 
‚sl Ak- Zeche, (cb. uy Kujun- Tschai. 
45 Terki. T. ds Sn Kumüken- Laud. 
shiol Enderl. 5 lb Tarchu. asp Bui-- 
nak. 342. ні Fl. Samur. LI ai Kurili 
Koo Mesker (Muschkur). LU Niasa- 
bad. U Baku. glyo uhly Steppe Mu- 
kar. 21 sas! Ordubad. ls sl Badscher- 
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wan. “À, Dschulaheh. |.) Lemberan. 
aray веда ah. abs 5 Fl. Kanak (dia: 
san). 87. S. Dschihan-numa. 


Has Арта (21 50:5) 28. (*H.), s. Cata- 


logue, № OCLXVIIL) 80. 
*Hagemeister , , Schemachaischer-Schuschai- 

scher Kreis. Kauk. Kal. 1852. 121. 122, 
Hamdullah Mustaufy Kaswiny, pests 42}, 

CE.) 101. 111. 117. ` 

| 2) of SL (B.) 67. 74 
BHammer-Purgstall, 1) Geschichte d. gold. 
Horde 21. 44. 86. 132. 182. UU 

2) Geographie Persiens (Wien. Jahrb. 
Bd. 7—8. 1819) 15. 93. 123. 

3) Ancient Alphabets 15. 97. 

4) Gemäldesaal 19. 

5) Persische Philologie (Wiener Jahrb. 
Bd. 86) 21. 

6) Geschichte d. Osm. Heiches 21. 

7) *Sur les Origines Russes. St. Pötersb, 
1825. 23, 

8) Beitrüge zur Topographie und Ge- 
schichte Parthien's (Fundgr. d. О. HI.) 
53. ` 


^ 


Hamsa b. Jusuf es-Sehmy 18. | 
Hamsa Ispahany-Hamzae Ispah. annalium ti- 
bri X. Ed. *J. M. E. Gottwaldt. Lipsiae. 
1844— 8. 10. 
Hüntzsche (J. С.), 1) Mittheilung 1 14. 
2) Beitrüge zur Geographie und Alter- 
` thumskunde Nordpersiens.-49, 72. 

3) Specialstatistik von Persien, in Ko- 
ner's Zeitschr. der Gesellschaft für Erd- 
kunde. in Berlin. 4. Bd. 8. Heft. Berlin. 
1869. 119. 122. = 

4) Topographie п. Statistik der persi- 
schen Turkmanen, in d. Zeitschr. für all- 


. e 
gemeine Erdkunde. Neue Folge. 1862. 
Bd. XIII, 8. 97. 185. 

Hanway (Jon.), Znverlissige Beschreibung 
seiner Reise u. s. w. Hamburg u. Leipzig. 
1754. Karte (Th. I, S. 110): Ruinen von 
Terky. Alemmarood (gol auch Obeasky 

` heissen, s. 5. 293). Finicana (Ferikenar) 

Amull. Farabad. Tumish 1. (Abesgun?). 


Korgan - Wüste. Ins. em 66. 80. 


. 113. 

Hassel (G.), Vollständiges Handbuch der 
neuesten Erdbeschreibung 52. 105. 127. 

Hedicke 70. 78. Karte 93. 94; s. Curtius. 

Heft Kolsüm (Kulsum) — The Seven Seas 
etc. Lucknow. 1822. 5. 111. 


Hellert (J.), Atlas de l'Empire Ottoman. 98. 


99, 100. 102. 132. 185. 137. 

Herbelot (D°), Bibliothèque Orientale. 5. 58. 
100. 123. 

Herbert, Relation du voyage. de Perse etc. 
Paris. 1678. 9. 66. 

Herodot 19; s. G. Rawlinson. 

Hertzberg (6. Т), Die asiatischen Feldzüge 
Alexanders d. Gr. Halle. 1864. 9. Th. 
Hinsichtlich der Karte s. S. 95 unter He- 

: katompylos 93. 95. 138. 

*Hippius 115. 

Histoire de Timour-Bec 46, s. Scherefeddin. 

Histoire généalogique etc. 66, s. Abu] Ghasi. 

Historia Sefidarum (*H.) 16. 100. 103. 120. 

Holmes (W. R.), Sketches on the shores of 
the Caspiau. London. 1845. 4.46. 100. 
106. 134. А 

Homann (Joh. Bapt. u. Joh. Gabr. Doppel- 
вуг), Neuer Atlas. Nürnberg. 1714. — 
Grosser Atlas. Nürnb. 1725. 72. 90. 96. 

Hommaire de Hell (X.), 1) Voyage en Turquie 
et en Perse. Paris. 1856—1860. 48. 50. 
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80. 89. 93. 95. ‘97. 98. 103. 104. 105. 
124. 

Atlas. 
Bords du Lar. Pl. LXXV. 104. 
Mosquée moderne à Amol. Pl. LXXVI. 


Lamer Caspienneá Féréguinar. Pl. LXX VII, | 


Cour du Palais de Sari. Pl. LXXVII. 

Rivière de Titchenrou et palais à Тагабай 
G. F-). Pl. LXXIX, 

Palais ei jardins d'Aschreff, Pl. LXXX. 

Habitations et aspect pilloresque du Masen- 
dhéran. DL LXXXI. 

Forêt du Mazendheran. Pl. LXXXH. 


Mosquée et cimetière à Astérabad. Une rue | 


б Astérabad. PI. XXXIII. 
Palais historique d'Astérabad, Pl. XXXIV. 


Inscription cuphique de la tour de Radkhan. | 


Pl. LXXXV. 


„Semnan dans le Korassan. Pl. LXXX VIII. 


Portes Caspiennés. Pl. ХОП. 


Carte itinéraire. Pl. CIX. ‚Balforouche. | 


Terekinar (1. F-). Achrew. Charout. Bostan 

(1. Возіат). I. Choaradeh. Soomban(r) В. 
Carte d'une partie de la Perse. Pl. ОХ. 

Firuskou, Laridjan. R. Vachi. Savaikou. 


В. Talar. District de Hezar Djirib. Dam- |. 


gan. Tagh. Tach. Tscheschmé Ali. `@Ми- 


-much фара. Livan, Ghialouga. ` 


Pl CXI. Demoulla. Mogan. Chahroud. 
Bostam. Tack. Gouribel Kabous. Bibi Ghir- 
van, ruines de la Ville de Gourgan. Gheu- 
klens. District de Semelgan. Chirvan. Kou 
Kiamer. Boujnourt. . 

PL CXVI. Ask. Ahhio,- Tharou. Amol. 
Fere Kenar. Balfrouch. Talar. Zivran 


` (Zirevan). Achreff. Guialougah. Nikhanda. 


Noaukhenié. Ghies. dsterabad. Байкап, 
Nikha R. Towwa. Tschesmé Ali, Semnan. 
` 2) Les Steppes de la Mer Caspienne, le 


Mémoires ds l'Àcad, Imp. der polances. Vilme Série, 


в 
` Сапсаве, In Crimée et la Russie méridio- 
nale. T. 1—11. Paris. 1843 — 5. 105. 
106. 

Destur Hoshengji Jamsspji, An old Zand. 
.Pahlavi Glossary. Revised by M. Haug. 
Stuttgart. 1867. 75. 

Humboldt (Alex. de), Asie centrale. 3 voll. 

„Paris, 1843. 119. 124. 

Hyde 67. 101; s. Peritsol. 


L 


Ibn-Abi-Jakub el-Nedim, s. Fraehn. 

Ibn el-Athir— Chronicon quod perfectissimum 
inscribitur. Ed. C. Joh. Tornberg. Up- 
вайае. 1851 — 1870. 1. 11. 14. 19. 30, ` 
42. 48. 69. 72. 107. 111. 117, 118. 
122. 128. 124. 130. 181. 134. 187. 
138. Р 

Ibn Chaldun — Prolégomènes historiques 

d'Ibn Khaldoun, publié par M. Quatremére. 

Paris 1858; in den Notices et Extraits. 

T. XVI — XX. Paris. 1858 — 1865. 69.- 

128. Die Bulaker Ausgabe (8. Bünde. 

1284 == 1867,8) ist mir erst später zu- 

gekommen. 118. 125. 127. Citirt (nach 

Defrémery) 10. . 

Ibn Challikan — Biographical Dictionary. 
Translat. by B° Mac Guckin de Slane. 
Paris. 1842—1845. 118. 

Ibn Desteh 127. Vergl. Chwolson, Hasbcria . 
о Хозарахъ и np. 

Ibn Foszlan, s. Fraehn. 


Ibn Hanka] — TheOriental Gen, transl; 

.by W. Ouseley. London. 1800. 5. 56. 
118. Verg. Reinaud, Ge S. 
LXXXII; Vivien de St.-Martin, Ta- 
bleau, Б. 157; Fraehn, Opp. post. msc. 
2, L VHI, 8. 40. 

j 20 
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Ibn Said 20. 69. —. Man sehe auch: |. 


Excerpta ex libro quem Ibn Saïd el- 


Maghreby (f а. 673 == 1275) ex opere | 


Lil à. Geographia inscripto congessit con- 
trahens quidem, sed idem long. et lati- 


-. tud. amnotationem ex libro Ibn-Fatimae |, 


addens. Cod. а. Н, 1097 exaratus est, 
(Fraehn)—*Cod: mus. asiat. № 592. Nach 
dieser Schrift liegt Dschurdschan 804^ — 


89? 10' am Meeresufer von Tabaristan; | 


die Hafenstadt von Dschurdschan ist „С: 
saskun, d. i. Abesgun. Die Veste der Alanen 
(sic uell äals) liegt seitwürts von Derbend 
auf einem Berge. 73724'— 45240'. Vergl. 
Fraehn, Opp. post. mse. 3. LIX, 8.71; 

Reinaud, Introduct. 5. CXLI; Lelewel, 
1, 8. 125 u. Atl, Pl. XVIL 

Ibn Sipahy 69. 75. 78. 80. 87. 90.-105. 
121; s. Muhammed. 

*Ijin, Medicinisch-topographische Beschrei- 
bung des Lenkoranischen Kreises — Me- 
дако-топограическое описаніе Ленкоран- 
скаго yana, im Kaskas, 1866. № 61—65; 
auch in «Broschüren der Zeitung «Kav- 
kas» — Брошюры газеты o Кавказъ» 
1866г. Tawascn — Th. I. — 104. 112. 129. 

*Iminski 101. =" 

"Imrany 5. Bei Barbier de Meynard, Dict. 
préf. S. IX: Abou']-Mehasin el-"Amräni. 
Ich habe keine nüheren Nachweise über 
diesen Gewührmann. Vielleicht theilt sie 
uns Wüstenfeld mit: In Sama ny's 
colas] LS ола wird | jl sc, auf zweier- 
lei Umstände zurückgeführt: 1) auf eine 
grosseFamiliein Serches(, „5 „.), der Abu'l- 
Hasan "Air b. Muhammed el-'Im- 
rany es-Serchesy angehörte, "welcher 
bei Sultan Sandschar b. Melikschah in 
grossen Ehren stand, aber endlich einge- 


kerkert und in Merw getüdtet wurde i. J. 
545 — 1150; 2) auf ein Dorf à: „all in 
Maussil; von ihm werden benannt, der 
Kadhi Abu Manssur el-Imrany u.Abu 
Bekr Muh. b. Muh. b. el-Kasim b. Manssur 


b. 'Abdurrahman el- "Imrany el- Keswety,, 


(u. Er hatte den Bein amenvon sei- 
nem Altvorderen, Imran in Samarkand, 
wo er eine hohe Stelle bekleidete nnd T 513 
= 1120. Vergl. Juynboll, IV, 8. 25 u. 
Kitábo’! Oyun, edd. M. J. de Goeje et 
P.deJong. Lugd. B. 1869.8. 280, d). 


Iskender Munschi (*H.) 27. 64. 65. 
Tskendernameh 71. 
Isstachry, Liber climatum auctore Scheicho 


Abu-Ishako el-Faresi vulgo el-Isstachri, 
ed. Moeller. Gothae. 1839. 4. 21. 48. 


104. 124. Die Karte 44. 54. 56; & Le 


lewel, Atlas PL ІП. -S. Vivien de St. 


Martin, Tableau, 5. 154% Reinaud In. 


troduct. S. LXXXI — Das Buch der Liù- 
der u. s. w. übers. von Mordtmann. 
Hamburg. 1845, 4. 5. 21. 93. 43. 48. 
55. Auf der beigegebenen von Kiepert 
entworfenen Karte: Russen, Chasaren. Se- 
rir. Allan, Аттап u. s. w. — Vergl, Chwol- 


' son, Haskeria, S. 74,2). 
*Iswestija — Nachrichten d. Kaiser), Archaeo- 


log. Gesellschaft — ИзвЬстїл Имп. Apxco- 
aor. Общества. 1861. 115. 


"Iwaschinzov, 1) Hydrograph. Untersuchung 


— Toaporpaw. пзстЬдов. 13. 74. 93, 104. 
106. 121. (131). 158. І : 
2) Mittheilung von Inschriften 115. 


3) Die Rhede von Sari 118; s. Petrov. ` 


4) Der Fluss Terek — Р%ка Терекъ 
отъ Шелкозаводской Отаницы до устьл. St. 
Petersb. 1868. 132. 


- 
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5) Der Asterabadsche Meerbusen. 1861 ; 
в. 5. 91 u."Philipov. ` 


6) Auf anderen mir von Hro. Iwa- 


schihzov i. J. 1870 geschenkten Karten 
finde ich folgende Flüsse, welche in das 
Kaspische Meer fallen (von Osten nach 
Norden) Vergl. 5. 90 d. Abhandl. 

К. M 1. Hadschi Nefes [ pii els]. 
Kara-ssu [уо Lë auch Siah-dschu, g> аһ]. 


Baghu [8G]. Sérmela [de a]. Wallofra 
[Ls], auch Lavera »,,3]. Gas [=]. Bet- 
schebayi L At as??]. Tochebekend os bys]. 
Morsen Lu: — 2]. Naukend Lut, 3]. Ned- 
schar-Kile [ЫС jl] Liwan [oh]. 
Dschery [3 — Dschar-i-Kulbad]. Chesch- 
icke [2:9]. Galiga [, 5] mit dem Hügel 
Njukende. Schirscheri- Kileh [Lf | A 2). 
Surgudschu. Karri-Kelek. Schakili. Mulla- 


ich [alf Ye]. Kasma-Kileh [als ШЫЎ]. 


Kara - Tepeh [as 13. Bairam- Aly- - Kilasy 

[47 je Р u]. Surgundschi - Kileh 
Së 295-2). Tscharman [ob „b]. Ken- 
terchan. Kowar- Buruk. 

К. № 2. Tedschent Leg, s. Tedschin- 
Rud, S. 132]. Galus- Кий. Meschedi-Ser 
(d.i. der Babul). Ferikinar [ , US 5]. Surch- 
rud [os ge]. 


N 3. (Surchrud). Malakala [als 51.9]. 


Т ufenga [E]. Siadurser [Siahrudser. 
aes hoe]. Cheras [55,5]. Suljade [л]. 
Sia-rud [>s ph]. : 

X 4. Tschalus-rud. Serdob-rud Em 
ээ]. Paljang-rud |>, 22, Paláng-rud]. 
Nischtab-rud [253 is]. 

№ 5. Tir-Purdessir | |. 02h, an wel- 
chem Churremabad liegt]. Masar. Tscha- 
lek-rud [55 ШЫ]. 

R 6: Plourud Gase, s. S. 112]. Nou- 


rud [3, 93]. Rudesar [ j5, jJ. Ljalerud LI 
25]. Lengerud oder Tschajuchala [>, Si. 
Sefid-rud. 

Jë 7. Sia-ridbor LE sell 

X 8. Mecrbusen von Enéeli. Schefi-rud 


` Los AC), Tilsera (?) [Le us]. Nou-rud. 


Kargenrud [ay Clef. 
№ 9. Das Persische Ufer des Kaspi- 
schen Meeres aufgenommen i. J. 1861). 
= „Wfl. Chati-sara [C hs? aids 
|]. Schilewar {1,, ali] Astara. S. K. 
2 südw. Theiles d Kasp. M. x 


3. | 


Jakut — Jacut's Geograph. Wörterbuch, 


herausg. von Wüstenfeld. Leipzig. 1866 
— 1870.  Vergl Fraehn, Opp. post. 
msc. 8. LIX, 8. 71; пешаш, Introduct. 
5. CXXIX. 

Dictionnaire géographique, — et 
littéraire de la Perse et des contrées ad- 
jacentes, extrait du Mo фет el-bouldan 
de Yakout ete. par C. Barbier de Mey- 
nard, Paris. 1861. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 


.18. 21. 44. 46. 48..56. 68. 69. 73. 80. 


81. 82. 87. 92. 93. 95. 96. 97. 100. 
102. 105. 107. 108. 125. 128. 129. 
Für unsere Abhandlung bemerke man 
auch folgende Artikel, indem man dieselben 
noch mit dem Wüstenfeld. Register 
(Bd. 6) vergleicht. S. auch Fraehn, Opp. 
post. msc. 1. LIX. Index in Jakutum. 


Oil п. о, al, CA) Abaskun. Eine kleine 


Stadt am Ufer des Meeres von Tabaristan; 
zwischen ihr und Dschurdschan sind drei 
Tage; davon das Meer von Abaskun. dal, 
Amul. Jl, Déi. у], Abchasen. 


| ull, Arran, ein grosses Land ps den Stid- 


156 
ten Dschansah, gewöhnlich Gandschah, 
Berdd ah, Schämkur, Bailekan, geschieden 


‚B Donn, 


Stadt von Selman b. Rebir h, der am 
Thurthur (Terter) lagerte. к. 


von Adserbaidschan durch den Fluss er-Ras Jp, Ber&end. m н, Burias. la, Bul- 


(voll). dsl, Urmia; s. ё pe. 

Sa Aen), Isbideruds, der weisse Fluss (Se- 
fidrud), der sich ins Meer von Dschurdschan 
ergiesst. Er fliesst unter der Sallar-Burg 
(„Ў 415), d. i. Semiran. ЗЫ], Astera- 
bads. 


ghar. ‚sh, Belendscher. - ë 
Qul, Bailekan, eine Stadt in Gross- Ar- 
тенеп, nach Anderen in Arran, erbaut 


von Kobad od. Bailekan b. Armeni, 


eingenommen durch Vertrag von Selman 
b. Rebi'ah, Im J. 617 = 1220 von den 


UEBER p EINFÄLLE DER ALTEN RUSSEN IN TABARISTAN. 157 : 


O | Jaubert 5; s. Edrisy. . 
oli Ë: Schabaran. UR Scherwan. „©, Jomard, Les monuments .de la Géographie. 
8, cheki, "n — di. Paris, Auf der «Carte du Globe, par Mo- 

hammed Ebn-Aly Ebn-Ahmed Al- Charfy ` 
L de Sfax, an 1009 de l'Hégire» wird die 
СЛЫШЬ Tailesan (Talysch). 


Insel (3... Schemilan: genannt. 121. 
Jong (De), s. Belndsory und Thaaliby 53. 


ol, Alanen. Ein zahlreiches Volk an] Tataren zerstört. 

Derbend gränzend. Sie sind Musulmanen | E 
stens Christen, ohne eine grosse I | | | 

— einen Herscher; jeder Stamm | Lë & (Altes Enderi) „Us, Biar, eine 

hat seinen Emir. Nach dem J. 820—932 | Stadt von Kumis zwischen Bistam .und 

fielen sie vom Christenthum ab. Alanen-| .Baihak. ` : 

Burg. el Alhum. е! Ahlum. 


< 


+ =? 


ыг cob, Bab el- Abwab, Derbend. ub | * 

Baladeh. 
„ЖЯ! "E das 5 Chasaren-Meer, genannt das M. an |, der Terter R. 

von Tabaristan, Dschurdschan, Abeskun, 
auth el- Chorasany u. el-Dschily , ferner € 
aL] Ai 83,20; hei Aristoteles: Lil olm Georgien. Ae Dschanša, 
Irkania; falsch ist die Benennung das | 
Chudrismische; ferner nach Hamsa: d 8 £ 
02,8 | od. „зэ 0329. Von den Inseln ist |, 35, Chasaren. : 
eine die Insel der Russen (д, Al Za а). 


A 
Aral gps, See von Urmia. | | (-— 
йвз ә, Berdsaah od. ass; nach Hamsa ara- |" * 
bisirt für lə can, d.i. Gefangenschaftsort, ә 
weil ein Persischer Kónig da Gefangene oos, Rus А 
absetzte. Nach Hilal b. el-Muhsin, eine 
. Stadt in Adserbaidschan. Schon zu Ja- : ur 


` 


kut's Zeit (+ 1229) war Berdaah und die 


- Serir. oof ol, Ins. Siah-Kuh. 
Umgegend verfallen. Erobert wurde die unn rir, séi ols er 


ДЫЙ; Taleschan, Talysch, zu Gilan gehörig. 


vi Justi, 1) Bundehesh. 44. 47. 48. 58. 63. 
Qs, Filan: . 70. 75. 82. 88. 90. 92, 93. 95. 100. 

_ 101. 102. 105. 112. 129. 187. 

à 


is. Kubbah. als, Kabalar. UT ali, Kaldt- 


Allan, die Alanen-Burg. 
4 
gl , die Georgier. Y Eurr, der Kur. 


f 


„Ж уу, der Chasaren-Hafen; s. Fraehn, 
Ton Foszlan, 8. 87, Piss Mankeschlagh. 


фу», Mukan, 


*Janovsky (А.), О древней Кавказской А зба- 
нін, im Journ. d. Minist. d. VA. Th. LII. 
: 1846,8.97—186 u. 161—203. 116. 121. 


Jansson (Jo.), Novus Atlas. 3'" Th. Amstelo- 


dami. 1647. u. 1649. K. Persia, sive So- 
phorum Regnum. Marc Hyrcanum sive Cas- 
pium Ruthenis Chualenska More. Maris 
(Bohar) Corsum i. e. mare clausum dicitur, 
aliis aliter ий Mare de Bachu, Cunzar, 
Georgian, Terbesian, Corusum, a regioni- 
bus ef locis vicinis. Sabran. Belacan, Ba- 
chi. Rast. Destenesa. Masdaron. Mulchon- 
der. Mozadares. Maralir. Nimerdon. Abes- 
cum, 
K. Tataria. Mare de Sala vel de Bachu. 

Abilorve ft. 


2) Beitrüge zur alten Geographie Per- 
siens. Marburg. 1869—70. 135. 137. 
Juynboll (T. G. J.), Lexicon geographicum 
etc. Lugd. Batav. vol. I- V1. 1852 —1864. 
75. 79. 80. 81. 97. 101, 8. — 


E. 


M 


*Kalender (Kaukasischer) — Кавказскій wa- 


зендарь (nach dem Jahre der Herausgabe) 
75. 81. 83. 90. 99. 100. 102. 103, 104. 
105. 111. 118. 114. 118. 119,120. 121. 
122. 124 — 5.181. 432. 133. 137. 5. 
Andronikov, Bergé, Chizunov ,Hage- 
meister, Konstantinov, Konstanti- 
‚nowitsch, Schora-Nogmov, Schtu- 
kin, Sulchanov, Toropov, Tschere- 
panov, Umanez. | 


Kämpfer, Amoenitatum exoticarım politico- 


physico-medicarum fasciculi V. Lemgouiae. 
1719. 44. 68. ` 


*Karamsiu 86. 11 3. 
Karten, 


Bei Hrn. Bibliothekar Dr. Pertsch in 


Gotha habe ich eine Persische in Persien 


lithographirte Karte gesehen, welche er 
aus dem Nachlass Auer's in Wien ersten. 
den hatte. Sie führt den Titel: SUL. San iha 


QU lal,» a, o, 2 «Jt ubi —* 


158 5 B. Dorn, 


dos jl om we 3$ gm MIT 
di КЕ Ir ai 


und hat als Sue die Worte: pl 


H m lo ол af айы lle айы 
Ci WE obl. се. 

Sie ist also im J. 1267 = 1851 litho- 
graphirt worden. Le гуу ist wohl Bur- 
nes. — Die Kaukasischen Gegenden sind 
ons, genannt; die Insel Swjatoj, 32152 
Nargen, ob; Kilasi, (с); die E 
Sara, 125 — Kura, ol f; der Balkani- 
sche Meerbussn, n ulus Tscheleken, 
C oy je. 

*General-Karte dés Kaspischen Meeres. — Te- 
неральнан карта Каспійскаго моря. 1796. 
Fl. Elima (Jalama). Baka. Bilgan. 1. Кита. 
Fl. Sevdura. Fl. Fussa. S. Bok olov, Опи- 
си, 5. 25. 

‚ "Karte der Kaukasus-Lünder u. s. w.— Карта 
Кавказскаго края съ пограничными JEMAAH- 
ми, составл. при `еперальномъ ШтабъЬ or- 
дЪльнвго Кавќазск. Корпуса въ 1834 году. 

. Gross- Kjüschali." Karanaj. Mjurega (bei 
Otamisch). Hamri. Fl. Bugam. Modschalis. 


Kusar-ischai. Kudial-tschai. Tagaj. Fl. Su- 


gait. Samucha. Fl. Aldschigan. Bolgaru F], 
Zwischen stara und Enscli die Flüsse: 
Byku (Быку?}, Aswand, Tschiliwan, Chad- 
sche-Kerra, Pusta, Kerganarud, Kulla-Sera, 
Seim-Rod, Nukandan, Scheif-rod, Malarod, 
Kisyl-Osan (d. i. Sefidrud). 

*Karte des Kriegsschauplatzes in Asien i. d. 
J. 1826 — 1830. — Карта театра войны 
въ Asin 1826. 1827. 1828. 1829 u 1830 
годовъ. Составлена и гравиров. въ военно- 
топогратическомъ депо. 1841. 

№ L ID. Schwarzes Meer. 
- À IL IV. Kaspisches Meer. 


MIT. Karanai. Lawascha. Himri. Hamri- 


Osen, Baschly. Kubitschi, Madschalis. Ma- 


raga (bei Derbend), Belokany. 96. 

№ IV. Kuba. Talaby. B. Gilidja.:Tagai. 
Fl. Sugait. Insel Piralagai (Swjatoj). Ata- 
schka. Fl: Bersent. Fl. Bolgaru-tschai, Ins. 
Sara, Sinsili (Enseli). Perebasar. Kysel- 
Usen. Kysyl-Osan. Karengu-Tschai. Fl. Aid- 
misch. z 


; [*Die grosse Karte des Generalstabes — Карта 


Кавкӣзскаго края въ маштаб® 10 верстъ. 
1847, Keschali. Alpaut. Samucha. Jegjaldi. 
(Drei) Dahna. Hawanly. Sangesurischer 
Bezirk. Tscheljaburdischer Bezirk. Lembe- 
ran. Chatschintschai. Dschivanschir. Bezirk. 
Kosdy Fl. Sumgait-tschai. 


*Weg-Karte der Kaukasus-Länder — Доро 


HAR карта Кавказскаго края cocrana, H 
литограФнрөвана при вовнно-топограФ, отд. 
Кавказской Арміп. 1858 года. 96.100. 


Vergl. Stebnizky, Ueber die nënesien 


Karten der Kaukasus-Länder u. s. w. О 
новійшихъ картахъ Кавказскаго кран u 
пр. in Зашеки Кавказск. отд. Геогр. Общ. 
Cubes. 5. 41. 


— Der Astrabadsche Meerbusen (S. 13, 


Atm. 1), s. Philipov. 


“Karte der Handels-Industrie u.s.w. — Карта 


торговой H промышленной aEnreabuocrit За- 
касшіскаго Товарпшёства 1858 года. 
Gümisch-Tepe tegt am Afrek; auch 
Gumbeti-Kabus ist da verzeichnet. Ferner 
Laidschan, Fechrabad, Aischurodé. Pefes 


(l. Nefes) Kuli. Gurgan. 92. | 
*Karte von einem Theil des Kaspischen Mee- 


res — Карта части, Каспійскаго моря при- 
леғаюшей къ Губернїлмъ Астраханской н 
Кавказской. № 10. къ описан: Астрах: и 
Кавказ: Губери: Издан: волн. Эк. Обще- 


—— 
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ства. Fl. Busan, Astrachan. Kultuke: Kum- 
skoj; — Kolpyischej (Колпычёй) — Alschin- 
skoj. — Katschan. — Merhwyj — Bogatoj. 


*Karte des Europäischen Russlands — Карта 


Taponeñcgoñ Pocein н Кавказскаго края 
состав2. 1862 года и пспрівзена no 1868" 
годъ. 

№ IX. Meriwyj Kuluk oder Айгаш 
(Атравъ). 

X XI. Tiflis. Kaschaly. Dschulfa. . 

№ XII. Fl. Тегей. Fl. Jaman-ssu. Kara! 
nai. Mjuraga (Mimpara) bei Ofemisch. Ta- 
labi. Maroga bei Derbend. 92. 96. Aid- 
masch-Ajdoumisch-Ischai. Karungu-ischai. 
Die Aslandus. Fuhrt. Fl. Bersent. Dyljar- 
ischai. Айат, B. Dailin-Kuh. B. Meran- 
Kuh. Korum-abad (Churrem-abad). Hasan- 
abad. Allemarud. Heros (Heras). Tschubu- 
krud. Ferabad, Hesor-dscherib. Niala. 
Ralekan (ESA. Anesan. Gel? (Gäs?). 
Tschesme Aly. Kusche (D.). Daulctabad 
Demghan. Deimolla. Gurion. Schahku. 
В. Schower (Sawer). Kusluk. Yl. Gjurgen: 
Mauer Kisyl-Alan. Kale-moron. Telewar- 
schah. Forsion (lu), Schehrek. Karaul- 
tschai, Fl. Poisin. Gjaur-kale. Gumbeli- 
Kabus. Daschtalgy. Babi Schirwan. Romion. 
Telewar — Tureng-tepe. Fl. Kuruk. Kjatul. 
Finderisk. Tschil-tschai. Tschilgesi. Nardin. 


Obi-Germ. Fl. Schah-Ru (= Nikah). Min- | 


Eele (Mian-Kaleh). Kara-tepe. Dschu- 
dscherm. Semulgan. Budschnurd. Vgb. Tjup- 
Karagan. B. Kara-Tau, 92. 96. 120. 122. 
133. 134. 


*Karte von Mittelasien — Карта Cpeaneii Azin, 


COCT3B3. HO вовБйшпмъ свЪдЪнїямъ n rpa- 
вир. при военво-тонограчическомъ депо. 
1868. D 

1. Puli-miko. El. Schahku. Baghu, 


Fl. бигат. Dug. Yl. Karaul-tschai. Nar- 
din. Fl. Sara-Bu. Schirwan. Telawar-Schach. 
Fl. Symbar. Mauer Kysyl- Alan. 


*Karte des südwestlichen Theiles des Kasp. 


Meeres — Юго - Завадвая часть Каспій- 
скаго моря, HO съъмкБ прорзведенной въ 
1861 г. подъ нач. Кап. 1р. Ивашинцова 
u пр. Печ. въ Маъ 1868 г. 111. 


*Karte der Kaukasus-Lünder im Mansstab 
- VOD Toso ooo — Карта Кавказскаго края въ 


маштаб Tissen AOAR издан Kaskasckmn 
отдЪломъ Имп. Географическаго Общества. ' 
1868. Составлена н aurorp. въ Воен. Топ. 
Отд. Кав. воен. Округа. Maragalu..B1. 
S. Van der Aa, 'Abdul-Hakim, Abich, 
D’Anville, 25.1 JUC), Atlas, v. Baer (zu 
X 1 u.8), Bergé, Blaeu, Brué, Carte, 
Cellarius, Chanykov, Chatov, Delisle, De- 
scriptio, -Dschihan-numa, Югоувей, Du- 
browin, Du Plan du Carpin, Eichwald, 
Fadejev, Forbiger, Galkin, Gamba, Gene- 
ral Charte, Golenitschissov-Kutusov, Gür- 
res, Güldenstüdt, Hadschi Chalfa, Hanway, 
Hedicke, Hellert, Hertzberg, Homann, 
Hommaire de Hell, Isstachry, Iwaschinzov, 
Jansson, Jomard, Kiepert, Kinneir, Klap- 
roth, 2, 3), Kolodkin, Kolokolov, Kondrat- 


jev, Kruger, Lelewel, Lerch (J. J.), 


Malcolm, Mannert, Melgunov, Memoir, 
Mercator, Morier, Muravjev, Obosrjenie 
(Обозрніе), D'Ohsson, Olearius, Opisanie, 
Ortelius, Pauthier, Philipoy, Price, Reland, 
Rennel, Riess, Robert, Romanovsky, Sainte- 
Croix, Samyslovsky, Sansson,. Scherefed- 
din, Schraembl, Seutter, Sokolov, Spren- 
ger, Spruner, Strabo, Tardieu, Ükert, Vám- 
béry, Van Verden, Wahl. + 


*Kasem- (Kazem-) Beg, 1) Derbend-Nameh. 


12. 44. 46. п. s. w.; в. Derbend-Nameh. 


160 — | B. Dors, 


E 2) Lehrbuch für einen zeitweiligen Lehr- 
kürs der Türk. Sprache — Учебныя noco- 
бія дхя временнаго курса Турецкаго языка. 
C. I. 1854. fol. (lithograph.). 52. 

3) Der Muridism u. Schamil — Mypn- 
дизмь и Шамиль, in Русское Олово, C. П. 
. 1859, X 12. 
*Mirsa Kasim Abedinov 54. 


*Kavkas (die in Tiflis erscheinende Zeitung) 


107. 1686. Š, Berge, Chizunov, Iljin, 
Makarov, Schach-Bek. 

Kazimirski, Dictionnaire Arabe-Francais. Pa- 
ris. 1846—1860. 55. 


Kephalides (Aug. Guil), De historia maris | 


Caspii. Gottingae. 1814. 81. 101. 134. 
Khanikof, s. Chanykov." 
Khatow, s. Chatov. 


Kiepert (H.), 1) Atlas antiquus. Berlin. Vierte: 


u. spüter fünfte Ausg. (1869). 116. 
Tab. I. Udon F. Aluias F. Legae. Al- 


bana, Albania. Gelae. Amardus F. Coronus- 
M. Zadracarta, Hecatompylos. Dahac. Ochus | 


F. Oxus Y. Baciriane. er 3 


Tab. IL. Oarus F. (Eha). Udon F. Utii. 
Alutas F. Soanus FI, Legae. Casius F. Al- | 


bana. Albani. Sacaseni. Caspi Sanina, 
Cadusii. Amardi, Poria Caspia. Hyrcania. 
Zadracaria. Tape. Tapuri. -Comisene. He- 
catompylos. Parni. Mazeras F. Ochus F. 
Dahäe: Talca I. Chorasmii. Ozus F. Oxia- 
nus La 

Tab. XII. Rha F. Udon F. Udac. Alwtas 


ran K. HI. Mijänkkal. Hezárdjerib. Kurend. 
Tosch. Sandyk-tschiken. Баи (F1). Ka- 

. rasu (Fl). Gümüsch Tepe.” 
3) Turan oder Türkistan. Berlin, 1852. 
Казр. Meer türkisch Kusghun- Denizi 
` (Raben - Meer), persisch Darja-i- Ohozar 
(Chasaren-Meer). HI. Mijänkal. I, Oretos. 
Bostän (Bostam). Mauer Kysyl Alan. Hu. 


v. Djordján. Nik (uh) Ru. Gumbeli Kaus. ` 


Gurgan. Gjurghen. Schahrek. ` 

.. 4) Karte des Türkischen Reichs in 
Asien nach den besten und neuesten Hülfs- 
mitteln, vorzüglich nach der Aufnahme 
Karte von Klein-Asien u. Kurdistan von v. 
Vineke, Fischer, v. Moltke u. Kie- 
pert u. в. w. Berlin 1858). ` 

Musskur. Telawi. Derbend. Kulari. Jora 
Fl. Schamkor. Berda. Gükischai See. Bai- 
lakan. Balarut od. Bolgharu. 1. Sek di 
Hoghmysch Tacho, . 

Die Türkische PECH scheint 
nach der Ausgabe von 1844, welche ich 
nicht gesehen habe, gemacht zu sein: Der 
Deo derselben ist: 


OUR PET TNR Lu 
i . зл, — a yas Act 


so ieil SR on Al ai, 


ado pe аа = Job let lle 
Uri euis алеі cou dl ile El. 
ces 305 ub an Це vele ар» 


F. Poriae Caucas. Soana F. Legac. Portal. 


Sarmatica. Albana. Albania. Sacasene. Cas- 
pii. Hyrcania. Zadracarta. Tape, Hecatom- 
руіоз. (St.) Hyrcania. Maxeras Е. 

2) West-Persien. Jul. Ritter's Erd- 
kunde. Th VOI. IX. Berlin, 1852. Lisan 
(Lisar). Rüdisir. Ран Rád. Saman K. Ma- 


| 1} Auf Moltke's Anregung wurden drei Preussische ` 


Generalatabsofüciere, Fischer, v. Mühlbach und v, Vincke 


nach Konstantinopel berufen, wo gie im August 3897 ein, 


trafen. Yergi. d, Aufsatz: Moltke in der Türkei von 1836 
bis 1839, Rückerinnerungen hug dem Orient von Dr. 
Ludwig Herrmann, in: Beilage: zur Allgem. Zeit. 
A 98. 1871. 
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оа QUI ois, ech ul 52 
> (1850,1) iPV a. 

Die Orthographie ist eine sonderbare 
und unrichtige: 0.57 (plouf), 
us (lle, cef (uf), ei 
(il), „ЫШ (Alasan L (21У); d») 
(550, ai) (КЕЛ), sb (YU), a 
(le), aal, Loch 2 p Lo 
WR (A) ys dë (2), Jl 
(97), | all 1:44, (Ins. Pobjeda — O, 
ПобБда bei Kolokolov), ,,5 (N), 311 
(ut), ohy (uL E, ogl dol (N, 
Oud (Olse3) alus) (L), рэ» (рэ uf) 
u, s. W. — B. Isstachry (Mordtmann) und 
Hertzberg. 

5) Karte der Kaukasus-Länder u. s. w. 
Berlin. 1884. Karanai. Albanische Pforten 
bei Derbend. Maraga, Otiamysch. Gomry- 
Tschai. Tagai. Sumghait. Alpaut. Samucha. 
Aur? Zeche? (Kennagl). ш Pir Sa- 
ghat. 8. 128. 

8) General-Karte des Osmanischen Rei- 
ches in Asien. Neu bearbeitet von H. Kie- 
pert. Berlin. 1868. Zschirach. Kurach 
(Kura). Chaischmas in Scheli und Daghis- 
tan. Talaby. Kudial (F1), Sungait. 1. Pira- 
lagai [Sujatoj]. Chudoferin. Djewändjir. 
Kasp. Meer. türkisch Kuzgkun-Denizi (d. i. 
Raben- Meer’), persisch Darja-i- Chizir?). 
Gendje. Adjigan Fl. Berda. Gükdje De- 
niz. Karabulak. Fl. Berzend. Bala - Rud 
(Bolgaru). Sary Ada [2] Л. Karangi, 


Gesger. Enzeli. Piribazar. Massaula. Fu- |. 


men. Tunikabán (1. Tunikabun). S. Iss- 


1)5. Meninski unter (2,5. 2) 8.5. 81. 


Mémoires de l'Acad. Imp, des sciences, Vllme Série. 


tachry (Mordtmann) u. Hertzberg. 

Kinneir (J. Macdon.), Mémoires géographi- 
ques sur l'empire de Perse, Trad. par 
б. Drouville. St. Petersb. 1827 avec 
carte et notes du traducteur. Karte: Ester 
R. Siderius [2]. Tumish [Gumisch?] 120. 

. 124. 

Kirmany 91. S. Hadschi Chalfa ed. Flügel, 
T. VI, 8. 514. 

Kirsch (Georg. Guil), Chrestomathia Syria- 
ca. Hofae. 1789. 97; ed. Bernstein, ыр 
siae, 1832. 101. 

*Klaproth (Jul), 1) Russlands Vergrösserun- 
gen. 1. E 


2) Description du Caucase, Magas. asiat. 
1. 


3) Beschreibung der Russ. Provinzen 
zwischen d. Kasp. u. schwarzen Meere. 
Berlin. 1814. Karte: Fl. Ssugaite. 

4) Reise in den Kaukasus und nach 
Georgien. Halle u. Berlin. 1812. 86. 131. 
Karte: Aksai u. Jachsai. Kura Koissu. 
Utamisch. Akuscha. Hamrü Osen. Barschly. 
Kura. — S. Potocki. 

*Kolodkin, Atlas des Kasp. Meeres — AT- 
ласъ Каспійскағо Моря. 1826 г. — N XVI. 
Входная плоская карта Залива Астрабат- 
скаго веправзена 1850 г. 8. 17. 81. 52, 
56. 08. 111; s. Sokolov, Omncs, S. 30. 

Kolokolov, s. Obosrjenie (OGospkuie). 

*Kondratjev, Karte der Kaukasus-Länder — 
Карта Кавказскаго края. 1869. Karanaj. 
Keschali. Adschigan-ischai. Sumgait-ischai. 
Ljamberan. Maragali. Tscherdiman-ischai. 

*Koustantinov (W.), Kuba, K. K. 1852, S. 

334. 108. 

*Konstantinor (O.), Wegweiser u. 5. w. — 
Путеводитезь s np. im Kauk. Kal. 1850 
(J. 1851), IH, S. 65. 104. 
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*Konstantinowitsch, Schuscha; K. Kal, 1852, 
S. 480. 

*Wostenezky, Berichte über die Awarische 
Expedition — Записки объ Аварской экс- 
педицін на Кавказ®. 1837 г. C. П. 1851. 
128. 131. 

*Kostomarov 26. 58. 106. 183. 

*Kotljarevsky (A.), Ueber die Beerdigungs- 
gebräuche der heidnischen Slaven — О 
погребальныхъ обычаяхъ языческихъ Ола- 
nnum». Москва. 1868. 

Kramer 82; s. Strabo. 

Kruger (Jak.), Geschichte der Assyrier und 
Iranier. Frankf. a. M. 1856. Er setzt den 
Zug des Kawus IE. nach Masanderan i. J. 
922 v. Chr. Auf der beigegebenen Karte: 
Amil = Amul, Kerkan = Qurgan. See 
von Kylan I. Gilan. 

Krjukov (M.), Terk, Terek, Kauk. K. 1851 
(1852). 132. 

*Kunik (E.), 1) Sur l'expédition etc. 2 

2) Bemerkungen zu Krug's Forschun- 
gen. St. Petersb. 1848, Th. П. 118. 

3) Anhang. 30. 

4) Ueber das Wort Tabar d.i. Axt, Beil. 
47. 


L. 


Lagarde (P. de), 1) Gesamm. Abhandlungen. 

7. 46. 49. 
2) Beiträge. 49.419. 

Langlès, 7. 9. 23. 100. S. Chardin u. For- 
ster. | 

Langlois (V.), Collection des historiens an- 
ciens et modernes de l'Arménie, T. 1— iT. 
Paris. 1867 —1869. 90. 127. 137. 

*Lasarev (L.), 1) Erklärung des Wortes Lesgin 
— Обънсвеніе caosa Лезгинъ m np. Kav- 
kas, 1849. S. 25. 


2) Gendscha — Генджа. Ebenda. 1846. 

Jë 89. 89; vergl. Dubrowin, Gesch. Heft 
Hi. №179. А 

*Lasarev (A.), Türkisch - Tatarisch - Russ. 
Wörterbuch — Турецко-Татарско-Русскїй 
словарь нарЬчій Османскаго, Крынмскаго, 
Капказскаго. Москва, 1864. 59, 

*Lawrentische Chronik — жырын 
ЩЛЪ®топшсь 21. 

*Leben (Das) des Gen. L. Fürsten Madatov. 
St, Petersb. 1887. (Russisch). 104. 121. 

*Lelewel (Joach.), Géographie. 58. 69. 82. 


87. 89. 91. 98. 100. 118. 116. 118. , 


122. 138. 

Atlas. a) PL XII Explanatio descrip- 

lionis Edrisianae. Rusia. Madzar destructa. 
Sarkel. Khozaria, Rusia Don fl. Аата, 
Baballan. Semendra. Berdaa. 
. b) P. XV. Tab. geogr. 1261. Nasir 
Eddini Tusii- Rus. Saksina Balandzar. 
"Aboskun. Bilkan. Bakua. Kaubari. Hu- 
som. 

c) Р]. XIX. Ismaelis Abulfedae Tab. 
geographica Maschaka. Rusia. Balar Bol- 
ghar. Ins. Siakuh. Balandzar. Abeskun. La- 
cus Khovaresm. 91. 

L'Empereur 82, 


*Lenz (Em.), Ueber das Niveau des fai: 
schen Meeres (1831),in Mémoires de l'Acad. 
Sc. phys.-math. T. H. 1833. 

*Lenz (Rob.), Unsere Kenntnisse über den frü- 
heren Lauf des Amu-Daria. Nebst Karte. 
St. Petersb. 1870. 

*Lerch (J. Jac.), Auszug aus dem Tagebuch 
von einer Reise, welche D. J. J. L. von 
1738 bis 1735 aus Moskau nach Astra- 
chan u. s. w. gethan hat; in Büsching's 
Magazin, MI Hamburg. 1769. Karte: 
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Buyam min. Bugam med. Bugam maj. Fl, 
Sukatin (Sumgait). Karaw. Sengeischat. 

*Lerch (P.) 67. 

Levy 79. 

*Lexicon — Militär. Eneyclopäd - Lexicon. 
(Boegnoñ Zuuuiaou. Лекс. C. Петерб. 1837 
—1850. u. 1852— 1858. 104, 105. 


Lubb et-Tewarich (2150) «J) *H. As. Mus. 
X 571 an.) 67. 


RK * 


Mac Guckin de Shane, s, Ibn Challikan und 
Reinaud. 

Mackenzie (Ch.) 4. 8. 46. 

Madatov, s. Leben. 

*Mahmudov, Praktisches Handbuch zur Erler- 
nung der Tat, Spr. — Практическое pyko- 
водство къ nayseni Татарскаго языка. 
Казань. 1857. 52. 

*Makarov (A.), Der Kumykisehe Kreis — 
Кумыкскїй округъ, Kavkas. 1860. № 77 
— 179. 

*Makuschev (Wik.) 18. 

Malcolm, Histoire de 1a Perse. Paris. 1821. 

Karte (par Ambr. Tardieu): Sehamakie 
(Schamachi). Р“, Zpcheron (4ncheron). I. 
Sminoi (Smjeinoj. 1. Koura, Gueschker 
(Gesker). Rechd (Rescht). Pir (Bazar). Ki- 
ail-Duzein (Sefidrud). Stagloroud (Siahrud). 
Khoulbar (Kulbad). Cimon В. (Tidschen.). 
Bostan ou Charout, Achor R, (Airek). Cor- 
can (Gurgan). Ossa ou Ochus ou Tedjen R. 
Minkislak. 131. 

Mannert (K.), Geographie der Griechen und 


Römer. 5% Th. 2'^ Heft. Nürnberg, 1797. | 


a СНА АНИНИЦЕОНРРНЕА ЗАРАНЕЕ НЕ. 


73. 79. 81. 88. 99. 106. 118. 119. 128. 
132. 4'" Th. Mit zwey Karten. Leipzig, 
1820. 98. 1^ K.: Mandagarsis. Charinda 
F. Saramanne. Chrendi. Koronus M. Sari- 
phi M. Hekatonpylon. Maxera Е. Y. Talca. 
Socanaa F. Parnae. Dahae. 9" К, s. An- 
hang I. 

Marco, s. Polo. 

"Marschall von Bieberstein (F. Aug.), Be- 
schreibung der Lünder zwischen den Flüs- 
sen Terek und Kur am Caspischen Meere. 
Frankf. a. Main. 1800. 120. 


Мави 26. 27. 65, s. Muhammed. 


Мави йу. 1. 2. 4. 5. 10. 12. 18. 18. 90. 
21. 78. 96. 100. 122. Vergl. Fraehn, 
Opp. post. mse. 3. LIX, 8. 117; Rei- 
nand, Introduct. S. LXIV. Die auf un- 
sere Abhandlung bezüglichen Stellen sind 
nach der 5. 1 genannten Ausgabe folgende. 

T. I. 182. Türken, Chasaren, Daile- . 
mer und Slaven wohnen im 6. Klima; 
Sternbild: der Krebs; Planet: Mars. 

— 195. Der B. Dunbawend (Demawend) 
gegen 20 Fars. vom Meere von Tabaristan, 
d. i. dem Kaspischen. 

— 211 — 2. Der Dschaihun (Orus). 
Aral-See. Türken. Ghussen. 

— 244. Chasaren. Das Chasarische 
Meer Lë ZE TH. 

— 260. Der Pontus, hs Nitas, l. | Ыз 
B{P)onius; vergl. 8. 272—3. 

— 262—3. Das Meer von Bab el-Ab- 
wab, der Chasaren, von Dschurdschan, der 
Perser („1231 „е? ala mer des Barbares»), 
d. i. das Kaspische, und andere Benennun- 
gen desselben, 

— 278—4. Meer und Fluss der Chasa- 
ren. Ersteres hängt nicht mit dem Schwar- 


Ф 
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zen zusammen. Die Russen beschiffen das 
Chaëaren-Meer nach 300 (= 912,8). 

— 274—5. Masudy reist von Abes- 
kun, der Uferstadt (J> L-)von Dschurdschan, 
nach Tabarisian. Einfall der Russen. 

— 287. Gründung der Staaten von Dei. 
lem, Dschil (Gilan), Tailesan (Talysch), Ta- 
bar (Tatar?, s; Anm. S. 402 [wohl = ab, 
d. i. Tabarisian; s. unter Tabar]. Mukan, 
der Kaukasus, z, B. der Lekè, Alanen, Cha- 
Saren, Abchasen, Serir, Keschel: (УХ )über- 
setzt «Kosaks»; aber T, П, S. 8: «Circas- 
sie», 7 

— 359. Bailekan, Tabaristan, Scher- 
wan, Dschil, Dschilan erwähnt. 

— 371. Der König der Gebirge von 
Tabarisian heisst Karen, wie noch ein 
Berg nach ihm und seinen Nachkommen 
(шу) heisst: G ls. f = б Kosovës. 

T. H. S. 1 u. fol. Cap. XVII. Der Kau- 
kasus und dessen Bewohner; die Alanen, 
Chasaren, Türkenstämme, Serir, Bab el- 
Abwab (Derbend) u, в. w. 

S. 2. Tubarisian, d. i. Tabaseran, s. die 
Anmerkung, Б. 443, 

— 4, Schirwan, Schirwanschah, Mu- 
hammed b. Jesid (382 == 943), Ab- 
kömmling des Behram-Dschur wie auch 
der Herrscher von Serir. 

S. 5. Mukanijah (455,11), der Staat 
von Mukan. Larian-Schah. 

8. 7. Semender, früher die Residenz der 
Chasaren; anstatt «Атої» 1. ПИ, So auch 
8. 8. 


S. 9. Slaven und Russen bei s Cha- 


Бағ en, 


S.15. Meer der Russen == das schwarze | 


Meer. Bulgharen. 
S. 18, Aussen. 


8. 20— 23, Einfall der Russen in Ta- 
baristan. «Ати» 1. Atel. Bakalı == Baku 
(S. 25). Die Russen besetzten die Inseln 
vou Baku (s. S. 54 — 55 d. Abhandl.), 
schlugen die Truppen des 'Aly b. el-Hai- 
them und übten mehrere Monate lang See- 
rüubereien, worauf sie abzogen und der 
Abmachung gemäss dem Könige der Cha- 
Saren einen Theil ihrer Beute abgaben. 

S. 23. Amel, 1. 11. 

S. 25. el- Houm, d. i. Album (Al: s. S. 
69 u, 95 d. Abh.), ein Hafen, nur eine 
Stunde Weges von Amuk, es-Sekoun( url ) 
d. i. Abesgun. 

S. 26. Inseln von Bakah. 

S. 27. Inseln gegenüber dem Ufer von 
Dschurdschan. 

5. 39. Der Staat von Dschidan (GL) 
dessen König Selifan (Qi) genannt. 

8. 40. Bersban (¿L ai: man möchte 
da (jb 5 oder vielmehr yl £p d. i. 
«Grosser Herr» vermuthen. 

— Ghumik (©), Kumüken. . 

— Seriker an, d. i. Kubálschi. 

— 41. Der Künig von Serir genannt 
Filanschah. - 

— 49, «Houmradj», Hauptstadt von 
Serir, d.i. Humri; s, indessen = 96 d. Ab- 
handi, 

— Hauptstadt der Alanen: Ma ass 
(шеле). 

— 43. Das Schloss der Alanen, welches 
zwischen dem Alanen-Staat und dem Kau- 
kasus liegt; s. S. 69. 

— 45. Die Keschek (Gif) d. i. Tscher- 
kessen. 

— 47. Die Sieben- Lande, Das Volk 
Trem (?). 


"in Schirwan, genannt die Mörtel- Mauer 
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— 58. Die Jadschni п. s. w.; s. Bullet. 
T. XVI8.23,42); Mél. Asiat, V1,8.356,42). 

— 65. Abchasen (3122). Georgier. 

== 67. Ssamisachijeh, Ssanarieh. 

— 68. Schekier Loi) Künig: Ader- 
Nerseh (aus уз), 

— Kabala (als, so ist zn lesen statt 
¿Ls Kilah). König: "Anbasah der Blinde 
Lee Aue). 

68. el-Mukanijah, verschieden von dem 
sogenannten Lande am Ufer des Meeres; 
в. Б, 5. 


69. Schirwanschah: Muhammed b. | 


Jesid. 

— A3 äl; «Каб Tiar», dem Schir- 
wanschal gehörig. 

74. Bauten in Maskat (bull 1), Mauern 


(е5) cl u. die unter dem Namen der 
Barmekischen (Хез) Steinmauer bekann- 
te, so wie eine andere Maner, die sich bis 
Berdaah erstreckte, 

— 74. Der Kur fliesst durch Bardadsch 
( z >); einen District von Berdd ah; er ver- 


einigt sich bei es-Ssanareh (¿L.l mit | 


dem Arazes. 
— St. Warlhan (0,3). 
` 76. Esbid-Rudsch („зз 5-0), d. i. der 
Sefidrud, welcher den Schahrud aufnimmt. 
Meer von Dschil, Dailem und der Chasaren. 
107. Kajumers, Sohn des Zawed (La- 
wud >); vergl, die Lawudischen Berge. 
S. 156. Ardeschir Babegan ernennt 
vier Issbehbede, Gouverneure, unter wel- 
chen je ein Merseban (су) на) stand. 
— 198. Jesdedschird b. Behram 


D 


1) Jetzt aMogksato, s, Derbend-nameh, Regist. 


Dschur lässı eine Mauer von Ziegelsteinen 
und Erde in der Gegend von Bab e}-Abivab 
errichten, 

S. 196. Anuschirwan baut eine Mauer 
in Derbend. 

8. 212. Unter Hormus, Sohn des Anu- 
schirwan, verwüsten die Chaëaren die Pers. 
Provinzen in der Nühe des Kaukasus. 

5. 214—5. Kesra(IL) Aberwis fitch- 
tet sich unter anderem nach Arran und 
Bailekan. 

8.223. Rustem, Onkel des Künigs Beh- 
ram, Merseban von Dailem und Chorasan. 

T. III. S. 61. Die Slaven (ЫШ), ° 

T. IV: 8. 74. Alexander d. G. ver- 
bietet einen Feuertempel in Kumis (ueni?) 
zu zerstören. : 

5. 86. Feuertempel in Tabaristan, Ar- 
ran u, 5. w. . 

Vergl. Weil, Heidelb. Jahrb. Jahrg. 
1867, S. 6 ff. u. Vivien de St.-Martin, 
Tableau, S. 156,(1). 


Medschdy (Medschdeddin Muhammed el-Hu- 


sainy), derVerfasser des Werkes, „Јаз; 
s. Catalogue des ouvrages impr. à Con- 
stantinople etc. III, № 58. Im J. 1859 
kannte ich diese Ausgabe vom J. 1270 — 
== 1853,4. noch nicht; vergl. m. Bericht 
(1859), S. 679. 


Mehren, s. Dimeschky. 
Meir Al Dabi Hispanus 82. 
*Melgunov 1. 4. 18. 17. 27. 45. 51. 55. 


56. 87. 88. 89. 93. u. s. w. Die beige- 


gebene Karte giebt Neues und in verschie- 
dener Hinsicht sehr Zweckdienliches. 
Memoir of a map of the Countries compre- 
hended between the Black Sea and the 
Caspian with an account of the Caucasian. 
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nations, and vocabularies of the languages. 
London. 1788. Der Verfasser ist George 
Ellis. Karte: Astrachan. Buzan В. Ruins 
of Madjar. Kuru Jacksai. Tebel. Monos 


RN, 


mungen im nürdl. Daghestan i. J. 1839 
— Описаніе военныхъ дЪйствїй 1839 г. 
въ с®верномъ Дагестан®, ©. Петерб. 1850. 
181. 


R. Jelamagh R. Kablasuar. Tiflis. Die | Mirchond 2. 


Flüsse (links vom Kur): Jor, Alazan, Ka- 
ni, Egri, Eldigani, Tselditsilani, Kioukichei, 
Irtimana, Айзи; rechts: Ksia or Nachalir, 
Tebete, Indsha, Dschagasi, Akistafa, Scham- 


sadil, Shamchor, Gansha, Kuralscheje, Syp- | . 


itak, Tartar, Kabardy, Valuischy, Kaschely. 
— Französ. Description des pays situés 


1) Histoire des Sultans du Kharezm 
(publiée par Defrémery). 5. 107. 

2) Hist. des Samanides, par Defrémery. 
Paris. 1845. 5. 11. 99. 

3) History of the early kings etc. by Shea. 
B4. 

4) Geograph. Anhang 78. 122. 


entre la Mer Noire etc. in Voyages histo- Moeil er, 1), s. Isstachry. 


riques et géographiques dans les pays si- 
tués entre la Mer Noire et la Mer Cas- 
pienne. à Paris. 1798. Ins Russische über- 
setzt von *Fedor Schischkewitsch: 
Исторіогеоғрафпческіл записки о crpa- 
нахъ, лежащихъ между Морлми Чернымъ 
и Каспійскимъ и пр. Переводъ съ epan- 
пузскаго. Въ С. П. 1810 г. 
Meninski Lexic. 52. 
Meniny (*H.) 5. 94, 91. 100. 
Mercator (Ger), Atlas. Amsterodami. 1628. 
а) Persici vel Sophorum Regni Typus. 
100. 
Desienesa. Rast. Pomin. Masdaron. Mel- 
chonder. Maralir (Матай). Nimerdon, 
Abescum. Caracus. 
b) Turcici Imperii Imago. Belacan. Ni- 
merdon. 
C) Tartaria: Zdel vel Volga. Mare de 
Sala ou de Bachu (s. S. 100.). Nimerdon. 
Melmesuach (Mangischlak). 67. 107. 111. 
Messerschmidt, s. Abu'l-Ghasi. 
Miles, s. Shajrat ul-Atrak. 


*Miljutin, Beschreibung der Kricgsunterneh- 


2) Catalogus librorum msct. Partie. II. 
Gothae. 1826. 66. 

Mohl (J.), 1) s. Firdausy. 

2) Extraits du Modjmel al-Tewarikh, 
Journ. as. — 180. (us op, 5. 157). 

Mordimann, 1), s. Iss achry. 

2) Erklärung von Pehlewy-Münzen 50. 

3) Hekatompylos; in Sitzungsber. d. k. 
bayer. Akademie der Wissenschaften. 1869. 
Bd. 1. Heft IV. S. 497. 120. 138. 

4) Nachrichten überTaberistan. Zeitschr. 
d. D. M. б. TI. S. 285. 92. 

Morier (James), A second journey through 
Persia etc. London. 1818. 118. 129. 
188. Auf der Karte (Route from Teheran 
to Asterabad). Passes called Sawachi. Asse- 
ran. Tu Derwar. Ruins of Comish. Chesh- 
meh Ali, Pass called Teng Shemshir Bur. 
Sawer. Sanduk Mountain. — Second voyage 
en Perse etc, T. Н. Paris. 1818. 93. 104. 

*Moses Caghancatovatsi. 2. 12. 16. 41. 45. 

Muhammed b. “Aly b. Muhammed b. Husain 
b. Abi Bekr es-Schebangarei (— garehy) 
(SLA. Sein Werk geschrieben um 
733 = 1332,3 unter Sultan Abu Sa'id, 


x 
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heisst LAN Le; es enthält eine allge- 

meine Geschichte, Hr. P. Lerch hat die 

Handschrift aus Buchara mitgebracht. (*H.) 
(107. 

Muhammed b. el-Hasan b. Isfendiar, (*H.) 
‚8, 7. 11. 14. 42. 44. 48. 49. 

DerGr. de Gobineauerwühnt das Werk 
öfter in seiner Histoire des Perses, z, B. 
I, 8, 224. 263. 279. S. Fraehn, Indicat. 
bibliogr. S. 41, Ë 186. 

Muhammed gen. Ibn Sipahy (Sipahisadeh) 
(*H.) 55. Teh theile Fraehn's Bemerkun- 
gen (Opp. post. msc. 1. LX. S. 176; vergl. 
8. LIX. 5. 98) über sein Werk mit. 
ШШ, Al Se Jal ФШ oa] auct. 

lu г} ill A. Im Cod. Hadschi 

Chal. Rumünzow heisst er Je suit oue 

ox; plus nel) + 797; im Cod. Н. Ch. 

Italinski: of; alu „ЫШ deo) Је, 

T 997; nach Uri’) + 980; nach Hammer, 

Encyclop. Uebersicht u. s. w.) + 907. | 
In der Vorrede sagt er, er һайе die von 

Abulfeda verfasste und nach dem Muster von | 

Ibn Dschesla Takwim el-abdan in Tabellen- | 

form geordnete Geographie in die alphabe- 
tische Ordnung gebracht. Er fährt dann fort: 
жей clus. os kil L ЫЙ cual, 

Less Jil o, gait Cl ge elu, 

‚ 7 anis, 

Er hat diese Umarbeitung einem Osmani- 
schen Grosswesir gewidmet (2... l une), 
den er nicht mit Namen neunt, aber der wenn 


“er sein Werk, wie Hadschi Chalfa cod. Ita- 


linsk. sagt, a. 980 — 1572,3 geendigt, Mu- 
hammed Pascha sein muss Hammer, 


1) Catalog. I, 8,198, X 899: vergl. РЛІ. ed, Nicoll, 
В. 604, к : 


2) 8, 378. 


В 1 
Hertha, 8. 59: «er hat. seine Vebersefzung 
dem Grossvesir Sokolli Muhammed Pascha, 
dem Eroberer Siget’s gewidmet.» So hätte 
es denn mit der Notiz bei demselben Hadschi 
Chalfa, Сой, Italinsk. als wenn er die Arab. 
Umarbeitung a. 980 (Cod. Rumänz. 984) dem 
Murad III. und nachher die Türkische Ab- 
kürzung dem Wesir Muhammed Sokolli ge- 
widmet, nicht ganz seine Richtigkeit. In der . 
Vorrede giebt er die Quellen an, die bei die- 
sem Werke zu Grunde liegen: Jio ДЇ], CH 
QUOI Lis 3 lys. Es sind zur Hälfte oder 
meistens die von Reiske in. den Prodidagm. 


S. 820,2) aufgeführten und man ist wohl 
befagt anzunehmen, dass er diese nur als 


Quellen Abulfeda’s, nicht als seinige anführt, 
zur Hälfte aber sind es Werke, die Abulfeda 
nicht gebraucht oder nicht brauchen konnte 
und diese wird Sipahysadeh selbst einge- 
sehen haben. Es sind folgende !): 


р aa lei Su a vlt 

3) pis) 

3) sell 

5) eL, all 25 s У as 
al Ae oe dell cus cy Шу aud 
ala] шый „Ый 

6) LII c, all oe as} JL. Je 
el oll p 

"HL all ét NI, US ur 
dl ell s all oe o Apel Ae 

8) bel a el gbl 


3) S. Fraehn zu Reiske's Prodidagm. 5. 230. 
(Exempl. d. Asiat. Museums). 


168 : D. Dong, 


hell sonst Ell All „еле LU] schichte einer Stadt angegeben, wie z. B. bei 
10—11) Y Lesl ы I ЫШ LE | Trapezunt, bei Tarsus, Nachidschewan, Con- 


gl Le AH zl ДЫ 

12) ¿2 — Jual get) — Uí 
sl Ale ; 

1) del s del je gil o 


Aus dem Artikel Rhodus, p. 160, ersieht 
man, dass der Verfasser unter Sulaiman 1. 
(T 974) schrieb, aber p. 254 erzählt er noch 
die Eroberung von Cypern unter Selim II. 
a, 978 = 1570 (im Text steht irrig 998). 

Dass Ptolemaeus Geographie aus dem 
Griechischen erst ins MHebräische übersetzt 
sei, hat jedoch auch er (v. me ad Ibn Fosz- 
lan [S. XVI]. Am Rande sind sehr häufige 
Zusätze, die vielleicht von dem Copisten 


machgetragen worden sind, z. B. zu Artikel; 


Rus aus den soll. Aber man wolle sich 
nicht einbilden, als sey diese Arbeit erschöp- 
fend, wie bei Abulfeda — unter andern ver- 
misse ich hier wichtige Städte der früheren 
und — Zeit, х. D. ха, ае, 
opls 6 uis lan eel > (in Bulgarien); 
4.151) in Afrika-kennt er auch nicht; аз Al 
‚ kennt er nicht als Namen einer Stadt; dass 
u auch als &lf. 7l vorkommé, aucl nicht. 
QU in Райан, den Sitz der Familie 
Dschestan, kennt er nicht, eben so wie 
eh ү Jas, Alles Städte, die zu ih- 
rer Zeit figurirten. Er kennt ferner nicht 
Аза, a, ас, pd Je, e Es ist 
jedoch manches beigebracht, was Abulfeda 
nicht hat; so 2. B. р. 202 — über Chri- 
sti Kreuzigungsort. In den Randglossen 
und im Text ist zuweilen die spätere Ge- 


stantinopel. Der letztere Artikel ist wohl 
unstreitig einer der umständlichsten. Wie 
Ahulfeda!) hat er p. 128 [70] = (1. ©) 
als Stadt von Aserbaidschan und p. 258 [1s] 
| asif als Stadt von Arran und doch ist beides 
ein und dieselbe Stadt. Er lehrt dass man 
Chasas statt „> zu schreiben.habe°) u. s. w. 

Die Abschrift, obschon höchst leserlich, 
wimmelt von den entsetzlichsten Schreibfeh- 
lern und Missgriffen, die den Leser oft sehr 
verwirren. Ich will hier hur einen der Art 
anführen. Unter dem Buchstaben g5 33 liest 


man оне sey eine kleine Stadt und die 
Hauptstadt der Bulgharen: 2.) Selz, >. 
Aber es muss anstatt SL heissen LI und 
also ist diese Stadt das in der Bibel vorkom- 
mende pevn, die ehemalige Hauptstadt der 
Amoriter. Auch im Artikel oe ist ДАШ 
statt АШ) geschrieben, Auch mit dem Ar- 
tikel, der vielen Städtenamen im Arabischen 
vorgesetzt wird, hat der Verfasser es gar 
nicht genau genommen; er hat ш mig 
gar nicht beigefügt. 

` то den Randglossen sind mehrere geograph. 


Notizen aus Commentaren und Glossen über. 


grammatische, theologische und anderweitige 
Schriften beigebracht. 
Der Verfasser hat ausser den in der Vor- 


rede genannten Autoren doch noch einige , 


andere, 2. B. Je y Es Gill pré Lib 
cell: 201. * 


Als d dieses Werk hier endlich zur Hand 
bekam, habe ich es mit etwas Ungeduld er- 


1) Vergl. ed. Reinaud, 8. 404: (asit u. S. 387: 


lš 8j. 2) Schuld des Abschreibers? D. 


Al 
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griffen. Ich machte mir, ich weiss nicht war- 
um, besondere Hoffnung, hier manche Auf- 
klärungen zu finden, aber gleich die Angabe 
der Quellen schlug meine Erwartung nieder. 
Es fehlt Jakut’s (jl Lll pe: Auch ist eine 


"strenge alphabetische Ordnung keinesweges 


beobachtet und dadurch das Aufsuchen von 


. Namen oft erschwert», 


"Seitdem ist Hadschi Chalfa ed. Flügel | Ê 
erschienen j gn wir Nüheres über Ibn Si- 


. pahy finden, TAN. 8.395 unter CLAN ius 


X 3494. Sipahisadeh + 997 (1588,9). Das 
Werk wurde 980 == 1572,8 geendigt und 
dem Sultan Murad HI. gewidmet. Die Tür- 
kische Uebersetzuüg (mit Auslassungen) wid- 
mete der Verfasser dem Wesir Muham- 
med Pascha; vergl Reinaud, Introduct. S. 
CDLIH; Lelewel, 11, S. 157. 

*Muhammed Massum (*H.) 26. 27. 65. 67. 
Mohammed, s. Medschdv. 

Muhammed Tahir Wahid (*H.) 16. 25. 


, Mukaddesy" 4. 24. 46. 88, nach mir durch 


Hru. Dr. Noldeke besorgten Abschrif- 
ten, einzelner Stellen; s. Befieht. 1859. 
5:.577. In Fraehn's Indicat. biblio- 
graph. № 102: el-Makdisy; vergl. Sa- 
aarme «Lay QU: < ү, 
adl cl, JA Las, T C, pal 
Sahl dolo pe ill es Ја ы» 
Er: à О! 3 dis al LS. Б 
‚Reinaud, Introd. S. 1. 

*Müller, ‚Sammlung Russischer Geschichte. 
76. 81. 99. 102. 105, 132. 

*Muralt (Ed. v.), Essai de chronologie By- 
zantine. 29. Er setzt (S. 491) den Feld- 


zug unter "Aly b. Haithem ins Jahr 913. | 


30. 119. 


Hémoires de l'Àcsd, Imp. des sciences. Vilme Bérie. 


*Müravjev. 6. 18. 53; vergl. 68. Karte: 

` Serebrenoi Bougor. Ruines de la muraille 
Kilzyl- Allan. Djordjan ruiné. Keklen [Gok- 
lan]. 


Mützell 93. 119. 138. 139. S. Curtius. 


lui) se, s. Muhammed Schebangarehy. 
PP Jol ja 105. 
UL, SUL... (в. Dorn, Auszüge) 5. 


N. 


Nassireddin Tusy, 1) Tabula ( &) in Binas 
Tabulae Geographicae ete. Operä et studio 
Joh. Gravii. Londini. 1652. 4, 55, 8. 
Reinaud, Introduct. 5, CXXXVII. 

2) Bein geograph. Werk; s. Melgunov, 
D. Bearb. 8. 802 9. 55. — Vergl. 
Fraehn, Opp. post. msc. 8, LIX, S. 119. 

Nedschaty 5. S. Hadschi Chalfa, T. VI, 8 
514. | 

*Nestor'sche Chronik. 29. 

Neumann (C. Fr.), Asiatische Studien, Leipz. 
1837. 197. S. auch Marco Polo. 


"FNisamy (Nizami) 1. 21. 


Nobbe, s. Ptolemaeus. 

*Nöschel (A.) u, Fr. v. Koschkul, Kurze 
Beschreibung d. Insel Swjatoj — Kpar- 
скій очеркъ острова Onmraro въ mponbim- 
зепномъ отношенін, in Записк. Кавказск. 
oraka. Геогр. Общ. Kenara VI. S. 166— 
185. 125. 


9. 


*Obosrjenie (Uebersicht) — Uebersicht der 
Russ. Besitzungen in Transkaukasien — 
ОбозрЪше Россійскпхъ вїадЪнїй за Кавка- 
зомъ, ч. I—IV. C. П. 1836. 89. 98. 110, 

: 22 
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Der Herausgeber ist Legkobytóv; 
unter den Mitarbeiteru wird er selbst, so 
wie die Herren Wyscheslavzov, Flo- 
rovsky, W. Grigorjev, G. Gordjejev, 
А. Janovsky und Dm. Subarev aufge- 
führt. 

Dabei ist eine Karte von Kolokolov: 
Karte der Russ. Besitzungen in Trans- 
kaukasien — Kapra Россійскихъ владні 
aa Кавказомъ, cocranzengas Корп. Tonorp. 
Поручпкомъ Колоколовымъ. Afjuraga. Ota- 
misch. Hamri.Baschly. Kaja Kent, Lawa- 
scha, Modschalis. Meiraga (Мейрата) bei 
Derbend. Kulary. Tagai, Berda. Ljamberan 
„(Zemberan). I. Piralagai (Swjatoj).1. Pobjeda 
(Побъда—/ >а). Bolgarutschai T]. Akuscha. 

— Einige Bemerkungen — НЕкоторыл 
зам®чашя n np. C. П. 1846. 89. 97. 
Olsson (D°), 1) Des Peuples du Caucase. 1. 
18. 87. 130. | 

2) Histoire des Mongols. S. 69. 116. 
Amsterdam. 1852. Auf der beigegebenen 
Karte finden wir die «Sakssines» in der 
Nähe der «Boulgaresn. Ases ou Alains, Ab- 
sukon. Djourdjan. Dihisian. Mounkeschlac. 

. 68. 

Olearius, Reise u. s. w. Hamburg. 1696. 56. 
80. 89, 91. 96. 100.103. 104. 105. 108. 
118. : 

Karte: Nova delineatio Persiae. 1647. 
Die in der Ausgabe befindliche Karte; Vera 
delineatio provinciae fertilissimae Kilan, 
olim Нугсапіае ad Mare Caspium sitae, 
ist kaum zu gebrauchen. Wir finden da 


B. оян, 


Onncanie Морл Каспійскаго n np. Hesa- 
танов при адмпральскомъ Колегіп. въ ака- 


демическои'Тупограеіп. Декабря 8 дня 1781 ` 


году. 55. S. Beschreibung. | 
Ortelius (Abrah.), Orbis Terrarum.. Antver- 


piae. 1579. Persici sive Sophorum Regni. 


Typus. Citrachan. Sabran. Rast: Destenesa. 
Ruisar. St. Masdaron. Mulchonder: “Mosa- 
dares. Nimerdon. Abescum. Caracüs. 3691 
u. 95 zum Theil nachgebildet i in Sokolov, 
Очеркъ. 106. 67. 75. 82; 100: TUS TIS. 
in. 

Otter, Reisen in die Türkey u. nach Persien. 
Nüruberg. 1781. 54, E 


‚Ouseley (W.), Travels in various éountries of 


the East. London. 1823, T. II. 49, T, IIT. 
: 2, 7. 8. 9. 19. 20. 50. 66. 84. 87. 100. 
128. 135. S. Ssadik Issfahany. 


P. . > 


*Patkanjan. 2. 18. 41; в. Moses ‚Caghacan- 
tovatsi. м? — 
Pauthier (G.) 90, s. Marco Polo. 89. . 
Pavet de Courteille 1; s. Masudy. 
Payne Smith (R.), Thesaurus Syriaeus, Oxo- 
nii. 1868. 69. 75. 96. 99. 100,122. 
Peritsol (Abrah.), Itinera mundi, ed. ‘Hyde, 
Oxonii. 1691. 67. 100. 101. 

Petachia — Travels of Rabbi Petachie, By 
Dr. Benisch. London. 1856. 91. 

Petis de la Croix 46; s. Scherefeddin.: , 

*Petritschenko (K.) — Petretschenko. M. Co. 
1862), Die Asterabadsche "Station . — 
Aerpabaacxan Станція, Mopex. C5. Lët. 


t 
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ments d. See-Minister. 1861. Gedruckt 
im Dec, 1870. 118. 


‘Philipo (Philippov), 1) K. Der Bakuische 


-Meérbusen — Бакинскїй Заливъ no exeun 
uposseietioh 1 Bp 1804 — 1557 годахъ 

. "oA . ‚Say. Кап- 2 p. Ивашинцова orzb- 
aenienp К. Ш. donjons Филипова. 1860. 
(Печ. въ Декабр 1870 г). — Die Ins. Nar- 
gin, Bejuk-syre; — Peslschaugj, Tasa-syre; 
— Wulf, Kitschik-syrc. 54. 131. 

2) K.-Der Asterabadsche Meerbusen — 
Астрабадскій залинъ, no CLEMKÉ произвед. 
въ 1859 — 1860 г. подъ начальетвомъ 
Капит. 1" p. Ивашинцова, okee, 
Дейт. Филппова. Иза. 1861 года 13, Anm. 
1) 84. 74. 78. 91. 


3) Beschreibung der St. Baku — Onu- | 


саше г. Баку. Морской Оборпиктъ. 1856. 
Bd. XXIV, 8. 146. 109. 


*Pje-v (Р..— H. ПЕ-въ, wohl mein Begleiter 


zu den Kubätschi, s. Bericht, 1861. 5 
461), Der Stamm der Kubatschi — Куба- 
чинскос племя, im Karkas, 1866. № 86 


= 87 u. den «Broschüren» — Bpommopu 


газеты ‹Кавказъ» 1866 года. Титлисъ. 
` 108. 


Plinius, Histor. Natur. ed. Detlefsen. 40. 69. 


89. 94. 131. 132. 
sPogodin (П.), 1) Untersuchungen u.s. w. — 
Haexbiosauis, Замёчанія n Jenni, o Pyc- 
ской Исторіш. Москва. 1840. 1. 
2) Die Normanische Periode der Russ. 
Geschichte — Hopsasckiü періодъ Pocciũ- 


de Gelachelan (Caspienne), Gelae. Balfruch. 
Sari. Vgl. *Khanikof, Notice sur le livre 
de Marco Polo, Paris. 1866. 

— Die Reisen des Venetianers Marco 
Polo. Von Aug. Bürck u. Fr. Neumann. 
Leipzig. 1845. 90. 97. 100. 


Polybius — Polybii historiarum reliquiae. 


Graece et Latine cum indicibus, Parisiis. 
1839. 8. 15. 58. 94. 119. 130. — Poly- 
bios Geschichten, übersetzt von Dr. J. F. 
С. Campe. Bi Bändchen. Stuttgart. 1862. 

Zu der Uebersetzung der Stelle aus Po- 
]ybius (8. 60— 62) habe ich Folgendes zu 
bemerken. 

1.5.60. Hekatompylon, nach deu neue- 
ren Annalımen allerdings: IR. 
d. Reg. 8, 93. 

2. 8. 61, Z. 1. Tagac kann nicht Zhagac 
sein; s. Regist. unter d. W. 

8. 8. 61, Z. 8. Labos, Campe (8.888,2): 
«Ein Gebirge»; s. Reg. unter Labos — Z. 
18. Waldstrom od. Wildstrom. Campe: 
Finterstrom, wörtlicher (yztaghces), d.i. ein 
Strom, welcher aus den bewaldeten Gebir- 
gen kommt und namentlich im Frühjahr, 
wenn der Schnee in den Bergen schmilzt, 
vorzüglich reissend wird. . 

S. 62, Z. 23. Bergrücken (ad summum 
montium jugum quod superandum erat). 
Campe: Üebergangspunkt. 


#Popor 26. 
*Potocki (le C-te Jean), Voyage dans les 


Steps d'Astrachan et du Caucase. Par M. 
Klaproth. Paris 1829. 86. 


unter anderem: Saru Ins. Enseli piscina.| B. 285. 111. 187. £ 

Kesker. Isperuth (Sefidrud). Tünkabün. S.|*Petrov, Die Rhede von Sari nach der unter | 

Adelung, in v. Baer's u, v.Helmersen's| der Oberleitung des Capit. I. Ranges Iwa- 2: 

Beiträge u. s. w., IV, 8. 36. schinzov i. J. 1859 ausgeführten Auf- : 
"*Opisanie, Beschreibung d, Kasp. Meeres — ! nahme. Ausgabe des Hydograph. Departe- 


| Pott (A. F.) 7. 8. 49. 68. 
Price (Dav.), Chronological Retrospect. Lon- 
don. 1811 — 1821. 53. 
Im Th. I. ist eine Karte, auf welcher 
sich Abeskun befindet. 


ской исторїн. Москва. 1857. 80. 
Polak. 22. 80. 


Polo (Marco), Le livre deM. P. Par M. Pau- 
thier, Paris. 1865. 90. 97. Karte: Мег. 


172 B. Donn, 


*Protocoll der histor.-philolog. Classe, 1867. 
7. Novemb. $ 125 u. 5. Dec. 8 135. 28. 
Ptolemaeus, ed. Nobbe. 6. 22. 48. 78. 80. 


81. 87. 89.1) 90. 93. 94. 96. 98. 100. | 


119. 124. 189. — ed. Ger. Mercator 
et Petr. Montanus.Amsterodammi. 1605. 
Nach der da befindlichen Karte: Asiae V Tab: 
liegt Sanina zwischen dem Arazes und Me- 
dischen Cambyses (s. S. 98); die Sabäischen 
Altäre zwischen dem letzteren und dem 
Cyrus (Kerghanrud?); das Cadusiorum val- 
lum u. Cyropolis zwischen dem letzten und 
dem Amardus (Sefidrud), Cyropolis etwa 
beim heutigen Enseli ; Amana und Acola zwi- 
schen dem letzteren und d. Straton (Herhas) 
und Galla am Straton an derStelle von Ати; 
Oracana etwa da wo Barferusch, Mandagar- 
sis, wo Meschhed-i-Ser. Der Charinda würe 
etwa der Tidschenrud und Phanaca, Sari. 
Vergl. die Karten in der Ausgabe: Géo- 
graphie de Ptolémée reproduction photo- 
lithographique du manuscrit grec du mo- 
nastere de Vatopédi au mont Athos, exé- 
cutée d’après les clichés obtenus sous la di- 
rection de M. Pierre de Sewastianoff 
et précédée d'une introduction etc. par Vic- 
tor Langlois. Paris. 1867. Die S. XCIII 
—XCV befindlichen Karten stimmen mitde- 
nen in Ükert’s Werke gegebenen. Nach K. 


ХОШ würden die 4saei (5.5.74. Asen)aller- 


dings kaum weder mit den Авеп zusam- 
mengestellt werden können, noch mit den 
- dasen, wie sie in Bamyslovsky's Atlas 
verzeichnet sind. Der Alontus wäre etwa 
der Terek; der Soanas, der Sulak; der Gerr- 


hus, der Torkali; der Caesius (Kaisios), der | 


1) Von 8. 89 an wird die Ausgabe von Wilberg uud | 


Grashof citirt. 


Bugham u. s. w.) s. Anhang 1 “Bemerk. 
1) Soanas; der Albanus, der Samus. "Aber 
nach dem Soanas und dew folgendén Tlüs- 
sen, so wie den von Ptolemaeus:a angege- 
benen Oertlichkeiten auf. dér К: XOV wäre 
der Albanus etwa der Sumgait (в: “ÄnhangT., 

Bem.18), der Caesius, der Wilwäli bd. Kudial 
od. Kussar ; der Gerrhus, der Samur und der 


Soanas, der Gjullar, Ribas od.-Bughan; ` 


s. auch К. XCVIH, wo Medien verzeich- 
net ist. Auf jeden Fall'sind die Karten 
besser als einige von Europüern im vori- 
gen Jahrh. entworfenen. 


9. 


Quatremère, Histoire des Mongols par Ra- 
schid-eddin. Paris. 1886. 137. 


Rassmussen 21. 28, 


tawlinson (Н. C.), Memoir on the site of the 


Atropatenian Ecbatana; s. The journal of 
the R. Geogr. Soc. of London. 1841. T, X. 
S. 65 —. 95. 99. 112. 128. 130. 137. 

Auf der «Map of Maj. H. C. Rawlinson’s 
Route from Tabriz by Takhti Soletman to 
Gilän» ete. 1838: R. Doná-chai. Pushti 
Kuh. Pulirid. M. Karun (Coronus). 

Rawlinson (G.), Herodot, a new English ver- 
sion. Vol. 1— 1I. London. 1858 — 9. 97. 
129. 

Recueil de Voyages et de CN ete. 
T. IV. Paris. 1839. Auf der Karte zu J. 
du Plan de Carpin finden wir die Sagssyn 
an der Wolga; ferner die Asen und Alanen. 


Reinaud, Géographie d'Aboulféda. T. I. In- 
troduetion generäle à la géographie des 
Orientaux. Avec trois planches. Paris, 


5 


` Rich'sche Sammlung 87. 
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1848. — T.H. Traduct. I^ P. Paris. 
1848. Teste arabe, publié par M. Rei- 
naud et le B? Mac Guckin de Slane. 
- Paris, 1840. 1.4.6.87. 107. S. Abu1-Feda. 

Beiske 1. | 

Reland (Adrian.), Imperii Persici delineatio 
ex scriptis potissimum geographicis Ara- 

` bum et Persarum tentata ab Adr. Re- 
lando Links. serum | ex formis | (Pe)tri 
Schenk |... cldaemi. Cum priv. MDCCV, 
Rechts: Schenck FI. 

Diese Karte, welche ich erst am 24. Oct. 
(5. Nov.) 1870 in der Petergallerie der 
К. Eremitage gesehen habe, gehört zu 
den besseren und merkwürdigen. Sie ent- 
hält folgende zwei Bemerkungen: 1) Mare 
Caspiwm de nomine regionum et urbium 
adjacentium dictum mare Baku, Gilan, 
Sjursjan, Chozar ete. und 2) zwischen 
Kisilagaz und Lengerknnan, da wo die 
Insel Sara liegt die S. 118,1) angeführte 
Bemerkung: Huc etc. Von den andern Oert- 
lichkeiten nenne ich: Вап (Bailekan). 
Caubari [ ç b E: s. Geographica Caucasia, 
S. 74]. Poumon (Fumen). Calar (s. 8. 91). 
ÆEsterabad. Sjurjan. Abuscoun. 

Rennell (James), The geographical system of 
Herodotus examined and explained, 2° ed. 
London. 1830. Auf der Karte (the twenty 
Satrapies of Darius Hystaspes) finden wir: 
Hecalompylos, Abiscon, Ashor, Dahestan, 
Minkislak, Manguslave. 


"iess (P.) 1) Eine in meinem Besitz sich 
befindliche Nachzeichnung seiner Karte 
von Masanderan und Gilan. Diese Karte 
zeichnet sieh durch die Menge von ange- 
gebenen Oertlichkeiten aus. Ich will nicht 
entscheiden, ob dieselben immer in der 


ganz richtigen Lage sind, aber da Riess 
mich persónlich (1860) versicherte, dass 
er immer den Compass zur Hand gehabt 
und darnach die Lage angegeben habe, so 
kaun seine Karte doch für den, welcher 
sich mit. der Geographie beschäftigt oder 
in jenen Gegenden reisen will, von bedeu- 
tendem Nuizen sein, Eine Herausgabe die- 
ser Karte als Manuscript würde durchaus 
nicht unzweckdienlich sein; nameutlich da 
den Namen meist auch die orientalische 
Umschreibung oder vielmehr Urform bei- 
gegeben ist. Astara. ЕІ, Tschilewend (O, L.) 
u. Siabi (gl). Limir (lh, Schilewar 
(215 ali). Lisar (lus). Kah-Rud (>, оК). 
Écrghanrud (> jl f). Taky (LS). Hindu- 
Keran (| Suis), Asalim ( pl, Schefarud 
ay,l). Kapurischal (Jb ai), Mangideh 
fe ciel, Kuhdem fp E Charab- Schehr. 


Galuga. Tepeh Kulbad. Radekan.. Fl. Sa- 
wer. Bala Schahku. Schemschir bur. Pain- 
Schahku.10.50.—V ergl. über seine Reise, 
Allgemeine Bemerkungen u. s. w, in Banner. 
Кавказк. Геогр. Общ. en VI. 1864. 


2) Ethnegraphische Karte des Lenko- 
koran. Kreises — Iruorpawımeckan карта 
ЩЛепкоранекаго у®зда, in seiner Abhandlung 
über die Talyscher — O Талышпнңахъ. 
Wir finden da: Fl. Bersend und die Ruinen 
d. St. Bersend.  Bolgaru -ischai. Ljakov- 
tschai. Kysyl- Agatsch. Siaku. 80. 


Ritter, Dd, VI. Achter Th. 5. 7. 15. 19. 


20. 22. 49. 54. GO. 615 66. 69. 84, 91. 
(auch Th. IX-n. X) 93. 94. 95. 98. 105. 
110. 111. 112. 118. 132. 138. 137. — 
Die Bearbeitung von Kabulisten n, Kafi- 
ristan von *W. W. Grigorjev: Sewaent- 
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e nkuie K. Purrepa. — Кабулистанъ n Kaon- 
ристапъ. C. П. 1867, 92. 

Robert et Robert de Vaugondy fils. Atlas 
Universel. Publié par C. F. Delamarche. 
Paris. — Etats du Grand Seigneur en Asie 
etc. Wir finden da Abesgun und Charabey. 
*Romanovsky (D.I.), Bemerkungen zur Mittel- 
Asiat, Frage — Замётки no Средно-Азівт- 
скому Donpocy. C. H. 1868. Mit einer 
Karte: Demgan. Schahrud. Bostam. Schir- 
wan. Gamjiuschlepe. Fl. Gurjen. Bucht Ha~ 
san-Kuli. Fl. Atre. Fl. Simbar. Halbins. 
Mangischlak. 


В. Dong, 


Zwischen Gr. 43—42, Soana Fl. — Soulak 
R. Tarkou. Bugan R. Casius Fl.— Gheusfend 
R. Albaniae-Pylae. Derbend. Zwischen Gr. 
42—41. Tiflis. Rociaces. Tabadi R. Cha- 
nes Tl. Khanak ow Etsia ow Carasou R. 
Cambyses Fl. Tori Yt. Alazone vel Abas 
Fl. Albanus Fl. — Samour R. Cabalaca. — 
Kablasvar. Durnaja R. Zwisch. Gr. 41—40. 
Sandobanes Fl. Shemcour. Berber R.Gandje. 
Chaki, Karabagi. Berdaa. Bailacan. Ka- 
bala. Camechia. 1. Chemaki. Suhatincka 11. 
(Sumgait). Baruca-Bakou. Gelara. Abshe- 
ron. Zwischen бг. 40 — 39. Sacassenc. 


esposa 77 
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etc, — Qualinskoi More aus AMoscoviies. | *Schora-Bekmursin- Nogmov, Geschichte der 


Minkischlak, 

— Atlas. Amsterd. 1647. Ture. Imp.- 
Mare de Bachu. Astrachan nova. Astra- 
chan. 'Sabran. Mulchonder. 
 — Persia, Mare Hyrcanum. Sabran. 
Destenesa. Pomin, Ruisar. Masdaron. 
Mulchonder. Mosaderes (Ins.). Nimerdon. 
Abescum. ` 


Sapiski — Записки нсторичелкіе и географи: 


ческія, s. Memoir. 


#Saweljev (Paul), 1) Muham. Numism. 23. 


Adychen — Исторія Адыхейскаго народа; 
изд. Берже. Тирлист. 1861, im Kauk, 
Kal. 1862. | 
Schraembl (F. A.), Atlas. Karte voh Asien 
nach D'Anville. 1786 M 12. Kesker od. 
Kurab, Raescht od. Husum. Ain al-hum. 
Sinon Tl. [Tidschen]. 1. Abi-skun. 
Allgemeiner grosser Schrämblischer Atlass. 
Wien. 1800. 1. Abi-skun u. St. Abi-skun. 
Schwarzhuber (v.) 73. 85. Е 
*Schtukin, Derbend, К. Kal. 1852, 8. 316. 


2) in den Arbeiten (Труды) d. Orient. А : 
| i Sehireddin, 1) Geschichte von Tabaristan п. 

Abtheil. d. Archacolog. Gesellschaft. 105. ` ` | : 
5 schat: 108 5. w. Pers. Test, herausg. von *B. Dorn. 


*Saweljev (Al. Oberst, jetzt General). 86. 99.1 у Petersb. 1850. 9. 4. 5. 7. 9. 10. 11. 
104. 13. 14. 15. 18. 23. 24, 25. 42. 46. 47. 
#Schach-bek-Mursin, Die Sagen der Atychen,| 48. 49. 63. 73. 75. 83. B4. 93. 95. 97. 
nicht ohne Nutzen für die Geschichte) 100. 107. 120. 199. 127. 199. 188.134 
Russlands — Преданїн Атыхейцовъ, ne] Graf's Handschrift. 28. - 
безполезныл дял Hcropiu Poccin, im Kav- 3) Geschichte von Gilan. 18. 49. 


kas, 1849, 8. 179. 119. *Semenov. (P.), Geograph. Statist. Lexicon 
Schack (Ad. v.), Heldensagen von Firdusi.| d. Russ, Reiches — Геогратвческой-ста- 
Berlin. 1851. 85. тиетнчебкїй словарь. Pucciäck. Имперїп. C. 
. Schah-nameh, s. Firdausy. П. 1862. u. s. w. 96. 105. 
Schehryäadeh ( ë Cl Je *H ) 43. *Seutter, Nova et accuratissima Maris Caspii 
Scherefeddin Ali Yesdv. Listo . hactenus maximam partem nolis non satis 
p pes Sie Fer? aer de — coguiti ac Regionum adjacentium Delinea- 
Bec. 3 roix. à Paris P — —— s 
meine fio) jussu Invietissimi Principis Petri Al 
Auf der Carte du Capchac (Th. I) finden D е NO ie Me d 


P ышан ыа di Filii. Magni Russorum Imper. iugenti la- 
du pe nsel «Diacouk» und die Ins. Abes-| — bere et max. sumptib. perfecta et ex Au- 


mE tograph. in lucem edita per Matth. Séut- 
*Schiefner (A.), Versuch über das A warische. 


НОЕ І ter, Chalcogr, August. Vindel. 
Mémoires, T. V. № 3. St. Petersb. 1864. -Folga olim Rha Fl. Риган Yl. Asira- 


133. 184. . can. Kieslaerskey Koltock Sinus. Terck 
2) Versuch über die Sprache der Uden.| sive Terki Fl. Samander. Bustro Fl. Tarku 

St. Petersb. 1863. 78. 80. 95. 99. с sive Tiro: Tarki ct Targhoe. Balangair. 
Scholz (P. Die heiligen Alterthümer des| Akera sive Koisa Fl. Dagestan (St.). Derbend 
Volkes Israel. Regensburg. 1868. 79. ^| olim Alerandria. Korr Fl. Sobrak (Scha- 


Ваћағи R. Betzirvan. Bersend. І. de Kur. 
Sakarija Kaswiny — Zakarija Ben Muhammed I 

Den Mahmud el- Cazwini's Kosmograplie. 

i. Th. Die Wunder der Schöpfung. 2. Th. ' 

Die Denkmäler der Länder. 53.J] JI Jet, 

Herausg. von Wüstenfeld. Göttingen. 

1848. 21. 101. 120. — Deutsche Vebers. ` 
8. von Herm. Ethé. Leipzig. 1868. 101. 

— S. Fraehn, Opp. post. mse. 3. LIX, 

S. 102; Reinaud, Introduct. 5. CELNI. 
Samzny (Же); s, Moeller, Catalog, № 

485. — Auszug ( = lu) „ie H*.), 

von'Isseddin (Ibn el-Athir)el-Dsche- 

sery. 66. 67. — Ber ist im Gothaer 


Rommel (Christoph. — früher Profess. in Char- 
kov), Caucasiarum regionum et gentium 
Straboniana descriptio. Lipsiae. 1804. 

Resenmüller 90. 

*Ruprecht (F. J J Darometrische Höhenbe- 
stimmungen im Caucasus. St. Pet. 1863. 


Saint-Martin, Mémoires historiques et géo- 
graphiques sur l'Arménie. 69. 76—8. 87. 
90. 98. 111. 120. 127. 131. 

Sainte-Croix, Examen etc. 15. 48. 

Karte von Barbié du Bocage. Pyles 
Albaniennes. Cabalnca. Albaniens. M'. Choa-. 
iras. Cadusiens. Cyropolis, Stratos R. Tape. Codes, s. Moeller, Catalog. Вейе 150. 
Rhidagus ow Charinda R. Hecatompylos. . . i 
Thara. М. Coronus. Monts Sariphi. Zadra- | Sammlung Russischer Geschichte, s. Müller. : 
carta, Maxeras R. [Karasu?]. Socanda R. *Samyslovsky (E.), Schul-Atlas — Учебный ТЕ 
[Gurgan?]. Sarncus, ou SiderisR. I. Tala, | Атзасъ по Русской Исторів. €. П. 1869. ДЕ 
Mont Masdoranus. Ағате ou Jaxarte В, № 1. Sarkel. Til (Balangiar nach Abu l- 

2) Mémoire@ur le cours de Araxe et Feda). Jassen. Semender. Nafta- Land. 
du Cyrus: s. Voyages historiques et géo-| À 3. Sarai. Madschary. Dedjakov. X 7. 
graphiques dans les pays situés entre а] I-Sara. 79. 86. 104. 

Mer Noire et la mer Caspienne. A Paris. Sansson, Atlas nouveau. Paris. Estats de 
1798. Karte von J, D. Barbie. 1793. 1° PEmpire du grand Seigneur des Tures 
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, bran), Schamkur, Sagawat (Dschewat). Kur 
olim Cyrus Yl. Berda. Kesker. Бей. La- 
hisyana. Meschadoser, Eseref. Abitora Fl. 
Saria, Farabath. Mozebdore (Ort auf einer 
Insel). Fêris Fl. Esterabat. Abuskow (am) 
Thus FL, wo auch Sieursjan d. i. Dschur- 
dschan. Minkischlak. 5. 9. 18. 42, 44. 52. 
80. 82. 90. 91. 


The Shajrat ul Atrak etc. transl. by Col. Mi- 
les. London. 1838. 67. 

Shea 84, s. Mirchond. 

Sipahisadeh, s. Muhammed. 


Skizzen 52; s. Ausland. 
Slane (de), в. Mac Guckin. 


Smith (William), A dictionary of the Bible. 
London. 1863. 90. — s. Payne. 


*Sobranie (Co6panie) — Vollständige Samm- 
lung Russischer Chroniken. 101. 

*Sokolov (Al.), 1) Abriss der Geschichte der 
Reisen auf d. Kasp. Meere — Очеркъ nt- 
topin путешествій по Kacmiückowy морю, 
до пачала на немъ гидрогратическихъ pa- 
Gor». S. Морок. Оборн. Т. ХІ. 1854. № 2. 
Da sind Nachbildungen aus Ortelius а, 
Olearius. 80. 100. 106. 107. 110. 111. 
280. 

2) Beschreibungen des Kasp.Mecres — 
Onnen HKaeniiicsaro моря. in Зап. Haporpaæ, 
Департам. T. X. 1852. Auf der Karte: 
Ius. Kur, Masanderanka (= Babul). Fl. 
Astrabadka. 104. 112. 

4) Bemerkungen — Зам$ткп u. s. w. 
Mit zwei Karten. 8. 54. 55. 

5)..Die Apscheronsche Halbins. — An- 
шеронекій полуостровъ. 54. 


0) Skizzen — Озерки Каспія, in der 
Cknepuas Пчела. 1844. № 54 u. folg. 56. | Sprenger 6. 11. 48. 67. 69. 73. 78. 80. 


76. 118. Ich nde diese nicht in | dem 
Verzeichniss seiner Schriften, in: 26“ De- 
mido. Preisertheilung — Двадцать mecroe 
присужденіе yspema. П. H. abus di 
наградъ. S. 147. S. Ausiand, 

7) Die Veründerung des Niveaus des 
Казр. M. — ИзмЕневіе y posu Касшй- 
скаго моря, in Зап. Ú. Д. VI, S. 1. 110. 
Mit einer Karte. 


8) Die Expedition des Grafen Woino- 
witsch — Әкепедицїя rpaea Войновпча къ 


восточному берегу Kacrin, 17. 98, 
*Solovjev (Serg.), Die Geschichte Russlands — 


Исторія Россін съ древийшихъ Bpenenn. 
Москва. 1851. Er erwühnt (I, S. 118) 
des Zuges der Russen gegen Berdaa i. J. 
943 od. 944. 125. 


Soret (Fr.), Lettre à M. de Gilles, sur quel- 


ques monnaies inédites de l'Adherbaidjan, 
5. 17: Rois d’Ahar.. 68. 


*Spassky Avtonomov (Kusma Fed.), 1) Baku. 


K. Kal. 1852, 5. 296. 78. 


2) Beschreibung des Bakuischen Kreises 


-‘im Schemachaischen Gouvernement — 


Onncamie Бакинскаго у®зда н üp. — im 
Kauk. Kal 1856, S. 500. Er erwähnt 
den Fl. Sugait, d. DD. Ramani, Mjardak- 
jan u. Schagan (s. S. 110 dies. Abh.) u. 
Sire (S. 127). 


*Spassky Avtonomov (Grig.) 4. 46. 
Spiegel, 1) Érán. Berlin. 1863. 22. 53. 75. 


76. 80. 87. 89. 96..98. 99. 

2) Keilinschriften. Leipzig. 1862. 64. 
98. 130. 

3) Commentar. — Wien. 1864. 63. 
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82. 86.. 88. 105. Karte № 6. Bymün 
Schahr (Fumen). Kutom. Rüdsabnr (Hyplst. 
von Daylem). Salus, Kelar (Calaras S. 91). 
Homm [d. i. Alhum]. Aboskün. — K. Jë 8. 
Barda'a. Warthan. Barzand. Ardebyl. 
(Weg von Bardaa nach Afaraghe.) 


Spruner (C. dé), Atlas antiquus. Gothae, 1850. 


93. 94. 98. 100. 104. 116. 121. 124. 
180. 181. 135. S. auch Anhang I. - 


*Sresnevsky B. 18. 23. 
Ssadik Issfahany 5. 57. 117. 120. Vergl. 


Fraehn, Opp. post. mse. 3. LIX, S. 88. 


Starkenfels (Edl. v.) 78. 85. 
Stephanus, Thesaurus linguae Graecae. si 


Paris. 19. 93. 


Strabo 46. 63. 69. 82, 96. 101. 116. Auf 


der Karte der Paris. Ausgabe — Strabonis | 
Geographica etc. Curantibus C. Müllero 
et F. Dübnero. Parisiis. 1853. (№ XII) 
finden wir die: (Kaukasischen) Gelae, 
Legae. Ceraunii M. Albania. Sandobanes PA 
Chanes F.? Rhoctaces F.? Sacasene. Gelae. 
Cadusii. Parachoatras M. 89. (N: XIB): 
Ditü. Albania u. a. Gazaca. Vera. Ana- 
riacae. Tapyri. Parrasii. Cyrtii. Hyrcania. 


. Talabrocé. Saramia [= Sari?]; s. d. Reg. 


unter Samariane. Таре. Hecalompylus. 
Sarnius F. Aparni. Xanthii, Pissuri, Sa- 
carauli, Massagelae. Dane. 185. 


 — Inder. 95. 119. 127. 129. 180. 
Struys (J. J.), 1) Reysen, ed. Amsterdam 


1676. S. 196. 209. 133. In der Franzós. 
Ausg. v. J. 1686. (Amsterdam), S. 187: 
Satiri-Boggere. 183. : 

2) Zee Kaert verthonende de Caspische 
Zee ende inleggende Eylanden, drooghte 
ende de Steden daer hen gheleghen gete- 
kent door lan Jansen Mid int Jaer 
1668. 


Hémoirea ds l'Acad. Imp. dna sciences, Vilma Бапа, 


Astrakan. Saliery Boggera, een stenig 
Jiglant. Acksaia flu. Tercky. Tarku (St. u. 
FL). Boinako flu. de Stat Boeinack. Derbent, 
Nisebath. Backu. Schbaraen (Schabram). 
Alhy buielach | all]. Ferebath, Astrabath 
Fi. — In Gilan u. Masanderan sind die 
in den «Golf van Gilan» fallenden Flüsse: 
Tzonius flu. Lesser flu: Semban flu. Is- 
perut flu.; auf dem östlichen Ufer: Ameser 
flu. Soor flu. Amosa ftu. Sahaspa flu. 


*Stuckenberg 8. 132. 133, 137. 
Stüwe 23. 44. 52, 
*Subov (Platon), Die Erfolge der Russ. Krie- 


ger in den Kaukasus-Lündern — Подвиги 
Русскикъ войновъ въ странахъ Кавказ- 
скихъ, C. Петерб, 1835— 6. «.1-—1V. 133. 


— Darstellung d. Kaukasus-Lünder — Kap- 


тина Kaskascraro Крал. C. П. 1835. 118. 


*Sulchanov, Signach. К. K. 1852. 194. 


ull} а), Sinet el-Medschalis 67. 68. 111; 


8. Medschdy. 


T. 


Taalibii Syntagma еіс. ed. Jos. Joh. Phil. 
. Valeton. Lugd. Bat. 1844. 88. S, Tha'alibi. 
Tabary 12. 102. 128. Б. Mordtmann u. 


Fraehn, Opp. post. msc. 3. LIX, S. 89. 


*Schaich Tantawy 44. 
Tardieu (Ambr.), s. Malcolm. 


Tarich-i-Alfy (*H.). 28.30. S. Ahmed b. Abu'l- 


Feth. Der Verfasser hat von sich selbst 
ergänzt, z. B. die Nachricht über die Feld- 
züge der Russen gegen die Türkei und 
Persien i. d. J. 1826—1830. 


Tarich-i-Kadscharijeh (Geschichte der Ka- 


dscharen.) 49. 51. 52. 78. 85. 86. 129. 
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Tarich-i-Karabagh 79, s. Adi Güsel. 
Tarich Manssury (*H.) 67. 


Tarich-i-Tabaristan 2; s. Muhammed b. el- | Пее 


Hasan. 


B 


der Kuss. Besitzungen in Trans- 
. &, Öbosrjenie. 


Кашка 


Tavernier 52. In der Ausgabe von 1678. | Uebersicht :{‘hrouologische) in der Geschichte 


Paris (Les six voyages etc.), 5. 390, wa 
Absecun eine kleine Stadt genannt wird. 


Tha'álibi, ed. de Jong. 53. S. Taalibi. 

Thenius (Otto), Die Bücher der Könige. Leip- 
zig. 1849. 90. 

Thomas (Ed.), Early Sassanian inscriptions, 
seals and coins. London. 1868. 130. 

Tornberg 11. 72, 1) 5. Ihn el-Athir. 

2) Sur un dirhem remarquable (Revue 
Archéol.) 93. 

"Toropov (N), Die Muganische Steppe u. 
в. Ww. — Miyrauesan степь x прежнее Te- 
genie Аракса, im Kaukas. Kal. 1864, 5, 
249. 78, 108. Karte: Fl. Zir-Sagal. Canal 
Giaurarch, Fl. dkuscha. Fl. Inischa-ischai. 
Fl. Bolgaru-ischai. 119. 

Truilhier, Mémoire descriptif de la route de 
Tehran à Meched ete. im Bulletin de la 
Soc. de Géogr. de Paris. 1888. T. IX. 
Seine Bemerkungen über Hekatompyios 
stehen 8. 131 folg. 51. 94. 

Trumpp 47. 

*Tscherepanov (T.) Schemacha. K, K. 1859, 
S. 423. 121. | | 


a,b e Tarich-i-Kadscharijeh — 52. 
85. 86. S. Catalogue des livres imprimés 
à Constantinople etc. 11, № 62. u. Ta- 
rich. 
4 * 
1241 az 90. 


M 


Tabaristan's von Muliammed b. el-Hasan. 
Н.) 12, 


Ukert, 6 aphie der Griechen und Rümer. 


8. Th. 2. Abtheil. Weimar, 1846. 101. 
124. 137. 139. Karte. 118. S. An- 
hang I Die 2" Karte Seyihia et Serica 


обо, secundum Ptolemaeum: Sanina. Cam- 


byses Fl. Tarina. Cyrus Fl. Барово Bo- 
mi, Cadusiorum Оћағах. Cyropolis. Amar- 
dus Fl. Amana, Асла. Siraton Fl. Manda- 
garsis. Charindas Vl. Saramanne. Mare- 
ras Fl. Socanda. Parihia. Semina [Sem- 
nan]. Hecatompylus. Giracene. Patni. 


Ulugh Beg (Tabula Ulug Beigi) 4. 


#Umanez (A.), 1) Der Araxes — Араксъ n 


очеркъ мЁбтновтей, no ноторымъ Онъ 0ро- 
текастъ. Kauk. Kal. 1551. IV, 8. 20 — 
50, zu 8. 74. 


2) Nafta- und Salz-Industrie — Hesta- . 


nble н соляные промыслы въ illeusxun- 
nO 


ской n Дербентекой губернілхъ, Ibid, 1855, 
5. 486. 109, 


3) Путеводитель a mm. im Kauk. E. 1250 
(für 1851), Abtheil. IH. 182. 


*Uslar (Baron v.), Ljak-Sprache — Лякекій 


языкъ. Schiefner. Bn. P. v, Uslar’: 
Kasikumükische Studien. St. Petersb.1 866, 
(zu &, 106: Kasi-Kumtüken). 


by ( ¿2 SH) 24. u. The Kitab-i- 


Yamini. Tran]. by J. Reynelds. London. 
3858, 01. 


UEBER DIE EtnrÂLLE DER ALTEN RUSEN m TABARISTAN. 179 


Y 2) Recherches sur les populations pri- 
s mitives ete. du Caucase (Antiquités du 
Caucase). Paris, 1847. 130. 
3) Tableau du Caucase au X° siècle do 
notre ёге (950): Nonv. Annales des Vo- 
2) Reise in Mittelasien. Leipzig. 1865,| — yages. 1852. (8, 8. 23—56 u. 145—177. 
50. 51. 52. 91. 102. Auf der Karte;| 119. 122. 
Ferakabad, Aschura. Karalepe. Damaghän. | Vullers 6. 7. 55. 81. 88. 111. ne 
Cheshmah Fl. Schahrüd. Bostam. Kara su. 
Gömüsch lepe. Gürgen Fl. Kisil - Alan. oW 
Alexanders. Maner. Dschordschan Ruinen. ` 
Goklen, Jonut Turkmanen. Robati Aischk. | *Wachuscht, Description géographique de la 
Scheerwan. Etrek. Géorgie, ed. Brosset, 1842. 99, 
*Vanverden 44. 55. Carte marine de la mer | Wahl (S. G); 1) Alt. а. N. Mittel-Asien. 6. 
Caspiene, levée suivant les ordres de S. М.) 47. 96. 100. 102. 105. 106. 118. 123. 
Czariene, par Mr. Carl Vanverden en 2) Neue Karte des Persischen Reichs. 
1719.1720. et 1721. et reduite au meri-| Für die Geschichte von Persien gezeichnet 


Valeton, s. Taalibi. 88. 
Vämbéry (H.), 1) Cagataische Sprachstudien. | : 
18. 101. 


dien de Paris par Guillaume Delisle 
premier Géographe du Roy, de l'Académie 
Royale des Sciences. A Amsterdam. Chez 
Ger. et Leon. Valk. 

‚Astracan. Kislar. Tercki. Riviere Ф Атай, 
R. de Salok. R. d'Agragan. Ville de Der- 
bent. Riv, de Samura. Rade de Nisowié. 
Pic de Barmak. Ville de Baka. Osirof Gi- 
loi-PIsle habitée. Isle de Bowila. Isle 
de Koura. Hiv. de Lenkora, Montagnes de 
Taliskin. Golfe de Sinsilen. Montagnes de 
Resche (Hori Raschinskaia). Riv. de Fousa. 
iv. de Sebdoura. Riv, de Krudosel. Mon- 
tagne de Siman [Samam]. Montagnes de 
Misandron. Golfe d'Astrabai ou finit la 


. Perse. Riv, d'Asirabat. Montagnes d'Astra- 


bat. Golfe de Balchan. — S. Sokolov, 
Omen, 8. 7 folg. 


und geützt yon Wahl. Weisses od. Kaspi- 


. Sches Meer. Astrachan. 'Tarcu Hunnorum 


Capitalis 1. Derbend ol. Albana, Ilu- 
Ми Kaora . Samura ol. Albanus. Lama 
ol. Cambyses. Telavi. Okhesra. Bakhu. 
Halbins. Bal. Wolf Ins. Вола Ост. Shweine 
Ins. Khura (Ins.). Saru (Ins.). Pr. bish Bar- 
mak. Bailakan. Betschirvan. Dschulfa. Dja- 
val. Curab. Enzelli. Peribasar. Swidura 
ol. Mardus. Kehdem. Ahuvan. Sewadcuh. 
Olod [2,1]. Kolabad (3L). Abescun ol. 
Socanda. Manghishlak. 98. 
`8) Recension in d. Hall. Liter. Z. 21. 


Weil 14. 
Weiss 73, s. Starkenfels. 
Wichelhaus (Joan.), De N. T. versione Syriaca ` 


antiqua quam Peschito vocant libri qua- 
tuor. Halis. 1850, S. 113—114. 90, 


"Vater, Der Argonautenzug. Kasan, 1845. | Wilberg, s. Ptolemaeus. 


Vivien de Saint-Martin, 1) Mémoire histo- Wilson, Ariana antiqua. London,1841.8.142, 
rique sur le géographie ancienne du Cau- | жо er sagt, der Sarnius könne der Atrek 


case, Paris, 1847. oder der Gurgan sein. 75. — Vergl. zu den 
* 


180 : В. рови, 


Sakaraulern und Pasianern (S. 135 
der Abhandl.), 3.139; über die Utii viel- 
leicht == Uzes (Ghussen), 8. 130; über 
Hekatonıpylos in der Nähe von «Jah Jirm», 
S. 171. Auf der K. ist der Sarnius — 
Atrek. Wir finden da noch: Hyreania. Da- 
hestan. Aparni. Kanthi. Pissuri, базри, 
Khorasmii. Zadrakaria. Mavera. Некаіот- 
pylos (Jah Germ). 

Windischmann 47. 48. 63. 90, 105. 

Winer 79. 90. 

Wit (Fred. de), Atlas. Amsterdam. K. №75. 
Nova Persine etc. descriptio. Mare de 


Sala als de Bachu. Belangiar Zitrach ads ` 


Samandar. Cori (о) у). Korrfl. [Küppos, AL 
Berdaa, Васи. Rast. Ruisar. Masdaron. 
Mulchender. Ins. Mosadares. Nimerdon, 
weiter unten Obscoen (das Seutter. Uscoen), 
wohl Abescun. 8, Б. 91. 

Woodroofe 113. " 

Wüstenfeld 21; s. Jakut u. Sakarija Kaswiny. 
101. 


Zeuss 1. 


Aet 


ПІ, Wortregister. 


ХС: (daber, dabr), Berg. 47. Vergl. Dill-| mut tabbur, Nabel, Erhöhung (uber). 47;- 


mann, Lexic. Aethiop. 


DR, Hyrkanien. 96. — m, das Meer | 


von Hyrkanien, d. 1, das Kaspische, auch 
SN'BOND — 101. 

29м, Alanien. 69. 

NIDAN, „ul, Festorange. 79; s. Clement- 
Mallet, Journ. asiat, 1870, № 56, S. 17 
п. 35, wo über die Frucht des Baumes 
З gesprochen wird. 


II, Gosan. 8. 90. Die Medische Binnenstadt |. 


Галбам@ liegt auf den Karten von Mer- 
cator in der Ausgabe d. Ptolemaeus, 
siae HI. Tab. u. Ukert, K. № 1 nord- 
westlich vom Fl. Cyrus, und in bedeu- 
tender Entfernung vom Amardus od. Ki- 
Sil-Usen. Die in der Sammlung von Nach- 
richten über die Kaukasischen Bergbewohner 
(Оборнпкъ свЪдЪнїй o Кавказскихъ rop- 
цахъ), Lieferung ЇЇ, Tiflis. 1869, S. 4 be- 
findliche Annahme, dass der Fluss Gosan 


der Kisil-Osen sei, ist wohl aus Rosen- | 


müller entnommen. 


s. Gesenii Thesaur. ed. Rédiger. Nach 
Peritsol, 8.29, liegt Palaestina ain umbilico 
terrae» үлп 1215; vergl. jedoch Castelli 
Lex. unter at n.Lelewel,11,5.139(289). 
Zum Vergleich mit dem Tabaristan. pab, 
Berg, kann das Wort weniger herbeigezo- 
gen werden als das Chald. mp iur, 790 
tawwar, Berg (Толоос, s. 8.135, Aum. 1), 
denn Tabar == Tabaristan ist der Bedeu- 
tung nach Т0 JR, Hebr. DIT PIS, ein 
Land der Berge, gebirgiges Land (Deutero- 
nom. XI, 11); s. Levy, Chald. Wörterb. 
Den Consonanten nach entspricht das Sa- 
maritanische AV, (s. Genes. ҮШ, 4 u. 
Uhlemann’s Chrestom, Samarit. Lipsiae. 
1837. Lexic. S. 26), genau dem Tabar- 
istan. yb. Im Send (Alibakirisch) heisst 
der Berg hara, Pehlewy: ar od. har; 
(vergl. in Sehireddin — dschar od. F 
gar, Afghan. je ghar), woher, wie schon er- 
wühnt (S. 70), der Name des Alburs-Ge- 
birges; vergl. noch Spiegel, Die tradi- 
tionelle Literatur d. Parsen. Wien, 1860. 
S. 377. | 
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‚ RAPIST. В. 47. 82. S. St-Martin, П, S| зу Т ар, Wasser. 6. 


890,83): Dabarastan. 
251%, 82932, der Feststrauss. 79; s. auch 
Buxtorf, Lex. 


Р. С.Л, — Cog ЫЛ, Insel. 14. Andere 


" 
Formen sind cas, y oes und us «i 
üb-chün 67; das letztere, wie schon be- 


MD, Stadt. 7. 

NE, Stadt. 7. 49., в. Levy, u. d. W. Karthah 
(MP) fndet sich Josua, XXI, 34 als 
nomen proprium einer Stadt, so auch ein 
Карта. in Hyrkanien; s. S. 96,10), nach 
Forbiger, 8, 571 = Zadrakarta. 

wow (mit mir unerklürlichem 7 nach w) 
Sehemacha (?). 121. 


merkt (S. 67) erinnert an Abgun (ol), 
welches sowohl — Abesgun und nach dem 
Heft Kulsum und Burhan-i-Kati ein gros- 
ser aus Chuärism kommender und in das 
Meer von Gilan fallender Fluss ist, Auch 
Justi, Beiträge, 1, 8. 18, erklärt noch 
Diet u. 5. w. durch aqua tranguilla. Hier 
kónnte die Frage entstehen, ob nicht 


—8 F 15> anstatt durch Insel Abes- 
gun, durch eine Insel in oder von Abes- 
gun, d.i. in dem Kaspischen Meere oder 
bei der Stadt Abesgun zu übersetzen wäre. 
Auf jeden Fall haben mehrere morgen- 
ländische Schriftsteller Abesgun als ein no- 
men proprium der Insel angenommen ‚und 
es ist sehr wahrscheinlich, dass eben die 
Insel, welche in der Nähe der Stadt Abes- 
gun lag, denselben Namen führte. 


[5l u. L-12-25001, Hyrkanien. 97. |2250] 
Hyrcanus, Pl. 97 — з Das, mare Caspium. 
101, s. P. Smith, 8. 100. | 

List, Alanen, 69. 

12S ass], Slaven. 124. 131. | 

ЖУ Athel. 75, auch KA ЛАЙ п. S2] Athil, 
die Wolga; s. P. Smith, Б, 423. 

d» lo, Ваар, 124. 

«ыо, Вегйааһ. 131. 5 

ego Gurgan (zu S. 92); s. Barhebr. 5. |Р. O C ol. 6. 52. 
198; E s. BIR 


Sy Galan, Gilan. 90. iu ы ge SE | 
. ула). 24. In den Handschriften des Asiat. 
sedia a Dilum, Dailem. 82. A. dis en 0. qe 


Museums und des Asiat, Institutes steht 
bi. Lesgier. 131. 


[Sl im Text, aber Al am Rande als 
de, Semnan. 124, die richtige Lesart beigeschrieben. In der 
Le, Parther. 111. 


zuletzt genannten Handschrift (8. 46 v) 
laxo, Russen, 124. YÍ o, „а Sal ee JI. Dieselben 
Loxa202, Turkmenen, 134. 


—— 


` 

1) А. = Arabisch; D. Dailemisch; б, == Gilnniseh; 
M. = Masanderanisch; P, = Persisch; Pell. = Peh- 
lewy; T. = Tat; Tal. = Talysch; TE, Türkisch-Tata- 
== risch; АТТ. Arab.-Türk.- Tatarisch, 


әз барӣ, auf Sasaniden-Münzen. 75. 
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Worte in Meniny (S. 174), welcher noch 
nach Xi] hinzufügt: es l LL, d IM 
PILLS ETIN ув 


Li: Also wird das Wort | Ды] vom Ab- | 


hauen des grünen Grases gebraucht. 


635: micoulier; vergl. auch 5. 65. Wohl 
das von Isstachry, ed. de Goeje, Б, 
212, Mordtmann, Das Buch d. L. S. 100 
genannte harte Holz, — >| 51 3, Edel-Rohr, 
aus dem man z. B. Pfeifenröhre macht. 


Р, BEI Cas. 50; s. P. Smith, 8. 105 unter 


TT. LA. os], ada, abl айай, Insel. 13. 
ATT. LI. 55; s. аг ус. | 
TF. E^ ё) ‚ё ' |, ein Canal. 109. Ueber die | — Verfertigt. 
Canäle vom linken Ufer des Araxes s. Us- | P. Ae) Weiss == Ju. 122. 
lar, Зап. Кавк. отд. Геогр. Общ. I, S. | P. alut, Begräbnissstätte. 50. 
31; yaf суд] Istin- Gurasi (Stenkurasi), eine 
NA А … ee рр 3 
ЫЛ (Yrkania) 96; в. Jakut ed. Wü-| ‘noch ertrügliche Verunstaltung des Na- 
stenfeld, Reg. und Bd. 1, 8. 21—22, WO! mens Stenka Rasin, 27. D f (obf) 
gesagt wird, in der Nähe von Tabarisían | würde bedeuten von ешеш Eber, wilden 
sei ein Meer; die Hafenstadt von Dschur- | Schweine abstammend. 
dschan an ihm sei die Stadt Abeskun, nach untl. 66. 67. 
welcher es benannt werde; es erstrecke 
. sich dann nach Zabarisian, dem Lande von 
Dailem, Schirwan, Bab el- Abwab und 
' der Gegend der Allanen und dann der e 
Chasaren, dann zum Fluss Zi, welcher | TT. gh Baum. Die Tataren schreiben ge- 


bis zu ihm reiche, dann zu den Landen|  wöhmich B aghaisch. Das Wort wird 
der Ghussen, worauf es nach Abeskun € Т Dës 
öfter z. B. auch in Transkaukasien in 


zurückgehe; es werde nach dem Namen der Bed г 

jedes Landes benannt, dem es gegenüber mer Ваи — 

liege, von den Arabern vorzüglich Meer nach Blaram erg: Stat. Uebers, 61 
bedeutet es in Persien eine Stunde Rittes 


der Chasaren, früher, von Dschurdschan; 1 wird west zu fin? Werst 
Ptolemaeus nenne es Jfeer (von) Yrkania; | 010 wird FEH zu fu егы BE- 
rechnet, aber auch zu sieben Werst; s. 


ез hünge mit keinem anderen Meere zu- 
н I Subov, Die Erfolge u, s. w. IV, 8. 233. 


sammen. 
. SJ] ark, Burg. 61. Al, Weiss, „о Al Al-Ssu, weisses Wasser. 
68. 


TT4 (cl. äl, Ak-Tschai, weisser Fluss. 69. 
ls (515) a, Ak-Tasch, weisser Stein. 


Ein anderes hartes Holz ist 
M. il, ein Baum, aus dem man z. B. Stöcke 


TT. 25) aschur, 1 43], (oil, Jenseitig, ge- 
genüber. 13. 74. 


А. cel, PL cose, Rothhaarig, blond. 24. 


I 


, Aem Seidlitz (v.), Botanische Ergeb- 
nisse einer Reise durch das östliche Trans- 69 
kaukasien und den Aderbeidshan. Dorpat. S Я : 

1857. 5. 15: Zelkowa crenata Spach., de © өз уа}, das Kaspische Meer. 44. 
Lagarde, Ges. Abh. S. 12, 20); Chodz- обы. 6. 
ko, Nouv. Ann. des Voy. 1850, П, S. | P. asi], eine Pflaumen-Art; nach Chodzko 


184 


P. 


a, а. O., S. 61: mirabellier, so wie M, 
prunier. 21. 


sall 50.97. 3mam&adeh, eigentlich ein 
Sohn, Nachkomme eines Imames. Es wird 
auch allgemein als Benennung der Stütte 
gebraucht, wo ein-solcher oder überhaupt 
ein Heiliger, dessen Ursprung irgendwie 
auf einen Imam zurückgeführt wird, be- 
graben liegt. Es bedeutet also so viel als 
Grabstätte mit einem Grabdom, Gumbad 
(227). Dieses letztere Wort wird auch 
oft gumbäs (z. B. in den Kankasischen Ge- 
genden immer) ausgesprochen; vergl. Ou- 
seley, S. 208. Die Imaméadeh sind ge- 
wühnlich mit einer Mauer umgebene Ge- 
büude, entweder aus Holz oder Stein, oft 
umrieselt von plütschernden Büchen und 
besetzt mit Büumen, welche die herum- 
liegenden Gräber beschatten. Denn inner- 
halb der Mauer eines Imamsadeh, in der 
Nähe desselben den ewigen Schlaf zu schla- 
fen, kann mur zur ewigen Ruhe und Se- 
ligkeit beitragen und verhelfen, Ungläu- 
bige, d. i, Christen, werden nur ungern 
zugelassen; von Juden ist gar keine Rede. 


Nach Eichwald (I, S. 333) durften nicht 


einmal die Perser aus Baku in das Imamsa- 
deh bei Meschhed-i-Ser eintreten. — Den- 
noch habe ich deren mehrere z. B. in 
Amul, bei Barfurusch und in Mesch- 
hed-i-Ser ohne Belästigung besucht und 


` sogar die da befindlichen Inschriften ab- 


genommen oder abnehmen lassen. Polak 
(1, S. 362) -bezeichnet Imamsadeh als 
«Friedhof». Ist der begrebene Heilige 
kein Nachkomme eines Imames, so heisst 
das Grabmal Buka’h (asi), in den Kauka- 
sischen Gegenden Pir Co) In Kairo be- 


P. „el, Feige = 
M. Le] andschilu oder andschili, Parrotia 


B. Dors, 


deutet Schaich gewöhnlich die Grabcapel- 
len verstorbener Heiligen; s. Das Ausland, 
1870, Ж 46, S. 1100 u. a. 

P. Б, Granate. 21. 


kel (9). 18. 


persica = lel, ja», q. v.; s. Bode, Aper- 
£u, S. 247. 18. 


TT. Lol, as l oba; в. Budagov u. d. W. 


Bei den Turkmenen, eine Ansiedelung von 
20 — 30 Zelten; в. Morier, A second 
journey, S. 878. 


TT. ууз] usen, usan, Fluss; s. Charmoy, 


Expédition de Timoiir-i-Enk, 5. 140. 


p» = шубы. 67. 


ki 


Tal. sil, Berg mit Schluchten. 22. 
Р. мә, Tiger. 19. Das Tigerwamms Rustem's, 


in welchem er gewöhnlich abgebildet wird, 
hiess GL, ops. 8. 124 und Starken? 
fels, Kej-Kawus, Б. 81. Nach Spiegel, 
Commentar, 11, Б. 524 bestand das Kriegs- 
kleid Rustem’s wahrscheinlich aus Biber- 


` fellen. Vergl. de Lagarde, Ges. Abhandl. 


В. 19, 87). Zu denen, welche das Wort 
durch Panther oder Leopard erklären, füge 
ich noch hinzu Budagov, Тїгї. Würterb. 
Ein Behr Kusch (, f. al oder Tigeriödier 
wird genannt von Chanykov, Mém. s. lap. 


méridion., S. 83 u. Bode, Отеч. Зап. CVII, 


8. 465. Der Name erinnert an den Bei- 


namen Warahran’s Dba Kuschan auf ej- 


ner Sasaniden-Münze, wie ihn namentlich 
Thomas gelesen und erklärt hatte; s. МЕ. 
Asiat, Ш, 8. 430; Zeitschr. d. D. m. Ges, 
Bd. XIX, S. 421, Ich habe übrigens i. J. 
1859 die in Frage stehende Münze in 
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London gesehen und gebe zu, dass der 
erste Buchstabe eher ein r (ruschan, wie 


Mankburni, der Stumpfnasige. 3) Vorge- 
birge. 102. 


Hr. Mordtmann liest) als ein 3 k sein ТТ, DN 3 od, Er Quelle; s. ЗУ» ul: bei 


wird. 


#6 
Hei lens 5—entsprechend dem Yoxavía Adp- 
уд, 8. Ukert, HI, 
Meteorologicorum libri IV. Ed. Jul, Lud. 
Ideler. Lipsiae. 1834. vol. I, 5. 52: ФАХ 
H ye 010 сёз Kaxacov М№рут, Av xaAGo 0 
ect Déiere (фољ=ро). At vero Caucaso 
monii lacus subiectus esi, quem accolae mare 


nomiñant, Vergl. hierzu Hommaire de | P. 


Hell, Les steppes, II, S. 168. 
Es scheint, dass man hinsichtlich des 


Olearius, 3 370, welches Pers. ais „lo 
ist. ` i 


2, 8. 213 u. Aristotelis | G. a bai — bei Barbier de Meynard un- 


ler Dschilan: Pish = Fluss — mit dem 
Verbindungsvocal: ы? od. “+ (a2). Frü- 
her wer Fumen, später Rescht die Haupt- 
stadt von Bajahpes. 46. 


4x, Gebüsch, Buschwerk , Waldung; 
Mas. &&,. 63. Vergl. Justi, Beiträge, 
II, 8. 24. 


Kaspischen Meeres ё? und js? promiscue | TT. EI Gross. 54. 


gebraucht hat; so bei Ibn Chaldun IV, 

8. 417: uU. Ab gun, aber „=, V, 8.113, 

Z. 4 v. o, dann ebenda, S. 519 wieder | P. 
QUAL Zeen: vgl meine Auszüge aus 
14. morgenländ. Schriftstellern, Ausz. XII 
(Ssa'id) 


A. gon Thurm. 61. s 


P. (ursprünglich Türkisch?) $L. Pl. KL, |p 
eine Ballei, District, Arab. à f, TT. glasi, 
в. Auszüge, S. 219. u. Grigorjev (Ritter) 
S. 954. | AL 5), Duluk-baschi, Vorsteher 
einer Ballei; s. Pers. Geogr. S. 123. 17. 

TT. (555 узшу: burun, 1) Brandung; vergl. 
Müller, Samml.R. Gesch. VII, S. 376, wohl 
= Ol. 2) Nase; daher Mingburni (8. 
108), der ein Maal auf der Nase hat, denn 
El ist = Jl; s. Weljaminov-Ser- 
nov, Diction. Djaghatai-Turc; vergl. 33, 
us, krummnasig. Warum man (s. Pas- 
cal Coste, Monuments modernes de la 


Perse. Paris 1867,8.12), Monogbourni aus- | G. 


sprechen will, weiss ich nicht. Hammer, 
Gesch, d, Gold. Horde 8.82 u.665, schreibt 


Mémolrea de l'Acad. imp. des aciancen. VIIme Série. 


— 


url. 11. 111. Als Eigenname entspricht 
das Wort dem |l li im 4 115 e» a. 
1209. Die Form ls in Ibn Chaldun, 


IV, 5. 26. Er war „б (jos, der 
Schirmling des Karatekin. 


‚э, Stück. 8. 5. über diesen Gebrauch des 


Wortes bei Gebäuden u. s. w. Kasem- 


Beg, Allg. Gramm. d. Türk. Tat. Sprache, 


1848, 8. 59, е). Das Wort ist — abs, 
welches auch von Schiffen gebraucht wird; 
s. ebenda, c). In der le & finde ich 
das Wort öfter vor o» Dorf, z.B. Je 
o? ail, 100 Dörfer; — „s, 30 Dörfer, во 
auch im Dschihan-numa 8. 384 u. 587: 
& 5 ol... in Sehireddin, 5.160: Ja 
«> ob, 300 Dörfer. In Muhammed b. 
el-Hasan8. 248: AG jl „>, zwei Fesseln; 
bei Budagov: cL, jb Gel, 10 Kanonen. 
2р purd, Brücke. 47; s. Zeitschr. d. D. 
m. Ges, XXII, S. 350; Spiegel, Com- 
mentar, I, S. 75. 
24 
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P. JL paläng, Panther (leopardus varius). 19. 
117. Mit dem Unterkörper eines Panthers 
hat ein Persischer Maler einen Centauren 
gebildet; der in ein rothes Wamms einge- 
kleidete menschliche Oberkörper richtet 
mit rückwärts gekehrtem Kopf einen Pfeil 
auf einen Drachen; vergl. Sa’dy's Bu- 
stan, Msc. Biblioth. publie. collect, Si- 
monitsch, N: 16, Gemälde, № 24. Der 
Leopard (leopardus antiquorum) soll Ma- 
sand. Paleng-i-muleki? heissen, wie mir 
ein Masanderaner sagte. Vom Panther er- 


B. Dons, 


. lich solche Namen verwechselt werden. 


So z. B. sagte mir ein Talyscher, man 
nenne in Talysch den Tiger „2 schir, d. i. 
Löwe, also gleichsam den Löwen des Lan- 
des, weil er das grösste reissende Thier 
sei. In der Pers. Sprache der Hebrüer um 


. Derbend heisst der Löwe JN?DN aslan, der 


männliche U RII sara schir == ni AN 
die Löwin: TU TID mada schir — prè odlo; 
der Leopard: [208 9211 goischlu aslan 
(ОШ JL f), der starke(?) Löwe; der Pan- 
ther коок ND. pira aslan, d. i. der alte 


РОТОР 
So ERES 
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Siamek (s. S. 19) legte, als er zu Felde 
208, ein Pantherfell an, da damals Har- 
nische noch nicht im Gebrauche waren: 


le Таб Aren 212, HF |5. 


so auch Serüsch; s. 8. 31. In allen die-| 


sen Stellen ist von Görres (S. 177 u. a.) 
- palang durch Tiger wiedergegeben. Im 
äritten Abentheuer Rustem’s bedeckt der- 
selbe sich mit dem Tigerfell (Schack, S. 
281); Pantherfcll (Weiss v. Starken- 
fels u. suw, Kej-Kawus, S. 62); peau de 


ein geschützter Ort; vergl Kotljarev- 
sky, 8. 22. | 


oe» lufengischi. 17. 25. бо schreiben ge- 


wühnlich die Perser wie auch Kümpfer 
(sclopetarii) , Ouseley (S. 600), EN 
& 1.15 u. a, die Türken, 58, so D’Oh- 
sson, Tableau de l'empireOttom., Bianchi, 
Zenker und auch rücksichtlich der Per- 


sischen Truppen, Blaramberg, Statist. 
Uebers. S. 58. 83, Häntzsche u. a. 


P. ү, Fliessen. 132. 
P. Бы, Fasan. 49. 
Tal. Jk Koth. 199. 


léopard; s. Mohl, 8. 19. 
Р. al, Stufe. 61. 
P. сузу, Pelz. 83. 


(2) Löwe; der Tiger n» palang. So nach 


ählt Chondemir im ll eane: 
SS == Di einer bei mir befindlichen Abhandlung über 


33h a оу sls — ПРЕСА EL 
D x otil 2 auf el „н a 
ә» 252 eng ils af ai Se A 
sai ZA G zg vz oh Qus dk 
afl af Lad ue ЛА р, 
ӘЙ» ya Lal af seléls Оз Jus ай 


»»f ш,» 


die genannte Sprache von einem Kaukasi- 
schen (Derbender) Rabbiner Ezechiel. Im 
Kubaischen Tai heisst der Tiger p. In 
Meninski: du peleng, Pardus vulg. Leo- 
pardus; bei Lasarev: peleng, Leopard, 
Tiger, so auch in Zenker's Diction. In 
Vullers Lex. finden wir die richtigen Er- 
klürungen der in Rede stehenden Wörter 
ELL u. vi, Vergl. Demiry unter je. 


P. "i — al 24 die Insel Swjatoj; man 


findet es wiedergegeben durch Ппралаги 
(К. Aumeponckiit зазывъ. 1860.), Piralagai, 
bei Kiepert. 54. Die Benennung Pir hört 


M. & Schnell. 132. 


ë 


À. e (us), Hauptmoschee. 5. 11. 


man in Transkaukasien sehr oft in der Be- | P. _,=, ein Graben. 103. Bode, Aperçu, S. 238 


dentung «ein Heiliger». 


"s [n 


übersetzt das Wort durch mur, Vivien 
de 8t.-Martin bemerkt in Anm. 1), wenn 
das- Wort «Djari» hier nicht eine provin- 


P., m Krone-tragend. 130. cielle Bedeutung habe, so wäre mur ein 


Druckfehler, denn in der Persischen 


«Der Panther ist das launischste der 
reissenden Thiere. Wenn er satt ist, axi, Pantherwamms. 19. Im Schalmameh, 


TT. ‚U, Berg == #15. 135. Die Daghistani 
LB. dla | T. „G, Berg £9: 155. Die Daghistanischen 


schlüft er drei Tage und Nüchte hindurch. 
Aus seinem Munde kommt ein angenehmer 
Geruch im Gegensatz zum Lüwen, dessen 

` Rachen übel riecht, Wenn der Panther 
krank wird, frisst er eine Maus so dass er 
wieder gesund wird. Der Panther liebt 
den Wein so, dass wenn er in eine Wein- 
niederlage kommt, er so viel säuft, dass 
ihm alle Sinne vergehen und er gefangen 
wird», 

Uebrigens will ich gern zugeben, dasa 
die Asinten hinsichtlich der Thiernamen 
nicht so peinlich sind als die Europüer, 
oder dass in verschiedenen Gegenden wirk- 


efe pos * el Cla A Ji yeu 


Jal es Сыр „в ub cL. uuo: 


ouf a ei ao + уй) 

«Kajumeré wurde der Herr der Welt * 
Zuerst schlug er seinen Wohnort in 
den Bergen auf * Sein Thron und sein 
Glücksstand kamen aus dem Berge * Er 
kleidete sich selbst mit seinen Leuten in 
Pantherfelle»; bei Mohl: peaux de tigres. 
Von Persischen Malern wird Kaju- 
mers allerdings auch in einem Tiger- 
wamms abgebildet, Minutschehr's Sohn 


Tataren und Lesgier nennen sich WË 
Russ. Taulinzy, d. i. Bergbewohner; s. 
Kostenezky, S. 3. 


P. ,5, Kuba-T. уу; dewer, Axt, Beil, s. AL. 


illas teber-daran, Axttrüger. 63. 


P. 45 tepeh, Hügel. 76. 54, 130. Holmes, 


S. 230, meint, die Hügel in Masanderan 


Schriftsprache bedeute «Djari» fliessend 
und dann Fluss. Das Wort wird aber 
nicht үс», sondern > (oft von Persern 
selbst a) geschrieben und ist einfach das 
Pers. », Graben; örtliche Aussprache ist 


„> dschir, mit dem Verbindungsvocal p 
op» dschireh. 


könnten die Begräbnisstätten der Könige | ze, 7, 8 > 


von Hyrkanien gewesen sein. Das Wort|A 7 


entsprüche dann der Bedeutung nach dem 


‚ Russ. Kurgan, welches man fälschlich ab- | P 


leitet vom Neu-P. а215,,7 gurchaneh, d. i. 


Qum Geister. 84. 


‚езе Da, ein Kampf wie ihn jugend- 
kräftige Männer führen. 59, 


Grabhaus; es ist Dschaghat. Kurgan ole, 5, IP. Ji jungle, Wald. 68. 
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TT. lue, Gazelle. 116. 
de s. Ў 
€ 


MGT. Jl», Grube, Wassergrube, ol. tschah, | 
Brunnen; daher (5. 116) Sengitschah u. 
Sengitschal; beide Wörter scheinen bis- 


weilen promiscue gebraucht. 110. 

TT. «sb, Fluss. 

TT. Jl, Räuberzug. 136. 

P. (ps, Wiese. 133. 

Pehi. aux; s. Spiegel, Eränische Alter- 
thumskunde, S. 125. 137. 


C 
SL, Gebicter, Verweser. 84. 
C 
P. lil, 1,015, Familie. 17. 
P. 4, Esel. 55.. 


А. 1, Zerstört. 81. 
P. L, Dattel, Palmbaum. 79. 


Ae 


Sai == Chosrau. 43; s. Ibn Chaldun, IV, 8. 
28, wo wir den Wahsudaniden Chosreh- 


Firus (5, мэ 5,5) finden. 
P. с, Steinweg, Chaussée, 63. 


à 


Р. ш, sls, Geben und Nehmen, Handels- 


verkehr. 22. ^. : 
А: е; „>, Sitz der Herrschaft. 130. 


"A. go pull „I, Sitz der Freude. 132. 


A. l>, (zum Islam) einladend, Glaubens- 


bote. 7. 11 0. s. w. 
TT. d^ Berg; s. „U. 


Р. rl 35, Reissende und nicht reissende, 


zahme Thiere. 56. 


H 


B. Dogs, 


A. «3, Thorpass. 128. 
A. 555)» durdur, Strudel. 132; s. Kaswiny, 


ed. Wüstenfeld,1,8.110 über den Strudel 
im Meer von China u. S. 117 über den 
Strudel im Persischen Meere; s. Ethé, 
S. 225 und 239. 

аў э, Dargo, zu 8. 82; s. Ausführlicher Be- 
richt über В" v. Uslar's Hürkanische Siu- 
dien, von A. Schiefner, St. Petersb. 
1871. Das Wort kommt von Dargwa, 
dessen Bedeutung nicht bekannt ist, Б. 1. 
Im Wörterbuch, S. 174, heisst es, es müge 
vielleicht von darg, das Innere (s. warg} im 
Gegensatz zu dem Aeussèren kommen. 
Der Dargoische (Darginische) Kreis besteht 
aus 1) Akuscha Dargwa, 2) Kaeva Dargwa. 
8) Dream? (Usmei) — 4) Hiwaemur — 5) 
Furgun — Ueber Dargo s. noch Kauk. 
Kal. 1858, S. 309 (Bergé). 


E derreh, Schlucht, Engthal, 16. 59. S. 
Justi, Beitr. II, S. 15. | 

Р. а.з, Teich, See. 16. 133. 

P. 55, ja, Burg, Veste. 5. 7. 

TT. ell ya 2j „sy, Parrotia persica, s. 
Seidlitz, S. 15; Masanderan. al, Gi- 
lan. (55 tui. 14. 


P. Jas, Thierfell. 19, jetzt (og (5. 83), 
a great coni made of skins; s. Ouseley, 
S. 235. Schon Huscheng führte Thier- 
fell-Kleidung ein; s. Schalmameh, 1, 8.39. 


TT. Ss. dutenlük, Rauchstelle. 108. 

P. Gus, d. i. ; 5.3», Bauen. 109. 

pis. 91. Nach Moses von Chorene soll 
das Wort - 9 lowin im Persischen einen 


Hügel, kleinen Berg, bedeuten, aber jetzt 
findet sich das Wort nicht mehr in dieser 


caa pi NS NEED 


S S land 


KI 
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Bedeutung vor; s, St.-Martin, 1, S. 119. 
Wir hätten dann in Geradawin, Giradujun 
(pil) ein ss LLS; Hommaire 
de Hell, IV, S. 293 nennt ein kleines 
Dorf Kireili- Kelé, Hüntzsche, Topogra- 
plie, S. 99. spricht Sultandwin aus. Er 
hat auch S. 100 Kaferdwin. 
L> 1) das Land Dailem. 46. 

2) die Dailemer (s. S. 82), collective ge- 
braucht, CL Dailemanier;s.Fumeny, 
Lane п. Butrus Bistany. Der Plural von 
Dailem ist sonst „IL> od. adla, seltener 
С. Bei Ibn el-Athir, ҮШ, S. 96: 
8000 Mann Dailemer und Dschurdschaner 


Gal Ml, Lol ne Je. 


P. „> Div. 18. 83. — Die Kalmak (325) 
sind wie Dive; äusserlich sind sie Men- 
schen, dem Geiste nach wilde Thiere; s. 
Hist. Sefid. 8. 177,4. Wenn sich die Edlen 
Masanderan's den Titel Div beilegen, so 
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jaminov-Sernov, Kasim. Chane, 1, S. 
518. 516. 546. | 


ey, rüschwe, ein kleines Boot; s. Bull. T. 


XVL S. 49. Mél. Asiat, T. VI, S. 386; 
11) 


P. 2,5, 5, у, Fluss. M, s5, э) rudsch. 122; в. 


Justi, Beiträge T, S. 15. Vielleicht ist 
Rhidagnus, Hidagus (S. 61. 113) hierher 
zu ziehen. Š 


е . 
A. ai, Hüupter. Russen. 24. 8. Bullet. 


hist. philol. XIV, S. 362, 11); Mél. As. 
ПІ, S. 126, wo ein ähnliches Wortspiel, 
AL. о. „еге ж OJ (le bo» ul, 

LOL. 
«Tes étendards d’après (le dire) des te- 
moins produisaient sur les Russes l'effet 
de l'aquilon sur les tiges de la plante Zei- 
méran, Р : 


A 


ist das erstlich sehr selten der Fall, und | T. a = эу, Gelb; Pell. «5,5 sarò. 7. 
zweitens nicht aus Missverstündniss, wie|P. Alz ue Berberis. 21. 


Duncker glaubt, S. 471. Der Teiname. 
des Tahmuras з 522, Div-Bezwinger ent- 
spricht etwa dem NxoAaoz. ` 


P. вуз, Verrückt. 86. 


' 3 
A. LL,, Herberge. 127. 


A. L. Dahingang, Tod. 28; so z. B. heisst 
es in der Historia Sefidarum (S. 67 v) von 
dem Tode des Schaich Beháeddin 'Ami- 
ly, vor seinem Tod fiabe man aus einem 
;Grabe eine Stimme gehört, welche seinen 
nahen Dahingang (4) auzeigte. Der 
Tatar. Ausdruck (cul Cl, er starb, 
kommt auf Grabmälern oft vor; Б. Wel- 


А. Jj, Korb; Dat, s. de Lagarde, Ges. 
- Abh. S. 41,102). 55. 


А. бузу, Oliven. 50. 
T. 055 = op ja, Insel. 54. 


ы” 


p. AL Schilf, Rohr. 8. ' 
р, 
T. Gil — Д., Stein. 115. 
P. él. Leicht. 21. | 
TT. фал «sole, Gelb. 8; s. а,Ь e a. 
S- 

1937. A 

P. Jiu, Weiss. 122. 


51, Mörtel. 119. 


` “ 


2 —— ae] 
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A. Gs Ruhe. б. 20. 52. Jal Cf. sokun- 
ada, 8. Reg. I. Socanda. 

P. .., Stein. 78. 115. 

br Ech die Insel Kura. 55. 

Р, (< Kim, Versehanzung, 108. 

P. SO Schwer. 22. 

TT. ,-, Wasser (zu Achsu 5. 68 u. a.) Die 
Tataren schreiben „ә, welches nach Ma- 
karov, Tatat. Grammatik, wie cc — ss 
ansgesprochen wird. 

А, Je, Pl Dhole, Abkömmling des Pro- 
pheten, 42. 


e 


ы” 


А. Pr у=” von „=“, Baum, baumartig, so auch 
„ei, 97. 

À. A Böse, schlecht. 121. Chakany wird als 
Anklang an 45 schir (mit Joss? sb). A scher 
im Sinne gehabt haben, da ein von Löwen 
beunruhigtes Land ein schlechtes genannt 
werden kann. Chakany hat auch sonst 
solche Wortspielereien angewandt; s, K ha- 
nykof, Mémoire sur Khacani, S. 190. 
Aehnlich war ein Panther- Siein di „ДЬ 
in AL, 4s umgetauft worden; s. 8. 117. 


P. >lä,2, Buchsbaum. 50. Gilänisch: | 5.9 ; в. 


Sehireddin, Gilan. Geschichte, Б. 18а). | p 

P. A ni, Sübol-Hau. 50. So heisst der Ort, 
wo der Schahku-Fluss sich aus der Fels- 
schlucht stürzt. Bode, Or. Зап. СУШ, S. 
110. 

Akuscha Mundart. 1,2 schura, Felson, So 
nach Uslar, Mél. Asiat. V, S. 169. Dagegen 
sagt derselbe in seiner Schrift Хюркилинскїй 
лвыкъ, S. 9—10 (Schiefner's Bearheit. 
5,3) der Name Temir-Chan-Schura könne 
nur den Sec Temir-Chan’s bedeuten — im 


Akuschischen heisse Schuraj der Bee —; 
in der That habe sich vormals bei der 
Stadt ein kleiner See befunden, der vor 
nieht langer Zeit trocken gelegt sei. 


Tschuwasch. LS 039%, Weisses Haus = Sar- 


kel; zu 8. 119, 


„е 


TT. (се, „єл, Gelb. 8, auch rüthlich, mit 


rüthlichem Haar. Die Müriden Schamil’s 
nannten die Russen Segen - Giaur (O T 
a), d. i. rothhaarige Ungläubige; s. 
Kavkas, 1849, S. 4 (1). 


A. 1,=е, Ebene, Niederung, Flachland, ne- 


dag, 2. B. bei Strabo, XI, VIE, 2). 17. 
108. 


А. ,. ssanduk, ssunduk, ein Koffer, 104. 


125. 


TT. „ә, Wasser, Fluss; Persisch „л 9. 102. 


L 


A. Alb, 129; Hjin schreibt толысъ, 
M. jl, Berg (A. nach Wahl, 8. 472). 2) — 
P. ,5, Axt, Beil. „ab, Pl. à ls .L, ein 


Beiltrüger. 47, nicht zu verwechseln mit 


P. ls dás, das Baummes- G = 
ser, wie es in Tabarisian М _ oe 

und Gilan gewöhnlich ist. Verl. Bulla. 
T. XIV, S. 36; МА. Asiat. VI, 5, 94. 


P. S.L, ein kleiner Berg, Hügel. 47. 


"€ 


A. зуе 'азећаг, angeblich = „ås od. „żle, 


der Zehnte, 13. 


Á. sëlle, Wurfmaschine. 55. 
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A. арт, Li u. a., arba, der auf zwei unge- 
heueren Rädern ruhende TatarischeWagen: 
55. Vergl. Ibn Batuta, ed. Lee, 8. 75; 
Defrémery, Fragments, 8. 164 u.a. Dos 
Wort о>] с steht vor Kanonen, wie ү], 
vor Thieren u. s. w. 2, B. < ol „э, 

‚ zwei Kanonen: im Awarischen heisst o»! je 
'arada, die Kanone. — Beide Wörter, & с 


und sole sind aber ganz verschiedene der 
Ableitung nach. 
heisst ein Wagen, 'arrada zl, von эу, 
eine Maschine, um Steine damit zu schleu- 
dern, daher auch der Gebrauch des Wor- 
tes vor «Kanone», was mit ae nie der 
Fall ist, soviel ich weiss, — Nach Bergé, 


Pub — 
äs ‘araba von cs, 


Dict. Pers. Franc. wire le тш für 


А: . 
А. — Le, Gebäude. 133. 


ё 
А. p Diener, Leibdiener. 24. 
' D 
< 
P. élus. 21. Syr. Lens, Chald. КОЧО, A. 
ё Farsange. Б. P. Smith, Thes. Syr. 
unter dm]; open s. R. Petachia, S. 


hany, wo ed. Gottwaldt, I, S. 37, П, S. 
51 u. 191. gesagt ist, Anuschirwan sei 
wührend der Lebzeit seines Vaters Kobad 
olis Ole s5 Cad Sedjan Ger Schah, d. i. 
Gebieter von Tabaristan genannt worden, 
sofern Kad einen Berg, Sedschan die Ebene 
und Bergwurzel, Ger Hügel und Anhühen 
bedeute. Der Text scheint mir verderbt 
zu sein. 


. 45,5, Rhede, Hafenplatz. 48. 69. 93. 


‚бун. 8. 97. 8. Bullet. T. XV), S, 42; Mél. 


Asini. T. VI. 8.382. 


я fei Krapp.55. Er wächst von Derbend bis 


Tiflis und wird über das Kaspische Meer 
nach Dschurdschan und von da zu Lande 
nach Indien gebracht; s. Edrisy, H. S. 
380. . | 


A 


33, 215. 100. DieKaszi-Kumüken waren die 


ersten, welche freiwillig den Islam annah- 
men, daher sie den Beinamen sie erhiel- 
ten; s. Kavkas, 1849, S. 4, und Uslar's 


~ Kasikumükische Studien. Von A, Schief- 


ner. St. Pet. 1868. S. 1. 


TT. |; kara, Schwarz, trüb; daher Kara- 


Koisu; s. Kostenezky, S. 39. 


ҮШ. — Jakut, I, 8.38; Обозрінів, Ш, | TT. n (е5) L5, Schwarzbaum, nach Bla- 


S. 390; Bronevsky, II, Б. 377; Mel- 
gunov, S. 20 u. a, Im Kaukas. Kalender 
1855, Б, 588, wird die Farsange — 1 
Deutsche Meile oder 7 Werst bestimmt. 


M. SE. 61; vergl. noch P. deLagarde, 
Beiträge zum Baktr. Lexic. 8.50; Spiegel, 
Commentar, ЇЇ, S. XXXVII. Mordt- 
mann, Zeitschr. d. D. M Ges. В. XXIV, 
S. 88 verweist auch auf Hamsa Ispha- 


ramberg, Stat. Uebers. 8.24: вязь, klein- 
blätterige Ulme, rothe Rüster, ulmus pe- . 
dunculata L. häufig in den Wäldern von 
Gilan, auch Jes semed genannt. Ein ein- 
ziges Exemplar steht im Hofe des Schah'g 
zu Teheran; in den Gärten von Ispahan 
ist sie sehr hüufig. 9. S. Bode, Nouv. Ann. 
des Voy. 1850, IL, S. 61. Vergl. Mél. Asiat, 
Vi, 8. 385. 


192 B. Dorn, 


TT els s= Gli s, die Insel «Zwei Brüder». 
8. Gmelin, HI, Б. 39: Chardasch. 87. 
139. 

TT. As, Kasak. 25; gewöhnlich Al, Kassak. 
Bei den Kalmücken heisst jeder unver- 
heirathete Junge Kasak; s. Makarov, 
№ 78, S. 460. 

T. 5 50, Roth. 8. 

Turkmen. š, kulas, Nachen. 15. 8. Bullet. 
T. XIV; S. 43. Mél. Asiat. VI, 8. 384,61. 


А. asl kald , Veste и, = Stadt, wird auch vor 
Kasn oft gebraucht. 151. 


TT. (425,5, Rabe. 101. Ueber die Benennung 
Бађеп- Mecr, s. Wahl, S. 681; Justi, 
Noo T, S. 18. 


5, Schreibrohr. 19. — Schreibweise. 97. 


TT. = kulluk, bei Mabmudov u. Trojans- 
Era yl 95, dieAchselhöhle, dann eineBucht; 
Sammlung Russ. Gesch. VII, S. 422: Win- 

. kel. Die Bedeutung Bucht fehlt in mehre- 
renLoxicis, die icheingesehenhabe. Buda- 
gov führt die Bedentung (заливъ) an. Die 
Kirgisen nennen solche Buchten сай aischi, 
weil da das Wasser salziger ist; vergl. 
Ilminsky, Mél Asiat. IV, S. 71. 
Seutter giebt den Kisljarischen Keltock; 


befinden sich viele Inseln, eine K:eselari- 
sche «Kolthwk» oder güldener Bogen ge- 
зані. Das ist wohl nichts anderes als 
öl, [Bucht, Golf]. Vergl. Dahl, Russ. 
Förterb., nach welchem das Wort jede 
kleine Bucht sowohl im Meere, als in 
einem Flusse bedeutet. Es entspricht dem 
Griech. хто, Türk. 55,,f. Hyammons, 
Bode, 0.3.CVII, 8.111. Vergl. Arab. Lj], 
bei Lun 8 АШ, the recesses of the de 
sert п. LJ Li. Sonst heisst Tatarisch 
der Meerbusen auch (),2,.5. Natürlich wird 
es Niemand einfallen, das Esthnische Kol 
hierher zu ziehen. Im Tat heisst 3321,5, 
der Busen (пазуха). _ 


5 


P. 2,15, Canal, Wasserleitung. 94;8.Quatre- 
mère, 5. 183,50.- 

P. dl 106. S. Vullers, Lex. 

Р. 3.17, Zigeuner. 75.; 79; в. Charmoy, 
Schöref-Nämeh, I, 8. 352. 

P. ны» f, Karawanserai; vergl. Зап, Кайк. 
Отд. Геогр. Общ, I, S. 174. 

P. | s 5, Boot. 48. 21; s. Bullet. T. XV, S. 
48; Mél. Asiat. VI, S. 885. 


in dem Atlas von Kolodkin M VIII, finde | D. E£, Räuber. 100. 


ich die Kultuke: Tseherepnoj, Sokolin, 
Gogolsky, Sladko, Eritschny, Brjanskoj; 


benannt ist der Meriwoj oder Mertwyj 


(Todter). Blaramberg (Journal, u. Topo- 
graph. u, stat. Beschreibung, S. 19. 33 u. 
63) erwähnt noch den Hasan-Kuli'schen 
` und Bujur-Sadychschen Kultnk. Iwa- 
. schinzov (8. XXVID: Bogatyj Kultuk, 
u.s. w. Strauss (D. Ausg. Amsterd. 1678 


M. Jr Écla, 22; SNS Relateh, Dorf. 

P. aß, Dorf. 72.106; в. Ousely, 8.244,17). 

P. ^f, Gürtel, d. i. Mitte des Berges. 63. 

Pehl. >, f kemrud, 44, Nach Spiegel, Er. 
Alterihumsk., S. 199, so genannt, weil das 
Kaspische Meer von der östlichen Seite nur 
wenige Einflüsse hat. Vergl. Justi. Beitr, 
П, 5, 18. 


S. 113) sagt, in dem Golf von Kieselarke | TT. Ans, Klein. 54. 
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P. 257, Mas. „5, Berg — Pell. Af, в. Justi, 

Beitr. 1, Б. 15.— 22. 52. Im Tat heisst 

sf ku, oder 3,5 kuk, der Sohn, daher 
таб йу, als Sohn suben: 


M. abf, Kleiner Fluss (Russ. kman, килә 
u. в. W. geschrieben). 15. 


"ES d 


a Bi E Gebr, Gjaur, Gjour, ein Unglän- 
biger, Feueranbeter, Parse. 54.89. Daher 
heissen in Persien alle Ueberbleibsel von 
unbekannten Baulichkeiten „5; 17, Un- 
Häubigen-Stätte, s, Morier, А second 
journey, S. 381. 


125, Eber, Keiler, 19, 4). Der Ausdruck 
Es (Bir) bedeutet zwar auch in einigen 
Gegenden von Deutschland einen zahmen 
Eber, oder das männliche Schwein, wenn 
also Ritter Bären (boars) in diesem 
Sinne genommen hätte, so wäre seine 
Ausdrucksweise zum miudesten zu unbe- 
stimmt, 


p.s f Arab. > y», Stadt. 7. Nach Spiegel, 
* Keilinschr. 5.216— Verdana für Bardana; 
vergl. Justi, Beiträge, 1, S. 14; de La- 
garde, Gesamm. Abh. S. 41,101. Wem 
Anklänge zusagen, der mag in dem 25, 
харта, das Slavische grod finden; s. gards, 
gárdas, gród, gorod; in d. Mélang. Russes. 
1869. IV, S. 518. 


` P. а, 59,1) = ушрйбра, 


TT. 2,5; (2:7, Biber. 52. . 


P. Jof gumbad u.s. w.45. Gumbad bedeutet 


dasselbe wie Dei daher auch in dem Auszug 
des Tarich-i- Alfy da, wo von dem Gezelt auf 


dem Schiffe, wohin der verstorbene Russe 
Ksmoires de l'Acad, Imp. des scientes, ҮШшө Bérlo. 


P. 


gelegt wurde, die Rede ist, das Wort Gum- 
bad od. Gumbas gebraucht wird; s. Fraehn, 
Ibn Foszlan, Ат, 180. Beiläufig sei be- 
merkt, dass das für Frachn anstüssige 
Lille Lo, einen... . Strick, (8. Anm. 166, 
8. 128), in деш erwähnten Persischen 
Werke durch sole übersetzt wird: die 
alte Frau dreht ein Schleiertuch zusam- 
men und wirft es über den Hals des Mäd- 
cheus. — In den Kaukasischen Gegenden 
wird Jafi immer gumbäs ausgesprochen. À. 


š; 5. Fragm. histor. Arab. IL, 8. 19. 
f Grab. 11. 


eol Sf. 89; etwa dasselbe wie ol 5558. Бе- 


hireddin, Reg. Sari. Ueber die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes Gurab in Gi- 
lan, wo es vorzüglich als eine Bezeich- 
nung von Oertlichkeiten vorkommt, habe 
ich durchaus nicht ins Reine kommen 
können. - Selbst Perser und Giliner wuss- 
ten mir nicht zu helfen; sie sagten, es sei 
eben der Name verschiedener Oertlichkei- ` 
ten, deren Lage nach dem beigesetzten 
Wort bezeichnet werde; z. B. Gurab-i- 
Scheft, das Dorf Gurab bei Scheft (s. d. 
Regist. zu Fumeny) die ursprüngliche 
Bedeutung sei verloren gegangen. Vergi. 
Vullers, Lez. unter ы] Lf. Ich vermuthe, 
dass es ursprünglich einen unbebauten 
vielleicht morastigen Ort bedeutet, als 
Nebenwort zu l2,s, lodtes Wasser, d. i. 
stehender See, und schliesse das aus einer 
Stelle in Schireddin’s Geschichte von 
Gilan, 8. 18, wo von einem regierenden 
Seyide, welcher viele Bauten ausführen 
liess, berichtet wird, er habe das Flussthal 
von Welisarud CNN 521,), welches 
el of war, zu Reisfeldern ummachen las- 


$c ` 95 
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sen. Reisfelder aber sind in Gilan immer 
nur da, wo der Boden viel Feuchtigkeit 
enthält und ich habe selbst gesehen, 
wie solche Felder gepflügt wurden von 
Bauern, welche dabei bis an die Kniee i im 
Wasser gingen. 


B.-Donx, 


eine gewisse Anzahl von Dörfern, z. B. 
der JMuschkurische Mahal. Vergl. Cóop- 
никъ свъдћній o Канн. горцахъ, 1, S. 76, 
XII). - | 


* P. ls, See, 98. 
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TT. eb qu; Befehlshaber über tausend 


Mann; (в, іт Kauk. Kal. 1856, S. 486: 
aia mimbaschli); мпмбажество, die 
Würde eines Mimbaschi ; s. OGospbsie, HI, 8. 
262; in Adi Gusel: ail, 8. S. 17 v; 
Gs сухе us, 8.42. Ich habe Mimbaschi 


Mang oder der Nogai; s. Fraehn, Opp. 
p. m. 2, LIV, Bl. 209 v. 
o 
P. „U, oft „ geschrieben, Kahn. 21. S. Bullet. 
T. XIV, S. 43; Mél. As. T. YI, 5. 384. 


Jr, 8, c i P. gis = ën, 2 — sehr häufig in Bai- 
š haky;s. Vullers, Supplement. u.P.de La- 


garde, Beiträge, 5. 53 u. a. 


geschrieben nach der Aussprache, wie ich 
sie in Masanderan gehört habe. Andere 


T. Oba f, Silber. 52; s. ëch 


A. lac (Sing. 5224), Engpässe, 74. 
Jf, 1) coll. Fer, Giler, Gilaner, Arab. Jad), {254 (Sing. 5.6), Engpässe 


Minbaschi 


5. Lane, Dict. und Butrus Bistany, da- 
her auch anstatt des S. 4 vorkommenden 
uses Jof in den Auszügen, S. 150 LE 53 
, ë steht. Der Pers. Plur. ist Jf 
oder GLS. 2) Das Land Gilan. Gilan 
als Dreckland voi JF, Koth, zu erklären 
. ist unzulässig, wenn es gleich kaum ein 
kothigeres Land geben dürfte als Gilan, 
Spiegel, Érán, S. 66 u. Alterthumskunde, 
S. 77, 1) stellt у mit gairi zusammen. 
Auf jeden Fall sind die Js (wohl vor Zei- 
ten Gel ausgesprochen) die Gelae der Al- 
ien, so wie die Badusepan, Fadusepan 
u. s. w. die Kadusier, j 


J 


M. af Y, Boot. 21; s. Bulletin T. XIV, S. 
42; Mél. As. T. VI, S. 384, 


Р. „Le, Schlange. 46. | 
ssl od. le, Tuch. 22. 27. Vergl. Ni- 
colas, Dialogues, Б. 855; Schiefner, 


Sprache d. Uden, S. 103; so auch im Kuba- 
Tat. 


A. ale mahallah, Dorf, Dorfschaft, Gemeinde; 
5. Hüntzsche, Specialstatist, S: 433. Im 


P. bye. 49. Auch der Titel der Fürsten 


von Dschurdschan: s, Kilabo'l-Oyun, 8. 22; 
vergl. de Lagarde, Ges. Abl. 5, 64. 65. 


A. GL, Fürst. 29. Grossfürst (im ülterenSinne 


des Wortes) würde gut durch den in der 
Geschichte Masanderan's so oft vorkom- 


menden ch EL übersetzt werden.Bekaunt 


ist ЖЕШ Al, auch EL ә, (s. Graf, 


Chrestom. Pers. msc. 8. 116), der Vorstand 
der Kaufleute; s. Kauk. kal 1864, 8. 210; 
roi des négociants, bei Chardin,V,3.262 u. 
IX,3.565; vergl.Hommairede Hell, H, 1, 
5. 53. Vergl. Fraehn, Alle. Litz. 1822. 
X 55, В. 54. In der Geographie li jl 
д! (Buluk. 1280), B. 54 wird Peter d 
Grosse genannt io f. lb Ele, «Meli» 
von Moscovicn. Es wird dann weiter ge- 
sagt, dass die Fürsten von Moscovien oder 
der Russen in Moskau gekrönt werden. 
Hier würde wohl Niemand élle durch Kö- 
nig (король) übersetzen wollen.’ 


TT. 36. 07. 106 (cf. 8.107). Nach Pascal 


Coste's Monuments modernes de la Per- 
se, 8. 12, soll es Monogbourni (un hom- 
me qui a une loupe au nez) ausgesprochen 
werden; s. unter буу. 


Kaukasus bedeutet Mahé! Jle (волость) | A. J^», Meile. 91. 


Perser sprechen Minbaschi. 

waren die Obersten über 1000 (. 

El, Osmanli El), unter welchen die 
FE n> Hanptleute über hundert Mann 

c d die Tufengtschi waren entweder 

zu Fuss (о21.) oder beritten GA Ihnen 

beigegeben waren die Topischi (og y) d.i. 


Artilleristen. Alle diese waren in Friedens- 


zeit freie Bürger, aber znr Kriegszeit ver- 
bunden sich auf den ersten Aufruf zu stel- 
len. Ausser diesen gab es besondere Re- 
gimenter (Reiterei), welche zum Dienst 


, des Schah’s oder der grossen Befehlshaber 
"bestimmt waren, 


das waren gewöhnlich 
die.Tufengtschi. Niemals aber bildeten die 
pii, & cine besondere Abtheilung des 
Heeres. So nach Kasem-Beg. Jetzt wer- 


den in der Türkischen Armee die Majore | 


Bing-baschi genannt. In Brosset, Hisi. 
de la Georg. ТЇ, 9. 51 wird das bekannte 
Wort Jl 3,5 für gleichbedeutend mit Mim- 
baschi genommen. 


Die niedrigste d der Officiere war 
die der Dehbaschi CZ оз), d. i. über zehn 
Mann; s. Chodscheh 'Abdu'I-Kerim, 
5. 66. — Man hat das - auch in Man- 
gischlak finden wollen, und den Namen 
durch tausend LagerplützeoderWinterlager 
(3345s) erklärt; nach Anderen hedeutet 
Mang-Kischlak (ile), TFinterlager der 


Bapfupos. 61. 


MovcEuhoy тАоѓоу. 15. 


P. Jf (— Li), Chald. RD3 od. SODI, s. 


Levy u. d. W. 18. Vgl. Bull. phys. math. 
T. XVI, X 16—17. 
Die Erklärung durch Nicht-Nafta ist 


— ein Seitenstück zu lucus a non lucendo. ` 
abl) >H. 18. Die Nafta-Lande in Schirwan 


erwähnt auch Beladsory, I, S. 210. 


3 


ML Tat: sl, Wind. 44. 


Man sagt im Tat: LL. 1, warja. 
masachu, es erheben sich Winde. 


M. Gel, Segel. 44. Jee, Mastbaum. 44; 


s. Mél. As. VI, S. 386; Bulletin, T. XIV, 
S. 44. 


P. Ain = (en. 22. 


ES 


TT. aU jatak, ein Platz, wo sich Hirten mit 


ihren Heerden während des Sommers auf- 
halten; s. Budagov unter 5.21. 


TT. ,L, Tiefes Wasser, Ufer (ind. W. Kisljar), 


s. Derbend-nameh, S. 483; Budagov ui- 
ter JL. 


Коћарос. 19. 
Карта. 50. 
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‚Пол впдорЕй;, Patischores. 63. Vgl Justi, | Бурунъ; в. Lu und Dani, Толковый cıo- 


Beitr. П, S. 10. варь; Stuckenberg, V, S. 27. 
Hedda, s. |, =e Киржимъ, 8. (je A. 
Hoin, Thor, Pass. 93. Кулязь, в. у'ўз, 
Zıröpva = us oder Ja, 18. Розшива. 76; s. әу; und JEypmars внутр. 
Ser, В. Dien, Bd. X, 8. 381. 
= ` [Топоръ. 47. 


Anhang I. 


Das alte Albanien nach Piolemaeus‘). 


Ich habe 5. 96 und 98 die Nachrichten des Ptolemaeus über Hyrkanien und Me- 
dien auszugsweise mitgetheilt, weil in diesen Ländern Oertlichkeiten lagen, welche bei Gele- 
genheit der Raubzüge der alten Russen auf dem Kaspischen Meere erwähnt werden?) Zur 
Vervollständigung füge ich noch eben so die Angaben des genannten Geographen über 4l- 
banien bei, in dessen einem Theile, Schirwan, jene Freibeuter zu verschiedenen Malen z. B. 
913,4; 944 und zwischen 1135——1193 sich gezeigt haben: 

Albanien‘) gränzte i. N. an Sarmatien, von dem es durch die Keraunischen*) Gebirge 


1) Vergl. den Aufsatz Kruse's, Ueber die Wichtigkeit der Süd-Enukasischen Besitzungen Russlands u. s, ж. 
O namuderu юго-кавказенихъ областей Pocchs нъ ormoimeniu ABTHEBAPHONE, и о Птозомећ, rxannou писатетЬ 
S} разсужденін reorpaeis сей страны, im Журн. Minner, Народи. Просвъщ, 1838 | г. ч V. vergl, Dubrowin, 
Geschichte des Krieges. ПІ. B. № 966. 

2) Im alten Hyrkanien: Abesgun, Sari, Biankaleh; in Medien: Tachesehmeh- Käch oder Tscheschmeh- Ab, 
Duilem, Gilan, der Schimerud, — Ueber den Handel vom Ozus aus zum Kaspischen Meere und durch Albanien auf 
dem Cyrus (Kur) ius Schwarze Meer, s. Straho, XI, VII, 3: + Aristobulos erklärt den Oxos für den grössten der 
von ihm in Asia gesehenen Ströme, ausser dem Indischen. Er sagt auch (sowohl er selbst als Eratosthenes von 
Patrokles entlehnend), dass er leicht beschiffbar sei, und viele Indische Warren zum Hyrkanischen Meere hinab- 
führe; diese würden dann von dort nach Albania übergesetzt, und auf dem Kyros (Kur) und durch die zunächsten 
Gegenden zum Бокенов i hinabgobracht e. S. Uebers. von Grosskurd, Berlin u. Stettin. 1891. Th. ЇЇ, S. 894. , 


8) Syr. Latesi Albania, regio Asine, hodie pars Georgiae orientalis, inter Iberjam et mare Стар sita, 


Ephr. 1, 122; s. Payne Smith, Thes. Б, 194. 

4) S. Forbiger, 8. 56; Ukert, 8. 108—110. 128, auf der Karte I: Coraunii montes. Ich vergleiche diese 
Gebirge im Anklang mit den Karanaï- (Koronai-) Bergen im nördlichen Daghistnn in der Nähe von Temirchan- 
Schura, bis wohin sich das alte Albanien in seiner grüssten Ausdehnung erstreckt haben wird; s. die Karten, z, B. 
Chatov, №8; Kiepert, Kaukas. Länder; Spruner, № XXYH, п. A.; vergl. auch Karautai, Kauk. Kal. 1856, 
S. 550, À 216; Ruprecht, Barom. Hühenbestimm,, S, 63 u, 04; Flora Caucasi, St. P. 1869, 1, S. 24. 264. 206. Nach 
Blaramberg, Tableau, H, B. 1445, war Rarauaï ein Dorf mit 400 Häusern. Vgl. Vater, П, 8. 27 u. 96. 
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(eenig ӧрт) geschieden war; im W. an Iberien, von dem es weiter im B. der Alasan 
irennte; im Š. an Armenien, da wo der Cyrus und ein Arm des Araxes die.Grünze bildete; 
im О. an das Kaspische Meer bis zum Fluss Soanas!). Es umfasste nach der fast allgemein 
angenommenen Meinung die Lande von Scheki und Schirwan nebst einem Theil von Daghi- 
stan bis Derbend hinauf, welches letztere ja auch von den morgenländischen Geographen 
z. B. Jakut, Moses Caghaneatovatsi?) п. a. zu Schirwan gerechnet wurde”). Nach 
Strabo, XI, 5. 431, gehörte auch Kaspiane (ñ Костка»), welche Landschaft von den 
Kaspiern den Namen habe, zu Albanien. Auf vielen Karten finden wir die Albaner da ver- 
zeichnet, wo sie auf dem S. 94 befindlichen Holzschnitt stehen, was zu einer falschen An- 
sieht Veranlassung geben kann. ‘Auf d. K. von Spruner, № XXVII, liegen Albanische Oert- 
lichkeiten bis Kisljar hinauf; vergl. Forbiger, K. Asien naeh Ptolemaeos. Kiepert, Atlas 
antiquus, 3^ Aufl. T. I. u. XII. hat Albania eben so angesetzt. Indessen finden wir doch auf 
Taf. U. die Flüsse Alwlas, Soanus und Casitis nördlich vom Kaukasus; die Utii am Flusse 
Udon; auf Tafel III. die Oerter Chabala?, Chobata?, Gelda? ebenfalls nördlich weit hin- 
auf; aber der Albanus wäre etwa der Sumgait *); in der 5'* Ausg. finde ich letzteren nicht. 


. Gegen jene Ansichten tritt nun Hr. J anovsky in seiuer lehrreichen, verdienstlichen 
und auf Ortskenntniss gegründeten Abhandlung — er besuchte Scheki i. J. 1829 (s. 5.115) — 
Ueber das alte Kaukasische Albanien (s. Reg. II, S. 157) entschieden auf; er verwirft die 
bisher überwiegend gültigen Annahmen fast insgesammt und beschränkt Albanien fast nur 
auf Scheki und Schiriwan; es habe im Alasanischen Thalgrund und in den Provinzen Scheki, 
Schirwan und Apscheron bis zum Flüsschen Sugait, welcher dem, Anklang und dem Namen 
nach ganz dem Soana entspreche, gelegen (B. 97) und sich auf keinen Fall nördlich 
von Derbend hinauf erstreckt; s. S. 105. Er sucht unter Anderem seine Ansicht auch 
‚dadurch zu beweisen (S. 175), dass sich von allen Ansiedelungen in Daghistan, welehen 
überhaupt weder Griechische noch Römische Geschichtschreiber gekannt (s. S. 105 — 6), 
nur zwei fänden, welche den von Ptolemaeus genannten hinsichtlich eines Anklanges in 
den Damua ähnlich seien und namentlich Uruca in Karakaitakien, mit Baruca, und 
Katach in Tabaseran mit Chadacha, aber ihre Lage stimme doch nicht mit der Angabe des 


1) S. Forbiger, S. 449. 451; Mannert, 5. 402 unl Ukert, 5. 001. 

2) 5. Patkanjan, 8, 862. Nach Dubois, 1,8, 78,2) umfasste dus Reich der Aghovanen oder der Albanier 
der Alten, Schirwan, Mughan n. s. w. S. St-Martin, I, S. 167 u. 11, 8. 156. «Bardo» wurde vom König von Agho- 
vanien, a. 500 gebaut, und Ter Abas, Catholicus von Aghovanien, verlegt den Patrinrchen-Sitz von Derbend nach 
Barün. S, Brosset, Histoire chronologique, par Mkhithar d'Airivank, St. P. 1869. 5. 68. 74. 

8) S. Rommel, B. 44: Albania (Lesghistan, Daghestan et Schirwan). Charmoy, Réation de Mas ofidy etc. 
Б. 821 hielt einmal fülsehlich Serir für das alte Albanien. Hellert, PL XI], bezeichnet Daghistan als Albanien. 
Vergl. Marschall von Bieberstein, S. 45: «dieses Land {Albanien) — fasste, zu beiden Seiten des Flusses 
{Кит}, einen Theil des heutigen Georgiens, bis an den Fluss Alszan, in sich; theïls aber mügen wob] auch die im 
hohen Gebirge, zum hentigen Lesgistan gehörigen Nationen den Alhnnisehen Künigen unterworfen gewesen pein, 
Veberhaupt muss Albanien einen ziemlichen Umfang gehabt haben», i 

4) Веі Jnnovsky: Sugait, wie ihn anch Beresin, Reise. I, V, S. 30, nennt. Der Fluss wird gewühnlicher 
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Ptolemaeus, falls man den Samur für den Albanus halte. In der That kommt man nach 
der gewöhnlichen Annahme hinsichtlich der Lage der gegebenen Oertlichkeiten zwischen 


Sumgait genannt; во vou seinem Eintritt in die Provinz Baku; vorher heisst er Koslt-Techei; в. Обозр. 11, Б. 40 
Kosdu od, Kosdy; s. die K, d, Europ. Hussl, und a.; bei Barbié: Suchatina; vergl. Broneveky, H, 8, 395. Nach 
der Karte IT. in Ukert entsprücheu die von Ptolemaeus in der Beschreibung Albaniens und Mediens ange e- 
benen Flüsse den heutigen etwa auf folgende Weise. . 


DIDURI 


SANARAEI à 
amd Se? Шы 
nd 


1) Rha = Wolga. 

2) Udon = Kuma. 

8) Alontas = Terek, 

4) Боапав = Sulak. 

5) Gerrkus = Torguli Usen, auch blos Osen genannt; s. Blaramberg, Tableau, H, B. 1441, oder = Monas, 
od. Intsche-Tschai; vergl. indessen Bom, X 8), Nach Spruner, T. XXVII, der Osen? 

6) Caesius == Burhan (Bugham), od. Rubas ad. Derbach. 

Т) Albanus == Samur. 

8) Cambyses = Pirdagat od. Lenkoranka od, Astara. 

9) Cyrus in Medien — Naurud, od. Kurghanrud, od. Hindn-Keran (ulS sis); ); vergl. Reg. U. Ptolemaeus. 
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zwei Flüssen, welche sich mit Sicherheit nicht bestimmen lassen, wenn man die Oertlich- 
keiten nach Anklängen sucht, beständig in Verlegenheit und so auch umgekehrt, wenn man 
nach auklingenden heutigen Oertlichkeiten die Flüsse des Ptolemaeus zu bestimmen unter- 
. nimmt, eine Verlegenheit, welche allerdings zum grossen Theil wegfällt, wenn man mit Hrn. 
Janovsky den Aldschegan (Алджегавъ !) für den Albanus, Plutarch's Abas ("АВас, s. S. 
186 u. 188°), den Turjan für den Caesius und den Soanas für den Sugait (Sumgait) hält und 
und die von ihm angenommenen Oertlichkeiten wirklich für die in Ptolemaeus genannten 
nimmt; die letzteren, meint Hr. Janovsky, 8. 98, seien den Namen nach fast alle noch bis 
jetzt vorhanden. Allein die Behauptung hinsichtlich des Anklanges von bloss-zwei Daghistaui- 
schen Benennungen an Albanische scheint mir nicht ganz richtig zu sein; wir finden nicht 
wenige Anklänge von Benennungen des Griechischen Geographen an Daghistanische Oert- 
lichkeiten, welche nicht über Derbend hinaus liegen und bis Derbend hat sich doch wohl 
das Albanien des Piolemaeus erstreckt. Ich will das vor Augen stellen, indem ich die 
Benennungen des Ptolemaeus mit einigen Bemerkungen mittheile, ohne ein entscheidendes 
Urtheil zu füllen, was überhaupt kaum möglich sein dürfte. Man darf auf solche Ankläuge 
keinen allzu grossen Werth legen; sie werden in den meisten Füllen nur zufällig soin, wenn 
sie auch noch so lockend scheinen. Su 2. B. scheint es, dass die Camae, Camacae des РІ» 
nius die Kumiüken sein könnten, s. Bronevsky, П, S. 191, und dass das alte Mandagersis 
(s. S. 98) in Meschhed-i-Ser übrig geblieben sei; aber letztere ist eine echt Musulmanische 
Benennung, welche erst später dem Orte beigelegt wurde und liat mit Mendagarsis nichts zu 
schaffen. Die Muhammedaner müssten denn das Griechische Wort nach ihrer Weise umge- 
ündert haben; aber war es zu ihrer Zeit überhaupt noch im-Gebrauch oder bekannt? Man 
kónnte versucht sein, dic Amardi der Alten in den in Gilan wohnenden ‘Ammarlu (8) 
zu suchen; aber letztere sind erst später nach Gilan versetzt worden. Und wenn Jemand 
aus der Armenischen Benennung der Georgier Port, die Behauptung hernehmen wollte, 
Firk sei von Velirkana (Gurgan, Hyrkanien) eben so wenig verschieden wie Dschursan oder 
Gursan (Ols ё of Gurdsch), Georgier, von Dschurdschan, Gurgan, welche heillose Ver- 


wirrung könnte für Nichtkenner entstehen! — Virk heisst nichts anderes als Männer, das % ist 
nur das Pluralzeichen. Nach Assemani, ПІ, H, S. 424, soll das Kaspische Meer von der 
Landschaft Gergiana, Bahar Gergiaw heissen, sofern Gergien oder Giorgian die Hauptstadt 


von Chorasmia sei. Aber das ist eine Verwechselung mit 4l, dl, ei-Gurganija, d. i. & * 


1) Bei Kiepert, Kauk. Länder, K.: Altzichan; auf der Hope. K, u.a. Adschigan, в. Беш, 18) Albanus; 
hei Subov, IV, B. 19.: Aldschagau, welcher Nucha vorbeifliesst und in den Dermulatschai fall; bei Güldenstädt: 
Ædigani; bei Brouevsky, II, S. 438; Alischigau; Petzholdt, Der Haukatus, Leipzig. 1868 — 6. I, 8. 196: 
Adschugan; Karte: Adschigan. Der Fluss bildet sich un dem nürdlichen Fusse des Hos-dag aus deu Flüssen nörd- 


licher Agri und Wartaschin- Techai Lsäl, JL, Kauk. Kal. 1855, 8. 888] und fällt bei dem Dorfe Bekaiti [Eka 
ol in den Kur; s. Janovsky, Oéospbuie, Ш, S, 840. - 
2) Nach Forbiger, S. 448,60), wahrscheinlich der Alazonite. 


LIS. 
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Gurgandsch. Das Richtige ist, dass das Meer das Meer von Gurgan, d. i. Hyrkanien (4 Ye- 
хауа Sdhatta) heisst.. Die Stadt Dameghan soll Timocain, Tremigan und Diurgument [?] ge- 
nannt worden sein! s. Marco Polo, Deutsche Ausg, 5.88, Anm. 76). Vergl. indessen Her- 
bert, Voyage еіс. Paris. 1663. 5. 284. Doch fragt es sich ob in letzterer Benennung 
nicht vielmehr Biar-Dschumand (s. 5. 80) verborgen ist. So trügerisch sind die Anklünge, 
wie das des Weiteren noch aus dem Folgenden ersichtbar sein wird: Auf der anderen 
Seite kónnen aber die Angaben und Benennungen, welche alte Schriftsteller mittheilen, ` 
doch wieder in zweifelhaften Füllen den Ausschlag geben. Nach Beladsory, J akut, dem 
Kitäbo’! Oyun (edd. de Goeje et de Jong. Lugd. Bat. 1869), Ibn el-Athir, Ibn 
Chaldun u. Asist die Stadt Dschurdschan erst von Jesid b. Muhalleb erbaut worden. 
Vergl. S. 53 u. 87. Der Name bezeichnete nach ihnen nur eine rings von Bergen umschlossene 
Gegend, welche durch vou bewaffneten Leuten besetzte Thore abgeschlossen war. Aber 
schon Ptolemaeus nennt Hyrkania (Dschurdschan) als die Hauptstadt von Hyrkanien. 
Freilich konnte sie zu Jesid's Zeit gänzlich zerstört gewesen sein, so dass er sie von 
Neuem aufbauen liess. H. Rawlinson, Journ. А. S. ХІ, 1, & 62. sucht die Oapava in 
Dameghan. Kabala soll nach den genannten Musulmanischen Schriftstellern von Kobad b. 
Firus (491—530) gegründet worden sein; aber es war wahrscheinlich schon zur Zeit des 
Ptolemaeus und Plinius da; der eben genannte Sasanide mag au der Stelle der vielleicht 
gänzlich verschwundenen Stadt eine neue gebaut haben mit Beibehaltung des ursprünglichen 
Namens. Die in morgenlündischen Schriftstellern vorkommenden Formen Seken (| 
oder Scheken (-Si) u.a. = Schekier mögen in den Sacani (Saxavot) des Ptolemaeus 
(S. 349) vielleicht eine Erklärung finden. 

Ferner scheint es mir unwahrscheinlich, dass Ptolemaeus und überhaupt die alten ` 
Schriftsteller, wie Hr. Janovsky 8. 106 annimmt, vom heutigen Daghistan nichts gewusst 
haben sollen‘), während Ptolemaeus doch namentlich das angränzende Sermatien gut ge- 
kannt zu haben scheint und Albanien eben im N. au dasselbe gränzen lässt; s. die Karte in 
Strabo, № XII, und Forbiger, K. Asien. Dagegen ist freilich unwahrscheinlich, dass er 
die tief in den Gebirgen liegenden Ortschaften gekannt habe, welche ja auch uns zum Theil 
nur seit dem verflossenen Jahrhundert und später bekannt geworden siud.. Strabo (19 
v. Chr.) hat Albanien hinsichtlich der Angaben von Oertlichkeiten unvollständiger beschrie- 
ben als Ptolemaeus (t 170 n. Chr.); er kennt keinen Fluss in Albanien als nur den Cyrus 
und etwa Sundobanes?). Auch hinsichtlich der Annahme Hrn. Janovsky's, dass die Flüsse 


1) Vergl. Vivien de St.-Martin, Antiquités, 8. 172 und Mémoire géographique, 5. 96, wo er die Albaner 
als Bergbewohner bezeichnet, А 

2) Der Sandobanes (Zavdodzung), Rhoctaces ( Potréens) und Ohanes (Kévns). Auf der К. von Eiepert, 1854. 
findet sich der Egri- Tschai (Arpti, Agrg) auch als Kennagh; im Dschihan-numa wird der Jori Kanak (515) — 
Loge, 5, Обозр. II, 5. 839, in Adi Güsel, 5. 63: Kanik-tschai (<> 3235) genannt, Die drei erst ge- 
nannten Flüsse werden von Strabo unter Iberien angeführt; в. die Karte № XII. Forbiger, der auch 8. 449 u, 
457 (nach Ptolemaeus) Kachetien zu Albanien rechnet — в. Janovsky, Б. 98 — zählt Б. 451 die genannten Flüsse 
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von verschiedenen Geographen verschieden genannt worden seien, lässt sich dio Frage 
aufwerfen, warum ein späterer Geograph nicht andere und mehrere Flüsse gekannt haben 
könnte als sein Vorgänger? Freilich tragen einige Kaukasische Flüsse noch jetzt verschie- 
dene Benennungen, z. B. der Kur, Russ. Kura, heisst Georgisch: Micwari; der Alasan war 


doppelt, der kleine Alasan hiess Jori; s. Wachuscht, Géogr. S. 289; die Eingeborenen 


nennen den Alasan, Калу; s. S. 201 (Anm. 2); nach der К. im ‚Dschihan-numa den Jori 
Kanak und Kabri == Alasan und Jori? 5. Dorn, Gesch. d. Gcorgier, 5.390. Der Fluss Kanak 
füllt in den Senghi. Der Fl. Kapur bei Evliya Efendi, Ц, 5. 156 ist wohl = Kabri; 
der Ағатеѕ soll früher auch Bacirus und Halmus gehiessen haben; s. Ukert, 5. 224; der 
Terek hiess auch Lamechi; s. Subov, I, S. 148, Zomeki, Vivien de St-Martin, Anti- 
quités, 5. 138, St. Martin, II, S. 184; der Kuban: Hypanis, Vardanus, d. i. Olapbavos, 
Ukrug (Oukrouh, Ouroukh, “ыл, Ugri); s. Vivien deSt.-M. а. а, О, 8. 42 und Subov, 5,120; 
vergl. Forbiger, 5.74, wo noch der Name Antikites (Avvxévrc) hinzugefügt und bemerkt wird 
(Anm. 64), dass diese Benennung auch dem Bug in Sarmatia Europaea zukomme; s. auch 
hinsichtlich des Antikitis Schora Nogmov, 5. 19. Bei den Bergvülkern heisst der Kuban: 
Pschis; s. Каш. Kal. 1858) 8. 280; vergl. Bruun, 5. 61. Nach Evliya Efendi sollen die 
Gärten von Gaudscha vom Kurek (Gandscha-Tschai?), bewüssert sein, IT, 8. 154; der Aksu 
soll von den Persern Gilan-Fluss genannt werden; den Gokschai nennt Evliya Efendi 
Goksu uud Nilischai; s. S. 156 u. 158. Dass Ptolemaeus und Plinius — s. Janovsky, 
S. 107 — nur drei ins Meer fallende Flüsse Albanien's kennen, wührend doch in Daghistan 
das mit gegen zwanzig Flüssen der Fall sei; will nichts bedeuten. An der Südküste des Kas- 
pochen Meeres fallen hunderte von grösseren oder kleineren Flüssen ins Meer und doch 
wurden von früheren Geographen bis auf die neueste Zeit herab kaum zwanzig namentlich 
augeführt. Wenn die in Scheki fliessenden Flüsse von der einen Seite mehr geeignet sind, 
dass man nach ihnen den von den Alten genannten Oertlichkeiten Albaniens eine sicherere 
Lage anweisen könnte, so müsste man eben annehmen, dass Ptolemaeus und Plinius sich 
gänzlich депті hätten, wenn sie die betreffenden Flüsse ins Meer fallen lassen — das ist 
aber höchst unwahrscheinlich. Und wenn Strabo ferner berichtet, dass die Albaner 60,000 
Fussvolk und 22,000 Reiter stellen konnten und in sechsundzwanzig Sprachen sprachen, 
БО ist es wohl klar, dass sich diese Angaben kaum auf Scheki und Schirwan allein beziehen 


können, die Länder müssten denn — was allerdings bis zu einem gewissen Grade sehr wahr- 


scheinlich ist — in alten Zeiten ganz anders bevölkert gewesen sein als jetzt; aber die 
sechsundzwanzig Sprachen blieben doch immer sehr bedenklich; Hrn. Janovsky sind beide 
Bedenken nicht entgangen; s. 5. 130 n. 131. 


zu den Flüssen Albaniens. Eichwald, À. G. B. 887, versteht unter ihnen die Aktafa, den Sein od. Chram und 
dessen Nebenfluss, die Tebcde (Débéda, Dubois, IH, З. 278); nach Janovsky, B. 108, sind sie der Aldschegan, 
Turjan und Goktschai. Nach der Karte in Strabo (№ XH) würden gie etwa die Flüsse Gandscha, Terter und 
Chatschin sein. Nach S'-Croiz (Mémoire, B. 100) wäre der Chances der Keia, von dem Türkischen Geographen 
«Ehanak» genannt; der Hhoetaces, die «Autoebas, welche sich in den Kur ergiesst und der Sandobanes, der auch 
-Karasu genannte Fluss; s. bei Barbié: Rhocaces, Chanca, Ehanak ou Hisia ou Aksou, Sandobanes, 
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Asintisches Sarmatien (Ptolem. ed. Wilberg, 8. 347), 


1) Soanae fl. ostium (Zodya, rorapod dëch)... 86° 47° : 

2) Alontae fl. ostia (Adv) — ¿xBoxa()............. |... 86?30' 47°40' . 

3) Udonis fl. ostia (OüBmves  —  — — ................ 87? 48? 20 
Rha) — (Pë n MEM 87°30' 48?50' 

4) Alexandri Columnae {af АлЁсудроо Strat). ........ ...... 80° 51? 30' 

5) Sarmaticae Portae (al Sagparxol Полок) ...:............ 81? 48? 30° 


6) ‘Albanise Portae (Arßavımı Déëie .,....,...... ët ER 80? 47° 


Albanien (8. 352)". ` 


7) Telaeba (Tempa?) тб) ............................ 85° 46? 40" 
8) Gerrhi Япун ostia (Tédbou?) потовоў Bm). .,..,..,..... 84°30 46°30 
9) Gelda oppidum (TOS MÉME) ......................... 839  46°30' 
10) Caesii fl. ostia (Katcíou*) тотароб dxBoñai) ...........,.,. 82^80' 46? 
11) Albana oppidum (AXfave zéie) .........-.............. 81°40° 45°50' 
12) Gaetara opp. (T'attapa D к0м)........................ 79°80 45° 
Cyri fi. ostia (Köpeu®) тот. ёхфоМай)..................... 79°40 44°30 


Städte und Dörfer oder Flecken (z£hetg xal xópat — Au п. & 3 (Aule) zwischen 
Iberien und dem Fluss [ Alasan? <), welcher aus dem Kaukasus fliessend sieh in den Cyrus 
(Kur) ergiesst. 


13) Tagoda (Тоуба?) .................-,.............. 77°30 46° 50° 
14) Васса (Baxyéa")...,,......,......,.........,..... 77° 46? 30' 
15) Sanua (Zavoba)....... ——————À 77°40 46?40' 
16) Deglane (Anyay)... deg ENEE евна ааваа нако 77°20' 45?45' 
17) Niga (М{ү@”)..................................+:. A 


. Zwischen dem genannten Fluss [Alasan?] und dem 18) Albanus (— ostia 80° 30", 
45° 30^, welcher auch aus dem Kaukasus kommt 


19) Mosega (Мёсңү&!')........................ "n 79? 4T? 
20) Samunis (®еношуб),.......................-..-.5.. . 79? 46? 40' 
21) Tobula (Bone): ess osseuse 78? 46° 20' 


1) Alva — Adrvreug. 2) Teiche, 8) Гёффозто. ai d.i. die Wolga. b) S. Ukert, 8. 565—506, Patkan- 

jan, 8. 860. ` 
4) Kaatou, Ашо{ои. 5) Tayyapı, Гаупра. 0) Kudjov. 7) Таүшда, Тртүшда, Таүбаа, Terayusa, 8) Bierg, 
9) Acyhävn, AtyAdiz, Anykayn. 10) Hym. 11) Mine, Méonyu. c) Nach dem Afémnire sur Ie cours de l'Araxes, S. 
102, der «.Abanteo des Plutarch. d) 8. Tagoda, № 18, Bemerkungen. 
i ; š 
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21) Juna (love) Jul er eh RD кыкка кб A ANEN RR 79° ‚ 46° 

22) Embolaeum ('Egfgiatov!) ........................›..- 78°30 45° 40’ 

23) Adiabla (ABtaBha®)..............,.,... "HET 79°30 45°40 

24) Ablana (А@Аазв?),........‚..................э..+.. 68° 45° 15 

25) Mamechia (Mepeyia®) .............. EEEE masm pa, e 79°45 45°40 

26) Ossica (Oota 2... esses 77°30 40°80' 
, , 

27) Sioda (Mode) nen 78°15" 44° d 

28) Baruca (Bageouxa) ......... e eod esed eee e ТТТ 79°20' 44°40 

- Zwischen dem Albanus und Caesius [ Koisu?] 

29) Chabala (Хаба%аб}............... — Pa AE ... Bp? I 47° , 

30) Chobota (Хобёт®?)................................. B0^30' 46°45' 

31) Moziata (Мобелт®)................................. 80? 46° 20 

32) Misia (Mute P... mU 81? 46? 90 

33) Chadacha (KaSaya !0) ..................,.........,.. 81? . 46° , 

34) Alamus (Adapos) ..,,.............,.....,.......... 82? 46° 15 

Zwischen dem Caesius und Gerrhus \ 
85) Thiauna (Géauva 1) ................................. 82°15 46° A0 
D R t 
86) Thabilaca (Baflane ) ,.,.,.......,.......,.....,..4 Bä AN 46°50 
Zwischen dem Gerrhus und Soana | 
27) Thilbis (Babe 53)... . ae sa oda nn 84?15' 46°50 
38) Zwei Inseln liegen an Albanien (vñca . . . Buo мада, insulae k 
"dido Mee, e dE SEENEN АНАН 87°30 45° 
| ` Bemerkungen. 


1) Soana(s). Nach Barbić, Eichwald (A. G.S. 893. 435. 442) und Forbiger (8. 457. 
495) eine der Hauptmündungen des Koisu, der Sulak oder Agrachan. So auch nach S-te- 
Croix (Mémoire, 5. 128), Gamba, П, 5. 865; nach Bronevsky, H, S. 296, der Koisu. 
Bei Spruner, № XXVII, fällt der Fl. «Soanos» in den «Gerrus», was wohl nicht richtig ist; 
dann wäre, angenommen, aber nicht zugegeben, dass der Gerrhus dem Terek entspricht, der 
Soana etwa der Achsai, d.i. der weisse Fluss; s. Blaramberg, Tableau, II, 8.127 (sb A, 


1) Epñolaía, 'Eflaiu. 2)'Адїарда. B. Tagoda, № 18, Bemerkungen. 8) Арама, Армада. 4) Koyucyla. б) 
"Оона, Onza, 

6) XaXafa. 7) Kußara, хера, 8 Вефа. 9) Merola. 10) Хааха, Xoÿaxa, 11) Thauna Intp. 12) Gayfit- 
Maxa, Кайаййхо. 18) Gxfis. 14) Helndes' Елдес nomine M. Helades Ваз. dudes Ed. A. 
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im Dschihan- Аний: Vergl Bronevsky, I, 8. 129 und Justi, Beiträge, I, S. 17. 
Marschall von Bieberstein nimmt den in Rede stehenden Fluss als EE 
Hellert, Pl. IX als sicher für den Terek. Wären die Albaner wirklich aus der Pro- 
vinz Siini ausgewandert, so könnte der Name Soanas vielleicht von da aus erklärt . 
werden; s. Kavkas, 1849, 5. 92,4). Schon Eichwald, A. Geogr. S. 435, meint, der 
Name des Flusses Soana möge mit Suani xitscmiaebtiüngei Im Kabardinischen bedeutet 
Sana Fluss; s. Justi, Beiträge, I, S. 17. Janovsky dagegen findet in ihm durchaus das 
Flüsschen бидай oder Sugant, S. 104. 106. 111, wo er sagt, dass die Benennung, aus 
welcher Ptolemaeus Soana gemacht habe, — alt sein müsse oder dass im entgegen- 
gesetzten Falle die Tataren den Soana in Sugait verändert haben könnten. War er aber 
der Grünzfluss zwischen Albanien und Sarmatien, so muss er nördlich von Derbend gesucht 
werden; s. Vater; S. 75. 116. Und dann könnte man wohl fragen, ob der Soanas nicht 
dem 95 nach die Sundscha sein könnte, welche in den Terck füllt und welchen letz- 
teren Ptolemaeus eben Soanas d. i, Sundscha genannt hätte, so wie man in verschiedenen 
Schriften den Sefidrud auch bis zu seiner Mündung ins Meer Kisil-Usen genannt findet, 
während er doch letzteren Namen nur bis zu seiner Vereinigung mit dem Schahrud führt. 
Nach Wachuscht, Géogr. S. 327 füllt die Sona in den Terek. Nach Bronevsky, I, 8. 


. 129, nimmt der mom ein Flüsschen Ssona oder Schona auf. 


2) Alonta(s), nach Eichwald, Subov und Forbiger, der Terek; vergl. Stuckenberg, 
V, S. 675 und Spruner, M XXVII. Der Fluss scheint nur ein Arm des Terek gewesen 
zu sein, welchen Güldenstädt Bystraja, Seutter Bustro, Olearius Bustroi, Iwaschin- 
zov (P. Терекъ) Anaschkina nennt. Auch Janovsky, S. 106, nimmt ihn für den Terck, 
aber warum dann den Soanas für den Sumgait? s. 8) Gerrhus. Südlich vom Alonta wohn- : 
ten die Alondae (var. Olondae); vergl. Fraehn, Орр. розї. msc. 1. XLVH, 8.62. «Certe 
quae de illo bello Russico a Niszamyo traduntur, fieri potest, ut ad meras auditiones anti- 
quitus proditas, quas serioris memoriae rebus gestis seite intermixtis exornavit, redeant, 
qualium vestigia quaedam etiam in annalibus Georgianorum et quorundam Arabum, ut qui 
Alexandrum in Georgiam et Derbendum pervenisse perhibent, deprehenduntur, fortasse et 
apud Josephum Gorionidem; nam in loco, qui p. 117 ed. Breithauptianae prostat a praestan- 
tissimo editore conversus Linie in modum «postea exercitum in Abesiam duxit Alexander - 
eamque sibi subjecit, exinde in Britanniam transvectus enm sibi subjugavit, regionem quo- 
que Olinton in potestatem suam redegit.» — tu vide sitne к`рлом Abchasia legendum pro 
Корок. "NDS Bertassin pro nata vel пато et proto Olontin (Ohovèm ad Kumam 
fl.) pro pow, quo concesso totus hic locus sic sonaret: postea exercitam in Abchasiam | 
duxit Alexander eamque sibi subjecit, exinde in Burtassianr transgressus eandem sibi sub- 
jugavit, regionem quoque тоу OXcvBov in potestatem suam osi Vgl. Stuckenberg, V, 
8. 670. ` 

3) Udon, die Kama; s. Wahl, S. 441, Klaproth, Reisen, I, S. 502, Bronevsky, 
I, 5. 131 und Forbiger, S. 502. Don hedontat i im Össelischen Fluss; jum ist in u, ulu 
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(MA == e 8. Derbend -nameh, S. 483) gross, verborgen, wenngleich die Lesart Оа. 


statt Ouder dafür sprechen könnte. Wir kennen 2. B. den d Ulu-Tschai , derselbe fliesst Kala- 
Kuraisch vorbei. Junovsky, Б. 103, sagt, er habe vor alten Zeiten Ud-don geheissen und 
die jetzige Benennung der Dorfschaft und des Flüsschens im nördlichen Dagestan Ud-sen!) 
seien Zeugen dafür, dass da die Uden (Utii, Udini, Unny und endlich Hunny [?], bei 
welchen er auf die Hauptstadt der Awaren im nördlichen Dagestan Chunsak hinweist), ge- 

wohnt haben, und würden die Kaspier in die Striche von Tabaseran und des Kubaischen 
` Gebietes zu setzen süin; s. S. 104. Vergl. Forbiger, 5. 452,66. Kaukasische Perser 


т D - 
wollten den Namen Udon durch La, udän, im Tat = lu] erklären; gewiss nur mit 
Unrecht. 


4) Alexandri Columnae; s. Forbiger, S. 457,83), Spruner, № XXVII. 


5) Ѕағтайспе (Caucasiae, Caspiae) Portae; s. Spruner, № XVI, Forbiger, 5. 55, 
446,44, und Ukert, K. u. 5. 113; Portae Caucasiac, S. 114 — Jberiae, 5. 117. 


0) Albaniae Portae; s. Forbiger, S. 55; nach gewöhnlicher Annahme, bei Derbend; 
so auch auf Kiepert's К. des Kaukasus. Janovsky verwirft diese Annahme entschieden 
(5. 105) und weist nach Aufzählung der verschiedenen Meinungen hinsichtlich dieser Pfor- 
ten (S. 176 — 179) auf den bequemsten Uebergangsort aus dem alten Albanien in die Ge- 
birge auf den Chatschmas-Engpass — zwischen dem Turjan und Aldschegan (Caesius 
und Albanus) hin, welcher völlig den Albanischen Pforten auf der Karte des Ptolemaeus 
entspreche. Durch ihn seien früher die Lesgier in Scheki eingefallen. Da seien am Eng- 
passe noch die Ruinen eines Schlosses, und beim Eintritt in die Schlucht befinde sich das 


grosse Dorf Chatschmas [ p L, im Dschihan-numa: | LL welches von Kennern der Türki- 
schen Sprache durch «du wirst nicht gehen» [ jleb, er wird uicht gehen?] übersetzt werde. 


7) Telacba; s. Spruner, X XXVII, wo der Ort an der Küste zwischen den verschie- 
denen Ausflüssen des Terek liegt. Bronevsky, I, S. 121, erwühnt der an einem Arme 
des Flusses 15 Werst vom Meere befindlichen Ueberbleibsel einer alten Stadt Kopaj-Kala, 
so wie der im Meere selbst befindlichen Ruinen der Stadt Bochlschala | Е as? ? s. Bem. 
14]; s. Marschall von Bieberstein, S. 56. Nach Hellert, Pl. IX, ist der Ort das heu- 
tige Telawi; aber Telawi soll erst im eilften Jahrhundert gegründet worden sein, s. Kauk. 
Kal. 1852, 8. 386. Auf der Karte Театра войны (IV) liegt bei Kula ein Talabi; s. auch 
Kiepert, К. 1854. u, A. S. Thilbis, № 37). Janovsky, S. 122, findet «Taleba» in dem 
am Kur gelegenen Dorfe Taljan. Uebrigeus findet sich im Telawischen Kreis noch die 
Benennung Alwanisches Feld (noie), S. 98. Das Kachetische Tuschetien besteht aus der 


1) Die Benenung wird (Апы. 1) aus dem Persischen Ud-sent, Gegend der Uden erklärt, aber dann müsste 
man Ud-Semin (Tat: Ud-seiii] erwarten. Vergl. Justi, Beiträge. J, S. 15. 
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sogenannten Ahwanischen Ebene (Алванїл), welche sich bis zum Kachctischen Alasan er- 
‚streckt. Das Alwanische Feld in Kachetien ist einer der fruchtbarsten Oerter im westlichen 
Theil von Kachetien; s. Kavkas, 1849, 5. 27 und 52. Wir finden auch in Wachuscht, 
Géogr. 5. 821: «la plaine d Alon excellente. par la chasse», erwähnt. — Man wird in Te- 
lacba auch an Tel (Jab — al JL Tel-oba?'), im Muschkurischen Mahal, eriunert; 
Kauk, Kal. 1857, S. 385 und Güldenstädt, K. Zala, östlich vom Alasan. 


8) Gerrhus?). Nach Marschall von Bieberstein und Mannert, IV, 8.415, ist der 
Gerrhus der Koisu; s. Forbiger, 8.451,65). Eichwald, A. G.S. 486, glaubt, man könne 
ihn allenfalls für einen südlichen Ausfluss des Terek halten. Er will die Tusci (Toocxot, 
al. Teücco) Turci (Türken) lesen und damit den Namen Terek in Verbindung bringen; aber 
die Tusei sind wohl die heutigen Thusch;s. Spiegel, Erán. Alierihumskunde, S. 413. Nach 
Spruner, M XXVII, ist der Gerrhus der Terek und der Aonta ein nördlicher Ausfluss 
desselben. Janovsky hält ihn für den Gokischai, 5. 120. 163; vergl. S. 108—9, und die- 

‚sen wiederum für den Kambyses, 5. 1213). — Mit den Dörfern Gerus und Geru im Sangesur. 
Bezirk (Kauk. Kal. 1856, S. 370) steht unser Fluss in keiner Verbindung. Bei der Ver- 
gleichung mit dem Terek würde mau kaum das Wort Kuru (alter, eigentl. ausgetrock- 
neter‘) Terek) als anklingend anführen können; viel eher den Kurah-Tschai, welcher in den 
Tschirach-Tschai füllt; s. К. Kal. 1857, 5. 289. Der letztere Fluss aber ergiesst sich als 


1) вз, oba, Zeltort u. 8. w.; Б. Б. 184. 
2) Ueber den Gerrhus des Herodot, в. Bruun, S. 17 folg 


8) Kambyses, Kambysos, nach Wahl, 5.779 und K., die Lama (Јана), nach Anderen (s. 8.93 d. Abh ) der 
Pirsagat, womit such Ukert, K. übereinstimmt; nach S!"-Croix, Mémoire, 5, 102, und Gamba, H, S. 57 der 
Jori, welcher nach Wahl, 5. 768, wahrscheinlich der Sandobanes der Alten ist. Janovsky, S. 121, hält den Fluss 
für den Goktschai (Albanus) Wenn aber der Kambyses ins Meer mündete — s. Sto- Croix, Mém. 5. 103 und 
Vater, S. 95 — so kann er nicht der Jori sein, derselbe müsste denu in alten Zeiten einen andern Lauf gehabt 
haben. Es ist also immer sehr zweifclhaft, ob die Sabáischen Altäre in die Gegend von Baku, welches ja zu Al» 
banien gehörte, zu setzen sind, Mannert, welcher (8. 131) wio erwähnt (S. 100), den Cambyses etwa für die Astara 
hält, setzt jene Altáre an den heutigeu Ort und Spitze Howe- Temur [ a» p >>] zwischen Astara und Елве. Es 
könnten allerdings auch da Feuertempel gewesen sein. Ebenso ist es auf der Karte von Ukert, wo sich auch der 
zweite Cyrus östlich von dem zweiten Cambyses Budet. Den Cyrus von Medien setzt Ptolemaeus, wie wir Б. 100 
gesehen haben, 84? — 12° 15°, den von Albanien 79° 40— 44? 80° an. Auch Spiegel, Erin, S. 26, bestimmt als die 
nördliche Gränze des alten Mediens das Kaspische Meer und den Arazes, ва dass der Medische Cyrus nicht der 
Jori gewesen sein kann. Mannert, S. 131, meint, vielleicht sci der Kambyses Metiens nur ein Floss der Einlil- 
dung und nur der Albanische Kambyses, Eben so zweifelt er, dass der Fluss Cyrus in Medien, welcher in die süd- 
westliche Ausbeugung der Küste bei der heutigen Hai Sin [Ensdi] zu stehen komme, dagewesen sei. Wer etwas auf 
Anklänge giebt, könnte den Cyrus in dem Karganrıd oder Kerghanrud (> P laf — LE finden wollen; s. 
Melgunov, 8. 229 п. в. w. und Cyropolis in Kurab Gester oder einen anderen Surah oder Gurab, s. Reg. HI. 
b, f. die Aussprache Kgrop gäbe ja gleich ein Короп(омс) an die Hand. Uchrigens finden wir ja auch'in spå- 
terer Fait verstümmelte Flussuamen. Der in Gan zu Srhireddin's Zeit, Pelu, Pilu oder Pelicar-rud genannte 
Fluss hiess früher Pelam- oder Fdam; в. Sehireddin, 5. 49 — 50. Der Georgische Fluss Jori wird in namhaften 
Schriften (filschlich) Gori genannt, und die Formen Jor und Jora sind häufig anzutreffen. 

4) Das Wort ist Tatarisch 3 255 trocken. 
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Gilljar (Gulljar)- Tschai eine Werst nördlich vom Samur ius Meer. Wir könnten dann auch 
die Gerrhi mit den Kuräli (s. Gärber, S. 75) oder Kuräern zusammenstellen. Wir 
finden in dem Kolur-Kurnischen Mahal ein Kura (da in dem Rydshanischen (4 7 Mahal 
ein Kurak (51,7); s. Kauk. Kal. 1857, 5. 399 und 402. Die Bewohner von Korach; Ko- 
rachier ( de а) werden erwähnt im Derbend-namch, S. 670 u. 559 ( Es Kurach). Dass 
Gerrhus und Кита (o, 5) nicht so verschieden sind, zeigt die Aussprache da Kurend (9i f) 
in Afasanderan (s. 5. 104) als Gerind oder — 

9) Gelda liegt nach Spruner am Agrachanischen Mecrbusen, etwa da, wo Swjaloj 
Krest lag. Auf Hrn. Bergé’s Karte (Kauk. Kal. 1859) finden wir zwischen dem Awa- 
rischen Koisu und dem Sulak ein Tschalda; vergl. ebenda, 5. 264. Auf der Karte Театра 
войны (IV) finden wir einen Derg Gilidja (Гилидя) im Bereich von Kuba. Ein Ghaldi 
(62) wird im Derbend-nameh, S. 672, erwähnt; bei Subov, IV, S. 73: Gallada (zwi- 


schen Kuba und Schemacha; s. Kauk. Kal. 1857, S. 394: Gulladi (sol); Gelado (zwi- 
schen Bashle u. Derbend) auf der Gener. Charte d. Länder zwischen dem Schwarzen u. 
Casp. Meere, Strassburg. bey J. G. Treuttel. Janovsky, 8. 118, findet den Ort Gelda 
in dem Dorfe беја [ s38 Y Gai-Geldy, Kauk. Kal. 1856, 8. 355]; auch der nicht 
weit davon fliessende Turjan, auch Geldagilan genannt, meint er, deute auf Gelda hin. Bei 
Subov, IV, S. 18: der Turischan, der sich mit dem Gildigilan vereinigt. 

10) Caesius, Casius, Cassius; s. 5. 172. Marschall von Bieberstein; 8, 55, hält 
den Fluss vielleicht für den « Manassa»; Rommel, Encycl. von Ersch o Grüber: Alba- 
nien, für den Samur; Barbie, für den Gheusfend, d.i. Koisu; s. Reg. I, 8.102 u. Stucken- 
berg IV, 5. 687; Janovsky, 8. 100. 112. 131. 135 für den Turjan-Tschai. Aber nach 
der ausdrücklichen Angabe des Plinius, VI, 15, fliesst er ins Meer, was mit dem Turjan 
nicht der Fall ist; s. Vater, 8. 94. Als Anklang sei noch der Kussar ГІ. (2,8) und 
Kosu-Tschai erwähnt. Ein Fluss Cisis-Khow wird von Wachuscht, Géogr. S. 317 er- 
wühnt. 4 

11) Albana; s. Spruner, № XXVII und XVI, Kiepert, Atl. antiq. und Ukert, auf 
dessen К, Albana als aDarubandis d. i. Derbend bezeichnet wird; s. Marschall vou 
Bieberstein, S. 56..— Die Seestadt Albuna -könnte nach. D’Auville, Géggr. S. 122, 
möglicher Weise Niasabad oder auch Derbend sein. Patkanjan, 5. 362, findet den Ort 
in dem vou Moses Caghaneatovatsi erwähnten Agwen. Janovsky, 5. 120, weist auf 
die in Schirwan unter den Seen des Goktschai befindliche Ansiedelung Ahwent oder Alwan 
hin. Vergl Vivien de St-Martin, Antig. S. 173 — 174. Nördlich von Kuba wird ein 
Dorf Alpan (Al) erwühnt; s. Subov, IV, S. 9 u. Kauk, Kal. 1857, 5.377: QUI, und 


die Karten. Im Derbend-nameh, S. 486: Saddi Alpen (sel dij; in welchem Kasem- Beg 
Lian-Schah — Alban erkennen möchte, S. 655. 


12) Gactara (Gangara); s. 5. 78.89. Nach Barbie, auf Apscheron gegenüber der Insel 
Swjatoj. Spruner OG XVI) versetzt Gaetara in die Gegend von Kisil- Burun und Besch- 
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Barmak. Die andere Lesart Gangara ist ebenda mit Gandsuk (Gandscha) zusammengestellt. 
Eine Stadt Ghadar (2) lag in Daghistan; s. Derbend-nameh, S. 671; ein Dorf Kodari, 
ebenda, wird im Kavkas, 1849, S. 20, erwähnt. Nach Marschall von Bieberstein, В. 
56, lag Gagara etwa da, wo jetzt Baku liegt; s. Wahl, S. 483. Bei Hellert, Pl. IX, ist 
es «Akleron» bei Derbend; nach D'Anville, 8.122: Baku. Janovsky, 8. 115.134 findet 
'den Ort in dem Dorfe Gawari, welches. сіна zwei Werst von «Mengelscheür» [ pya a, 
Rank Kal. 1856, 5. 356] unterhalb des Kur liegt. Er fügt hinzu, dass es in alten Zeiten 
in Folge des Handelsverkehrs auf dem Flusse, von Bedeutung gewesen sein müsse, Im 


Kauk. Kal. 1856, S. 855, finden wir ein Hawarly (jl bi 59) im Bereich von Aresch (с> Jf); 
ein dem бадага, anklingend mehr entsprechendes Gehrach wird von Bronevsky, II, S. 
341, erwähnt; vergl. Kauk. Kal. 1857, S. 370: sl 4f Kehrak im südlichen Tabaseran. 


13) Tagoda, Tragoda. Anklingend ist Tagai Le, Kauk, Kal. 1857, 8. 890] zwischen 
Kišil- Burun und Diwitschi im Ossalinischen Mahal. Janovsky, 8. 117, meint, dass dem 
Orte, so wie auch Adiabla und Jobula einige in einem Walde an der westlichen Gränze von ` 
Scheki befindliche Ruinen angehören könnten, aber sicherer sei, dass sich jene Oertlichkei- 
ten in dem Jelisuischen oder Tscharobjelokanischen Bezirke befinden; vergl. Bronevsky, 


‚ 1,8. 167. 


14). Bachia, nach Hellert, Pl. IX, Signak, welclies allerdings zwischen Iberien und 
dem Alasan liegt; nach Janovsky, 5. 117: das jetzige Bachtschali [JJa=®L, K. Kal. 1856. 
8. 846]. 

18) Sauna, nach — X XVI: Schamchor; nach Janovsky, 8. 117: Sunut od. 
Dschunul (>=, K. Kal, 1856, S. 343]. Aber Schamchor liegt nicht zwischen Iberien und | 
dem Alasan; s. Bronevsky, I, 8. 167 u. Карта Кавказск. края, 1884. 

16) Deglane, nach Janovsky, S. 117: Dagljan, sonst Dalma oder. Dagljan-Dahna ` 
[K. Kal. 1856,5. 342 — 8: Delneh «io»?]. Kaum liesse sich al. Telch vergleichen. Im Dschi- 
han-numa, S. 402, finden wir ein aisa sh! U. ais» of, Ulu-Dahneh u. Kilschi Dahneh; und 
Küschik-Bejuk- und Sulschmi-Dehne in Брошюры газеты «Кавказъ» 1866 roga. Themen. 
I(18), S. 14. Janovsky, S. 172, erklärt den Weg aus Albanien nach Iberien, welcher, 
nach Strabo*), durch Felsen gehauen war und dann durch einen Sumpf führte, welchen 
ein aus dem Kaukasus fliessender Fluss bildete, für den Dahnaischen Engpass auf dem Bos- 
dagh-Gebirge, durch welchen jetzt der Postweg von Jelisawetpol naeh Nucha führt. 

17) Niga, nach Spruner, № XVI: Nukh (0. і. Nucha), aber letzteres liegt nicht 
zwischen Iberien und dem Alasan; s. Bronevsky, H, Б. 167. Janovsky 8. 117 stimmt 


3) Mingitschaur war і. J. 1860 — 1861 eine unmittelbar am Kur liegende halbe Poststation (Мангичпурская 
полустанпія). 

EU ХІ, HI, 8. 499: dno ёё rie Азра 8:1 пётра) mpOtov Antennen clgodoç, clre 8:4 réiparoc, 6 zeegt 5 
тотанд (Ала нос) ёх тоў Kauxaoov хотатілтох, Im Index, 5.829: a(nditus in Iberiam) ab Albania per Cambysenen 
et Alazonium (défilé de Derbend). I | 

i Hémoires da l'Acad. Imp, des sciences, ҮШшө Bérte, ` : a7 
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auch für Nucha; es gebe, fügt er hinzu, auch ein Nishd (Нишдъ), welches aber weiter nach 
Osten liege und der Lage nach nicht епіѕргесће, — Eine d'Poststation Nagi-Kerpi zwischen 
Baku und Schemacha sei nur des Anklanges wegen erwähnt, Nucha hiess ursprünglich Afo- 
vakanéthi; s. St.- Martin, II, S. 183. : 

18) Albanus. Nach Mehreren — nicht ohne Grund — der Samur; aber Jan novsk y stellt 
das durchaus in Abrede, der Albanus ist nach seiner Meinung der Aldschegan, nach der 
Tatarischen Ableitung von ali LD е] = 50, so genannt, weil er in dem oberen Thal aus 
sehr vielen Büchen bestehe; bei Plutarch: Abas (Afas) oder «wanta» (s. S. 118, 186, 
188—9), bei den Römern Albanus; da der Aldschegan bei vollem Wasser und zur Regenzeit 
weisses Wasser habe, so hätten ge die Römer Albanus genannt, wie die Tataren die- 
sen Theil des Kur-Thales in Folge des weissen Grandes Achdasch, weisser Stein [OU asl, 

u^» 31) nennen. Er fügt hinzu, der Chaischmas habe rothes, der Demir „Aparan schwarzes 
Wasser. An dem Albanus fiel die grösste Schlacht zwischen Pompejus und den Albanern, 
31 v. Chr. vor’), Janovsky findet gar keine Veranlassung zu der Bezeichnung des Samur 
als Albanus, S. 175; der werde in der Кинга болышаго чертежа auch Laban geuannt, S. 
121. Nach Ukert, S. 240 ist der Albanus die Bilbana (Bjalwala, Bilbila, s. Kank. Kal. 
1857, 5. 292). Da aber der Albanus nach Plinius in das Meer füllt, so kann er nicht der 
Азаны sein; s. aueh Vater, S. 94, 

19) Mosega. Nach Janovsky, S. 116: das Dorf Marsugi. In Dubois, IV, 8. 300 
finden wir ein Masekah (vergl. asjle, Mél. Asiat. VI, S. 368, Anm. 82) dann ein Dorf 
Madschah [else — Kauk. Kal..1857, S. 392], neben Masa (1; L) und 8:382 ein Dorf Mu- 
dschuk (3,2) im Jucharibaschischen Bezirk; s. Kiepert, К. 1854, ч dem Samir. und 
Kussar; Chatov, M 3 

Vergl. Mauss (s. Bem. 32) bei Gürber, 5. 48 und Muschkura, welches zwischen 
dem Samur und Bulbula liegt, ebenda, S. 99. 

20) Samunis, wo die erste Schlacht des Pompejus mit den Albanern Statt fand; 
nach Janovsky, S. 116: Sumucha; s. Kiepert, К. 1854; vergl. Samian (übel) i im Ku- 
raischen Bezirk im Kauk, K. 1857, 8. 398. 

21) Juna, nach Janovsky, S. 117: Guinjuk ſh,, К. Kal. 1856, v. 342]; Kie- 
pert, K. 1854. 

22) Embolaeum, nach Janovsky, 8.117 (Eblaca oder Embolea): Schambalut; er ver- 
gleicht dazu (S. 180) die Provinz Gambasia in Scheki bei Moses von Chorene. 


1) Gewöhnlich nimmt man an, dass Pompejus durch die Schlangen der Afuganischen Steppe zum Rückzug 
gezwungen worden sci. “Нг. Janovsky, S. 187, dagegen bemerkt, dass in der Nähe der Grànzen von Schir- 


wan, bei den Dörfern Alpaut Kall, Kauk. Kal. 1850, S, 850] und eh Dschehenen [3 {el дЫ, 


^ Karadagly- Dschainam, ebenda, 8. 852] — Dschehenen (1. Dschehenem s) bedeute Tntarisch: Aöflisch — аш 


einer öden Strecke, bis wohin die Canale nicht reichen, sich noch jetzt während der Sommerhitze eine Menge gif- 
tiges Gewürm zeige, welches während des Winters in seinen Höhlen bleibe. 


Засл 
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23) Adiabla. Bei Cellarius u. Ukert (К, Sarmatia etc. vergl. B. 566) in der Gegend ` 
von Kuba. 


Vergl. Andaljal am Awarischen Koisu, Kauk. Kal. 1857, 8. 283 u. 819 u. 1858, 
5. 307; 1859, S. 284 u. die Karte, wo es zwischen dem Awarischen und Kara. Koisu 
liegt; Акты Kane. П, 8. 377; s. Tagoda, Bem. № 13; vergl. Ida!l in Lesgien- Awarien oder 
Andib in Daghistan; в. EC EEN 5. 671. 


_ 24) Abliana nach Janovsky, S. 117 (Abliala): Ablijar od. Altjar (s. Kauk, Kal. 1856, 
- 8. 344), ein Dorfim Schekischen Mahal. 


25) Mamnechia, Kamechia, Nach Wahl, S. 480, D'Anville (овор 8. 122), Gamba, 
M. von Ba Noh, 8. 56, OGospfinie, H, 5. 280, HI, S. 145, Subov, IV, 8. 93, Kon- 
stantinov, Kauk. Kal. 1851, S. 125 u. A., ist аний. Aber dieses liegt nicht zwi- 
schen den angegebenen Flüssen, sondern zwischen dem Pirsagat und Gokfschai. Ein Taba- 
seranisches Dorf Kamach (nach Janovsky, S. 175: Каѓасћ) wird von Bronevsky, II, B. 
347 und Kemach im Kauk. Kal. 1857, S. 371 von Lesgiern und Juden bewohnt, erwähnt. 
Im Derbend-numeh finden wir auch LS Kamach, welches Dscherrah i. J. 105 = 728!) 
eroberte; auf der Karte zum Kauk. Kal 1859 liegt ein Kamakal zwischen dem Samur 
und Koisu. Ueber die Ruinen einer Festung Kemachi (79), genannt Kamach-Kal'a, nord- 
westlich von Derbend, s. Derbend-nameh, 8. 577. Janovsk у, 8. 116 verwirft den Anklang 
an Schemacha und stellt Maniechia mit dem grossen, hinter dem Flüsschen Aldschegun gele- 
genen Dorfe Mamatora zusammen. Wir finden im Kauk. Kal. 1857, S. 382 ein Dorf Ta- 


Tysch - Mamed- Oba (аз э] Je Lil) im Muschkurischen Mahal. Die Consonanten erinnern 


sogar an г (KMCH), Kumüken; so schon Subov, HI, S. 180; s. ebenda, S. 258 das 
Dorf Kamach. | 


26) Osica, Osima, nach Janovsky, S. 115: Odschek [&ls;!, Kauk. Kal. 1856, В, 
356]. Aber wir finden auch ein Dorf Udschuk ( äp) im Zfekischen Mahal; Kauk. Kal.. 
1857, 8. 470. Bei Cellarius, K. Bosporus, eine Stadt bei der Mündung des Alasan in 
den Kur; в. Spruner, № XVI, also sich Janovsky annähernd. Osima klingt an Usemi- 
kent (0:5 а,..,]) im Hamrischen Mahal; Kank. Kal. a. a. О. 5. 374 u. Usmei (vl); 5 
Bemerk. 32) Misia. 


27) Sioda, nach Hellert, pl. IX = Schoukt in Karabagh; aber diese Stadt ist später 
erbaut; s. Reg. I. unter Beet, Janovsky, 5. 117 nimmt «оса» für die alte zerstörte 
Stadt Scheka, in deren Nähe die Dürfchen Schekili 4.3, Kauk. Kal. 1856, S. 354] und 
Scheki- Terekeme, An Sdadan, zwischen den Flüssen Sumgnit und Samur (s. Reg. Sd айап) 
ist wohl nicht zu denken. 


1) 8. Hadschi Chalfs, e gigi а. 106. 
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28) Baruca, nach Cellarius und Barbié ist es Baku, nach Janovsky, 8. 116, das 
jetzt zerstörte Schekische Dorf Baruk. Ein Berekej, Barakiy (fx) in Karakaitekien wird 
erwähnt im Kauk. Kal. 1857, 5. 372. Bronevsky, II, S. 313 führt ein Bereketsch oder 
Berekoj am Ausfluss des grossen Buam an. Es liegt nach Chatov, Jë 3, zwischen dem 
grossen und kleinen Bugam; s. Subov, III, S. 255. : 


29) Chabala, d. i. Kabala; s. Spruner, Ne XVI, Derbend-nameh, 8. 658, Wahl, S. 
484; St.-Martin, II, 8. 389 (69); Defrémery, Fragments, Paris. 1849, 8.93 — Journ. 
siat. 1849, II, S. 468. 470(3).u. Journ. Asiat. ë 8, 1866 (Remarques sur Ibn Chordadbeh), S. 
29. Es ist die Hauptstadt von Albanien; nach Plinius, nach Patkanjan, 8. 362, das Карада 
des Moses Cagancatovatsi. Nach D'Anville, Géogr. 5. 122: Cabalaca, d.i. Kablas-var 
in der Nühe der Samura [des Albanus]. Janovsky, S. 100. 101. 175. verwirft mit Recht 
in dem Worte — des Anklanges wegen — eine Zusammenstellung mit Kubetschi (s. S. 169. 
178), indem er den Ort auch für Kabala nimmt. Letztere Veste lag am Turjan = Kura- 
ischai; sie soll von Timur zerstört worden sein, Janovsky fand auf dem Muhammedani- 
schen Gottesacker bei Kabala Grabsteine aus den Jahren 890 — 1474 und 901 — 1485; 
vergl. S. 168—169 und Fraehn, Opp. post. msc. 8. ХЫХ, S. 152. Jetzt giebt es noch ein 
Dörfchen Tschuchur-Kabala, d. i. Kabala in der Grube; s. Janovsky, 8. 171; vergl. noch 
8. 112, u. 8. 162—163. Kabala aber liegt zwischen dem Aksu und Gerdiman. In Schief- 
ner's 5. 99 unter Kabala angeführter Schrift finden wir weitere Nachrichten, Kubala liegt 
unmittelbar vor dem Zusammenfluss des Karatschai/und Karasu südwestlich von Nidschi; 
die noch übrigen Ruinen werden von den Bewohnern der Gegend G«awitr- Kalasi Le anlä al 
genannt; vergl. Vivien de St.-Martin, Tableau, S. 159—160. 


30) Chabota,.s. Spruner, Æ XVI, wo der Ort mit Kuba zusammengestellt ist. Zwar 
soll der Sage nach das hentige Kuba erst 1744 gegründet worden sein, s. Kauk. Kal. 1852, 
8. 334, aber Kuba ist eine uralte Stadt; vergl. Derbend-nameh, S. 580 und über Дїен-Кїфа, 
Subov, IV, 8. 87. Gürber, S. 61, nennt als den vornehmsten Ort im District von 
Kuba, Cudat, welcher ganz zerstört sei — Chudat [/. Kauk. Kal. 1857, 8. 385]. Letztereg 
ist eine d Poststation. In der Nähe derselben befindet sich nördlich der «Chanische Gar- 
ten» (ls Sch welcher 1861 einem Derbender Einwohner gehörte und ziemlich bearbeitet 
war, als ich ihn besuchte, Er war von einem trockenen Graben umgeben; früher soll de 


ein grosses Dorf (Aul) gewesen sein und der Chan auf der Anhöhe hinter dem Garten ge- 
wohnt haben; s. die verschiedenen Karten. Janovsky, Б. 119 sucht Chobaia in Awad 


BL, Kauk. Kal. 1856, S. 350] im .Kur-Thal. Natürlich können die Ortschaften Ibrakim- 
Schich- und Dardschali- Haput (Chaput) «lo re pl — is) im Chinalukischen 
‚Mahal (Kauk. K. 1857, S. 377) nicht hierher gezogen werden. Kuba liegt zwischen den 


Fl. Kuratschai und Samur. Die Residenz des Awaren-Fürsten ist in Rabuda am Kaseruk; 
во in d. Description, S, 43. 
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31) Могіліа, Wosiata. Nach Janovsky, S. 119, wahrscheinlich ein Dorf, welches 
auf dem Bergausläufer des Bos Dag, wo sich noch einige Ruinen befinden, lag. — Als Mais 
tagh ( d Ana == GE Zoe und ёб Jp) sehr annehmbar, da die Formen „U ой. JL sich leicht- 
an -ta anschliessen, 

32) Misia. Wahl, S. 464, stellt es mit Ussmy, Ussmei (dem Titel der Kaitakischen 
Fürsten!) zusammen; vergl. Mischgenscha Гак, Kauk. Kal. 1857, 8. 393] bei Gürber, 
8. 48, s. Kiepert, K. 1854; Derbend-nameh, S. 491 (in d. Kubaischen Provinz) zwischen 
dem Samur u. Kusar (Ohatov, J 3) od Kudra, oder Misi (а) in Daghistan, Kauk. Kal. 
1857, 8. 402, auch Masa (15) im Samurischen Bezirk zwischen d. Samur u. Kusar. Vergl. 
Anm. 19) Mosega. Nach Janovsky, 5. 119, der Jatag Mjasid, zwischen dem Aldschegan 
und Turjan oder Geldagilan. 

33) Chadacha, Chabaka. Wahl, S. 462, nimmt den Ort für Chaitak und Karäkaitak; 
das wäre 3,5, bei Blaramberg, Tableau, П, 8.1266: Kaidak. Кайа liegt zwischen den 
Flüssen Samur und Koisu; hier würden also der Samur als Albanus und Koisu als Casius 
an ihrer Stelle sein. Bronevsky, II, S. 310. 318. nennt eiue alte Stadt Kadak (Æadak 
findet sich auf der Karte im Kauk. Kal. 1859), ein Ohudak (512555), ebenda, 1857, S. 402, 
und Katak (GG), S. 897. Ein Kalach ( d ) wird erwühnt in Документы — Documenta 


historica Caucasia, Msc. As. Mus. № a 505. S. 97, X 118, neben Dschadu-teleh, Belokan 
und Tisu (5.21). Janovsky, S. 119 u. 175 sucht Chadacha in dem jetzigen Schordaha 
[ends sz, Kauk. Kal. 1856, S. 354] zwischen den Flüssen Aldschegan (Albanus) und Turjan 
(Caesius). | 

34) Alamus; vergl. die Ansiedelung Jalama am Samur (Kauk. Kal. 1857,8. 291 
ч. 1851, 8, 130), welche eine d'Poststation ist; dann den Fluss Jalama; bei Gürber, 8. 
100: Jelamah, bei Lerch 8. 111 und Wahl, K.: Lama, einen Arm des Samur, s. Gürber, 
8..62**); Wahl hält ihn für den Kambyses. Des Anklanges wegen sei noch Gulamly GI ) 
im Schubranischen Bereich (Kauk. Kal. 1857. S. 386) und das Dorf-Almak in Daghistan 
(Kavkas, 1849, S. 15) erwähnt. Janovsky, S. 119 sucht Alamus in dem jetzigen Salam 
Led (2 Salam-Owur?; s. Kauk. Kal. 1856, 5, 356]. 


35) Thiauna, bei Spruner, Æ XXVII, etwa da wo Temirchan-Schura liegt. Janov- 
sky, 8. 120 hält es für das heutige Toula zwischen dem Turjan und Goktschai. Wir finden 


‚ Thanus (lb) als Name des Awaren-Bereiches (Derbend-nameh, S. 659, vergl.im Kauk. Kal, 


1859, 5.264, dasDorf Tanus, wo einst der Awarische Chan wohnte, S. 265), welches zwi- 
schen dem Koisu und Terek liegt. Hier würde der Casius als Koisu und Soana als Terek 
wohl passen. 


1) Das Wort Usméi wird in einer Anmerkung zu Bchora-Nogmov, 8, 97 (49) als das Arabische vel i 
d. i. имепитый, nalmhaft, berühmt erklärt. Mir sagten die Knilaken, Usméi bedeute in ihrer Sprüche "einen 
Feld. oder Kriegsherrn. 
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36) Thabilaea. Nach Spruner, а. a. O. etwa da wo Tschirjurt liegt; vergl. Tebel in 
Lesgien am Samur; s. Description des pays u.s, w. S. 43 u. Karte; Güldenst&dt, K. Tebel 
u, А. Janovsky, 8. 120, findet den Ort in dem Jatag im Kurthal, Tabikalda, 

37). Thilbis, Thalbis; bei Spruner, a. a. O. in der Gegend von Hislar. Janovsky, 
S. 122, meint, die Stadt könne vielleicht auf der Albanischen Seite von Paidakeran D am 
Kur, Tiflis genannt, in der Mughanischen Steppe gewesen sein. ` Ein Talabi (sil) haben 
wir schon oben unter Bem. 7) erwähnt; s. Kiepert, К. 1854, und Kauk. Kal. 1857, 8. 
380; es liegt zwischen dem Samur und Tschach-Tschai tall, ubh). | | 

38) Zwei Inseln. Nach Eichwald, A. G. S. 486, welchem Janovsky, 5. 176, nicht 
widerspricht, die Inseln Wulf und Nargen; nach Spruner und Hellert: Tscheischen; wabr- 
scheinlich die Inseln Tscheischen und Uischa; s. Kolodkin und Subov, III, 8. 251: Utsch; 
Kiepert, K. 1854; denn kaum könnten die zuerst genannten Inseln palustres (sumpfige) 
genannt werden; s. Eichwald, S. 436; Ukert, S. 222 u. ebenda Karte I. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass wir erst. dann mit einiger Sicherheit. über die 
Lage der angegebenen Oertlichkeiten werden entscheiden können, wenn die von den Alten 
angegebenen Flüsse richtig bestimmt sind, denn sie sind ohne Zweifel geblieben und noch 
da, während die Oertlichkeiten längst verschwunden sind 2) und nur noch eine einzige; wie es 
scheint, Kabala als gesichert dasteht. Und wie sollte man auch erwarten, dass es anders sei? 
Sind ja nicht einmal die von den Sasaniden und Arabern etwa vier bis gechs Jahrhunderte 
später erbauten Oerter mehr da. So sind die von Anuschirwan erbanten Festungen Kau- 
kab, Schahabad, Kiran und Нш im Bereich von Muschkur verschwunden; die Veste Gul- 
bach hat den Namen erst (in Aumkend und dann?) in Anderai verändert; die von Surchab ist 
zerstórt und an ihrer Stelle Kisljar; s. Derbend-nameh, S. 461. 483. Die grosse Stadt In- 
dschi ist nicht mehr, S. 460. 480. Die Mauer von Derbend wurde öfter (theilweise?) wie- 
der ausgebessert und wieder zerstört, S. 573; von einer Festung Hassin (сее) bei Kaja- 
kend waren noch später Rninen übrig, S. 527. Und wo sind die S. 572 genannten von 
Jesid erbauten Festungen Sermenkijeh und Jesidijeh geblieben? Aehnliche Beispiele aus 
den Kaukasischen Gegenden könnten aus verschiedenen Zeiten noch in grosser Menge an- 
geführt werden und sind schon angeführt worden, z. B. Semender, Belendscher, Badscher- 
wan, Teljakov u. s. w. Von Berdda, Schabran, Kabala, Schamchor, Berscnd, Mahmudabad, 
der Hauptstadt von Badscherwan (s. Ssadik Isfah. S. 72) sind fast nur noch die Namen 
nachgeblieben — und Simnan, Madschar, Terki, Tjumen, Neu-Schemachà? Selbst die Aus- 
sprache der Benennungen von Oertlichkeiten der neueren Zeit ist bisweilen schwankend. 
Man findet oft Nargin für Nargen, Gendsche und Gandscha (Jelisawelpol), wie ich letzteres 
habe aussprechen hören und wie es in Kaukasischen Schriften fast immer geschrieben wird. 


1) 8, Kiepert, Karte der Kaukas. Länder, 


2) Hr. Janovsky, S. 110, nimmt freilich an, dass sich in Scheki zweitausendjührige Rohrhütten- Weiler 
erhalten haben. 
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Kasem-Beg hatte, wie wir S. 95 gesehen haben, die Aussprache Humri für Schamil’s 
Geburtsort angenommen — in dem Одесскій вёстивкъ 1859, № 703, S. 449 wird der Ort 
Гюмра Ajumri, Humri genannt — aber später doch zugegeben, das Schamil selbst ünd 
seine Leute den Ort Himre aussprachen; s: Муридизмь п Шамилъ, 8. 209, 210 u. a. Wir 
finden Dargo, Darga, Dargi (a533). Wie verschieden ist der Name der Kubütschi nicht ge- 
schrieben worden? Der Hauptflecken von Koissubu, Anzukul findet man Umssukul und 
Onsekul und Ansekul genannt; s. Kauk. Kal. 1859, S. 283. Das Dorf Maraga nörd- 
lich von Derbend bei Utemisch heisst auf der Karte d. Europ. Russl.: Mjuraga (Miopara), 
bei Anderen ebenso wie das D. Maraga in der Nähe von Derbend; man findet Kumuch und 
Kumük, Schemacha, Schamacha, Schamachi u. s. w.; vergl. die verschiedenen Formen der 
Benennung von Baku, Das Chasaren-Meer wird nach Georgi, I, S. 251, von den Persern 
Kalsum.Y. Kulsum, von den Türken Burigasi (Bahri Chasar?), nach Hellert Bahri- Haser, 
bei Kiepert (Gen. К. 1868) Darjai-Chizir genannt, und von Ptolemaeus und anderen 
alten Geograghen sollte man eine allzeit gültige Orthographie erwarten, da es je auch 
nach Hrn. Janovsky, S. 114, in Scheki Dórfer geben soll, welche bisweilen mehrere ganz 
verschiedene Namen haben? Das Lenkoranische Dorf Olchorka (Ольховка) heisst an Ort und 


Stelle VE vi Gumisch- Awan, e Kauk. Kal. 1856, S. 453. Die Brücke über den 
Chram (s. Gilles, Caucase Š, 286) nennen die Russen die rothe Brücke, die Georgier: Gathé- 
khiti-khidi, die Tataren: Synek-Heurpi (1. Körpi Wi ul 4244) und das da gelegene Dorf Köprikent 
(Brückendorf) ist ganz verschwunden; s. Dubois, Ш, S. 278—9. So soll die Stadt Zi 


-(nach Abu']-Feda) auch Balandschar und nach Neili, Nehrijeh geheissen haben; s. Ham- 


mer, Gesch. d. g. Horde S. 8. Das alte Enderi (сә Eeër hiess früher Balch el-Baisza; 
8. Fraehn, Quinque centuriae, 5. 41; Schamchur: Mutawakkilia, Das Mongolische Эркэў (er- 
keu) ist von den Russen in Irkuisk umgeändert worden; s. Bobrovnikov u. Grigorjev, 


Denkmäler u. s. w. — Памлшивки Монгольскаго квадратнаго письма, O. T. 1870, 8. 12 u. 


21. Der Fl. Emba heisst Tat. e (s. Charmoy, Expedit. de Timour-i-lènk, 5. 141), der 


Ural, Jaik; vergl. Koisubu oder Chindatl, Beilet u. Beil, Ach- Kund u, Akent, Inkwalita u. 
Ikolila; s. Kauk. Kal. 1859, 8. 282 — 3. Die Flüsse Koisu sollen bei den Lesgiern eigene 
Benennungen haben; s. Kostenezky, 8. 3, Anm. 1). Nannten doch selbst die Russischen 
Soldaten Awarien, Bawarien (Bayern), Andi, Indien und Tawlien (Tavain) Italien; s. Koste- 
nezky, S. 10, Anm. 1). Der Karasu wird in Awarien der kleine, der Awarische Koisu, 
der grosse Ordu genannt; s. ebenda, S. 42. Die Tscherkessen nennen W/adikavkas, Terek- 
Kale; s. Gilles, 5, 240. Ptolemaeus hat die TPolga, die Kama, den Terek, den Kur, den 
Sefidrud, den Babul?), den Chirerud (9) oder Kurend u.a. gekannt und ein Fluss wie der Sa- 


1) Fast möchte man im Anklang den Babul, welcher noch im vorigen Jahrhundert auf Karten und in Schrif- 
ten Afasenderonka oder ähnlich genannt wird, für den Afaxcra (Мото) halten; nach Kiepert, 40. antig. П. ist 
er der Atrek. In den Atlanten von Mercator u. a. wird Meschhed-i-Ser Mulchonder oder ähnlich genannt; das 
ist nicht weniger verstümmelt als Maxera, welcher mehr der Gurgan zu sein scheint. Jetzt noch findet man, wie 
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mur sollte ihm unbekaunt geblieben sein? Das scheint mir wenigstens sehr unwahrschein- 
lich. Die in verschiedenen späteren und neueren Atlanten, übrigens schon in Mercator's 
Ausg. d. Ptolemaeus angegebenen Lagen der verschiedenen Oertlichkeiten nehmen sich 
recht gut aus und man möchte wünschen, dass sie keinen Zweifel zuliessen — aber dem 
ist bis jetzt nicht so. Doch glaube ich, dass im Ganzen die in dem zuletzt genannten 
Werke befindiichen Karten richtig sind. ` 


erwähnt (S. 207, Anm. 8) den Fl. Jori od. Jora, Gori genannt, was geradezu zu argen Versehen Anlass geben kann, 
da er mit der Stadt Gori iu Kartalinien nichts zu thun hat, Auf der Karte von Güldenstädt finden wir die Flüsse 
Adigani (Aldschegan), Intimunc (Gerdiman) Schamschur (Schamehur) u, s. w. Wie überbaupt morgenländische Wörter 
von Europäern verunstullet werden und umgekehrt, davon noch mehrere Beispiele anzuführen, wäre nur Zeitverlust. 
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> ` Ф 2 
пай wissen. 26) mo dëi: d.i. mo, die Mutter n. el = yes 27) di: mit. 28) shaschi: schlug, von 5 »1 
5 H % $ 


ahai = Q3» 29) fushnischi: verjugte, von | 3 Íy tuschunai, sonst auch us js ‘toishunai Vergl. Tat; 


#1 
| NORD verdrängen, давить. 


Ich wil hier bemerken, dass diese Uebersetzungen von Unebenheiten nicht frei sind 
und es der Natur der Sache nach nicht sein können. Keine der vier (II — V) Mund- 
arten, von welchen hier Proben mitgetheilt sind, ist eine geschriebene; die Orthographie 
ist also eine ganz willkührliche, bloss von der Ansicht des Üebersetzers oder Schreibers 
abhüngige. Und. in dieser Hinsicht sind die Perser und Tataren — natürlich mit Aus- 


‚nahmen — eben nicht allzu gewissenhaft. Mag ein Wort geschrieben sein wie es will, sie 


lesen es sp wie sie es aus dem mündlichen Gebrauche kennen. Solche Ungleichmässigkeiten 
Wie sj 5, олі und Li, in einem und demselben Texte dürfen keinen Anstoss erregen. 
Man wird das schon aus den wenigen beigegebenen Varianten ersehen. Vorläufig will ich 
aber über den S. 76 befindlichen Text noch einige nachtrügliche Bemerkungen hinzufügen. 


8.76.3) p 55) wird in einem Wörterverzeichniss der Kubaischen Tat-Mundart. p? ge- 
schrieben. з lese ich wewosch und halte es für =", we-bosch: und mit; die volle 
Form , 5,5, auch éh geschrieben, findet sich in der zweiten Columne: mi, g: mit dem 
Säbel. Z. 4. (jl JUS] ustärän finde ich geschrieben: КҮТӨ) U Se o Ce in der Bedeutung 
vou eintreiben, erobern, wegnehmen, kaufen. gb, selbst, gleich darauf ils; sonst auch 
gré KT. cus 12) a f буйта sprach mein Lehrer fast wie ädschärä aus. «Ў alei heisst 
die Kleidung, KT. 2) 13) UA apso: verändere; so erklärte das Wort mein Lehrer, in der 
Pers. Uebersetzung: ull sl. 35555, KT. 9,75 17) Слых? buchasrän, KT. CL ABE 18) dla 
dschaka: Ort: KT. E. 20) uH ledschkin: KT. ei lakadschun, böse sein, d. L ся 
Qua od. De Z. 5 v.o. Col. 2. Choses sel (was) fragest du von mir, Im Text steht hier 
ais: über später Z. 12.50 wie gedruckt, Ich finde diese Form auch sonst, z.B. , jo us 
od. (do EI kulerehni, du spriehst — N^ TP osl nemmareh-ni, du kommst nicht == |ы 
Я von ollel émäran od. émürän, kommen; | js | 443 nébidarëh-ni, du giebst nicht; vergl. „U 
г? naräh-num, ré un ich lege; Р 9 Lt budareh-num, рН» ich gebe; fr ол! nëbidë- 
ranum, ich sehe nicht. — Uebrigens hat der Üebersetzer unserer Stelle die Sache etwas 
leicht genommen; auf jeden Fall muss man, von wem aus oder warum, was fragest du mich, 


verstehen, wie es auch spüter gesagt wird; die Pers. Uebersetzung hat schon hier: о af 
> Jl, LE 5l ues* elf sl 22) S haidaka, sonst auch as cpl 23) p bin, gewöhnl. 
ys bebin. 2.8. die muneh, mein, al. axo minch, minu; das zweite aye ist der Cas, obliq. von 
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g^ mu, ich; al. олуе mureh. 25) „eis bübändschü, ohne Zweifel ¿Juss (Johnson), салты 
(Vullers). ЗІ), e milanum, von „öl == KT. „ә. Z. 18. au pi Q5; man sollte 
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Anhang III. 


Begannen die russischen Handelsfahrten und Raubzüge auf dem schwarzen und caspischen Meere. 
zur Zeit Muhammeds odor Ruriks? 


Von E. Kunik. 


$ f. Keine russische Kriegsfotte auf dem Pontus vor 865, 


Es war im J. 623, als slawische Piraten Kreta und andere Inseln heimsuchten. 
Fromme Priester fielen dabei heidnischer Morflust zum Opfer. Kein Zweifel darf ап der 
Echtheit des Berichts darüber aufkommen: er findet hinreichend seine Erklürung in dem, 
was vorhergegangen war. Im J. 769 wurden die durch slawische Seeräuber von Samothrace, 
Imbros und Tenedos fortgeschleppten Christen für 2500 seidene Kleider vom Kaiser Con- 
stantin Copronymus ausgelöst. Keinen Kundigen der Verhältnisse jener Zeiten befremdet 
es ferner, dass im J. 626 slawische Scharen auf ihren Einbiumen (povotuAm = одно- 


-agpesre) Constantinopel, wenn auch nur auf Geheiss ihres Oberherrn, des Awarenchagans, 


angriffen. Warum sollte nicht auch eine russische Flotte sich an dieser Belagerung be- 
theiligt haben? Ja, wenn nur eine solche als wirklich vor dem J. 865 vorhanden wenig- 
stens von Einem Byzantiner bezeugt wäre! Ein byzantinischer Dichter, Manasses, der 
500 Jahre später jene Begebenheit besang, weiss es freilich besser. Die Slawen spielen 
bei ihm eine Nebenrolle. Die Askomannen des «teuflischen, bestialischen Hauers» waren in 
seiner Einbildung echte «Tauroscythen», d. h. Rós im Sinne der Byzantiner um 950. Nur 
ist es gewiss, dass der phantasiearme Dichter der Comnenen zur Schilderung der Belage- 
rung von 626 keine andere Quellen besass, als die uns bekannten. Indem er die reinslawi- 
schen Russen seiner Zeit schon im 7: Jahrhifndert als ein Seevolk auftreten liess, glaubte 
er nach der Weise vieler mittelalterlichen Autoren bona fide zu handeln. Nicht so naiv 
romantisch tritt ein Prosaiker, Nicephorus Gregoras (f nach 1859) auf. Ihm kam es auf 
eine grobe Lüge nicht an. Zu seiner Zeit flatterte auf der Akropolis das Banner eines 
französischen Herzogs (2005, grand sire), der natürlich ohne einen westeuropäischen Hof- 
staat nicht regieren konnte. Flugs liess jener griechische Patriot auch einen Russenfürsten 


(š "Pasıxös) das Amt eines Truchsesses schon bei dem Kaiser Constantin dem Grossen (+ 337) 
Mérmolrez de Арза. Imp. des sziencos, VlIme Serie. 2g* 
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verrichten, um dessen Hof zu verherrlichen, Wie schade, dass er vergessen hat, den Na- 
men dieses slawischen Oberküchenmeisters anzuführen! 

Viel mehr Lärm als die tauroscythischen (russischen) Seeleute des J. 626 haben die 
vermeintlichen russischen Schiffe (rusia chelandia) des J. 773 bei den Normannisten und 
Antinormannisten gemacht. Es schmeichelte den Einen wie den Andern, wenn auch aus 
verschiedenen Motiven, die Existenz einer russischen Flotte lange vor Rurik — der wahr- 
scheinlichen Berechnung nach zur Zeit des Grossvaters von Rurik — nachzuweisen. Wie 
konnte dieser Traum entstehen? Darauf ist die Antwort leicht zu geben. Aber wie konnte 
derselbe so lange einzelne Personen betiuben, dass selbst noch am Ende des J. 1872, nach 
dem Vorgange von Ewers, die Normannisten geradezu der Gedankenlosigkeit beschuldigt 
wurden, weil sie einmal keine russische Flotte im J. 773 kennen wollen! | 

Diese zweite Frage zu beantworten, ist man wirklich in Verlegenheit. Und doch muss 
es geschehen, um zunächst an Einem Beispiel zu zeigen, wie diejenigen arbeiten, welche 
schon so oft und abermals neuerdings den Bankerott (несостолтельность == Insolvenz) der 
normannischen Schule für eine vollendete Thatsache ausgegeben haben. Erschien schon im 
7.773 eine Russenflotte auf dem Pontus, so müssten die russischen Fahrten auf dem caspi. 
schen Meere auch bei weitem früher begonnen haben, als man nach den bis jetzt bekannten 
Quellen anzunehmen berechtigt wire. | | 

In der Chronographie des Theophanes Isaakios (T 817) steht Folgendes: 

«In diesem Jahre im Monat Mai in der 12. Indiction sandte Constantin eiie Flotte 
von 2000 Chelandien nach der Bulgarei ab (éxivnoe . . xara Bouhyaptæs), Auch er selbst 
schiffte sich auf den rothen Chelandien ein, um in den Donaufluss einzulnufen (xol єсє» 
xal 000% eis та борои yelaydın drexivnge mpóg To Зебу elg zën Aavoëfioy тоттру)». 

Es handelt sich also um einen Krieg zwischen den heidnischen Torkobulgaren (s. am 
Schluss von 8 2) und dem Kaiser Constantin Copronymus, dem Schwiegervater der bekann- 
ten Irene von Athen. Damals waren die Bulgaren noch'nicht slowenisirt, wenn anch ihre 
Chagane sich einzelne Slawenstimme unterworfen hatten. Für die Byzantiner waren die 
Torkobulgaren ein gefährlicher Feind, gegen den von Byzanz aus wiederholt zahlreiche Flot- 
ten, mit Tausenden von Kriegern bemannt, ausliefen. Auch diessmal wollte der Kaiser seine 
Armée an einem Puncte der Südküste der Donau oder südlich von den Mündungen derselben 
aussetzen. Er schickte zunüchst das Gros der Armée auf 2000 Chelandien — die Zahl 
dieser Transportschiffe ist schwerlich übertrieben; vgl. die Nachrichten über andere Züge 
der Art — ab und bestieg dann selbst mit deinem Gefolge die (kaiserliche) rothe Flotile, 
um ebenfalls nach der Donau abzufahren. In Warna angelangt, verlor er den Muth und 
dachte schon an die Rückkehr. 


Es gehört nur eine geringe Kenntniss des byzantinischen Seewesens dhzu, um einzu- . 


‚sehen, was für eine Art Schiffe die Chelandien waren. Nie ist ein Fahrzeug weder der 
Slawen noch der normannischen Rós von den Byzantinern Chelandion genannt worden. 
Chelandien waren grosse, zwar lauge («mirae longitudinis»), aber ziemlich schwerfällige, 


me a ne 
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tiefes Fahrwasser verlangende Schiffe, die besonders auch zum Transport der Cavallerie 


benutzt wurden, weshalb sie auch Nicephorus constantinopolitgnus vaus ixrayeyois nennt. 
Ein byzantinisches Chelandion könnte heut zu Tage nicht einmal auf einer Eigenbalm trans- 
portirt werden. Und Fahrzeuge der Art sollten heidnische Dneprslawen oder die Gross- 
väter der heidnischen Normannen Rurik und Oleg zu banen verstanden haben! Dazu wird 
jeder wissenschaftlich gebildete practische Seemann unserer Zeit gewaltig den Kopf schüt- 
teln, auch wenn er nicht wüsste, dass die Venetianer erst von den Byzantinern den Ban von 


` Ohelandien erlernten. Der der byzantinischen Verhältnisse besonders kundige venetianische 


Chronist Ioannes diaconus. berichtet in seinem Jargon, dass um 855 die beiden Dogen «ad 
sua tuenda loca duas bellicosas naves tales perficere studuerunt, quales nunquam apud Ve- 
neciam antea fuit; quae graeca lingua zalandriae dicuntur. Der Italiener Liudprand, wel- 
cher i.J. 968 in Byzanz eine aus griechischen und 2 wariago-russischen Schiffen bestehende 
Flotte mit eigenen Augen sah, schreibt: «Rusorum naves, ob parvitatem sui, ubi aquae mi- 
nimum est transeunt, quod Grecorum chelándia ob profunditatem sui facere nequeunt.» 
Das adjectivische Gentile фошлос (nach der slawischen Form Rus) für bacrxoç (nach 
der normannischen Form Rôs) lüsst sich als solches nicht nachweisen; doch muss es einst 
im Gebrauche gewesen sein, da der Kaiser Constantin i. J. 949 von «7 о Иш тбу "Pougíov» 
spricht und der ihm gleichzeitige und persönlich bekannte Liudprand wiederholt berichtet, 
dass die Normannen zu seiner Zeit von den Griechen «Rüsii» genannt wurden. An der 
obigen Stelle haben wir es aber пог mit dem bekannten Adjectivum Bobatog zu thun, das 
mit dem slawischen pyc» lautlich und begrifflich übereinstimmt. Bekanntlich war die Purpur- 
farbe schon früh mit dem Begriff der «Majestät» verknüpft (vgl. n. a, «Beiträge zur Sprach- 
und Alterthumsforschung. Aus jüdischen Quellen. Von Michael Sachs», 1. Heft Berlin 
1852, p. 149, 2. Heft p. 109). Anstatt торроройс, wird auch Geuctoc von Gewändern und 
Schuhen etc, fürstlicher Personen gebraucht. Mit rother Farbe wurden auch die Fahr- 
zeuge, welche die kaiserliche Flotille ausmachten, angestrichen. Der Kaiser Constantin 
Porphyrog. berichtet in seinem Werke de adm. imp. (cap. 51), dass die kaiserliche Flotille 
von Alters her aus 10 Chelandien (yeAavdıa Bastuxa) bestand und dass der byzantinische 
Kaiser immer auf einem rothen Schiffe zu fahren pflegte (cic Bouotov dypagtov elompyerc, 
vgl. oben den gleichen Ausdruck bei Theophanes), bis Kaiser Leo (reg. von 886—912) an 
dessen Stelle ein Baocuxéy Socpdwcy (einen kaiserlichen Schnellsegler) erbauen liess. Es gab 
auch Ruderer (1. c.) der rothen und schwarzen kaiserlichen Schiffe (ol dicat тау Bacı- 
Mev dygaplav Gmucíov тє xal paupov) und auch die Kaiserin hatte rothe und schwarze 
Schiffe zu ihrer Verfügung. Aehnliche Benennungen von Schiffen nach der Farbe kommen 


‚auch bei andern Völkern vor. Vgl.z. B. das Beiwort ptorapyos bei Homer und beson- 


ders ртс bei Herodot. (ПІ, c. 58) Und wie oft werden in den russischen Liedern 

die Schiffe der Helden Wladimirs, die der Kosaken und Türken червзенные genannt! 
Werfen wir nun einen Rückblick auf die bisherigen Versuche, wie jene Stelle im In- 

teresse der Geschichtswissenschaft überhaupt und insbesondere im Interesse der an sich 
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müssigen Frage, ob i. J. 773 eine Slawenflotte (aus dem heutigen Russland) oder ob damals... er) 


eine Normannenflotte an den Donaumündungen kreuzte, verwerthet worden ist. Diese Revue i 
wird bei Manchen nur Heiterkeit erregen, — sie hat aber gerade in diesem Augenblick 
auch ihre ernste, belehrende Seite. | 


` Der römische Bibliothecar Anasiasits, der mit dem Patriarchen Photius hefrenndet gewesen zu 
sein scheint (Hergenröther, Photius v. Constant. 2, 228), war ein Kenner der griechischen Sprache. Als 
er in den J, 869 und 870 sich in Constantinopel nufhielt, hat er natürlich die katrerlicha rothe Fiotille 
mit eigenen Augen gesehen. In seiner «Historia ecclesiastien ex Theophane», die im J. 1649 zum ersten 
Mal gedruckt wurde und auch der Bonner Ausgabe des Theophanes angehängt ist, übersetzte er unsere 
Stello ganz richtig: a .. et ingressus ipse in rubea chelandin motus est ad intrandam Danubium am- 
nem», Auch der Fortsetzer der «Historia miscella», von welcher allein in dem Zeitraums von 1532 bis 
1611 fünf Ausgaben erschienen, schrieb jens Nachricbt aus Anastasius wörtlich aus. | 
Leider nahm der lateinische Uebersetzer des Theophanes, der sonst nicht ungelehrte Jesuit Goar 
(f 1058), keine Rücksicht anf diese mittelalterlichen Vo is Der von iiim begonnene Druck des 
Theophanes wurde 1655 von Combefis verößentlicht und selbst in der Bonner Ausgabe von 1889 blieb 
die verfehlte Uebersetzung unserer Stelle stehen, obgleich der Originaltext derselben (elos}Sw nach 
dem besten Codex anstatt des schlechteren dxsASmOv) verbessert wurde. Aus der Uebersetzung Goars 
(ipse adversus Russorum chelandia in Danubium aditum sibi paraturus.movit) ersieht man, dass ег glaubte, 
die Russen wären mit einer Flotte den Bulgaren zu Hülfe gekommen, Und mit diesem Bündniss lassen 
Manche bis auf diese Stunde die Geschichte der Staatsverträge Russlands beginnen! 

Als der Akademiker Bayer ({ 1786) seine Origines russicae (s. Commentarii Асаф 1741, Tomus 
ҮШ. p. 889; der Bolognaer Nachdruck dieses Bandes erschien 1752) schrieb, entging ihm das Verkehrie 
der Uebersetzung und Deutung Goars nicht. Er berichtigte nieht nur die Uebersetzung Goars, воп о 
wies schon auf eine Stelle hei Constantinus Porphyrog. bin, wo von den rothen Schiffen der byzantinischen 
Kaiser die Rede ist. «Imperator in russis chelandiis, quae conscenderat, movit, ut Danubium intraret, 
nimirum contra Bulgaros, Danubio finitimos... Hle ipsa poiste деййн. qnae Constantino Porphyrogen- 
веде аудара Qcücuz, quorum in locum Leo Sapiens Imp. ёоороуа ачан (de А. Imp. p. 139.» Dies 
allein war hinreichend, um jede andere Dentung dieser Stelle auszuschliessen, . 

In Russland scheint auch im Verlnuf des 18. Jahrhunderts die Autorität Bayers in dieser Frage 
anerkannt worden zu sein, de weder Lomonossow noch andere Gegner Bayera dieser vermeintlichen alt- 
russischen Flotte gedenken. Ја, der im 19. Jahrhundert von gelehrten Dilettanten so oft verspotiete 
Тредіаковскій sollte in dieser Hinsicht vor ihnen an Einsicht und Wahrheitsliebe glänzen. Er wollte 
nichts von der normannisshen Ketzerei Bayers wissen und bätte gern den Ahnherru des russischen Yol- 
kes in der Arche Noah aufgesucht, aber in seiner nach Müllers Vernrtheilung nlodergeschriebenen Ab- 
handlung «© перпоначазін Россовъ» (Трн pascyaesis. CU6. 1773, p. 187) legte er ein ihn selbst 
hoch ehrendes Zeugniss von seinem wissenschaftlichen Sinne sb: <Hponosphmam ncmpenno; препарлдно 

i. Байеръ отразилъ Tonpa. .» 
— Ges Be einen neuen Anstoss zu der ergötzlichen Deutung der Stelle des 
Theophanes zu geben. Assemani war in orientalischen und europäischen Quollen stark belesen, aber die 
Morgenróthe der in Europa enbrechenden echt historischen Kritik war für ihn noch nicht sichtbar. 
Bayers «Origines russicae» blieben ihm gänzlich unbekannt, obgleich der 8. Band dor Commentarii im 
J. 1752 in Bologna nachgedruckt erschienen war. Kein Wunder, dass dem Maroniten die Rös der Byzan- 
tiner des 9. Jahrh. durchaus identisch mit russischen Slawen seiner Zeit waren; doch hob G mit Nach- 
druck (Kalendarin Ecclesiae universae. Tom. I, Romae 1750, p.221, 240) hervor, dass der Name der Rós 
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bei den byzantinischen Autoren vor dem J, 859 — A. versteht darunter den Zug Askolds L J. 865 — 
nicht vorkäme; im 2. Theile (Romse 1755, pag. 318) aber druckte er die lateinische Uebersetzung Goars 
von den Chelandien, jedoch mit Hinzafügung der griechischen Worte: sis та ‘Pojo yehaybix. nb, gleich- 
sam als glaube er selbst nicht an die Richtigkeit der Gonr'schen Interpretation. Durch Assemani wurde 
zunüehst ein zu seiner Zeit gefeierter Theolog, der zugleich historische Studien trieb, Prof. Semler in 
Halle auf die Russenflotte von 773 aufmerksam. Merkwürdiger Weise kannte auch dieser Bayers Ab- 
handlung nicht, sondern erwartete nur volle Aufklärung von der confiscirten und noch nicht wieder ab- 
gedruckten (unbedeutenden) Rede Müllers, Einstweilen nahm er selbst dem englischen Verfasser einer 
russischen Geschichte gegenüber den Mentorton an. In der Vorrede (pag. 6 und 7) zu der deutschen 
Uebersetzung davon (Uebersetzung der allgemeinen Welthistorie. 29, Theil, Halle 1765 in-4°) machta 
Semler dem englischen Autor den Vorwurf, die russische Stentsgeschichte erst naeh der Mitte des 9. 
Jahrh. zu beginnen, während doch schon 774 die Russen in «kleinen () Schiffen, welche Chelandia heis- 
sen», einen starken Einfall in das byzantinische Reich gemacht bütten. Die «Allg. Welthistorie» wurde 
viel gelesen und benutzt. Kein Wunder, dass auch Ritter pag. 413 in s. Bearbeitung eines englischen 
Werkes über die byzantinische Geschichte (Allg. Weltges, von Guthrie und Gray. 5. Th., 1. Bd. Leipz. 
1768. 8%) den byzantinischen Kaiser im J. 773 sowohl gegen die Bulgaren, als auch gegen die (slawi- 
schen) Russen zugleich aufbrechen liess. Aber schon liess Schlöser von Russland aus (Probe russischer 
Annalen, Bremen 1768, pag. 86), mit ausdrücklicher Verweisung auf Bayer, seinen Warnungsruf an die 
Nachbeter Goars erschallen, den er später wiederbolte, nämlich im J, 1771 (Alig. Nordische Geschichte. 
Halle, p. 222) und endlich im J. 1802 in seinem Nestor (2. Tb. Gött, 1802, p. 250. Russ, Uebers. TI. 
СПб, 1816, erp. 91). Auch Stritter hielt es für nöthig, vor jener Grille zu warnen. Er schrieb in den 
Memoriae populorum (Tom. ЇЇ, 1774, p. 957; vgl. p, 528 und Tom. I, p. 641. Excerp. in Извістіл Bu- 
заштійекшхъ историковъ. Y. XII. ОПб, 1774, отр, 2): «.. Insigniter itaque falluntur, qui hic sibi iam Rus- 
sorum nomen inuenisse videntur», Diese von Schlözer und Stritter gleichzeitig ausgegangenen Mahnungen 
scheinen für die nächsten 30 Jahre von hinreichender Wirkung gewesen zu sein; doch verstand selbst 
ein Schüler Schlözers, Engel in s. Geschichte der Bulgaren (Fortsetzung der Allgem. Welthistorie. 49. 
Theil, Halle 2797 in 4%, pag. 822) noch nicht den Bericht des Theophanes richtig aufzufassen, Nicht 
nur verknüpfte er denselben, wahrscheinlich durch den spütereh Compilator der eHistoria miscella» ver- 
leitet, mit einem früheren Zuge der Byzantiner gegen die Bulgaren, sondern liess sogar dis ganze Flotte 
des Kaisers aus «rothen Böten», anstatt Schiffen, bestehen. Dieser «Bothe» hatte offenbar weder Bayer, 
auf welchen Schlüzer sich berief, noch das Capite] des Kaisers Constantin, auf welches Bayer rerwies, gelo- 
sen; doch dieser historische Sünder solite im. 19, Jahrhundert eine zahlreiche Schar von Genossen finden. 
Den eigentlichen Anlass zu diesem Unfug geb Gustaw Ewers (von 1810 — 1830 eine Zierde der 
Universität Dorpat) Als Schüler Schlüzers wurde er durch dessen «Nestor» zum Studium der rus- 
sischen Gescbichte überhnupt angeregt. In seiner Erstlingssehrift (Vom Ursprunge des russischen Staats, 
Riga u. Leipz. 1808) debütirte er mit dem Wagesntze, die Stifter des russischen Reichs wären nicht von ` 
der Ostsee, sondern vom schwarzen Meere hergekommen. Natürlich war für ihn die erträumte russische 
Flotte des J. 773 ein kostbarer Fund. Man könnte das Gerede, was er darüber i. J. 1808 (s. р. 218, 
Note 2) auskramte, mild beurtheilen — Ewers wohnte damals auf dem Lande, fern von einer grüsseren 
Bibliothek —, wenn er nicht später (Kritische Vorarbeiten zur Geschichte-der Russen, Dorpat 1814, 
pag-253, Note 3;:pag. 231 der russ, Uebers.) dasselbe wörtlich wiederholt hätte. -Und doch hatte ‘er 
von 1810—1814 Zeit und Gelegenheit genug gehabt, Bayers Origines und das Cap. des Const. Porphyrog. 
zu lesen und zu prüfen. Man darf aber dreist behaupten, dass er weder das Eine noch das Andere ge- 
than hat. Für ihn war Ritter eine Bewichtigere Autorität, Ein Blinder liess sich von einem Blinden lei- 
ten, freilich zu einer Zeit, wo zum Aufbau einer vergleichenden historischen Ethnographie noch manche 
Hénsires do l'Àead, Imp. des sciences! Viime Bärin, | 29 
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Vorbedingungen fehlten. Der «Chasarendichter» musste es noch erleben, dass soin luftiges Gebäude zu- 
commenbrach. Nach dem Erscheinen von Yrühns Arbeit über Ibn-Fodhlen (1823) wollte er an die Stelle 


` por Cheseren die Gotan, nur durchaus nicht Normannen, setzen, wobei er wahrscheinlich sich auch an 


die schwachen Reste der Goten in der Krip anklammerte. Das hat er sich aber wahrscheinlich nicht 
cingobildet, dass seing überhoupt — um eine milden Ausdruck zu gebrauchen — mit ungewöhnlicher 
Flüchtigkeit abgofasata Note noch mehrere Jahrzchende nach seinem Todo verschiedene Personen in 
ibrom Wabne bestärken würde. . : 

Freilich, ein mit во feinem historischen Tack begabter Historiker, wie Karansin, liess sich durch 
Ewers nicht verführen. Er hielt cs für überflüssig, dor Sielle des Thephanos auch nur mit einem Worte 
zu gedenken. Auch Schlosser (Geschichte der bilderstürmenden Kaiser. Frankf. 1812, p. 245) liess sich 
durch Schlözer vor cinem Missgriff warnen, wenn ihm auch die Bestimmung der «rothbemalten Schiffe» 
unbekannt geblieben zu sein scheint. Nicht unerwähnt ist auch zu lassen, dass Wilken in s. Abbandlung 
über dio Verhältnisse der Russen.zum byz. Reich (Abhandl. der Berl. Akad. der Wiss. Aus dem Jahre 
1828) absichtlich über die Russonflotte des J. 773 schweigt, obgleich er sich emeig, wenn such natürlich 
vergeblich nach Beweisen -amsah für deu Satz, dass die Die lange vor Photius den Byzanlinern bekannt 
gewesen wären. ` 

Während Ewers geglaubt hatte, mit seiner Note cine Brosche in die damals noch schwache Feste 
der Normannisten eröffnet zu haben, wurden einige von ihnen gerade durch ihn angeregt, die russische 
Flotte vou 773 zu einer normannischen zu stempeln! Es geschah diess zuerst von {dem späteren Bischof) 
Franzén in seiner i, J. 1821 gehaltenen academischen Antritisrede «Om Ryska namneta och Rikets-ur- 
sprung» etc. (Kongl. Vitterhets... Acad. Handlingar. ХПІ Delen. 1830, p. 101—104). Er kannte Bayer, 
aber nicht das Capitel des Kaisers Const. Porpbyrog. Obgleich er nicht ohne Geschick das Verfahren 
Ewers’ und Anderer critisirio und sicht ohne Vorsicht zu Werke ging, so golengte,er doch nicht zu 
einer festen Ansicht. Am liebsten hätte er ib den агивів chelandian Fahrzeuge eines im heutigen Russland 
damals schon ansässigen schwedischen Volkes, Namens Rhos, gesehen, das bei den Byzantinern Eriegs- 
dienste zur Bee leistete! Auch Abraham Cronholm (Nordboarne i Austrregr. Lund 1835, png. 38) 
schwankte, ob man unter jenen Chelandien rothe oder die einer schwedischen Colonie im südlichen Russ- 
land verstehen sollte, war aber ehrlich genug, die ganze Btelle — von seinem Standpuncte aus — für 
cine zweideutige zu erklären," Weniger besonnen verfuhr der dorpater Professor Kruse, der Teich 
Ewers und seinen Nachbetern mit Geringschätzung auf den alten Bayer blickte und entschieden die Exi- 
stenz von rothen Schiffen in Byzanz lüugnete, wobei er sich besonders darauf berief, dass dor Artikel vor 
фобаш. nicht ohne einen besondern Grund stünde. Er stellte aber noch einen andern Satz auf, dass nëm- 
lich jene mit den Bulgaren verbündeten Russen Normannen aus Jütland, dem angeblichen Stammlande 
der späteren Ruriker gewesen und dahin wieder auf der Dneprstrnsse zurückgekehrt wären. Daran dachte 
er und die Andern freilich nicht, wie es menschlicher Kraft unmöglich gewesen wäre, 2000 Chelandien 
Lei den Dneprwehren an das Ufer zu schleppen. Kruse's Deutung erschien in russ. Uebersetzung im 
Journal des Minist des Unterrichts, zuerst i. Ј. 1838 (0 xpesnifumews существопаніп Deco, Bb 
Poccin m Византін. Журн. M. Нар. Пр. Ч. XVII, c. 521 u 531; dänisch in den Annaler for Nordisk Old- 
kyndighed. Kjüb. 1844 — 45, p. 304), впр i. J. 1840 (Ava первыя Bropzenim Руссовъ B% Вләзвтію. ы 
2B, отд. 2, c. 150; 162) und trug nicht wenig dazu bei, unkritische Köpfe vollends zu verwirren. Uebri- 
gens muss noch der Gerechtigkeit halber bemerkt werden, dass Kruse in seinen späteren Arbeiten (Ne- 
erolivonica 1842, Urgesch. 1846 und Chronicon Northmannorum 1851) jener jütisch-russischen Flotte 


‚ nicbt mehr gedenkt, obgleich er Veranlassung genug dazu gehabt hätte. Aber warum widerrief er nie 


seinen Irrthnm? Freilich wusste er nicht, dass men in den Jahren 1842 — 1846 gerade seine Beweisfüh- 
rung dazu benutzt hatte, um mit einer slawo-russischen Flotte (100 Jahre vor Rarik) die «Rothen» 


het 
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т E .. 
und zugleich ihn selbst aus dem Felde zu schlagen. — Der in dem ehemaligen Professoreninslitut in Dorpat 
gebildete Nicol fwanoto trat i. J. 1887 mit einer Ansicht 'auf, die mit der des Kanzlers Румянцовъ 
(1820) zusammenfiel und in gewisser Hinsicht wohl mit der neuen Ewers’schen Theorie (seit 1823) iden- - 
gisch war. Freilich berahte sie zunächst auf der schon damals untergrabenen euhemeristischen Auffassung 
‘Odins als einer historischen Person und auf der verkehrten Annahme, dass die röxolanischen Stepper- 
reiter — vielleicht die Reste der sog. küniglichen Scyther Herodots — ein 'zurückgehliebener germs- 
nischer Stamm gewesen, der von den Griechen erst dann unter seinem eigentlichen Namen Rs angeführt 
worden wäre, nachdem diese, als Vorläufer Áskolds, i. J. 773 auf ihren eigenen Schiffen (un coßersennuxe 
корабляхъ) in griechische Dienste getreien wären. Diese aufeinander gethürmten Hypothesen liess Iwa- 
now als «сотрудиикъ» Bulgarins drucken in: Россія въ поторнч. и етатирт. отпошенін Өаддел Byara- 
puna. Heropin. Часть ІП, СПб. 1837, стр. 22, 322, 823. Von dem iranischen Element, das im Namen, 
во wie in den Eigennamen der Réxolanen (und der von ihnen unzertrennlichen Jazygen) durchblickt, 
hatte Iwanow wie splter Jak. Grimm (1848) noch keine Ahnung. ` i 

Gerade die scheinbar echt philologische und historische Gelehrsamkeit, mit der Kruse die Ewers- 
sche Note aufgepuizt hatte, ermuthigte die «Weissen», um so mehr als die Rotben — of Qobowt, боос- 
gazo waren eine Partei in dem Hippodromos oder der Rennbahn — Schlözer mit eingerechnet, sich niemals 
auf eine wirkliche Analyse der Papierrussen einliessen. In seiner Magisterdissertätion hatte Hr. Pogodin (О 
uponcxozgeniu Русн. M. 1825, стр. 172) natürlich Veranlassung, Ewers zu eritisiren, viele Versehen desselben 
zu berichtigen und seine Auffassung der Stelle des Theophanes für eine falsche auszugeben. Er wiederholte 
diese Berichtigung nicht in der von ihm gedruckten Uebersetzung der Ewers'schen Vorarbeiten (Kpur. 
nscshxonanis, M. 1825, стр. 231), sondern in unveründerter Weise erst i. J. 1846 (Изех®дованїл. T. IE, 
с. 275), allein auch er konnte die Ewers’sche Autorität nicht untergraben, da er es unterliess, den Grund 
der Benennung: erothe Bchiffe» aus der Geschichte des byzantinischen Schiffswesens zu erklären. Bayers 
Hinweisung auf den Kaiser Constantin wurde auch von ihm unbeachtet gelnssen. Von P. Butkow konnte 
man eine endgültige Entscheidung noch weniger erwarten, obgleich er sonst sich bestrebte, so gewissen- 


‘haft als möglich zu sein, во dass noch heute mancher Antinormannist viel von ihm lernen könnte (Оборона 


Alronsen Русской отъ nuüshra скептиковъ. H. 1840, стр. 89 s ирим. 212 на стр, 310). Allein seine 
an sich richtige Erklärung der Suerg xeravdır war in den Augen der Gegner nichts weiter, als die 
Wiederholung eines Schlözer’schen Machtspruches, | i 

Auch der Verfasser der «Исторін xpucriancran въ Pocein до .. Вавдпипра. Соч. архимандрит 
Макарія» (СПб. 1846, стр. 166) liess sich als junger Autor durch die vermeintlichen Beweise der bei- 
den Professoren Ewers und Kruse blenden. In der 2. Ausgabe (Petersb. 1868) ist der Abschnitt, in 


‚welcher i, J. 1846 die Stelle von 773 besprochen wnrde, ganz ausgefallen. — Nicht minder hielt sich 


А. X. der Verfasser des «Ерптическое OGosphuie suurn Ө. Л. Морошшана .. Письмо безпристрастнаго 
Любителя Исторін кь M. H. Погодиву. ОПб. 1842» nur an die morschen Krücken Kruses und mecht (p. 17) 
gleich ihm die 2000 Chelandien zu Kleinen Booten (веболъшія суда), aber nicht mit Jüten,'soudern mit 
Slawen bermaunt. — «Эверсъ u Apyrie изцопателп» waren auch die Führer, ubter deren Leitung Hus. 
Савельевъ-Ростисловичь (1Варажокая Русь, в Журн, Mun. Нар, Hpocn. 1845. 4,38, Ora. II, с. 38. — 
2Славинекій Сборник». CII6. 1845 стр. 037) slawisch-russische Seeleute auf 2000 Sehiffen den Bolgaren 
zu Hülfe gegen die Byzantiner aussegeln liess, | "HE 
Natürlich mag auch in andern Literaturen in der Zeit kurz vor und nach Ewers Tode (f 1830) 

die phantastische Russenflotte mehr Gläubige gefunden haben, als hier aufgezählt werden. Neumann der 
Aeltere, der seine Lanfbahn als Mitglied der Gesetzgebungscommission in Petersburg beendigte und dem. 
Scharfsinn nicht abgesprochen werden kann, suchte seinen Freund Ewers nach der Niederlage von 1823 
Muth einzuflüssen und richteté an ibn ein Sendschreiben (Ueber die Wohnsitze der ältesten Russen, Dor- 
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pat 1825, 49. Russisch im Auftrage des Kanzlers Pyunnuons von Pogodin unter dem Titel: О жилищахъ 
xpenmkümuxr Русеопъ. M. 1826. 8%.) Darin wird ohne Weiteres die Existenz der Russenflotte (p. 33; 
стр. 84) als von Ewers erwiesen angenommen. Dem «geistreichen Manne». zolite in dieser Hinsicht ohne 
Bedenken Ph. Strahl Beifall (Geschichte des russischen Staates, I. Hamburg 1832, p. 63) und dadurch 
wurde offenbar Sthnilzler verleitet (L'empire des 'Твагв. Tome second. Paris 1862, р. 391) in der Stelle 
des Theophanes eine Corruption anzunehmen, wozu nber gar kein Grund vorliegt. 

Als ich im J. 1845 die Nachricht des Theophanes besprach, war mir zwar der bisherige Verlauf 
der Deutung derselben bekannt (Rodsen 11, 823—328), doch glaubte ich durch kurze Andeutungen über 
das byznntinische Schiffswesen der «gelehrten Trüumerei» für immer ein Ende gemacht zu haben. Allein 
das war sine grobe Täuschung. Neue Beweise habe ich auch jetzt nicht beizubriugen: iel habe sie oben 
nur in einer mehr fasslichen Form, wenn nuch nur kurz wiederholt. 

Zuerst wurde durch meine Auseinundersetzung ein hartnückiger Antinormannist bekehrt, Der talent- 
volle Надождннъ machte sich über seine eigene Bekehrung*), so wie über die Niederlage seiner Genossen 
lustig. Ed, v. Huralt (Essai de chronographie byzantine. Pét. 1855, p. 368) benutzte wohl meine Angi- 
ben, doch unterliess er es, die Stelle chronologisch genauer zu bestimmen, obgleich sebon Pagi (Critica in 
Annales Baronii ad а. 774), Assemani (Kalendaria 2,319), Schlosser (Gesch, der bilderst. К.р. 245) und 
Krug (in den Изсаъдованіл Doroanus H, 275) dazu Winke gegeben batten. — Unbegreiflich bleibt, wie 
Hr. Rambaud in seiner Monographie über das byzantinische Reich gerade zur Zeit des Kaisers Constan- 
(L'empire grec au dixième siècle, Constantin Porphyrogenète, Paris 1870, p. 371) und unter nusdrück- 
licher Verweisung auf den Muralt'schen «Essain noch den Muth hatte, wieder einmal an eine Norman- 
nenflotle zu "denken: Un passage équivoque de Théophane ferait remonter à l'année 774 Ia opré- 
sence do vnissenux russes dans les mers byzantines en qualité d'auxiliaires de la maring gçerque, — 
Dagegen würde Hr. Gedeonow bei seiner Vertrautheit mit den Schriften des Kaisers Constantin Porphyr, 
auch ohne meine Auseinaudersetzung nicht den Irrweg anderer Antinormannisten cingeschlagen baben. 
Er hielt es eben so wenig wie Schafarik (Sl. Alterth. TI, 29 8 5) für passend, auch nur mit einer Silbe 
der phantastischen Russen von 773 zu gedenken. 

Den alten Kohl von «russischen Schifen» wärmte einst auch der Priester 5010410406 wieder auf, 
dessen Schrifichen (Тифапсъ 1849) zu seiner Zeit schon von den Zeitungs-Feuilletonisten bespüttelt 
wurde. — Aber auch S. Palaásew, der in den Byzantinern nicht unbelesen und der neugriechischen 
Umgangssprache müchtig war, verfiel auf den Gedanken (Ростисїанъ Михаћзовияъ, въ Журн. Mun. Нар. 
Hpocs. 1851. Часть 71, Отд. 2, стр. 32), dass es vor der Ankunft der Waringer in"Nowgorod im Süden 
uunebhängige russische Fürsten» gegeben, welche dem Bulgarenchan i.J.773 mit 2000 Schiffen zu Hülfe 
gekommen wären. Diese aus der Luft gegriffene Vorstellung wurde von П. A, Лаеровскій (Hscxhaonanie 
о abronuen Йнимовневой, въ Уч. Зап. II Отд. Акад. Наукъ. Ra. И, вип, 1. 1856, стр. 105) wörtlich wie- 
derholt, jedoch mit dem Zusatze, dass die Frage über die Existenz von russischen Fürsten vor 862 einst- 
weilen noch unentschieden wäre. * 

Unsere Blumenlese ist hier noch durch einige Ewers'sche Nachzügler zu.vervollstindigen. Ed, 
Eichwald (Alte Geographie des caspischen Meeres, Berlin 1838, p. 570 oder Reise auf dem cusp. Meere 
П, p. 570, Dieselbe Argumentation kebrt nochmals wieder in: Изваечевіе изъ замЪчавід so apean 
путешествіл no Hosropoxcrok Губернін. Новгородъ 1854, стр. 4), Ludwig Georgii (Das europ. Russ- 
land. Besonders abgedruckt aus dessen «Alte Geographie». Stuttg. 1845, p. 337)'und Fr. Erdmann 


*) Er glaubte an die Existenz von Russen im alten Büdrussland. S seine Rede: О важности историческихъ 
и археозогическитъ изсхЬдованій Новороссійскаго npea (Торжественное Собр. Oxecck. Общ. Hcr. Одесса 1840 
15-49, стр, 40—48). — O нЪстопозожепін хревняго города ПересЪчена, (Зап, Ox. Общ. Т. 1 (1844), 256). 
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{Temndschin der Unerschütterliche. Leipzig 1862, p. 111) Die Schar dieser Nachzügler mag wohl noch 
grüsser sein. 

Die verkehrte Deutung der Chelandien solite endlich auch vor das F'orum eines Neubyzantiners 
kommen. Der von der Insel Ithnca stammende Verfasser der neuhellenischen Bibliographie (Neockquuc? 
qUoAoy(z. 1854) benutzte während des Krimkrieges seine Mussestunden zur Abfessung eines Werkes 
über die Bulgarei (La Bulgarie ancienne et moderne, par André Papadopoulo- Vretos. Pétersb. 1856). 
Er kannte ausser der falschen lateinischen Uebersetzung Goars nur die übrigens schüchtern ausgespro- 
chene Vermuthung des Orientalisten Saint-Martin (Histoire du Bas-Empire, Par Lebenu. Tome 22. Paris 
1881, p. 300 und Tome 13, р. 228), dass der Name Rus schon ein Jahrhundert vor Rurik, nämlich im 
J. 778 vorkäme. Von seinem natürlichen Sprachgefühl geleitet — es tliuschie ihn indessen in Betreff 
von yehavbıoy und von {ойдо = pocutz; s. oben p. 228 — erkannte Payadopulo (pag. 26) in den 
rusia chelandia richtig «chaloupes (D coloriées en rouge» und frente sich dann aufrichtig zu vernehmen, 
dass schon Bayer vor mehr als 100 Jahren den groben Schnitzer Goars verhessert hatte. 

Nachdem ein in der Literatur der Bapayyopayia so belesener Autor, wie Hr. Gedeonow, es ver- 
schmäht hatte, Theophanes für die sog. {rorrarik’schen) pontischen Russen zu benutzen, hätte man 
„glauben sollen, dass man endlich aufhüren würde, an einen Wiederaufbau des zerstürten historischen 
" Inftschlosses ` von 778 zu denken. Mit nichten, Gerade die Fragmente des Hrn. Gedeonow sollten dazu 
Veranlassung En Ein Recensent derselben, Д. Ө. ITfeiaoss (Биба, дзя Чтенія. T. 172, 1862, Отд. TL 
erp. 54) hielt es für nöthig, das Versehen jenes Sceptikers wieder gut zu machen, Der byzantinische 
Kaiser solite einmal doch i. J. 773 eine russische Flotte auf dem sebwarzen Meere bekämpft haben. 
Meine Beweisführung, heisst es bei ihm, sei nicht entscheidend, weil, wie aus meinen Worten hervor- 
gehe, die Deutung: «russische Schiffe» auch von solchen Gelehrten für sicher angenommen werde, welche 
sich gar nicht um den Streit über die Wariago-Russen bekümmert hätten und also unbefzngener wären. 
Offenbar durch diese Stelle wurde Hr, Tlowaiski in seinem Vorhaben bestärkt, in seinem neuen Kreuz- 
zuge gegen die normannische Schule auch eine Lanze für die vorrurik'sche Russenflotte zu brechen. 


In seinem Aufeaize von 1871: «Ueber die ungeschichtliche (Psendo-) Berufung der Waringer (0 
мярмомъ йризванїн Варлговъ. Da, Изсл®дованїй о mayark Русв, въ Русск, Bers. T. 96, стр. 21) wird 
der Schatten Ewers’ nochmals heraufbeschworen, um mit seinem Beistande wenigstens ein byzantinisches 
Zeugniss zu Gunsten der Annahme von vorrarik'schen Rus im heutigen Russland selbst zu retten. Ob 
auf dem archäologischen Congress des J. 1871, wo Hr, Howaisky sein Thema abermals zur ‚Sprache 
brachte, die Russenflotte van 773 wieder mobil gemacht wurde, ist nicht bekannt, da die stenographischen 
Berichte darüber noch nicht gedruckt sind. In seinem Glauben aber mochte er noch dadurch bestärkt wer- 
den, dass sein Kritiker, Hr, Kıraschnin-Samarin (Beckna. M. 1872, X 2, Отд. 2, отр, 55) die Stelle für eine 
strittige erklärte, auf die man sich nicht berufen dürfe (Haue толкуютъЪ cı0B0 rusios — русскій, другіе 
— прасний, Micro спорное: ne него ссыхатьш нельзн), Kein Wunder, dass dann Hr. Towaiski Ende 
1872, wo er eine förmliche Kriegserklärung gegen die normannische Schule schleuderte (Pyeceiä Bier- 
BIE}, T. 102, отр. 504), mit Theophanes die Reihe der Antoren erüffnete, welche angeblich schon vor 
Rurik slawische Rus kannten. «Zuerst die bekannten <a Ё {оўо cux yshzvbta, obgleich die Normennisten aus 
«ihnen undenkbare rothe Chelandien (безсинехеннын красныя хезандіп) gemacht haben». 


Wir Normapnisten wollen nicht «unfehlbar» sein und klagén uns selbst offen und ehr- 
lich mancher Fehlgriffe, Irrthümer und auch einzelner Ungerechtigkeiten gegen Andere ап, 
Aber wollen etwa diejenigen Antinormannisten der Wissenschaft der linguistischen und 
historischen Kritik neue Gesetze vorschreiben, welche ungeachtet aller Warnungen und Be- 
lehrungen ein so einfaches Zeugniss, wie das des J. 773, ganz missverstanden und darauf 
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Sätze von grosser Tragweite gebaut haben? Werten nicht vielmehr alle — Richter 
aus einem solchen Verfahren den Schluss ziehen, dass jene Ankläger auch à in Betreff anderer 
von ihnen besirittenen Zeugnisse noch nicht genügend mit dem ausgerüstet sind, was zu einer 
gesunden linguistischen, philologischen und historischen Interpretation daniellen unumgänglich 
nölhig ist? Es wäre nicht schwierig, mehr noch wie Einen schlagenden Beweis der Art zu 
` liefern, wenn hier der Ort dazu wäre. . 

Kein noch so belesener Forscher wird vor 865 in den Byzantinern oder andern Quel- 
len einer wirklichen aus dem heutigen Russland stammenden Flotte hegegnen, ja es liegt 
in byzantinischen Schriften deutlich die Thatsache vor, dass jener Zug der Rôs auch der 
erste der Art war. Während aber in der neueren Zeit unsere Kenntniss von diesem Zuge 
nur durch griechische Quellen erweitert wurde, wird es wohl an der Zeit sein, zwei latei- 
nische Nachriehten zur Sprache zu bringen, von denen die eine, wenn auch nur nebenbei in 
einem Schreiben (Herbst 865) vorkommt, die andere aber sicher auf einem gleichzeitigen 
Berichte beruht. Wir beschränken uns hier auf die Mittheilung des zweiten Zeugnisses. 


Wir wissen aus der Schrift des Kaisers Constantin, wie um die Mitte des 10. Jahr- 
hunderts die Ròs in fortwührendem Handelsverkehr — natürlich nur seit einem Jahrhun- 
dert — mit Byzanz standen und dass die Chersoniten ohne Verschiffung der von ihnen bei 


den Steppenvölkern jührlich-eingetauschten Rohproducte nach Constantinopel nicht beste- | 


hen konnten. Aber auch aus den Küstenstädten des Mittelmeeres gingen, wenn nicht Kriege 
hindernd in den Weg traten, jedes Jahr zahlreiche Handelsschiffe dahin ab und verbreiteten 
weitere Kunde von dem, was am Hellespont sich Merkwürdiges ereignet hatte. Besonders 
unterhielt schon damals Venedig einen regen commerciellen und, namentlich der Araber 
wegen, auch einen diplomatischen Verkehr mit der Hauptstadt des byzantinischen Reiches, 
Die Invasion der Rös des J. 865 wurde wahrscheinlich noch in demselben Jahre in Vene- 
dig bekannt. Leider ist der venetianische Bericht darüber nicht in seiner ursprünglichen 
Gestalt auf uns gekommen, sondern hat sich nur inler relativ ältesten Redaction der vene- 
tianischen Chronik erhalten, die viele schützenswerthe Nachrichten über Byzanz und die 
adriatischen Slawen enthält. Johannes diaconus war ein Zeitgenosse Wladimir des Grossen 
und wurde vom Dogen im Jahre 1000 an den Kaiser Otto geschickt. Nach Lebret be- 
gleitete er auch den Sohn des Dogen auf seiner Brautfahrt nach Constantinopel i. Jahre 
1004. Jedenfalls war Johann bei der Ankunft der Prinzessin in Venedig zugegen und 
der Bericht über die ganze Brautfahrt verräth durchaus einen Augenzeugen. Sein Chroni- 
con venetum führte Johannes diaconus bis zum J. 1008. Die erste Ausgabe desselben er- 
schien zu Venedig 1765, blieb aber ausserhalb. Italiens so gut wie unbenutzt. Iu der neuen 
Ausgabe lautet die uns betreffende Stelle (Peitz, SS. T. VII. 1846, pag. 18): 

Eo tempore Normannorum gentes cum trecentis sexaginta navibus Constantinopolitanam urbém adire 


ausi sunt. Verum quin nulla racione inexpugnabilem ledere valebant urbem, suburbanum fortiter patran- 
tes bellum quam plurimos ibi occidere non pepercerunt, et sic predicta gens cum triumpho ad proprinm 
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regressa est. Is etiam diebus Caroli, "Francorum regis et Lotharii d exitus (Karl, König der Provence 
7 im April 863) Lodovico Longobardorum regt denuntiatus est. .... Michael imperator interfectus est 
(д. h, i. J. 867). 

Kenner der byzantinischen Quellei bedürfen keines Beweises, dass uns hier ein selb- 
ständiger italienischer Bericht vörliegt. Eine andere Frage ist die, ob der Caplan des Do- 
gen Urseolus 11. uns den ursprünglichen Bericht, unéntstellt aufbewahrt hat, Niemand 
scheint bis jetzt in Italien oder anderwärts die innere Composition dieses Geschichtswerkes 
zum Gegenstande einer eingehenden Untersuchung gewählt zu haben. Deshalb sah ich mich 
genöthigt, einen Versuch der Art zu machen. Es hat sich nun für mich als ünurastósslich 
herausgestellt, dass dem Diaconus eine schriftliche Quelle vorlag, die aber ziemlich aus- 
führlich gewesen sein muss, da es sonst unbegreiflich würe, wie Johannes seinen Bericht 
ganzin der Weise, die wir bei ähnlichen Ereignissen in seinem Werke wahrnehmen, ange- 
legt hat. Ausserdem gelangt der, welcher sich mit der übrigens ziemlich armseligen Phra- 
seologie des venetianischen Chronisten genau vertraut macht, zu dem Schlusse, dass, mit 
Ausnahme von etwa «suburbanum bellum» und vielleicht (?) «non pepercerunt», die ganze 
Ausdrucksweise an jener Stelle nur Zim angehören kann. Wie ganz anders würde die 
Stelle lauten, wenn er seine Originalquelle in diesem Fälle wörtlich excerpirt oder übersetzt 
hätte! Dazu muss noch bemerkt werden, dass gerade seine Darstellung an Nüchternheit 
und Zuverlässigkeit die gewisser byzantinischen patriotischen Historiker übertrifft, was 
bier nicht näher zu erörtern ist. Da dem Anschein nach der Originalbericht aus keiner 
Chronik stammt, so ist keine Hoffnung vorhanden, dass derselbe sich in dem Werke irgend 
eines späteren Compilators in einer mehr ursprünglichen Gestalt erhalten haben sollte. 

Die Compilation des Johannes diaconus wurde vielfach benutzt von dem Dogen Andr.- 
Dandulo C 1354) in dem von ihm verfassten Chronicon venetum. Unter anderm schrieb 
er auch (Muratori, Rerum ital. EIER Tomus XII. 1728. Pars XLI) den Bericht; über 
den Zug Askolds aus: 

Per haec tempora Normannorum — COCLX navibus aggressi sunt Constantinopolim, et Bubur- 
bana impagnunt, multosque occidunt, et cnm gloria redeunt. 

Auf Dandulo oder auf einen andern Conpilator, sicher nicht direct auf Johannes dia- 
conus ist der Bericht eines späteren Autors, Blondus == Biondo (+ 1463), zurückzuführen. 
Er lautet (Blondi Flavii Forliviensis Historiarum ab inclin, Rom, imperio, Decades ШІ, 
Basileae 1559, p. 177): š "M 

Per ea iempora, in quibus Carolum Caluum diximus Romanum imperium assumpsisse, Normanni, 
praeda in Aquitania еі caeteris Galliarum regionibus facta satiati, classem ireceniarum sexaginta na- 
vium Constantinopolim duxere, Suburbanisque illius spoliatis alque incensis in Britannicim mare sunt 
reversi: et fere per endem tempora Saraegni Cretam insulam nggressi.. tu = 

Der Ausdruck aspoliatis atque incensis» stimmt freilich | nicht ganz zu ‘der. Fassung 
des Berichtes bei Dandulo; doch ist bei einem so späten Schriftsteller eine Paraphrase der 
Art wohl zu begreifen. Die Wörter «in Britannicum mare» sollen offenbar das bei Dan- 
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dulo stehende «ad propriam» nüher bestimmen. Wir haben indessen hier wohl nur eine 
Combination des Autors vor uns, die ihm nicht viel Kopfzerbrechens verursacht haben 
wird. Dass an der Spitze der Piraten von 865 vorzugsweise normannische Rós standen, 
konnte er.nicht wissen. Auch hatte er schon von der geographischen Lage Russlands eine 
bessere Kenntniss erhalten, als sie sonst südeuropäischen Autoren jener Zeit eigen war. 
Die Krönung Kaiser Karls des КаШеп (25. Dec. 875) muss aus einem Missverständniss als 
chronologischer Ausgangspunct angenommen worden sein, da wir die approximativ richtige 
Datirung des Diaconus, welcher ófters die Begebenheiten um ein oder zwei Jahre zu früh 
oder zu spät einreiht, nicht verlassen dürfen, Uebrigens war Aquitanien schon in den 
sechsziger Jahren (Dümmler Gesch. des ostfrünk. Reichs I, 545) von den Normannen 
schwer heimgesucht worden. Des Beginns des Reiches Karls des Kahlen «a Britannico oceano 
` usque ad Mosam fluvium» gedenkt Blondus auch p. 175 seines Werkes. Diese willkürliche 
Annahme von der Herkunft der Normannen von 865 fiel schon dem i. J. 1506 verstorbenen 
Sabellicus auf (Secundus tomus operum M. Antonii Coecii Sabellici, continens sex poste- 
riores Enneades Rapsodiae historicae. Basileae. In-fol. col. 030): 


Miror Blondum hoc loco, quum normanicos motus perstringeret, scriptum reliquisse, ab ea gente 
petitnm esse hostiliter Byzantium trecentarum navium classe, vastatisque suburbanis locis in Britannicum 
mare reversos, qua sane expeditione oportuisset totam Europam tumultuari, si tam longo terrarum circum- 
actu nt per Gallicum occanum, Hibericum et Athlanticnm evecta classis inde per interne maria per tô- 
tam Europae oram et immensos anfractus littorum Constantinopolim pervenisset: suspicor itaque decep- 
tum virum alioqui prudentissimum locorum ignoratione, ш ita rem digerat, quasi pervia sit navigatio ex 
Britannico per Germanicum et Sarmaticum, in Maeotim et Bosphorum, et inox inde in Ponticum mare, 
quod quidam Graecorum persuasum habuere, et in his Orpheus, cui opinioni Geograpline peritissimi qui- 
que non accedunt: necque per Histrum descenderunt potest intelligi, quando circa id flumen.nihi] Nor- 
mani possiderent, пес ad Britannicam mare Hister attinet, quo normaniedm, ait, classem reversam: sed ut 
in eiusmodi expeditione negre illi accedo, sie libens sequor in iis, quae de Saracenis eodem loco prodidit. 


Zu bemerken ist, dass Blondus (I, 100) beide Versionen der Sage über die Rückkehr 
der Argonauten nach Griechenland kannte, in die bekanntlich in späterer Zeit das Schlep- 
pen von Schiffen über Landzungen zwischen zwei Flüssen verflochten wurde. Ob Jemand 
eine wirkliche Fahrt der Art, wie sie Timaeus (Diod. Sic. IV, 56) berichtet, durch Russland 
nach der Ostsee unternommen hat, — darüber lässt sich streiten, wenn vielleicht auch ohne 
Noth. Blondus, der von den normannischen Griechenlandsfahrern nichts wusste, scheint 
an der Ausführbarkeit einer. solchen Fahrt gezweifelt zu haben, wahrscheinlich deswegen 

weil er selbst durch Zeitgenossen und durch russische Gesandte (II, 906) besser über die 
geographische Lage Russlands unterrichtet zu sein glaubte, 


Ohne Zweifel wird man den Ausdruck «Normannorum gentes» bei Johannes dia- 
conus nicht im Sinne der Italiener des Mittelalters nehmen, sondern auch in ihnen Slawen 
finden, die aber dann irgendwo plötzlich sich zu kühnen Seefahrern ausgebildet haben 
müssten. In Kiew könnte es natürlich nicht geschehen sein und Askold lässt sich einmal 


ie, 
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weder von seinem Kriegsherrn Rurik noch von gut geschulten Seeräubern trennen. Johan- 
nes gedenkt sonst nirgends mehr der Normannen, scheint aber die Kroaten und Serben ge- 
nau gekannt zu haben, wenn sie ihm, dem Beichtvater des Dogen, auch als Heiden und 
Piraten (a. 872: predones Sclavi. 875: Sclavorum pessime gentes) natürlich zuwider waren. 
Zuerst wurde auf den Zug der «Normannorum gentes» von 865 durch den Orienta- 
listen Saint-Martin (Histoire du Bas-Empire, par Le Beau, T. 18, 1832 p. 228) hingewiesen 
jedoch nur naeh Dandulo, wie ich auch früher (Rodsen 2, 379) bemerkt habe. Die von 
mir dort (p. 342) vermuthete Existenz einer älteren Quelle wurde schon 1846 (Pertz, SS. 
VIT) bestätigt, wie ich auch 1849 andeutete. Im J. 1862 wies ich in den Zusützen zi der 
Schrift des Bro. Gedeonow (p. 226) ausdrücklich auf die «Normannorum gentes» hin. Keiner 
der Antinormannisten hat bis jetzt dieses Zeugnisses der Erwähnung gewürdigt. Indessen 
hat der verstorbene Kruse beide Stellen (die des Johannes und des Dandulo) in seinem Chro- 
nicom Nortmannorum (Dorp. 1851, p. 261, 262) excerpirt. Er wollte aber den Zug in das 
Jahr 860 setzen, um, seiner Theorie von der jütisch-dänischen Herkunft Ruriks zu Liebe, 
ihn desto leichter mit den an der Rhône jener Zeit wüthenden Normannen in Verbindung 


.zu bringen. Indessen der alte Sabellicus hat schon vor einem ähnlichen Wagesatz gewarnt 


und gewisse byzantinische und andere Nachrichten gestatten einmal kein anderes- als das 
J. 865 anzunehmen. Auch Nestor widerspricht dieser Annahme durchaus nicht, 


$2 Keine russischen Kauffahrer und Piraten auf dem easpischen Meere vor Askold, 


| Ist es zufällig, dass wir vor Askold, dem ehemaligen Dienstmanne oder Bojar Ruriks 
und seit c. 860 «Chagan» von Kiew, sowohl auf dem schwarzen, als auch auf dem caspischen 
Meere auch nicht die geringste Spur von russischen Kauffahrern und Piraten finden? Wir 
Normannisten künnen in diesem Stillschweigen aller griechischen und orientalischen Quel- 
len einmal nichts anderes als eine Bestätigung des anderwärts gewonnenen Satzes sehen, 
dass es damals noch keine weder zu Handelsfahrten noch zu Raubzügen bestimmte russische 
Flotte gab während von c. 870 bis c. 970 ein Piratenschwarm nach dem andern die Bo- 
wohner der caspischen Küstenlünder mit der Schärfe des Schwertes niederschlug und die 
Nichtgetroffenen «laut aufschrieen». Dabei ist deutlich zn beobachten, dass die Vülker am 
caspischen Meere, so wie die Byzantiner es nicht bloss mit einzelnen kleinen auf Raub aus- 
gehenden Freiseharen zu thun hatten, sondern auch mit wirklichen Heerscharen, die auf 
dem Dnepr oder der Wolga angesegelt kamen oder von den Mündungen der Donau in den 
Don einliefen und auf einem Wólok (Tragplatz, Schleppplatz) ihre Seekähne in die Wolga 
schleppten. Askold erschien sicher mit mehr als 200 — nach den Venetianern mit 360 — 


` Schiffen vor Constantinopel und Igor zog dahin im J. 941 mit 1000 Segeln. Die Zahl der 


Piratenschiffe, welche i. J. 918 auf dem caspischen Meere erschienen, wird auf 500 ange- 
geben und die der Piraten von 944 wird auch nicht viel kleiner gewesen sein, Ein so blut- 
Bieriges sich in unbekannte Gewässer wagendes Seevolk kaun diese Vertrautheit mit der 
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Bee nicht plötzlich gewonnen haben, am allerwenigsten in einem Binnenlande, wie das mitt- 
lere Dneprgebiet oder das Land an der oberen Wolga. Viele Generationen, ja Jahrhunderte 
mussten vergehen, ehe ein von den Centralpuncten der damaligen Cultur abgeschnittenes 
heidnisches Volk diese (Taciti Germ. cap. 44) Vertrautheit mit der See erlangen konnte 
und diess war nur an einem andern Meere, als dem schwarzen möglich. 

Nicht derselben Ansicht sind die Antinormannisten, welchen übrigens auch keine an- 
dern Quellen vorliegen als die uns bekannten. Wie sie sich das Entstehen einer pontischen 
oder asov'schen Russenfloite und die Leistungen derselben vor dem Erscheinen Askolds 
denken, — darüber haben sie uns noch nicht belehrt. Aber sie verweisen uns auf die 
Nachricht von den Rüs, welche im J. 643 nürdlich von Derbend anftraten, dessen damali- 
ger Gewalthaber sich bei der ersten Invasion der Araber «zwischen zwei starken Feinden, 
den Chasaren und Rüs» befand. Letztere nennt er «die Feinde der ganzen Welt, vorzüglich 
aaber der Araber», die aber sonst von solchen enragirten Feinden vor Rurik schweigen. 

Es ist zu bedauern, dass alles das, was wir über jene Ёй erfahren, uns nicht von 
einem gleichzeitigen Schriftsteller aufbewahrt ist, ja nicht einmal von einem vorrurikischen, 
sondern von einem Zeitgenossen des Enkels Ruriks, nämlich von Belami, dem Verfasser, 
der persischen Epitome des grossen Geschichtswerkes von Tabary, der aber selbst such 
nicht vor Rurik, sondern erst unter Oleg schrieb. Belamis schriftstellerisches Verfahren 
scheint bei der Wiedergabe der ihm vorliegenden Quelle ein sehr willkürliches gewesen zu 
sein, wenn auch ein Theil der bemerkbaren Interpolationen und Entstellungen auf Rech- 
nung späterer Copisten zu setzen sein dürfte (s. unter andern Nüldeke in Gütt. Anzeigen. 
1868. St. 16 p. 621) Einstweilen wird man am besten thun, die Nachrichten über die 
Rüs von 643 unter dem Namen von Belami zu citiren, bis endlich die verschiedenen Re 
dactionen der aus Tabary gemachten Auszüge unter einander oder wenigstens der Bericht 
des J. 22 der Heg'ra mit dem arabischen Original verglichen sein wird. : 

Aber die Nachricht von den Rüs als Feinden der ganzen Welt, vorzüglich aber der 
Araber, klingt von vorn herein verdächtig. Ein solches weltstürmendes Volk müsste doch 
irgend eine Spur seines Daseins bei den Schriftstellern. des 7. Jahrhunderts (Griechen, 
Persern, Armeniern, Georgiern) oder bei den Autoren, welche spüter aus ihnen schüpften, 
zurückgelassen haben. Mit den Arabern konnte ein nördlich von Derbend hansendes oder 
campirendes Volk Rüs erst dann feindlich zusammengetroffen sein, nachdem diese das Reich‘ 
der Sassaniden zu bekriegen angefangen hatten. Es geschah diess um 635. Nach Persien 
führten von den Lagerplätzen der Rüs zwei Wege, der eine zu Lande durch die Gebirgspässe 
des Caucasus, die aber von den Bergvölkern nicht einem Jeden geöffnet wurden, der andere zu 
Wasser. Es lag daher nahe, in den Rüs von 643 die Vorläufer der Piraten zu erhlicken, 

- welche freilich erst. zwei Jahrhunderte später sich auf dem schwarzen, wie auf dem caspi-- 
"schen Meere einen so gefürchteten Namen machten. Wären jene Rüs von 643 wirklich 
solche Vorläufer gewesen, so hätte der Verfasser der «Einfälle der a. Russen» es mit Un- 
recht verschmäht, das von ihm zuerst der Wissenschaft zugeführte Zeugniss von 643 an die 
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Spitze seiner Quellen zu stellen und die Lücke zwischen ihm und den letzteren durch Com- 
binationen auf der Grundlage orientalischer Quellen auszufüllen, 

Zum ersten Mal sind die Bis von 643 — nicht 642, da der Zug der Araber erst in 
die 2, Hälfte des J. 22 der Hegra fiel — vor 53 Jahren zur Sprache gekommen und zwar 
in einem Briefe des Grafen Nicol. Rumianzow vom 8. Febr. 1820 an den Metropoliten 
Евгеній, Es verdient die Unbefangenheit hervorgehoben zu werden, mit welcher diese bei- 
den Männer die unerwartete Kunde auffassten. Während der Canzler sich einbildete'),- 
dieselbe mit seinem Glauben an den Normannismus in der russischen Geschichte (s. ob. 
p. 227) in Einklang bringen zu können, kam der Metropolit (стр. 69) schon auf die Ver- 
muthung, dass hier von den spüteren Orientalen an die Stelle eines alten Namens der zu 
ihrer Zeit belnnnte Name der Rüs gesetzt worden wäre ( .. что писатель переворитилъ ка- 
Koe-HHÓyAb древнее названіе народа на современное уже ce6b именоваше Русовъ). Dieser 
Meinungspustausch gelangte zu seiner Zeit nicht an die Oeffentlichkeit; doch wurde damals 
dem Orientalisten Saint-Martin in Paris vom Canzler der Auftrag ertheilt, die in aräbischen, 
persischen und armenischen Quellen zerstreuten Nachrichten über Slawen, Russen, Ghe- 


Paren, Kamabulgaren eic. zu sammeln und zu übersetzen. Die persische Epitome aus Ta- 


barys Geschichtswerk sollte unter anderm auch zu diesem Zwecke ausgebéutet werden. 
Es ist jetzt kein Geheimniss mehr, warum dieser und andere Aufträge des freigebigen Mi- 
cenas (+ 1826) nicht ausgeführt worden sind. . . 

So mussten dem jene Rüs von 643 auf's Neue in der persischen Epitome entdeckt. 
werden. Es geschah diess i. J. 1841 vom Verfasser der «Beiträge zur Geschichte der 
Kaukasischen Länder». Später wurden die meisten Stellen über diese Rûs aus der osmanli- 
türkischen Uebersetzung der persische Epitome in's Englische übersetzt und zwar von John 
Brown im J. 1851 (nach der constant. Ausgabe von 1845) und von Kazem-Beg im J. 1851 
(nach einem MS.). Jetzt kann man alle diese Stellen im Zusammenhange lesen in der fran- 
zösischen Uebersetzung der persischen Epitome von Zotenberg. In der russischen Samm- 
lung der Berichte der ältesten Araber und Perser über Slawen und Russen kann gerade 
der Abschnitt über Tabary am wenigsten das Bedürfniss der Historiker befriedigen, welche 
den orientalischen Studien fern stehen oder die Zotenberg'sche Uebersetzung nicht zur 
Hand haben. Indessen rührt diess zum Theil davon her, dass Herr Harkawy durch das Pro- 
gramm, welches ihm vorlag, allzu sehr beengt war, zum Theil davon, dass er seine Schrift 
noch während seiner Universitätsstudien ausgearbeitet hatte, wo ihm wenigstens noch nicht 


‘alle nöthigen Hülfsmittel zu Gebote standen 3. 


А А 
1) Государстпенный Канцхеръ Dëse, H, TI. Рунянцовъ. Біограеическій Очеркъ, А. Нзановснаго. П. 1871 

стр. 07 — 68, - 

. 2) Beiträge zur Geschichte der Kaukasischen Länder, Von В. Dorm, I. Beitr. Mémoires de l'Acad. des вс, 

6** Série, Classe d'Histoire, Tome IV. 1841, p, 596. Daraus zwei Stellen über die Rüs in russ. Uebersetzung im 


Журн, Мин. Hap. Hpoca. Т. 48 (1844) Ora. H, c. 11 g 18, — IV. Beitrag. T. VI. 1844, p. 455 — 457. 
Die Uebers, von John Brown steht im Jonrn, of tho American Oriental Society. Firat Volume. New-York 
e Ф 
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Zum ersten Mal wurden die Nachrichten Tabarys von mir im J. 1845 (Rodsen 2, 84 
— 106) besprochen, wenn auch bei weitem nicht mit der Umsicht, die hei einem Zeugnisse 
der Art nôthig ist. Auch wurde ich durch die falsche Lesart Gubar in einem MS. (anstatt 
Alan) verhindert, die Wohnsitze oder Nomadenplätze der Rüs richtig zu bestimmen. Aber 
ich war schon damals hinlänglich mit den nöthigen Waffen ausgerüstet, um ohne Scheu den 
Satz aufstellen zu dürfen, dass unter diesen Rüs weder normannische Rós, vie Rumianzow 
und später Frühn annahmen, noch krim’sche oder asow’sche Goten, noch slawische Russen 
verstanden werden könnten. Letztere wollen diejenigen darunter verstanden wissen, welche 
sich nach mir über diese Nachricht geäussert haben. So die Herren Ламанскій im J. 1859, 
Гедеоновъ i. J. 1862 und Иловайскій i. J. 1871 und 1872!) Nur ein Kritiker des Letz- 
teren, Hr. Квашнинъ-Оамаринъ (Беседа 1872, Ж 2, стр. 54) nahm an, daës Tabary den 
Namen des zu seiner Zeit bekannten Volkes Rüs antedatirt habe. 

Die Wohnsitze oder Heerlager der Rüs des persischen Bearbeiters von Tabary sind 
durchaus in die Steppe nördlich vom Caucasus zu verlegen und in unmittelbare Nähe der 
damals wohl noch weiter sich aüsdehnenden Wohnsitze der Alanen (Ossen) Diese sog. 
Rüs mögen die ganze Strecke westlich von den Chasaren bis zum asow’schen Meere inne- 


. gehabt haben, weshalb man sie schon asow’sche (прпазовскіе) Russen genannt hat, Damit ` 


aber ist einstweilen für die Slowenität derselben auch nicht das Geringste gewonnen. Das 
erkännte auch Hr. Kotliarewski (s. unter 8 3), der in seinem vorzugsweise gegen mich ge- 
richteten Aufsatze sich gehütet hat, dieser Rüs zu gedenken, obgleich sie, wenn sie wirk- 
lich zum Slawenstamm gehörten, ihm einen ganz andern Beweis für seine Thesis geliefert 
haben würden, als die Aussagen der erst nach Rurik oder höchstens unter Oleg schreibenden 
Araber. Damit soll dem Gediegenen und Lehrreichen, was der erwähnte Aufsatz enthält, 
durchaus nicht die gebührende Anerkennung versagt sein. | 

Die Herren Gedeonow und llowsiski haben nur ganz kurz der Tabary'schen Rüs ge- 
dacht. Dagegen ist Hr. Lamanski darauf bedacht gewesen, dieselben als echte Slawen ent- 
schieden in Schntz zu nehmen. Es ist unbekannt, ob Jemand die p. 80 von ihm aufge- 
stellte Frage ohne allen Rückhalt mit Ja beantwortet hat. Nur sei hier bemerkt, dass man 
in seiner Analyse jede Textkritik vermisst, die gerade hier unumgänglich ist und in der 
Hauptsache auch ohne Kenntniss der orientalischen Sprachen wenigstens in Angriff genom- 


* 


+ 1851, p. 494 u. igde. — Derbend-Nàmeh, Translated by Mirsa A. Kazem-Beg. Pétersb. (Leipzig) 1861. Extract І, 
ag. 159 u. fgde. : А Te 
idi Chronique de Tabary, traduite par Herm. Zotenberg. Tome 37^, Paris 1871, p. 496 — 499. — Grasanin my- 
бузьмдиснихъ писателей o ©лавннахъ и Русскмхъ, Собралъ, деревелъ и obꝛneguaꝝ А. Tapxanu. П. 1870, erp. 
19 — 81. Honoznenim П. 1871, стр. 15 -— 10. Gerade die Nachrichten Tabarys über die Rüs von 643 liefern den 
besten Beleg zu dem, was ich über die Abfassung des Programms gesagt habe und worüber Hr, Harkawy ohne 
Grund sich во ereiferte, B. Допохнепія стр. 40. ` 
1) O Олдааянатъ въ Mazoñ Asiu. Bx. JHinunncraro, стр, 142 в Bambu, стр. 67 — 68 и 80, — Отрывки Степ. 
Pexeonoss. Npuaom. къ I Тому Зап, № 8. стр. 07. — О мнимомъ призв., M. Иловайскаго, стр. 71. Еще o nopua- 
низм, Д. Изовайскаго, стр, 125. Die vollständigeren Titel s. in § 8. . 
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4 
men werden kann. Ganz anders verführt Hr, Harkawy (p. 78—80). Die Grundsätze, die 
er dort aufstellt in Betreff der Behandlung und Interpretation der uns angehenden Stellen, 


` stimmen im Wesentlichen mit dem überein, was einst von mir, wenn auch nur in Form von 


vereinzelten Bemerkungen niedergeschrieben wurde. Nur Ein Widerspruch muss hier so- 
wohl gegen ihn als gegen die oben genanaten drei Autoren erhoben werden. Alle vier ken- 
nen aus dem Geschichtswerke Sehireddins nur die einst von Hammer übersetzte Stelle (Sur 
les origines russes, p. 50 oder Frühns Ibn-Foszlau p. 37). Diese dürre, alles concreten In- 


‘halts baar und ledige Notiz flösst an sich schon kein grosses Vertrauen ein. Man sieht 


doch hier offenbar nichts weiter als orientalische Grossprecherei und wird dabei an die Is- 
linder erinnert, welche Iwar Widfadme (den Weitumfassenden) im 7. Jahrhundert unter 
anderm einen grossen Theil von Saxland (Niederdeufschland) und den 5. Theil von England 
erobern lassen, wiührend «wir aus England, dem einzigen Lande, dessen Geschichtschrei- 
«bung eine Gegenrechnung gestattet, die Gewissheit haben, dass da derzeit noch kein Düne 
«ein Reich hatte», Wird einst die mir zugänglich gewesene Uebersetzung von dem sonst für 
die spätere, Geschichte schätzenswerthen Werke Sehireddins in Aller Händen sein, so wird 
man eine klare Einsicht ven der Art und Weise bekommen, wie dieser Orientale aus dem 
Ende des fünfeehnten Jahrhunderts in der älteren Geschichte mit mythischen und ethnischen 
Namen umspringt. Kurz, wenn die asow’schen Rüs von 643 an Sehireddin eine Stütze 
haben sollen, so steht es schlimm mit ihnen. Von ihm bis zum 6. Jahrhunderte<st ein 
grösserer Schritt, als von Nuschirwan bis auf Alexander den Grossen, welchen Nisämi auch 
zum Besieger der Russen und Slawen macht. 

Бо lange die Aussicht vorhanden ist, dass wir einst den Originalberieht Tabarys über 


‚ die erste Invasion der Muhammedaner in die Caucasusländer einsehen künnen, müchte man 


sich des Versuches enthalten, ausfindig zu machen, wie in den Text des arabischen Tabary 
oder seiner Epitomatoren die Rüs hineingekommen sind. Allein auch aus einer blossen 
Vergleichung der verschiedenen ‚Redactionen der Epitome geht hervor, dass es voreilig 
wäre, die Stellen über die Rüs ohne Weiteres historisch zu verwerthen. Hier hat zunächst 
die sog. kleine Kritik erst aufzuräumen, Zum Belege sei eine würtliche Uebersetzung einer 
Stelle aus dem sog. Compendium Tabarys (in arabischer Sprache) mitgetheilt. Ich ver- 
danke diese Stelle der Gefälligkeit des Hrn. Prof. de Goeje in Leiden, der schon längst den 
Wunsch hegte, die unedirten Theile von Tabarys Geschichtswerke herauszugeben, aber lei- 
der nicht in den Besitz von Copien oder Collationen aller Handschriften kommen kann. 
«Emir der Gläubigen! Die Bewohner dieser Länder sind alle Ungläubige, (nämlich) 
«von den Chasaren, Räs und Alanen; sie haben sich mit den Türken vermischt und gegen- 
ageitig mit ihnen durch Heirathen verbunden». In der französischen Uebersetzung der per- 
sischen Epitome lantet die Stelle: «Cet homme répondit: Toutes ces contrées étaient ha- 
«bitées par des païens, Khazars et Alains, mêlés avec des Turcs» (Zotenberg, 3,499). Auch 


` in den «Beitrügen» und in anderen Mss. der persischen Epitome steht hier kein «Rüs», eben 


so fehlt es in der türkischen Uebersetzung bei Kasembeg (p. 163). Ist nun jenes Rüs in 
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das arabische Compendium eingeschoben oder ist es in den Redactionen der Epitome aus- 
gefallen? Freilich, wie sollte man hier die Rûs vermissen, da sie kurz vorher als die Feinde 
der ganzen Welt, vorzüglich aber der Araber verschrieen wurden! ` 

Aber es giebt auch eine Version der persischen Epitome, welche an zwei von jenen 
Stellen der Бйз gar nicht gedenkt. Anstatt «Rs» steht nämlich in der Osmnnli -Ueber- 
seizung «Tatar», ‚sowohl in dem Cod. Rumianz., als auch in dem Cod. Const., welcher letz- 
tere — nach Mordtmann — vor 400 Jahren in der asiatischen Türkei geschrieben wurde, 
Zur Zeit, wo Belami in's Türkische übersetzt wurde, waren die Russen in den Augen der 
stolzen Osmanen kein müchtiges Volk, sondern die Russenfürsten Vasallen des Grosschans 
der goldenen Horde. | | і ` 


Das, was sich ein Schriftgelehrter unter den Osmanli erlaubte, könnte auch Belami, 
ja Tabary selbst für erlaubt gehalten haben, Es würde einstweilen doch noch voreilig sein, 
anzunehmen, dass in der Urquelle ursprünglich «Turk» stand und dass dafür im 10. Jahr- 
hundert, wo die wirklichen Ruá den Bewohnern am caspischen Meere einen so grossen 
Schrecken einjagten, Rûs gesetzt wurde. Kein Besonnener wird aber aus einem noch so 
unlauteren Zeugniss den Schluss ziehen, dass wir in ihnen die Vorlüufer der weit späteren 
russischen Seefahrer vor uns haben. Viel eher möchte man in ihnen eine Steppenhorde er- 
blicken, deren Reiterschwärme höchstens mit Hülfe von Thierfellen, nach der Weise der 
Altungarn, Petschinegen und ühnlicher Pferdenomaden, über grosse Flüsse zu getzen ver- 
standen, sonst Aber wasserscheu waren"). : Г 


Im Interesse dieses so wie anderer auf Tabary zurückgehenden Zeugnisse habe ich es ` 


*) Ueber jene Türken nördlich vom Caucasus, die man allenfalls usow'sche Türken nennen kann, |giebt ев 
eine Menge von orientalischen und byzantinischen Nachrichten, die aber nach ao wenig gesichtet Bind, dass en einst- 
weilen nicht möglich ist, das Verhältnis dieser asow’schen Türken zu den Chasaren im engern Sinne näher zu be- 
stimmen. Die Dynnstie der eigentlichen Chasaren war jedenfalls eine türkische und kaum dürfte man irren, wenn 
man die alte Dynastie der eine ostfinnische Mundart sprechenden Magfaren von den asow'schen Türken herleitet. 
Die Byzantiner des 10, Jahrhunderts (und der sich nach ihnen richtende und die Ungarn gennn kennende Italiener 
Lindprand) nennen die Magyaren geradezu Toüpxot, das im Munde der Türken selbst wohl wie u'Tórk» geklungen 
haben mag. Ein versprengter Rest dieser einst grossen asow'schen Türkenhorde scheinen suth die Türken {Topas} 
gewesen zu sein, weiche unter diesem Namen neben andern kleinen verwandten Horden in den russischen Chro- 
niken seit Wladimir dem Grossen öfters vorkommen und, da sowohl Slawen als auch Noarmannen schlechte Cavalle- 
risten waren, nicht selten die Reiterei in den Feldzügen der russischen Fürsten ausmachten. 

Aber noch zwei andere Völker scheinen mit jenen asow’schen Türken näher verwandt zu sein. Bekanntlich 
waren die alten heidnischen Bulgaren ein Ueberrest des grossen aus allerhand Völkern bestehenden Hunnenheeres 
unter Attila Nüchdem sie die Donau überschritten hatten, verschmolzen sie mit ihren nenen slawischen Unter- 
thanen, auf die jetzt der Name ihrer bulgarischen Dynasten überging, besonders seit der Taufe von Bogoris (Boris), 
welcher in drei gleichzeitigen und von einander unabhängigen Quellen noch den bekannten Türkentitel aChagano 
führte. Auch andere Termini historici etc. stellen den türkischen Ursprung der Chagano-Bulgaren nusser Zweifel. 
Volle Bestätigung erlangt dieser Satz durch.einen Stammbaum der cis- und transdannvianischen bal garischen Cha- 
gane (bis c. 770), welchen Hr, Prof, Andr. Popów in einem slawischen Chronographen auffand und im J. 1868 ver- 
"Offentlichte, In diesem Stemmbanm sind uns vou den Zahlwürtern fast alle Einer und Zehner in der Sprache der 
Chagano-Bulgaren überliefert worden. | | + 

. Schon längst hatte ich einen näheren Zusammenhang zwischen den heutigen Tschuwaschen und den ehema- 
ligen Kamabulgaren nachgespürt, so dass ich (i. 4. 1860) auf der Stelle eine nähere Verwandischaft jener bulgaro- 
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an Versuchen nicht fehlen lassen, um zunächst*durch europäische Orientalisten in den Be. 
Sitz des arabischen Urtextes derselben zu kommen. Zwei vage von Medinah durch Hagi 
nach Ostindien (zur Zeit des-dortigen Wirkens Sprengers) gelangte Nachrichten gaben end- 
lich die Veranlassung, dass unter Vermittlung von Gottwaldt durch kasansche Hagi Nach- 
forschungen in Medinah angestellt wurden. Das Resultat war ein nichtiges, doch hiess es, 
die Handschriften würen nach Constantinopel abgeführt worden. Ohne anf diese Sage ein 
besonderes Gewicht zu legen, wurde auch dort angefragt. In der That wissen wir jetzt, 
Dank den von Herrn Mordtmann bereitwillig angestellten Nachforschungen, dass in Stambul 


` (ZDMG. B. 25, p. 265) eine stattliche Reihe von Bänden des arabischen Originals von 


Tabary liegt, wodurch die Lücken der berliner und englischen Sammlungen beträchtlich 
ergänzt werden, Auch das J. 22 der Hegra scheint dort vollständig in einer unabgekürzten 
Redaction von Tabary vorhanden zu Bein; doch ist es schwieriger eine Abschrift davon zu 
erhalten, als man sich vielleicht vorstellt. | i 

Man hat ein Recht zu erwarten, dass die Orientalisten endlich eine sie gewiss selbst 
drückende Ehrenschuld abtragen. Nur ein verhältnissmässig kleiner Theil des grossartig 
angelegten Werkeg des Vaters der muhammedanischen Universalhistorie ist bis jetzt ge- 
druckt; die 3 bis 5 Bände, welche das 8. und 9. Jahrhundert umfassen und sicher die 
werthvollsten sein dürften, warten auf ihre Erlöser. Kein Staat ist 60 verpflichtet, das Zu- 


standekommen einer vollständigen Ausgabe des Tabary’schen Werkes zu befördern, a= 


der, welcher im Besitze des Caucasus und an den Küsten des Caspischen Meeres allgebie- 
tend ist. Will man erst nach Jahrzehenden Hand an's Werk legen, so werden wohl die 
periodisch ausbrechenden Feuersbrünste in Constantinopel unterdessen das Werk der, Ver- 
nichtung weiter geführt haben. | 


Während bis jetzt nur die russischen Seezüge im Laufe des 9. und 10. Jahrzehends 
nach den Küstenländern des caspischen Meeres Gegenstand der Forschung gewesen sind, 
dürfte es wohl an der Zeit sein, an einen Freibeuterzug aus dem 12. Jahrhnndert.zu erin- 
nern, mit welchem die Geschichte dieser Fahrten in der vortatarischen Periode vorläufig 


torkischen Zahlwörter mit denen der Tschnwaschen zu consiatiren im Btande war. Die von Herrn Radlof anf 
meine Bitte zusammengestellte vergleichende Tabelle der Zehlwörter sämmtlicher türkisch-tatarischen Stämme 


, wird in nicht langer Zeit veröffentlicht werden, da nun dieser Turkolog, Dank der Anordnung der jetzigen Chefs, 


des Ministeriums der Volksaufklärung, in den Stand gesetzt ist, das tschuwaschische Lautsystem an Ort und Stelle 
festzustellen. Einstweilen scheint sich herauszustellen, dass der gesımmte türkisch-tatarische Sprachstamm in 
zwei Hauptzweige auseinander gegangen ist, wovon der eine nur noch durch die Tschuwaschen (Burtasso- Tachn- 
waschen?) vertreten ist, wenn man von den ausgestorbenen Chagano-Bulgaren und denen absieht, welche oben 
noch unter dem Namen « Torken» zusammengefasst wurden und wozu wahrscheinlich anch ein Theil der Chasaren 
gehörte. Petschinegen und Polowzer aber scheinen nicht dem torkischen, sondern schon dem türkischen Zweige 
anzugekören. Das sog. «Alphabetum comanicum» sollte eigentlich «nogaicum» oder «tataricum» heissen, da zur 
Zeit der Abfassung derselben im Norden des schwarzen Meeres keine Komanen oder Polowzer (nicht von pole — 
Steppe, sondern vom Adj. полёвый; s. anch Miklosich, Lex. unter плавъ = weisagelblich), tscheeh. Plawei, deutsch 
Falwen, Valwen mehr existirten und der Name der Kumanen nur noch eine geographische Bedeutung hatte, Die 
nach Ungarn gefiohenen Kumanen sind erst im 18. Jahrhundert vollständig magyarisirt worden. : 
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abschliesst. Hier begegnen wir nicht mehr'normannischen noch halb verslawten Rós, noch 
scandinavischen Söldnern, die dann auf eigene Rechnung nach dem caspischen Meere stener- 
ten, sondern echten Slawen, als wirklichen Vorläufern der spüteren Kosakenpiraten. 


Schon Hammer hatte dem Canzler Rumianzow vor 50 Jahren (Sur les origines russes. 
Pét. 1827, p. 41) einige übrigens unbedeutende Stellen aus dem Commentare zum persi- 
schen Dichter Chakani (+ um 1190) mitgetheilt. Wie würde sich der alte Herr gefreut 
haben, wenn man ilm hütte benachrichtigen kónnen, dass darin auf einen Seezug der Ras- 
sen angespielt wird! Genauere Mittheilungen über denselben verdanken wir Hrn. N. Cha- 
uykow; nicht nur nach dem Diwan Chakanis, sondern auch nach seinem Commentator !). 
Ergänzende Nachrichten darüber liefert eine Stelle in der georgischen Chronik, mit deren 
Hülfe man die Zeit des Zuges ziemlich genau bestimmen kann. 

«Un jour il (le roi de Géorgie) fat visité par Andronic Comnéno .. accompagné de sa femme . . 
Remerciant Dieu, comme il le devait, pour uno telle faveur, Giorgi fit au prince. пп accueil convenable 
à sa honte naissance, lui donne autant de villes et de citadelles qu'il en avait besoin, et lui assigna unc 
résidence voisine de Ja sienne, vis-à-vis de celle d'Aghsarthan, roi de Mowacan et de Chirwan, et da lit- 
toral de la mer, depuis Derbend jusqu'à Khilkhala. Ce dernier se conduisit envers Giorgi comme son 


enfant. . Un jour que ce chirwanchah était inquiété par les Khazars do Derbend, 31 adressa ses plaintes 
au roi, qui réunit ses troupes des deux côtés du mont Likh, et emmenant avec lui Andronic, frère-de 


l'empereur de Grèce, s'avança jusqu'aux portes de Derbend, ravagea les contrées de Mouscour et de Oha- 


rabam et prit 1а ville de Chabouran. Quand le roi était nux portes de cette dernière, Andronic sut mé- . 


riter les suffrages d'un tel spectateur et ceux de toute l'armée. Pour Giorgi; il donna In ville an char- 
wanchach, son cousin germain paternel (Histoire de le Géorgie, traduite par M, Brosset. 1'" Partie, Pét: 
1849, pag. 396). 

‘Der in der Chronik genannte Andronik ist der spätere Kaiser — besser würde auf 
ihn die Benennung «Sultan» passen — von Byzanz (1183 — 1185), Grossvater des ersten 
Kaisers von Trapezunt und Ahnherr der jetzigen georgischen Fürsten Andronikow. Dieser 
übrigens kórperlich und geistig von der Natur ganz besonders ausgestattete Comnene führte 
ein sehr bewegtes Leben. Bereits i. J. 1164 hatte er bei dem mit ihm verwandten rassi- 
schen Fürsten Jaroslaw Wladimirkowitsch in Galizien eine Zuflucht gesucht und gefunden. 
Im J. 1167 wurde er nach Palästina verschlagen, wo damals König Amalrich herrschte. 
Darauf zog er nach Damask, von da nach Bagdad und lebte einige Zeit bei verschiedenen 
türkischen Hüuptlingen. Nach dem J. 1170 langte er in Georgien an, allein auch dort 
*verweilte er nicht lange, sondern zog mit seiner. Familie zu Kilidsch- Arslan, dem Sultan 


der Seldschuken. Wir sind also berechtigt, den Zug der russischen Freibeuter vorläufig : 


um das J. 1175 anzusetzen, bis man denselben nach andern Quellen wird näher (um 1173?) 
fixiren künnen?). | 


1) Lettre de M. Khnnykof à М, Dorn. Tébriz, 8 avril 1857 (Bulletin historico-plilologique, Tome 14, col. 361 
— 367 = Mélanges asiatiques. Tome ПІ (27* Livraison), p-121, 125—188). — Mémoire sur Khäkäni, Par N. Kha- 
nykof (Journal asintique. 1864). 


2) Die Chronologie der Wanderzüge des Comnenen Andronicus wurde einst von mir in der Abhandlung: 


Pd 
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Allem Anschein nach haben wir das Motiv zu dem Zuge von 1175 nicht in gestörten 
internationalen Beziehungen — die zwischen russischen Fürsten und den ostcaucasischen 
Hüuptlingen kaum bestanden — zu suchen, sondern das ganze Unternehmen ging wohl 
von einer jener Freischaren ans, die im 12. Jahrhundert unter dem Namen der Brodniken 
auftraten (бродникп, бродници, nicht zu trennen von бродяга == vagabundus, aber ursprüng- 
lich offenbar eine friedliche Handthierung ausdrückend. Бродъ (vadum), poln. bród == dem 
lautverschobenen deutschen Fem. «Furt», das früher männlich gebraucht wurde. Jetzt 
heissen noch brodnikí bei den donischen Kosaken und sonst die Fischer, welche in den 
Flüssen Netze aufstellen Бродити = transire; poln. brodzié; neuslow. broditi se — nayi- 
gare; в. Miklosich Lexicon pal). Zum ersten Mal wird in den russischen Chroniken der 
Brodniki; als Freischaren, zugleich mit den Polovzern i. J. 1147 gedacht, dann i. J. 1216 
und 1228 in der Schlacht an der Kalka, Neben Kumanen (Polowzern) und Russen tretén 
sie auch auf in lateinischen Urkunden in den J. 1227, 1281 und 12547). Die Brodniken 
verschwinden nur dem Namen nach, um als Kosaken wieder aufzuleben und das alte Hand- 
werk unter mehr geregelten Verhältnissen fortzusetzen. Ja der Name Kosak, der ursprüng- 
lich aus dem einer tscherkessischen Völkerschaft (Kepxere:, woraus -später Черкасъ im 
Sinne von Kosak), der Kosogen (Косоги in der nestor'schen Chronik; Gegend Kacayéz am 
Ostufer des Pontus bei Const. Porph.; die Keschek der Araber) hervorging, erhielt wieder 
eine appellative Bedeutung, nämlich die eines Menschen ohne. festen Wohnsitz, eines 
Bummlers, . . 

Die Kosaken wurden nach einiger Zeit auch zur See der Schrecken der Perser und 
Türken. Zwar bedienten sie sich auch noch zum Theil im 17. Jahrhundert, wie einst die 
Südslawen im J. 626 und 675 bei der Belagerung von Byzanz und Thessalonich, der Ein- 
bäume, aber schon waren gewisse technische, den heidnischen Slawen noch fremde Kennt- 


. nisse an der Wolga, am Don und am Dnepr vorgedrungen und eiserne Instrumente und 


Waffen wurden nicht nur von verschiedenen Seiten. zugeführt, sondern in jenen Gegenden 
selbst mehr oder minder geschickt angefertigt. Das ganze Thun und Treiben der Kosaken 
am Dnepr wie am Don war eigentlich dem moskowitischen Staatswesen, das eine stark ta- 
tarische Fürbung zur Schau trug, schnurstracks entgegengesetzt und musste von ihm ge- 
brochen werden. Es gelang aber nur nach Generationen des Kosakenthums und dessen, 


Ueber die Gründung des Kaiserreichs Trapezunt (Уч, Запиекн Акаденїн Наукъ no Xm ПІ Отдфзевіниъ, Tour, I 


П. 1854, стр. 716 н 788) nach den damals zugänglichen europäischen und asiatischen Quellen festgestellt, Die in 
einer armenischen Ucbersetzung auf nns gekommene syrische Chronik des Priesters Gregorius (Chronique de Mat- 
thieu d'Edesse avec la continuation de Grégoire le prêtre, trad. par Dulanrier. Paris 1858) enthält nor einige Nach- 
richten über Andronicus vor 1168, — Im «Essai de chronographie byzantine, 1057— 1458. Par Edouard de Muralt, 
Bâle 1871» sind pag. 191 über die Wanderung Androniks nach Transcaucasien keine neus Daten, als die von mir 
festgestellten, beigebracht worden. Р | 

*) Vetera Monnmente historica Hungariam Sacram illustrantin, collecta ab Aug. Theiner. Romao 1859. Ex- 
сегрів in: Ü нъкоторыхъ сзавянскихъ рукописяхъ., сь mpmufuaninm B, Лананскаго. Приложеніе gz VI. тому 


E Запноокъ Акад, Наукъ, № 1. П. 1864, стр. 121. Cf. O Сзавянахъ П. 1859. (Истор, Захъч., стр. 88). 


"Mémoires đa l'Acad, Њар. des saisnzes, Vilma Béis, 81 
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-was mit ihm zusammenhing, vollständig Herr zu werden. Noch i. J. 1696 musste Peter 


der Grosse den Wojewoden von Astrachan zum strengen Gericht anhalten über die Frei- ` 


beuter und Sectirer, welche auf der Wolga und der See das alte in jenen Gegenden be- 
liebte Handwerk betrieben hatten (.. что явились воровскіе люди B расколщнки на Dor? 
H на морћ); doch erst im Laufe des 18. und 19. Jahrhunderts sollte das сап Меег 
zu dem Namen eines friedlichen Binnenmeeres gelangen. 


С 3, Die 3 Schiffe der Golen, der Angelsachsen und der überseelschen Brüder der russischen Chronik. 


Alle Untersuchungen über die Zeit, wo Russland zuerst alé eine Seemacht auf dem 
schwarzen und caspischen Meere auftrat, würen eigentlich überflüssig, wenn, wie behauptet 
wird, der Beezug, mit dem die Gründung des Staates im Norden beginnt, nicht der posi- 
tiven Geschichte, sonder der Legende angehört, oder, mit andern Worten, wenn die Sage 
von der Berufung der drei Brüder eine mittelalterliche Fabel ist. Indessen Zahlen enischei- 
den, wenn — sie wahr sind. Das J. 865 für den notoriseh ersten Russenzug auf dem Pon- 
tus gehört zu solchen unumstüsslichen Zahlen. In jenen'Zeiten stampfte man selbst in den- 
jenigen Ländern, die sich schon der Errungenschaften der europüischen Civilisation erfreu- 
ten, Flotten nicht aus der Erde hervor. Den besten Beleg zu diesem Satze bietet. das Un- 
ternehmen Kaiser Karls des Grossen, der im Besitz langgestreckter Meeresküsten war und 
erst i, J. 810 in Boulogne Schiffe zu bauen begann, um die immer übermüthiger werdenden 
Normannen zu züchtigen. Der Erfolg entsprach natürlich bicht der Illusion des Kaisers. 

Das Bild der ersten russischen Flotte auf dem Pontus bat zu seinem Hintergrunde im 
fernen Norden eine kleine Schar von Kriegern, die nur auf dem «Wellenross» (bárufákr) 
zu reiten liebten und verstanden, auch nicht gewohnt waren, zu Fuss zu marschiren, für 
die aber der Mangel an gebahnten Wegen durch die Urwälder und Moriste des damaligen 


Russlands nicht empfindlich war, da sie nur auf den Naturwegen, den Flüssen, sich forthe- . 


‘wegten und ihre leichten Kühne — der Jütenkünig Harald besah sich i. J. 326 nach seiner 
Taufe die zwei ihm bis dahin unbekannten kleinen Kajüten eines Frankenschitfes und Ruriks 
Enkel sass bei seiner Zusammenkunft mit dem griechischen Kaiser i. J. 972 auf der Ruđer- 
bank mit seinen Mannen — ans Ufer zogen, um sie bei den Felsenwehren des Dnepr und der 
Ріпа vorbeizuschleppen oder sie über Landzungen von einem Flusse zum andern zu tra- 
gen und zu schleppen. Welches zweite Volk in Europa ahmte damals die Normannen in 
dieser Hinsicht nach? Wo gab es damals ein zweites Secvolk, welches wie die Normannen 
im Stande gewesen wäre, so viele auf so weiten Flächen zerstrente und nach alter süsser 
Gewohnheit ganz für sich lebende finnische, litauisch-lettische und slawische Stàmme im 
Laufe eines Jahrhunderts zu einem grossen Einheitsstaate zusammenzuschweissen, die 
Widerspenstigen durch 'lusserpeditionen im Zaume zu halten und an staatliche Zucht zu 
gewöhnen? 

Die Fahrt Ruriks auf dem akarelischen» Meerbusen, die Newa (vom finnischen пежо 
== Sumpíflüche) hinauf, dann längs der Südküste des Ladogasees (altruss. Newo osero, 
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bei den Hansen «Oldagische ze», altschwed. wohl Aldaga*), bis zur Mündung des Wolchows 
(nach dem.finnischen «Olhawa», in schwedischer Schreibung aus dem 16. Jahrh.: aalhawan) ` 
und von da bis zu dem noch 4 Stunden entfernt liegenden Aldeigiaborg (Aldagen bei den 
Hansen, das heutige Altladoga am linken Ufer des Wolchow) lässt sich chronologisch aller- 
dings nur approximativ bestimmen, da kein Heide das Jahr der Ankunft Ruriks verzeich- 
nen konnte und das nestor’sche J. 862 aller Wahrscheinlichkeit nach nur durch einen un- 
achtsamen Copisten aus einer blinden Jahrzahl entstanden ist. Noch unbestimmter bleibt 
das Stiftungsjahr des englischen Weltreiches, obgleich es an verschiedenen Zahlenangaben 
dafür nicht fehlt. 

Aber auch in anderer Hinsicht bietet die Gründungsgeschichte der beiden Weltreiche 
beachtungswerthe Analogien, wie im J. 1864 (im Anhange zu Pogodin, p. 58 — 64) von 
mir in dem Aufsatze: «Die Nestor’sche Sage von der Berufung der VWariago-Rus erläutert 
durch die Sage von der Berufung der Angelsachsen» angedeutet wurde, Der Hauptzweck 
des Aufsatzes bestand in dem Nachweise, dass die Anrede, welche die Sage den Abgeord- 
neten der Finnen und Slawen in den Mund legt: ; 

«Unser Land ist gross und gesegnet . . kommt über uns zu fürsten und au allen», 
allerdings nicht vom russischen Chronisten erfunden, aber auch nicht zu Ohren der drei 
Brüder gekommen ist, weil dieselbe Anrede schon bei einem früheren Schriftsteller, dem 
Chronisten der Altsachsen vorkommt. Widukind beendigte sein Werk um 967. Für die 
Frühgeschichte seines Volkes beruft er sich auch auf eine verlorengegangene Historia ån- 
glisaxonum. 

Die Herren Ilowaiski (Pyceri Въстн. 1871, c. 126) und Pogodin (Beckaa 1872, c. 
114) scheinen meine Auseinandersetzung in einem Puncte missverstanden zu haben, Die 
Worte: Terra lata et spatiosa et omninm rerum copia referta; terra Inta ac fertilis, welche 
dem slawischen amana земля велика н обизьна» entsprechen, würden allein nicht viel be- 
weisen, da ähnliche Ausdrücke in vielen andern Quellen, zum Theil auch bei ähnlichen Er- 
eignissen, vorkommen, aber die unmittelbar damit zusammenhängende Phrase «vestrae di- 
tioni parere» entspricht doch ebenfalls dem slawischen «влад®ти — walten». Dass für den 
Ausdruck ekuszura == fürsten» bei Widukind kein Aequivalent vorkommt, hat in Ver- 
hiültnissen seizen Grund, die ich damals pag. 63 angedeutet habe. 

Wie aber nach dem leichtgläubigen Jordanis die Goten einst «tribus tantum navibus», 
von denen баз eine mit dem Volke der Gepiden bemannt war, aus der scandinavischen 


$) Ладога ist eine segehiohsidgo Umstellung aus Aldaga oder (?) Aldoga. Ein finnisches Altokas (Sjögren, ges. 
Schr, 1, 685) wäre möglich, ist aber nicht nachweisbar. Das finnische Alto (unda) ist aus dem Altschwedischen ent- 
lehnt und seine Länge erklärt sich ohne Zwang (W. Thomson, über den Einfuss der germ, Sprachen auf die fin- 
nisch-lappischen. Halle 1870, р, 58). Altnord, alda (unda, fluctus, mare}; mit öldugangr (aestus maris, wörtlich gres- 
sus, cursus maris) wird noch jetzt in Island die eunruhige See» bezeichnet. Das altschw. Verbum gangs (gehen) 
wurde früh in ga, (jetzt gå; Partie. gangande und jetzt gáende; vgl. altsüchs. gån und engl. go) verkürzt; doch ist . 
йаш die Endsilbe in Lado-ga (vgl, Wadoga im ladog. Kreise) nicht genügend erklärt. Aldeigiaborg existirte nach 
mehreren Sagen, denen man einen gewissen historischen беш nicht absprechen kann, schon vor Rurik. 

+ 
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Halbinsel nach dem Weichselgebiet auszogen*), so sollen nach Gildas ( c. 570) die Sach- 
sen unter zwei Brüdern auf drei Langschiffen (tribus cyulis) angelangt sein, während nach 
Beda (| 735) drei Völker (Saxones, Angli et Juti) sich an verschiedenen Orten niederlies- 
sen. Die drei Brüder müssten natürlich auch auf 3 Schiffen die Flüsse hinaufgesegelt sein. 
Wie Ruriks zwei jüngere Brüder auffallend zu gleicher Zeit «nach zwei Jahren» starben, so 
fiel auch der jüngere Horsa nach einigen Jahren in einer Schlacht. 

Die Einführung Widukinds in den Kreis der Quellen, welche bei der Gründungsge- 
schichte des russischen Staates in Betracht kommen, hat dazu beigetragen, die in gewissen 
Kreisen schon vorherrschende Stimmung gegen den Normannismus za steigern, Man ist 
endlich wieder so weit gekommen, die Berufung der Wariago-Rué — die slawische Collec- 
üvform Русь, nach polnischer Schreibart Rué, eignet sich am besten bei der Unterschei- 
dung derselben von der heutigen Form Pycexie = Russi im Sinne von slawischen Russen 
— für eine blosse Legende zu erklären, die keinen Glanben mehr verdiene. Zugleich wähnt 
man damit die Glaubwürdigkeit des ältesten Normannisten, des sog. Nestor, hinsichtlich 
jenes Ereignisses und dessen, was sich daran knüpft, für immer untergraben zu haben. 
Nachdem in der neueren Zeit solche Sagen, wie die romantische Tellsage, wie die zu 
hierarchischen Zwecken ausgebildete Sage von der Reise des Judenapostels Kephas nachRom 
u. 5. w., an die Millionen geglaubt haben und zum Theil noch glauben, für immer in das 
Reich der Mythe verwiesen worden sind, warum sollte nicht auch die Sage von der Beru- 
fung der drei Brüder ihre Entstehung einem mythischen Hintergründe verdanken? Eine 
Bejahung dieser Frage scheint Manchen kein Kopfzerhrechen zu verursachen. 

Es giebt nichts Neues unter der Sonne, aber das Nene ist nicht immer wahr, — ist 
ein Sprichwort, das sich öfters bewährt hat. Wagesätze der Art sind in der That schon 
mehr als Einmal aufgestellt worden. Diessmal dürfte ihre definitive Zurückweisung eine 
etwas grössere Anstrengung, als früher in ähnlichen Fällen nóthig war, erfordern. Die my- 


*) Der freiwillige oder durch die Vorfahren des dänisch-schwedischen Btammes erzwungene Rückzug eines 


Theiles der Goten nach dem Weichselgebiet und den russischen Ostseeprorinzen muss durclnus als eine histo» 
tische Thatsache angenommen werden. Unter andern weist schon der alte Name der Bewohner der Insel Gotland 
darauf hin, der früh auf die schwedischen Bewohner derselben Oberging. Güt-ar nennen sich tia Bewohner der 
Insel Gotland (Gütland im Isl; Gütland in der Gutassga und im Gutalag; dänisch Galland) in бег Gutasaga und 
noch heute lebt diese Benennung fort in dem gotländischen Volkadialecte: Norrgütar und Sudergütir. Noch kommt 
vor im Gutalag: gutniskr und ogutniskr (ungotisch, fremd, im Gegensatze zu andern Seandinaren, Deutschen u. s. w. 
oder zum nthal gutnisk = in Gotlnndie natus) und in der Gutasaga: gutnal thing (conventus commanis Gotlando- 
rum). Gut-ar aber ist nur die lautlich genau entsprechende Form einer (starken) donaugotischen Pluralform *Güt- 
бв, wie sie aus dem überlieferten gotischen Gut-thiuda und dem lat, Goti und Gotti erschlossen ist (Haipt, Zeitschr. 
9,244), neben der (schwachen) Form *Güt-ans (vil. dio Namen der Wolga&unen hei Jordanis: Mores, Mordens, 
Sremiscans = Sarmis, Técheremissen), Gutones und Гоїтозсс. In dem Namen der Hrödhgoten {ags. Er&dhgot- nn 
und altn. Hreidhgot-ar) kreuzen sich beide Formen. In der Edda heisst die Grimhild der südlichen Heldenssge 
gotnesk kona und gutnisk kuna (femina, uxor) kommt öfters im Gutalag vor. 

In den altrussischen Chroniken und Urkunden heissen die Gotländer durchgängig Готы. Wira із den nor- 
dischen Formen des Namens der Gotlander o und u lang gewesen, ep würden sie im Altrussischen eher Güten, als 
Güten lauten. - ` i 
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thische Dreizahl spielt einmal in der Sagenschichte der Normannen eine nicht wegznleng- 


` nende Rolle. 


Allerdings muss eingeräumt werden, dass die geschichtliche Grandlage der Sage von 
der Berufung eines seekundigen Dynastengeschlechts noch nicht auf eine allen Forderungen 
der Wissenschaft entsprechende Weise festgestellt ist, obgleich man wenigstens unterlassen | 
sollte, die drei Chasarenbrüder in Kiew (Ей, Schtsehek und Choriw) aus demselben Chro- 
nisten als Analogon zu der Sage von den drei überseeischen Brüdern anzuführen, da jene, 
wie unter allen Slawisten für ausgemacht gilt, nnr zu deutlich ihren Ursprung der mittel- 
alterlichen Etymologia vulgaris verdanken. Andererseits ist von den Antinormannisten der 
mythische ‚oder der legendarische Character der Sage von der Berufung bis jetzt nur auf 
eine sehr vage Weise angedeutet worden. Indessen kann man sich darüber nur freuen, 
dass man an der äussersten Grünze des historischen Scepticismus angelangt ist. Jeder 
wissenschaftlichen Ueberstürzung folgt eine heilsame Reaction auf dem Fusse. 

Einstweilen sind die Gründe, welche zu Gunsten Ruriks, als einer geschichtlichen 
Persönlichkeit, und seiner Berufung sprechen, gewichtiger, als die, welche das Gegentheil 
beweisen sollen. Die Verknüpfung der anglosächsischen Sage mit der svariagorussischen kann 
man sich nur dann als eine natürliche erklären, wenn man in beiden eine gemeinsame That- 
sache zulässt, nämlich die Berufung von Kriegshäupilingen, wenn auch aus etwas verschie- 
denen Motiven und zu nicht ganz identischen Zwecken. Vermag man diesen Satz umzu- 
stossen und die Berufung selbst als Thatsache ze erschüttern, so bleibt dann nur die An- 
nahme übrig, dass normannische Seeleute sich auf eine gewaltihätige Weise im Lande der 
Finnen und Slawen festgesetzt haben, wie Rollo in der Normandie, Auch die Berufung von 
Hengist und Horsa ist längst angezweifelt, aber noch nicht beseitigt worden. Allerdings 
verführen die Altsachsen und Angeln ganz anders mit den eingeborenen Bewohnern von Bri- 
tannien, als die Normannen mit Finnen und Slawen, 

Eine Verständigung über die Frage der Berufung und dessen, was zunächst damit 
zusammenhängt, herbeizuführen, ist eine gebieterische Pflicht für alle diejenigen, welche 
der Veberzeuguag sind, dass das Fortbestehen der Benennungen «Normannist und Antinor- 
mannist» nicht mehr vereinbar ist mit dem Fortschritte und der Würde der Wissenschaft. 
Wir Normannisten können gar nicht begreifen, wie Männer, die sich der Wissenschaft ge- 
widmet, Stimmungen und Anschauungen der Gegenwart in die Geschichte des 9. und 10. 
Jahrh. hineintragen. Solche Antagonismen, wie sie heut zu Tage zwischen verschiedenen 
Völkern Europas bestehen, die so gern mit ihrer Bildung und Humanität prahlen, waren jener 
Zeit durchaus fremd. Zwischen heidnischen Völkern des Mittelalters, die gegenseitig von 
einander mehr angeregt wurden und von einander mehr entlehnten, als die Wissenschaft 
nachzuwehen vermag, bildeten sich nur ausnahmsweise scharfe Gegensätze aus. Solche be- 
standen am allerwenigsten zwischen den Slawen, Finnen und Normannen, welche Letztere 
schon bei ihrer geringen Anzahl und wegen Mangels an normannischen Frauen früh mit dem 

einheimischen Element zu verschmelzen begannen und in der zweiten Generation im ÀH- 
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gemeinen wahrscheinlich besser slawisch als schwedisch sprachen. In der Normandie ver- 
lernten die Normannen ungewöhnlich schnell ihre Sprache. Wie insbesondere die Schwe- 
den des Mittelalters mit unterworfenen Völkern verführen, ersieht man am besten aus ih- 
rem Auftreten in Finnland. Zu der Zeit, wo Finnland unter schwedische Herrschaft kam, 
begannen deutsche Kaufleute und bald darauf Mönche und Ritter sich in den heutigen drei 
baltischen Provinzen niederzulassen. Wie wurden die Finnen von den Schweden behandelt 
und wie verfuhren die Deutschen mit Letten, Lieven und Esten? Die Antwort, die jeder 
unbefangene Historiker darauf zu geben hat, lässt einen Rückschluss machen auf das Ver- 
hältniss der Warisgo.Ru$ zu den Eingebornen in dem neuen Reiche, wohin die Ersteren 
nicht einmal als Eroberer, sondern in Folge eines auf beiderseitige Uebereinstimmung be- 
gründeten Vertrags gekommen waren. 

Nur aus dem Verkennen dieser Beziehungen lässt es sich begreifen, wie im J. 1872 
bei Gelegenheit der Erwähnung der «весостоятельность норманбкой Teopin» folgende Worte 
gedruckt werden konnten: «Мы объявили ей войну тЕмъ рЕшительнће uro, no нашему y65- 
жденію, она до сихъ поръ продолжаеть причинять вредъ Русской ucropiu, a стЁдоввтельно 
H нашему сомопозванію». Eine Anklage der Art würde von einer aus unparteiischen Män- 
nern zusammengesetzten wissenschaftlichen Jury kaum im Sinne des Klägers entschieden 
werden. Doch lassen wir diess und andere zahlreiche Ausfälle, die in den letzten 15 Jah- 
ren gegen die Normannisten direct und indirect erhoben wurden, bei Seite und heben wir 
zum Schluss das hervor, worauf es für jetzt zur definitiven Erledigung gewisser Hauptfra- 
gen in der Bapoyyopayie ankommt, wenigstens bei denen, nach welchen enicht in der Form 
des Namens die Würde und Grüsse einer Nation besteht, sondern darin, wodurch sie ihn 
in der Geschichte verherrlicht». | 

, Am besten wird man wohl thun, einstweilen die russische Chronik nicht zum Aus- 
gangspunete der Discussion zu machen, sondern den ehrwürdigen Vater der Normannistik, 
gleichviel ob er Nestor oder anders hiess, noch einige Zeit den Maulkorb tragen zu lassen, 
den man ihm angelegt hat. Die Antinormannisten haben selbst auf die Waffe hingewiesen, 
welcher wir uns zunüchst zur Abwehr der Beschuldigung, als verfülschtsn wir die rus- 
sche Geschichte, zu bedienen haben. Und diese Waffe ist noch nicht verrostet, sondern 
bleibt ein scharf schneidendes Instrument, an dem sich aber auch der Besitzer selbst leicht 
verletzen kann, wenn er es nicht mit der nöthigen Vorsicht zu handhaben versteht, Nicht 
ohne Grund-hat man im J. 1871 auf dem archäologischen Congress die Forderung aufge- 
stellt, besonders die inguistische Classe der Beweise, auf welche die normannische Schule 
poche, einer eingehenden Kritik zu unterwerfen. Es kann mir persönlich nicht anders als 
erwünscht sein, dass dieselbe mit den schürfsten Waffen geführt werde. Die äleste Quelle 
für die Geschichte eines jeden Volkes ist seine Sprache. Die rein sprachlichen Zeugnisse sind 
` namentlich bei der Besprechung von internationalen Beziehungen zwischen benıchbarten 
Völkern öfters viel schlagender und beweiskräftiger, als die Aussagen schriftlicher histori- 
schen Quellen, welche mitunter, besonders unter der Hand von gewandten Dialectikern, einer 


a 
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mehrfachen Deutung fähig sind. Dazu kommt, dass die linguistische Kritik in den letzten 
dahrzehenden verhültnissmässig viel schärfer geworden ist, als die rein historische, Bei den 
grossen Fortschritten der Linguistik können Missgriffe und Verirrungen Einzelner nicht lange 
bestehen und kein grosses Unheil anrichten. Gelangt der Urheber derselben nicht selbst zur 
Erkenntniss derselben, во wird er sicher in nicht langer Zeit von Andern eines'Bessern be- 
lehrt werden, ohne dass er irgendwie dagegen appelliren kann. So ist es den Normannisten 
— um von ihren Gegnern nicht zu sprechen — mit mehr als einem Satze gegangen, ohne 
dass dadurch ihnen die Möglichkeit benommen wurde, Wohlbegründetes festzuhalten und 
nene Beweise aufzustellen. Solche sollen nun hier berufenen Richtern zu einer möglichst 
strengen Prüfung vorgelegt werden. Es handelt sich dabei zugleich um die Beantwortung 
der Frage: Wo haben die zuerst i.J. 838 und 865 am Bosporus und dann auf dem caspi- 
schen Meere erscheinenden Rös ihre Seemannsschule durchgemacht? 


$4. Wärgangen und Wärangen. Hrôdhgoten und Rödsen, 
a. Wärgangen als vereidete Kriegsknechte im nordwestlichen und südlichen Europa. 


Die westlichen Repräsentanten des grossen arischen Volksstammes sind wahrschein- 
lich in Europa als ein ungetheiltes Zirtenvolk eingewandert, das sich erst unweit der un- 
tern Donau in einzelne Zweige auflüste. Für solche Naturvölkchen, die mitten im Walde 
oder am Walde lebten, nur Waffen der primitivsten Art führten und deren Reichthum nur 
in Kindern, Hausvügeln und kleinen Heerden bestand, war der gefährlichste und schäd- 
lichste Feind das «grimme Thier» (altr. лютый звЬрь; vergl. den Namen der pommerschen 
Wilken oder Lutitschen = Wülfnge), worunter die Altslawen den Wolf verstanden. Die 
Altgermanen hatten für den «Zerreisser» eine alte Form «Warg» aufbewahrt, die aber in 
grauer Vorzeit geradezu anf den Menschen, als «maleficus» oder «Uebelthiüter» übertragen 
wurde. Eine der nüchsten Veranlassungen dazu war wohl die hyünenartige Natur des 
Wolfes. Die heidnischen Germanen des Nordens wie des Südens bestraften die Beraubung 
von Leichen und Verbrechen an geweihten Stütten mit der hürtesten Strafe, der" Verban- 
nung. Ein so zum Waldgange (ags. vealdgang, айн. skóggangr) Veurtheilter hiess ein- 
fach Warg oder Waldmann und sein Leben stand von nun an nicht hóher als das des ver- 
hassten Bösewichtes, des Wolfes. Diese Anschauung war schon fest ausgebildet, als der 
germanische Stamm in einzelne Zweige — d. h. viele Jahrhunderte a. Chr. n. -— ausein- 
auderging. Daraus erklüren sich auch die bis tief in die christliche Zeit reichenden Eigen- 
namen wie Gangulf (nicht vom abstracten Gang — gressus, sondern von dem Masc. ganga == 
qui graditur) und Wolfgang, i. J. 1000 treffend durch Lupambulus (vgl. Auxspßas, Auxa- 
Bac) verdolmetscht. Aber auch andere Verbrechen, politische wie gemeine, zogen in heid- 
nischer Zeit die Ausstossung aus der Gesellschaft nach sich, so dass Warg noch lange bei 
ganz entfernt von einander wohnenden Stämmen nicht nur zur Bezeichnung eines (heidni- 
schen) Exul oder Extorris, sondern auch eines gemeinen Verbrechers (z. B. alto. górvargr 
== Viehdieb), eines schlechten Menschen (im alts. Heliand ist Judas ein «warag») nnd 
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eines Feindes (in christlicher Zeit besonders des Teufels) gebraucht wurde. In dem Sinne 
von «Feind, Todfeind, Mörder» eic. ging «varg» von den Goten zu den Prüsen; den Li- 
tauern, Finnen und Slawen über, wo es bis auf den heutigen Tag fortlebt, während nur 
im scandinavischen Norden sich noch Spuren von varg mit der Bedeutung «Wolf» erhalten 
haben"), | І 

Ein Subst. Warggang im Sinne von Wolfgang oder Gangwolf ist nicht mehr nachzu- 
weisen; doch tritt uns eine Koseform davon entgegen in dem Namen eines angeblich seine 
Beute aufspiessenden Raubvogels, nämlich des Neuntüdters (Lanius exenbitor; vielleicht der 
Aüxog des Aristoteles). Im Mittelalter war sein alter Name in Deutschland noch lebendig, 
wie unter andern W. Grimm (Uber die mythische Bedeutung des Wolfes, p. 204 in Haupts 
Zeit. Bd. 12) nachgewiesen hat. Aus «warcgengel, werckengel, warchengil, warkengel etc.» 
gingen, mit Ausstossung einer ganzen Silbe die kürzeren Formen «wargel, wergel» hervor. 
Im Altnordischen würde dieser herumschleichende Mórder oder Lupambulus *varggüngull 
(топ dem ursprünglich ein Deminutiv bezeichnenden Adject. güngull; altschwed. gangol s. 
Rydqvist 2, 401, 402) lauten; doch kommt, so viel bekannt, nur noch im Schwedischen 
varfagel (für vargfagel) als Name des befiederten Wolfes vor. 

Seit Du Cange hat man öfters den Namen der Wärgangen und selbst den der Wáran- 
gen mit dem Worte wärg in Verbindung gebracht, ohne sich um die Verschiedenheit des 
Stammvocals zu kümmern. Bis auf diese Stunde wirkt dieser Wahn in der Auffassung des 
Wargangenthums vor. Gewiss bestand ein Theil, aber sicher nur ein verhältnissmässig ge- 
ringer, sowohl der Wärgangen wie der Wärangen, aus Verbannten; aber ein Warg war an 
sich noch kein Wärgang, sondern konnte ein solcher, wenn er überhaupt wollte, in seiner 


1) Das gotische vargs würde, wenn sich im Siawischen aus der Zeit der slawo-dentschen Sprachperindo eins 
entsprechende Form erhalten hätte, im kirchensl. пръкъ (vrükü), im Russ, воркъ oder nopor etc. lauten. Ев er- 
scheint aber nur als Lehnwort, mit regelrechter Umstellung der Liquida: nltb. spars, polu. wróg, tschech, wrah, 
neuslow. wrag; russ. ворогъ, mit dem Accent auf der Penultimz. Letztere hie und da in alten Denkmälern und 
jetzt noch dialectisch auftretende Form ist längst durch den Einfluss der Schriften kirchlichen Inhalts nus der 
herrschenden Umgangssprache verdrängt worden. In keiner slawischen Sprache hat wrag eine Bedeutung, die ir- 
gendwie an sein Etymon erinnerte, sondern nur die oben angeführten. — In Betreff der bis jetzt scheinbar tsolirt 
dastehenden Formen: пража; russ, sopoxa, poln. wrüzba, tschech. vraéba etc. sei hier auf dio mittelalterlichen 
Bedeutungen von maleficus hingewiesen, das freilich ursprünglich eben en gebildet ist wie azoybä {xaxoŭpyos} und 
poln. 2101216) (fur. Das gr. und lat. фор, für aber würde im Slawischen bür oder pür lauten. 

Im Prüsischen bedeutete avargs» schlecht und als Bnbst. (Accus. vargan) zugleich Leid, Böses. Ihm schliesst sich 
des lit. vargas (Noth, Elend) und das lett. vàrgs (kränklich, siech) etc, an. Lit. vargingas (eleng, armselig) = lett. 
-värige (schwächlich). А { 

. Das finnische und estnische Lehnwort waras, Gen. warga (aus dem Altschwedischen?) bezeichnet jetzt frai- 
lich nur den Dieb (vgl, oben górvargr); doch muss es früher eine umfassendere Bedentang gehabt haben, weil nach 
ihm das russ, nop» (mit regelrechter Umwandlang des kurzen a in kurzes o) gebildet ist, «Wor» aber diente wäh- 
rend der morkauischen Periode vorzugsweise zur Bezeichnung eines Räubers, Rebellen, wie z. B. des falschen De- 
metrius, Stenka Rasin, eines Felschmünzers etc, während es jetzt ganz den altruss, Ausdruck für Dieb (zas) ver- 
drängt hat. Aus dem Russischen ist es aber, wenigstens in die karelische Umgangssprache rurückgevandert. Dio 
Wörterbücher führen sogar zwei Formen (mit kurzem o) an: wora, gen. woran (Betrüger) und woro, gen. woron 


(Räuber). Der ültesto schriftliche Gewährsmann, welcher der Wargen gedenkt, nämlich Bidonius (+ 434) berichtet | 


schon, dass die gallischen Arverner (von wem?) «yargi i e. latrunculi» genannt werden. \ 
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neuen Heimath nur durch eine feierliche Erklärung werden, nämlich durch ein Gelübde (per- 
sönlicher Ergebenheit, der Treue), durch eine wåra (= »£pa, poln. wiara, lit. vera, im heid- 
nischep Sinne), die er entweder in die Hände des Königs oder auf seine Waffen ablegte. 
Ein solches Gelöbniss verschaffte schwerlich überall dem «advena» oder Emigranten das 
volle Indigenat; er trat aber sicher in ein persönliches Dienstverbältniss zu seinem neuen 
Kriegsherrn, dessen Schutz (scutum in dem Edict. Hrotarit, a. 643) und Gnade er von nun 
an sich zu erfreuen hatte. І 

Bei den Franken legten sowohl. freie Eingeborene (ingenuus Franco in der Lex Sal.; 
homo Francus in der L. Chamavorum), als auch Fremde (barbarus in der L. Sal:; advena 
Francus in der L. Rip.; vgl. noch wargengus in der L. Cham.), um als Krieger in den Dienst 
bei der Person des Königs einzutreten, demselben ein ähnliches Gelübde (trusti) ab. Darauf 
wurde ein jeder dieser Krieger ein Antrustio (an = got. ana = slew. na) und nur, weil 
er «in truste regis» war, wurde für ihn im Fall seiner Ermordung ein dreifuches Wergeld 
(8 x 200 = 600.solidi)'angesetzt, d. h. seine Ermordung wurde für die von drei Freien 
angesehn und gebüsst. Die eximirte Stellung der Wäragangen und ihr inniges Verhältniss 
zu ihrem Kriegsherrn leuchtet zwar auch in den langobardischen Rechtsquellen dureh, wird 
aber erst recht durch die um 803 anfgezeichneten Satzungen der Lex Francorum Chama- 
vorum anschaulich, nach welchen das volle dreifache Wergeld von 600 Schillingen für einen 


ermordeten «Wargengus» direct in die persönliche Casse. seines Kriegsherrn, des Franken- 


königs floss. Diess ist nur denkbar, wenn der Wáragang ebenso durch die wära, wie der | 
Antustrio durch die trûsti an die Person des Königs gekettet war). . i 

In rein germanischer Form tritt uns der Name der Wáragangen oder Wärgangen nur 
entgegen in langobardo-italienischen (waregang a. 643 und 851; guaregang, garagang), in 
fränkischen (wargeng, um 803, und warganeus, a. 1069) und in арк. (Fær-genga nach or- 
ganischer Orthographie) Quellen, also bei Völkern, die einst an oder unweit der Nordsee 


*) MarkulPsche Formel um 660: «Et quia ille fidelis Deo propitio noster veniens ibi in palatio.nostro, una 
cum arme sun, in mann nostra #rustem (Dienstgelübde) et fidelitatem nobis visus est caniurasse, propterea .. Anbe- 
mus, ut deinceps memoratus ille in numero antrustionum computeturs. Auf die nähere Begründung des Obigen 
muss hier Verzicht geleistet werden. Die Dentung von Waragnng durch «advena», Fremdling überhaupt, gehört 
einer späteren Zeit an und die durch «Schutzgängers ist aus historischen Gründen schwerlich zu billigen. Die gewöhn- 
lichen «advenae» werden ausdrücklich hinsichtlich des Wergeldes (s. Lex Rip. über den advena Saxo, Burgundio 
etc.) von denen unterschieden, welche die Trusti (vgl. auch L. Cham. š 9) abgelegt hatten. — 8. auch Züpfl in d. 
Heidelb, Jahrb. 1856, p. 845—865. Den Wäragangen zu vergleichen ist unter andern eine Classe der nordischen 
gestir (Gäste, гости), — La trustis et l'antrustion royal... par Maximin Deloche. P. 1878. Vgl. Revus crit. 1874, 
p. 88. Advena Francus (d. h. salischer) in der L. Rip. entspricht dem Barbarus in der L. Sal. (Gegen Sohm 1,570). 

Die ags. Form (in den MS, vàrgenga und vergenga, denen ein gotisches *véragange entsprechen würde), lässt 
sich (s. Müllenhoff in Haupts Zeitschr, 16,153 mit Verweisung auf Grimms Gram. 1, 8. Ausg:, p. 328) nicht auf 
das Subst. mit kurzem Vocal (abd. wara, ags. varn, schwed. taga vara, got. *vara etc.), sondern nur auf ags. ver, ahd, 
wärs, ап, vår, got. *véra zurückführen. Anch andere mit gangan zusammengesetzte technische Ausdrücke, wie 
namentlich altn, handgenginn (8. unt. p. 258) sprechen zu Gunsten dieser Auffassung. — Trusti (got. trausti, n.) mag 
hier und da früh die beiden älteren, noch dem Lituslawischen angehürenden analogen Ausdrücke: wåra und {abd.) 
triuwa (Treue) in den Hintergrund gedrängt haben. Das prûs. druvis (Glaube) war ursprünglich wohl ein Neutrum, 
wie das sl. xp$no, Stamm: drèv-es. Treuen. Tröst gehen beide auf trau- zurück. ` . 


4 
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wohnten Wi von denen gerade die niederdeutschen Altsachsen mit den hochdeutschen Lan- 
gobarden in näherem Verkehr standen und hlieben.- Da die Langobarden schon in der 2ten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts beim Beginn des-Markomannenkrieges nach der Donau aufbra- 
chen, во аһ ев also Wáragangen schon zu einer Zeit, wo die Häuptmasse der Goten noch 
an der Ostsee sass. Durch das, was wir von Würagangen und Antrüstionen aus der Zeit 
vor und nach dem 7. Jahrh. wissen › wird uns die Entstehung des Namens der Waringen 
im Norden und des der Rotniker im slawischen Osten verständlicher werden; 


b. Nordische Soofahrer als Warieger in Визйалф und als Warangon in Byzanz. 


Zur richtigen Auffassung der Geschichte der Entstehung und Verhreitung des Namens 
Wäring ist nicht nur eine strenge Sonderung seiner verschiedenen Formen, sondern auch 
eine scharfe Unterscheidung der bald engern bald weitern Bedeutung desselben nöthig. Den 
innern Zusammenhang der Formen wird hier, wo umständliche Erörterungen nicht am 


Platze Wären, folgende "Tabelle veranschaulichen. - 


y. 


Alischwed, Grundform War ing (wohl vor 850), mit dem Ton auf der Penult.«), 


D D 
Aruss. (ob aufge- 
nommen vor850?) 

Büp-ars: !Nor- 
mann. Capitalant, 
?Normannigena, 
Pi Варяги: 
"Norm, Söldner 
in Russl. u, Byz. 
2 Normnnnen in 
Scand., der Nor- 
mandis u. in Eng- 

: land. *Senndina- 

vin, @Papistae®), 


ж I s 
‚Anorto. und aisl 
Form Ver-ing-i 
{aeit c. 975 oder 
früher?) Nur 
von Mitgliedern 
der Baozyyix = 
Veringja-lidh, V.- 
lög, V.-seta. * PL 

Viering-j-ar = 
Sçandinaven in d. 
Borw, Thidhrik- 
saga; 19. Jahrh?) 


' 
Dë oo (xtot- 
эйе == im 
Patois) mit kur- 
zer Antepen, Ob 
erst nach 972 
aufgekommen ? 
Sicher vor 1010 
bekannt?) 


LI 
Varingus in Byz, Dün.-lat. Plural. 
griech. (Vitas.Olavi).Va- Veringae c. 1195 


ringi (Ekkehard (Profectio Dano- 
Urii01)vonBd- rum) von den Bg? 


exyyoı (Norman- 
nen u.nach 1066, 
Gaufr. Malaterra, 
auch von Angel- 


sachsen) gebr. 


rn — 
Mittelr, Plural- Bapayyoz u. Bd- , 
form"Bapara und payyot in der 
_Вароги. Adj. ва- Schriftsprache 
рецкій neben sa- seit 1034. С 


pazcrih. 
— 


Nruss. gelehrte 


à Beagoeyü. 


gayyot gobr. 


Агай, pers. Wa- Grusin. Warang Warang-au den 


Abulg. Вар-лгъ, 


Warangi. Guar- 


F. Bapar» mit fal- angi tial Autoren rank u. (7) Wa- für die Bapayyar Ufernder Krim, 
schem Ton. Bäpe- _ seit 1010. ?Bd- renk = Nord- ` €. 1048, auf millelital. 
rn,einhoim.Name pxyyo. *Nort- manni. Zuerst bei Warton. 
des Wariagersees manni: bei Guido. Birmi. : 
im Techernigor, А i 
rn — 
Aserb. Вар-угъ. Guarani Gnálani. 


Afrans.Guarain. 
Gusran = Вар, 


ДЕ : Unser эн Erin DER ALIEN Russen 38 TABARISTAN. | 251 
x M H, 

Я Kein Wander, dass bis jetzt über den Diiia Wåring in etymologischer Hinsicht 
viel gefabelt worden ist; man hatte dabei, abgesehen von der "Vermengung der Warangen 


D 


Й 


# 

CH EN Wáring, Da Schweden, wenn man von den Huneninschriften absicht, k keine geschichtlichen Quellen 
aus dem 9, — 12, Jahrh, besitzt, go können wir uns die altschwedische Form jenes go weit verbreiteten Dinstnamens 
nur aus der russischen, norwegisch-isländischen nnd byzantinischen erschliessen, Bépayyoc und Варягъ berechtigen 
uns en der Aunabme, дава in der schwedischen Form der Umlaut von ё in (langes) e noch nicht eingetreten war. 
Durch die byzantinische Form wird such bestätigt, dass nach germanischer Art der Ton auf der Stammsilbe гоме. 
Jedenfalls setzt die russische Form ein stark flectirtes Waring nnd kein schwach flectirtes Waringi voraus, weil 
sonst der russ. Nominativ Baprar lauten würde. Eine Spur des vorauszusetzenden aschw. Waring könnte sich in 
einer der wenigen lateinischen Formen Varlngus für Bapzyyoz erhalten haben, — Ob Waring nur bei einem Zeoeige 
der Schweden aufkam oder ob es einst bei mehreren heidnischen Stämmen der nordischen Halbinsel gebräuchlich 
war, muss unentsehieden bleiben. Seiner Form nach könnte es pangermanisch sein, gleichwie das an einzelnen 
Stellen ziemlich gleiclfbedentende elawische srotnik » einst allen Slawen schon vor ihrer Trennung gemeinsam war. 


b. Ress, Warlag {Варягъ), Oben (8.84, Anm. 9) wurde davon ausgegangen, dass der Name der Wariager 
schon um 860 im Lande der Ostslawen gebräuchlich war zur Bezeichnung von nordischen mit der See vertrauten 
Kriegsleuten, besonders schwedischen Stammes, die nicht nur in die Dienste Askolds ünd der Ruriker, sondern auch 
in die der byzaut, Kaiser traten. — Dagegen kann kein begründeter Einspruch mehr erhoben werden, dass die 
Endong -ing (ягъ) auf einen nichtslavischen Ursprung des Wortes hinweist, Der allgemeinen Hegel nach muss Bap- 
ягъ aus War-ing (vgl. Ятвягъ = der Jatwinge oder Sudauer; meznrz aus skilling etc.) hervorgegangen Bñin, wäh- 
rend die Ъул, Form Warang im Aserb. regelrecht in Warug entnasalisirt wurde, Die Ostelawen müssen den Na- 
men Магія aus dem Monde von Leuten vernommen haben, welche zu einer der zum Theil politisch selbständigen 
Völkerschaften schwedischer Zunge gehörten. z 

Sicher ruhte der Ton in Варягъ ursprünglich, wie auch Bing bezeugt, auf der Stammsilbe, während er 
jetzt in der gelehrten Form auf die Endsilbe vorgerückt ist. Niemand hat sich bis jetzt um die Quantität dieses be- 
tonten Vocals (a) bekümmert, Hier sei nur kurz bemerkt, dass die slawischen Sprachen fast durchgängig die alten 
langen Vocale — d. h. im Sinne der langen Vocale des Altgriechischen, Lateinischen, Germanischen, Finnischer 
u. 8. V. — verloren haben und zwar wohl bald nach der Trennung der Slawen von ihren nächsten Blutsverwandten, 
(den Prüsen, Litanern und Letten), die treuer an ihnen festgehalten haben. Die Umlautung der langen Vocale 
lässt sich aber im Blawischen im Allgemeinen auf gewisse Gesetze zurückführen, wenn auch die Wissenschaft sie 
noch nicht anf eine genügende Weise festgestellt hat. Hier sei nar auf eine Erscheinung hingewiesen, die uns in 
den Fremäwdrtern des Altrussischen entgegentritt, jedoch im Zusammenhang mit einem allgemein slawischen Lant- 
gesetz steht, bei welchem auch die Accentation in Betracht kommt, ^ 

In alirussischen Fremdwörtern ist in der Беде) ursprünglich langes a in kurzes я, dagegen ss kurzes 
а in kurzes o übergegangen. In Formeln ausgedrückt: russ. K aus 8; russ, б ans £. ` 

Mit Uebergebong дег Lehnwörter aus dem Gotischen, Orientalischen und Byzantinischen führen wir an aus 
den baltiscA-finnischen Бргасћеп: Норова, der Fluss, wovon die Stadt Narva ihren Namen hat, — Вӧхховъ ans der 
&karelischen Benennung des Fl. Olhüwa. — Bois, die Vadjelaiset oder Woten, — КорЪзы, die Karjalaiset oder 
Esrelier, — Лопь, die Lappen. — Ueber поръ aus waras t. unt, p. 284. 

Aus dem Leilischen: Guukroza == Sem-gale (Semgallen, von gals, lit. gálas, Ende), wie auch Я+тьгола, 

Lehmwörter aus dem Aschtwedischen: arope aus ankare (anord. akkeri) — Ban, Collectivform in den Chroniken 
zur Bezeichnung der Dänen (in d. Korrema: Dänir, Plur. Vgl. Dahlmann, Gesch, v. D. 2,08) — Kopanau == Ear- 
linger, Westfranken bei Nestor, vielleicht dorch Vermittelung dentscher pach Kiew handelnden Kaufleute. — Tpy- 
воръ aus *Truvär = Thruwar bei Saxo Gr. — Игорь zunächst aus Ingari u. Суворовъ aus Buvar; der Name der 
Banwórow erscheint schon im alten Nowgorod und später abermals im 17. Jahrh, nach einem i. 4. 1622 eingewan- 
derten Schweden Buvar, dem Abnherrn des Feldmarschalls. 

- Ans den angeführten Beispielen darf man mit vollem Recht auf die ursprüngliche Länge des Stammvocals in 
der Form schliessen, aus welcher das russische Варлгъ gebildet ist. Hätte dieselbe Wär- gelautet, so würden wir 
eine russische Form Вёрягъ haben und nicht Büpzgrz. Der Accent allein würde, wie wir aus воръ, Hour, Des, 
ersehen, Wár(ing) nicht vor einer Vergröberurg in Wor(ing) geschützt haben. = EE 


t, Kerr. Veringi, Dän.-let. Yeringa, War Teriogi in Norwegen und Island ein Tiny, vie Bapeyyss im 
Byr. und Варягъ im Siawischen? Mit anders Worten, stammt Væringi aus der Zeit, wo die Norræna und die 
| | нф EN 
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tnit den gotischen Foederaten, eine grosse Kleinigkeii in nähere Erwägung zu ziehen verges- 
sen, nämlich die Quantität des Stammvocals, Steht es nach der Analyse der Anorwegischen 
und Arussischen Form (Vær-ingi; Вар-ягъ) fest, dass derselbe nicht kurz, sondern Jang war, 
so springt das Etymon von selbst in die Augen. Wär-ing ist vermüge seines Suffixs (ing, 


aus inga, == lit. inka-s, cl. икъ) ein Nomen agentis und kann auf eine ungezwungene Weise ` 


nur von dem weiblichen Subst. abgeleitet werden, welches schon bei der Trennung der Ger- 
manen von den Slawolitauern in der Form «wåra» vorhanden war, im Germanischen all- 
mühlich ausstarb, aber noch im Lit. (věra, sprich: veüra), Russ. (в%ра), Poln. (wiara) п, 8, w. 
fortlebt. Wie in vielen Füllen, so hat sieh auch bei diesem Worte der Begriff « Eid» erst 
aus dem von «Gelübde» entwickelt. Ein «wäring» wurde durch ein «Gelübde» oder in spä- 
terer Zeit durch einen formellen «Vertrag» ein Gefolgsmann oder auch blosser Söldner des- 
sen, dem er die «wåra», d.h. das Gelübde der Treue leistete. Formell entspricht dem Ap- 


schwedisch-dänische Sprachgruppe noch ein ungetheilten Ganze bildeten oder ist em erst später auf dem Beewege 
den Norwegern durch Schweden (oder Gauten?) zugekommen, nachdem bei den Schweden etwa soit der Mitte den 
9. Jahrh. die Griechenlandsfahrten ganz gewöhnlich zu werden anfingen? Wahrscheinlich war Letzteres: der Fall. 

Die Form Yrr-ing-i (Pl. Viering-jar) gehört ausschliesslich der Norrana (dem norwegiach-islindischen idiom) 
an nnd unterscheidet sich auf zweifache Weise von dem vorauszusetzenden altschwedischen Whring. Einmal geht 
es nach der schwachen Declination, wie einige andere, übrigens wenig zahlreiche (Cleasby- Vigfusson, p. 082 u. 018) 
und zum Theil spät gebildete Subst. auf ingi (im Gegensatz zu den starken Subst, auf ing-r) Zweitens ist in ihm 
der Stammvocal durch die Rückwirkuug den folgenden i regelmässig — A in (langes) mm — uíngelautet, Das dawo- 
lateinische Weringa stammt offenbar aus der Zeit, wo in Jat MS, e noch die Stelle sowohl von ae als auch m vertrat, 


d Bépayyer Warangi, Nach dem Obigen (p. 89, Anm, 9) ist es rein zufüllig, dass der Name der Bépayya 
in der byzant. Schriftsprache erst unter d. J, 1094 vorkommt, Von dà an tritt er ziemlich häufig auf und zwar in 
den verschiedenartigsten Quellen bis tief in das 14. Jahrh. hinein. Die obige Form wird, wenn man von der assími- 
lirten Form in einer Ufkunde vom J. 1088 nbsicht (Bagavvot ,- KecbYrtvvot, NIveij, durchgängig beibehallen. Der 
lebendige Gebrauch der Form Warang wird noch durch die Völker bestätigt, welche, wie die Unteritaliener, Araber 
und Genuesen etc., dieselbe erst durch die Byzantiner und Chersoniten kennen lernten. Dennoch kann Wár-ang 
nicht die genuine Form, sondern nur eine Thonerhbhung aus Beptyyos sein, i 

In der Form, welche etwa um 1000 zu Ohren der byzantinischen Plebrjer gelangte, ruhte der Ton noch auf 
dem Stammyocal. Auch hatte sie weder den bekannten Umlnut von &, noch lautete sie vocalisch {auf i oder a) aus, 
weil wir sonst Bapsyyng oder Bapdyyas erwarten dürften. Wärang kam also der praesumirten altschwedischen 
Form Wiring sehr nahe. Um sie ganz zu erklären, hat man in dem auslantenden -ang ein pangermanisches Байх 


anstatt des gewöhnlichen -ing (älter inga) erkennen wollen, allein die Existenz eines solchen Persünlichkeiten bo- А 


zeichnenden Sufüx -ang, lüsst sich durch keine unantastbaren Beispiele belegen. Die mythischen und geographi- 
schen Namen, welche die Denkmäler der Norræna bielen, entpuppen sich sämmtlich als Composita von ang (von 
verschiedenem BStamme und mit verschiedener Bedeutung). — 

"Die Entstehung von Wárang aus Wáring kann nur in Constantinopel vor sich gegangen sein. Nicht bloss 
die Gebildeten, sondern nuch die Plebs der Hauptstadt war an die Aussprache von -ayy und -ıyy in Fremdwbrtern 
gewohnt, welche das Volk sich überall mundrecht macht, Dem alten Soldaten Scylitzes müssen wir Glauben schen- 
ken, dass Warang zuerst in die Sprache des gemeinen Volkes (s. oben p. 34, Anm, 9) Eingang fand, Hörten die 
Plehejer ep zunächst aus dem Munde der Waringgarde selbst? Oder wurde es durch Südelawen verbreitet, von 
denen gerade im 10. Jahrh. eine überans grosse Anzahl in der Hetärie (Garde) und der Armee diente? Kenner den 
slawischen Rhinesmus bedürfen, wenn Letzteres der Fall war, keiner weiteren Aufklärung. Für Nichtkenner веј 
nur bemerkt, dass im Mittelalter das deutsche «Schilling » ins Polnische überging, aber nicht als zzeleg, sondern 
als szeląg (Gen. szelgga), Der Name der Stadt Elbing wurde von den Polen in Elbląg umgewandelt. Vgl. Lenkas 
und Lankas (in Lit. für Pole, Lech), aringo und harangue, Kring und Kranc (s. das Grimm’sche WB, 5,2315 und 
vgl. poln. krag, gen. kregu), boning (адо. und hunang (alts), frisking (ahd.) und ferscing {asächs.) etc. 
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pell, «wåring» ‚das nach élavischer Weise erst von dem Adj. (вЪр-ьв-ъ) gebildete ksl. вЕр- 


. BH-ti&5; doch.leuchiet die Bedeutung «Gelübde, Eid» nur im aruss, und serb. вЬр-н-икъ 
(vérnik bei den Kroaten) durch. In gewisser Hinsicht vertrat die Stelle eines Wáring im 


nordischen und eines Füderaten im byz. Sinne das altr, Nomen agentis erofnik», unter dem 
mag sich stets einen Mann dachte, der zum Schwure geht. Somit wird auch der Name der 
westeurop, Wáragangen durchsichtig, besonders wenn man sich noch erinnert, dass das re- 
duplicirte V. gang-an (lit. £èng-ti) in der älteren Zeit gerade mit Ausdrücken wie Gelübde, 
Eid, Vertrag, Hand (im Sinne von dextra data oder danda) "verbunden wurde. Dass man 
Verba der Bewegung zur Bezeichnung der Ablegung eines Gelübdes oder, bei steigender 
Demoralisation, eines Eides gebrauchte, erklärt sich aus der Symbolik. des Alterthums (z. B. 


‘aram tenens inrare; in arma, sc. deposita, iurare etc.), die freilich allmählich erblasste, 


je mehr klingendes Geld bei den Germanen und Slawen in Umlauf kam und an die Stelle 
des Gefolgswesens verschiedene Arten des Süldnerthums traten*). 


с. Die baltischen tmd pontischen Hrodbgoten waren Küstenbowohner, aber kein Seevolk. 


“Die einst an der Овшое und auf den baltischen Inseln wohnenden Goten mögen wohl die Ostsee 
auf leichten Каһпеп befahren haben, aber keine Kunde ist von einer besonderen Seetüchtigkeit derselben 
zu uns gelangt. Ausser ethnologischen Gründen sprechen zwei Umstände entschieden gegen die Annahme 
einer solchen Bestüchtigkeit: Tacitus kannte um d..J. 100 die Goten als Bewohner etwa des untern 
Weichselgebiets, hob den Unterschied der Gewalt ihrer Dynasten (Gothi regnaniur) von denen der eigent- 
lichen Deutschen hervor, aber nicht die Goten, sondern die Schweden zeichner er aus als das auf dem 


+) Ueber den für die Geschichte der Volksethik wichtigen Wortstamm уйг — im Bansk u. Iran. noch văr — 
existirt noch keine Monographie, 8. jedoch in Betreff des Germanischen den Aufsatz von Müllenhoff über «Пойга 


` und uusra» in der Zeitsch, f, deutsches Alterth, 10. Ва (1872) p. 148 — 156, Dazu noch die ahd. biblische oder 


kirchliche Glosse aus dem 8. Jahrh: certe foederatos == canuisso kaumaare (Стайн Diet, 1,507). — Die sinnigen 
Ausdrücke ўра, épl-mpcc ete. во wie vörus sind von wära und зра, zend. dush-värens — schlechter Glaube, got. 
tuz-vérjan = zweifeln, schwergläubig sein, abd. zurwäri = superstitio, nicht zu trennen, . "n 

. Въра hatte im Russischen bis anf Peter d. Gr. die Bedeutung «Bchwor» und вЪрнакъ war bis üahin eine 
in Eid und Pflicht genommene Vertranensperson (vgl. apoln. wiernik, ein Vertrauter), ein Geschworne, während | 
es bei den Serben und Kroaten noch den Verlobten, den Bräutigam bezeichnet, Vg]. den añord Plur. vâr-ar ‚feier- 
liches Gelöhniss), £ nnd die personificirte Vàr, welche als Des fiederis über die Ehen wacht und gleich dem "Opxag 
dio Meineidigen bestraft. B&pa hat aber nie das militiae sacramentum ausgedrückt, Dafür wurde eher pora (wovon 
pór-mzn, neuslow, noch vrot-iti, coniurare; vgl, sanskr, vrata, Gelübde,; ags. vradhu, £, mit weiter entwickelter 
Bedeutung) angewandt; jedoch verstand man im Arass. unter «rotniki» nicht bloss «socli», sondern auch gine Art 
«foderati» oder Vasallen. Porota = Geschwornengericht in mehreren nslawischen Mundarten, : 

Im Aruss. ist der Ausdruck zur Bola gehen (axra на pory, xozzrs pork) ganz gewöhnlich und entspricht dem 


` azam Bchwur, zum Eide gehen», besonders in den altschwedischen Gesetzbüchern, z. B. Guta lag: till (zu) айз 


ganga (ebenso in der niederdentschen und dänischen Uebersetzung), Adj. ethganger (Upl. L. p. 274). Noch heute sind 
im Schwedischen Ausdrücke wie edgäng, gå lag u. a. м. vorhanden. — бапда А (zu) mila — stipendia mereri (vom 
mate. mili zs;Uebereinkunft; vgl. unter andern ksi, моз-ьба = eug) wird in den nordischen Sagen gewöhnlich 
von den Normannen gebrancht, wenn ‚sie russische oder byzantinizche Dienste nehmen. — Besonders heachtungs- 
werth sind die Ausdrücke ganga til handu, g. А hönd, d. h. durch Handschlag sich zum Dienste verpflichten (vgl. 
oben p. 249 dia Markulfsche Formel), daher «handgenginn», der ebenso wie der Warapang und Antrustio in — 
persönlichen Dienstverhültniss zn einem Kriegsherrn steht. Thorkell nannte sich selbst einen «handgenginn » der 
byzantinischen Kaiser; vgl. oben Anm. 9, p. 35. Handgengnir menn == das Gefolge norwegischer Könige. Anch im 
Arabischen bedeutet jamin die rechte Hand und 2) Bchwnr Vgl. ks) ппдърдчьпнкъ, nruss. подручнинъ. 
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baltischen Meera herrschende Seevolk (Suionum civitates .. , ipso in Oceano, i. : classibus valent). Auch 
nachdem die Goten um 200 oder nicht viel früher am nördlichen Pontus angelangt waren, dauert es lange, 
ehe sie sich mit Hülfo von pontischen Küstenbewohnern und auf deren Fahrzeugen auf das Meer wagen. 
Ihre sieben in den Jahren 264 bis 267,zu Plünderangen unternommenen und später nicht wiederholten 
Seezüge halten aber keinen Vergleich aus mit denen der späteren Normonnen. Nie hiess der Pontus des 
Gotenmeer, wohl aber das Rassenmeer soit c. 900 bis zur Schlacht an der Kalka i, J. 1223. ret 
Ungeachtet dass die baltischen Goten, wio es scheint, vor dem Andrange des Bchwedenstammes gu- 
rückwichen, во erlosch doch im Nordwesten und Norden die Erinnerung an ihre ehemalige Afacht erst 
nach Jahrhunderten, Sie führten entweder aelbst oder wenigstens bei andern Völkern einen epischen 
Beingmen, wie später auch die Westgoten als die’«Balthen» gefeiert wurden. Durch die Angeln und 
Sachsen wurde derseibe im 5. Jahrhundert nach Britannien verpflanzt, wo er in historischen Liedern und 


Sagen noch lange nachhallte. Noch im 8. Jahrh, nannte man dort die Donnugoten in westsächsischer- 


‚Mundart «aHrödass und «Hröögotann. . Noch unnufgehellt ist, warum der Name der Hrödgoten {бон 
gloriosi im mittelalterlichen Binne des Wortes) such auf scandinavische Völker und Linder ausgedehnt 
erscheint Ds indessen Norwegen dabei ausgeschlossen ist, so wird man jenen Gebrauch aus dem pe- 
schichtlichen Verhältniss der Gauten und eigentlichen Goten zn dem dano-schwedischen Stamme — vgl. 
oben p. 244 — zu erklären haben, Wie unbestimmt und verworren auch manche inländische Aufzeich- 
nungen über die «Hreögotar» und «Reid gotalandn lauten, — es lasson sich doch aus ihnen einige That- 
sachen für die Vorgeschichte des russischen Staates (vgl. oben Anm. 10, p. 37) gewinnen, Ausserdem 
ergiebt sich nus dem Namen der Hrödhgoten, dass der alte Stamm hröß'- nicht bloss zu Eigennamen, wie 
Rorik (zunächst aus Hrüdrekr = ruhmstark), sondern auch zur Bildung von Beinamen kriegerischer und 
siegberühmter Vülkerschaîten oder Fürstengeschlechter verwandt wurde Wi * 


E — | . 
*) Da sowohl die ags., als auch die altnordischen Formen des epischen Beinamens der Goten dialectisch yor- 


schieden Inuten, so wird es am besten sein, dieselben anf ihre Grundform (hrüdh-; got. Adj. bröth-eiga, ags, hrédh-ig, 
Я JB. 


anorw. hródh-igr n. hródh-ugr) zurückzuführen. 

Die ganz unpassende Henennung cangelsüehsischn führt bei sprachhistorischen Untersuchungen leicht irre, 
wenn man nicht den Unterschied zwischen anglisch und shehsisch im Auge'hehült. Als die Mundart der Angeln 
sieht man das sogenannte Alt-Northumbrische an, dessen Denkmäler aber grüsstentheils unter den Händen wessexi- 


scher (westsächsischer) Abschreiber etwa eben so modificirt worden sind, wie die altkirchenzlawischen MS. unter. 


den Händen serbischer und russischer Copisten. Schon im J. 1840 hatte J. Grimm (Grammatik. 1, p. 377 und 861) 
erkannt, dass ó im Anorthumbr. in œ, dagegen im Wessexischen in ë umlautete, Da wir bestimmt wissen, dass der 
northumbrische Dichter Cynevulf (c. 750) nicht den Umlaut ë, sondern (langes) «в brauchte (Zeitach. f. deutsche Philol. 
1. Bd. p. 219), во hat man in seiner Elene «Hr&ögotan» und «Hrófa here» nur als weséexische Schreibweise für 
«Hragotan» und a Hræĝa here» aufzufassen. : ` 

Die frühere Annahme, dass die isl. Form Hreid-gatar nus dem Арв, entlehnt und entstellt wäre, lässt sich 
jetzt schwerlich noch aufrecht erhalten. Es liegt wohl eher darin ein besonderer dialectischer Umlant von б in ei 
vor. Das isl ei bat noch heute einen ganz besonderen Klang, den man allenfalls durch e! bezeichnen könnte, 
Wahrscheinlich gelangte jene Form zu den Norwegern aus dem heutigen Stüdschweden, wo Ganten, Heruler n. a. 
Volkerschaften wohnten. Bis jetzt waren als analoge Formen zu Hreidhgotar nur zwei übrigens &usserst selten vorkom- 


mende Eigennamen anruführen, nämlich’ Hreidkarr für den bekannten Namen Hródharr, contrahirt aus Hrößhari ` 


(= Kissorpareg, Slawiwoj, verkürzt in der Königinh. Hdschr, in Blawoj, und Boñcsesz) und Hreidhmärr für das ge- 
#öhnliche Hrödhmärr (= Мсүахйс, Slavomir, Slavimar, Slaomer, kel. *Caanoitpz). ` i 


Entschieden zu Gunsten der obigen Deutung von Нгёйћа durch (Gotus) gloriosus lauten einige Namensformen | 


. in der längsten im Norden und.zwar, wie es scheint, in einem besondern altschwedischen Dinlect eingehanenen 
Runeninschrift, nämlich in der von КОК im südwestlichen Theile von Ostgbtalanü. Zum ersten Mal wurde sie gensu 
abgebildet in «The Old-Northern Runie monuments, . . collected by G. Stephens», Vol. 1. 1866—67, p. 230 — 231 
u. Vgl. p. 068. Die dort gedruckte "Transacription ist aber ganz verfehlt. Ich verdanke eine bessere dem dänischen 
linguisten Karl Verner, die derselbe і, J. 1872 während seines Aufenthaltes in Russland auf meine Bitte für mich 
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d. Das heidnische Sesvolk Rötsi bei den baltischen Finnen und dio slawischen Rydson in mittel- 


. schwedischen Quellen, - 


Die Niederlassung der Schweden am Mälar geschah zur Seo und ging allem Anschein nach von 
einer Gofolgsschar (drôtt, f. = »pyzuna) aus, die natürlich den militärisch .&usserst schwach organisirten 
Küstenfinnen sich früh fühlbar machte. Zur Zeit des Tacitus, der seine Germania i. J. 9B^nbfasste, waren 


` die einzelnen Völkerschaften des Schwedenstammes schon so erstarkt, dass derselbe als die auf dem balti- 
. echen Meng gebietende Seemacht galt. Hiessen nun zur Zeit des Tacitus die Schweden hei den finnischen 
` Stämmen von Kurland bis zum bottnischen Meerbusen ebenso wie heut zu Tage, d. b. Röts-i us. ap Bei 


genauerer Erwägung aller hier in Betracht kommenden Momente muss man die Frage eher bejahen, als 
verneinon. Auch der estnische und finnische Name des heutigen Russlands (Venüjñ, Vent otc.) ist gewiss А 
eben zo alt, als der der zuerst bei Plinius auftretenden Ven-edi, Erweist sich doch selbst der alte rus- 
slsche Name der Tschnden {Чудь), во paradox es auch klingen mag, ebenso als ein gotisther, wie der 
der Insel Gotland (8. p.244). Die Goten aber verliessen ihre baltische Hoimath spätestens um 200 p. Chr. 
Wenn der Name Röts-i, wie man vom Standpuncte der finnischen Wortbildungslehre aus nnzuneh- 
men geneigt ist, kein einheimisch finnischer ist, so springt von selbst seine Uebereinstimmung mit dem 
altschwedischen Namen der Russen in diu Augen. Hent zu Tage ist nur Ryss, (pl. Ryssar} und Ryssland, , 
(mit kurzem y == deutsch ü), Adj. rysk im Gebrauch. Geht man aber auf Altere schwedische Sprachquellen 
zurück, во erweisen sich jene modernen Formen als àssimilisirt (vgl. Rydqvist 4,844) nus Ryds. Ев sind 
во zahlreiche Belege für йеп Gebrauch der Form Ryds, (pl -ar; Rydsaland, Rydsiand, also mit langem 
y, dns nus б, öfters auch nur 0. entstanden) vorhanden, dass man sich eigentlich wundern muss, warum bis 


° jetzt Niemand dieselben einer Beachtung gewürdigt hat*). 


Sind wir'aus der formellen Üebereinstimmung der besprochenen finnischen und schwedischen For- 
men zu schliessen berechtigt, dass ein und derselbe Name bei den Finnen von jeher zur Bezeichnung des 
schwedischen Stammes und bei den Schweden (seit etwa dem 9, Jahrh.) zur Bezeichnung eines schwedi- 


- schen Fürstengeschlechts und, nach dessen Verschmelzung. mit den Ostslawen, zur Bezeichnung von ganz 


Russland galt? Oder liegt hier, wie so oft auf sprachgeschichtlichem Gebiete eine Täuschung vor? 

Will man aber vermittelst jener mittelschwedischen Form und gewisser mit ihr übereinstimmenden 
lateinischen (z. B. Buzzi), gotländischen, isländischen und altdentschen Formen dem Etymon des Namens 
Rus waiter nachspüren, so hat man sich nach analogen Lantumwendlungen nmzusehen. Kein anderer 
Wortstamm dürfte aber in dieser Hinsicht bessere Dienste leisten, als der, auf welchem der Name der 
Hrôÿgôten (s. oben p. 255) und der Ruriks ohne allen Zwang zurückzuführen ist, Damit soll aber nicht ` 
schon bewiesen веш, dass die Rodsen ihren Namen von «hrüjisz, als dem durch Sieg errungenen Ruhm 
führten, Ienennungen von Völkern oder Dynastien kehren indessen auch in den Namen von Dynnsten 
wieder: nicht nur ein König der germanischen (germanisirten?) Cimbern (a. 102), sondern auch einer der 
celtischen Bojer (a. 193) hiess schlechtweg Bojo-rix und im Cimbernkriege wird als Eünig der (germuni- 
sirten?) Teutonen — Teuto-bodus bei einem Triumphzuge genannt, Der durchaus historische Künigsnume 


machte. Es kommen in ihr folgende deutlich erkennbare Namensformen vor: !Hraipkutum (so auch früher achon 
von S, Bugge gelesen und also, wenn man von den graphischen Eigenthümlichkeiten der Runenschrift abgisht, 
ganz dem Dat pl. in der Edda Hreid gotum entsprechend). ?Hraipmara(r) und ®Hraihulfafr) (schon, was Hrn. Verner _ 
unbekannt blieb, во entziffert von Hans Hildebrand in der 1. Ausg. seiner «Svenska folket under hednatiden», Stockh. 
1866, p. 91) für den bekannten altn. Namen Erödulfr (syncopirt Hrölfr, ndentsch Rudolf = aserb. Влькослань). 
*) Schon bei der Ausarbeitung des (jetzt veralteten) 1. Theils der Rodsen sollte «yas» einer ähnlichen Ana- 
Туве unterworfen werden, doch liess ich mich durch die mir damals unverständliche Form Prytsar (Preussen) davon 
abbringen. Später wurde ich durch wertenropäische Formen auf das schwedische Ryes zurückgeführt, . 
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Ostro-gota (c. 250) Jautels auch in der ags, Sego Eüst-gota; nllein der Name Ruriks kann in seiner Al- 
teren nordischen Form Hrój-rehr auch nur zufülig an den Namen des von ihm vertretenen Stammes 
oder (goto-schwedischen?) Fürstengeschlechts anklingen. Diejenigen, welche mit mehr Keckheit als kalter 
Ueberlegung Rurik-Hrödrokr nur für eine sagenhafte Persönlichkeit ausgeben, können sich such auf 
Gautrekr (dessen Bohn Algaut und Enkelin Gauthildr in d. Heimskr., в. Antiq. russes 1,265) berufen, der 
als der erste angeblich historische König der Gauten figurirt*), i 


*) Diejenigen, welche mit der obigen Frage vertrant sind, werden selbst einsehen, dass ев hier mehr darauf 
abgesehen war, Andere zur erschôpfenden Behandlung des strittigen Gegenstandes anzuregen, als über denselben 
Ansichten in Form von unantastbaren Dogmen aufzustellen. 

Schon der Umstand, dass der Name der Schweden hei den meisten baltischen Finnen nach den Lautgesstzen 
der einzelnen Mundarten derselben umgeformt worden ist, spricht für ein hohes Alter derselben: Ruotzi (hei den 
Liven in Kurland), Röt’s (bei den Esten in Livl. п, Estl), Rötsi (im Watlande), diphthongirt: Ruotsi {in finnischen 
Mundarten in Ingerm. u. Finnl), Ruossi, Ruohti und Ruotti {in verschiedenen Mundarten Finnl) Da den Finnen 
eine Doppelconsondnz im Anlante unaussprechbar ist (s. х, B. rengas.u, roppe in Thomsens Einflnss) und in ihren 
Lehnwürtern die media und aspiratae der Dentalen (à, b, Š) in die tenuia übergeht, so könnte die zu Grunde Jie- 
gende schwedische {oder goto-schwediache?) Urform — Hrößs- gelautst haben. Hat doch selbst unter-den germa- 
nischen Mundarten den moist so gewöhnlichen Anlaut Ar nur das Neuisländische bewahrt, während die andern 
Stämme die Aspiration schon im Mittelalter auszusprechen verlernten und daher später ungeschrieben liessen, 

Belege für die Form Ryds (in MS, öfters Rytz, Rytzs und bisweilen zur Bezeichnung der Länge des Vocals, 
such Rjtz віс.) bieten, ausser zahlreichen Urkunden ete, die Glossarien zu einzelnen Theilen der «Bamlingar uf- 
gifna af Svenska Fornskrift-süllskapeto. S. besonders die Ausgabe: Sagan om Didrik af Bern. Stockh, 1850 — B4, 
wo die schwedischen Formen Ryds etc. ungbhüngig von den Formen des anorwegischen Originals der Dietrichssage 
niedergeschrieben sind. Nur sehr langsam und, wie es scheint, erst im 17. Jahrh, tritt die alte Schreibweise de 
gänzlich vor der assimilisirten ss zurück Noch sei erwähnt, dass Bäve, der neueste Herausgeber der Gntasaga 
(Gutniska urkunder, Stockh, 1859) das im MS, zwei Mal vorkommende «Hyzaland» im Texts aus Grundsatz, p. X, 
durch a Byþsaland» trapsscribirt Auf welche dänische oder schwedische Mundart.die altdentsche Form für den 
Russennamen zurückzuführen seï, ist nicht zu bestimmen. Gewiss ist, dass in ihr n lang war und in Betreff der 
alten wohl zu beachtenden Schreibweise Revfen, Ruflard und rufisch, anstatt den jüngeren rüssisch u. s. w., ird hier 
der Kürze wegen verwiesen auf Weygands WB. Art.: Reufen, Russe, Buchstabe 8 am Ende, D und Z am Anfange. 

Bekanntlich gehört der Alteste indogermanische Ausdruck für «gloria» zn den consonantisochen Stämmen anf 
-as generis neutris. Wurzel kru oder gru: &skr. grar-as, zend. седо (nur in Eigennamen), gr. xx£f oer Hit; gzlov-6 

` (Ehre), sl. слово (verbum; Stamm: slov-es, daher adj. словес-ыгъ). Damit stimmt aber das panslowenische Fem, 


släva (u. calez in Eigennamen) nicht überein, das eben so wie vielleicht gläria {zunächst sus glósin) auf ein älteres ` 


А hinweist. Auch die zwei germanischen Ausdrücke für a gloriaz, nämlich hröß- und hrôm (Groin's ags. Sprachsch. 
2, 102, 108) setzen. als Stammvocal nicht a, sondern & (в. unter andern Pott WW. 1,728 u. Zeitsch. f. vgl. Sprachf, 
B, 63) voraus, Im Interesse der historischen Forschung seien hier den Linguisten vom Fach vinigo Fragen vorgelegt. 
` Woraus ist das jetzt (ziemlich obsolete) schwedische Nentrum ros (Vb. ross, rühmen), das häufig gebrauchte 


neuisl Ntr. hrós (aisl. Yb. hrósa), das ormnl. ros (Yb. rosen, altengl. п, sehott. Vb. roose) und das noch ganz ` 


lebendige dänische Subst. gen. comm, roes (Ruhm, Ehre; oe ist langes, dumpfes o; Vb. rose) zusammengezogen? — 
Nach welchen Analogien bildete sich ein Neutrum *hrö-th-js? Nachweisbar ist dasselbe nur in dem got. Personen- 
namen ‘PoStotéos (also nach Wulüla'schar Schreibweise: Hrópispins) Für *hrothis als Баһ. sprechen {mit dem be- 
kannten Uebergange von s in г) ags. hröder, n. (nicht masc, wie es früher hiess) und anord. hrödr, m. gen. hrüdrs 
und brôdrar (vgl. Wimmer's altu. Gramm. $47), so wie die analogen Formen ags. döger, m. (n. nach Andern), anord, 


dagr,n., gen. Qegra, die zunächst nicht anf got. dags, m., sondern auf *dagis, n., (vgl. prás. dagis, Sommer und ` 


aruss, Дажьбогъ = Sonnengott; got. Name AsyuwSaïe; neben ahd. Tagadeo) hinweisen, Vgl. got. aigis, n, alin, zigr, 
D: gen. aigrs u sigra, Verb. sigra, ags. sigor und viele celtische und germanische Eigennamen, wie Sigismund etc, 
An welchen Btamm achliesst sich das got. Adj. hrôp-cigs, ags. bréd-ig, anord, hrod-igr u; hrod-ugr an? 
Schwerlich an Һгӧба., der sich erhalten hat im ags. hréd, m., und in got. Eigennamen z, В. ‘Paudépiyot (*Hrópareiks), 
span.-westgot. Rudericus, frünk, Hrodericas u. Нгойгіспв, ags. Hrédric, nisl. Hroorekr neben Hrüdrekr (für Nicht- 
7 islánder), in schwed, Runeninschriften Hrarikr und in historischen Denkmälern Rorik und Rörik. | Ë. 


ч 


Nachiräge und Berichtigungen. 


5. 1. Zu den Werken, welche über die in Rede stehenden Züge sprechen, vergl. noch 
Pogodin, Древняя Русская ncropin. Москва. 1871. Th. I. S. 16 u. 17 — 20. 


S. 2, Die im Britischen Museum aufbewahrte Handschrift (X: 7633) ist am Diens- 
tag d. 14. Muharrem 1067 = 3. Nov. 1656 von Muhammed Talib (, ЈШ) ben Mau- 
lana Abdallah Amuly beendigt worden. 216 Bl. 8?. Die Stelle befindet sich S. 153 v. 


8. 8. Der Graf Gobineau hat die Güte gehabt mir aus seiner Handschrift eine Ab- 
schrift der betreffenden Stelle zuzuschicken. Sie lautet da: 


JD pen a ый» оз» H Ad nie loue HS ub e s JL, olo ` 
оу Cal Mc o za 481, d эш, Ы uus ges e ous Jing oda] Gaule 
фе) я! олы; «АБ. Дә» asi els gs о sole blu Los del s 
OU els Cf uel, LEG Lu bus, au ШШ à sëtz ag «sol. Js e posl 
mel D Al agus oleo els e Aa utola ol sel, ol uf» JU LE ls 
“Bi Los ins di Que уди edema ШЫН su eie ei D 2223, lor dert on 
Mi АЎ сь afl ees sse lii л] Lus US 0. — 2) O. unm a ;l 
Dee olus а] b oge ef Los Cabos Jis A5 dai ax f äise buo 
| Ji phite al A ушу) 235 LG эш) 

«In diesem Jahre [297 = 909, 10]!) erschienen sechszehn Schiffe auf dem (Kaspi- 
schen) Meere von den Russen und kamen nach Abesgun. Schon zur Zeit Hasan-i Said's 


4 


ü i 0. September — 20. October, aber 
1)8. B. 8, Anm. 25). Der Zug hätte allenfalls schon 909 in den Monaten 2 ` i 
kaum Sien Statt finden können. Die Herbstmonate d. J. 297 fallen in d. J. 909; die d. J. 910 schon in d. J. 208. 
Homolrsa da l'Àcnd. Imp. des science, Films Béris. . 33 
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waren sie nach Abesgun gekommen und hatten Krieg geführt. Hasan-i-Said hatte ein 
Heer geschickt und alle getödtet. In dieser Zeit hatten sie Abesgun und die Ufergegenden 
des Meeres jenseits verheert, geraubt, und viele Musulmanen getödtet und ausgeplündert, 
Abu’s-Szirgham Ahmed ben el-Kasim war Gouverneur von Sari. Er führte einen 
Nachtüberfall über sie aus, tödtete und nahm viele gefangen und schickte sie nach Tabar- 
istan. Aber im anderen Jahr kamen die Russen in gewaltiger Anzahl, brannten Sari 
und die Gegenden von Pendschahesar nieder, schleppten die Leute als Gefangene weg und 
begaben sich eilig in die See. Sie kamen in den Bereich des Tscheschmeh-rud in Daileman, wo 
ein Theil landete, ein Theil auf dem Meere blieb. Eine Anzahl von Gilern begab sich 
in der Nacht zum Meeresufer und verbrannte die Schiffe und tödtete die Gelandeten. Die 
"aber, welche sich auf dem Meere befanden, flohen. Der Schirwanschah von Chasar von 
. diesem Umstand in Kenntniss gesetzt, liess auf dem Meere einen Hinterhalt anlegen und 
tüdiete sie alle bis zum letzten Mann; keinen einzigen liess er lebend davonkommen. Die 
Unternehmung der Russen aber von dieser Seite aus ward abgeschnitten,» 


Die Stelle über Makaïeh ist ganz übergangen. Die Lesung aSchirwanschah von Cha- 
Заг» kann insofern bestehen, als ja die Schirwanschabe zu Zeiten über Derbend hinaus 
nach Chasarien hinein herrschten und Derbend auch Derbend der Chasaren genannt wird. 
— Ueber die Handschrift s. meine Bemerkungen in dem Bulletin. T. XVI, 8.342; Mel. 
as. T. VI, 5. 430, Anm. 3) und Collection d'ouvrages recueillis en Perse etc. Paris. 1870. S. 
2, 9. 

S. 5. Der Chuäriömschah]. Aus dem Tarich-i-Alfy (cod. Mus, Britan. № 142) füge 
ich Folgendes hinzu: 


S. 555 v, a: 607 (= 617). Der Chnärismschah schickte in diesen Tagen seine Frauen, 
Kinder und Mutter (Turkan Chatun) in die Veste Karen (с) an Tadscheddin Tughan 
(ul) und berieth sich mit den Emiren von "Irak hinsichtlich der für den Kampf zu tref- 
fenden Maassregeln. Alle stimmten darin überein, dass man sich auf den Berg Demawend 
zurückziehen müsse. Als aber der Sultan den Berg. selbst besucht und dessen Ein- und 
Ausgänge sorgsam geprüft hatte, erklärte er, dass der Berg ihnen keine sichere Zufluchts- 
stätte gewähren könne. Er enthot hierauf den Melik Hesarasf von Zur (? 2з»), einen der 
Grossen von den alten Fürsten und erfahrenen und klugen Mann zn sich. Melik Nussret- 
eddin Hesarasf begab sich bei seiner Ankunft sogleich zum Sultan, welcher ihn sehr 
gnädig aufnahm. Nach gepflogenem Rathe erklärte er, man müsse sogleich aufbrechen; 
zwischen Zur und Fars liege ein sehr fester, unzugänglicher Berg, Sek-bekur ( aye EL) 
genaunt. Das sei ein Landstrich mit Lebensannehmlichkeiten und Futter versehen. Da 
müsse man seine Zuflucht suchen; er werde von den Lur, Schul und Schebangah 
(QUU — Schebangareh?) 100,000 Mann Fussvolk zusammenbringen, um die Mongolen 
zu bekämpfen. Der Sultan aber war in Folge der nahen Verbindung mit Atabek Sa’ d 
und dessen hinterlistigen Rathschlägen nicht damit einverstanden. 
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Unterdessen kam Dschebeh Nujan von Nischapur nach Masanderan, und liess ng- 
mentlich in Aslerabäd und Amul schauerliche Metzeleien anrichten. Als Suida nach Da- 
meghan kam, flüchteten sich die Bewöhner nach Girdekuh und weigerten sich, sich mit den 
Mongolen zu verbinden. Suida liess eine Anzahl Dameghaner niedermachen und zog nach 
Semnan, wo er dasselbe that, und dann nach Buchara. Noch berieth sich der Sultan mit 
Melik farasi, ‘als ihm seine Kundschafter von dem Anzug der Mongolen Kunde brachten. 
Auf diese Nachricht zogen sich die Emire des Sultans jeder in einen Winkel zurück; Melik 
Hesarasf entfernte sich nach Tur. Der Sultan Dschelaleddin (1. "Alaeddin) zog mit seinen 
Sühnen nach der Veste Karen ab, traf aber auf dem Wege mit den Mongolen zusammen. Da sie 
ihn erkannten, fielen sie seine Nachhut an; er selbst rettete sich mit Mühe und gelangte 
zum Ziel In der Burg Karen angekommen, blieb er zwei Tage da unà machte sich 
dann mit einer kleinen Begleitung nach Baghdad auf. Unterdessen aber drangen die Mon- 
golen bis zur Veste vor. Er aber gab die Reise nach Baghdad auf, wandte sich zur Veste 
Surchahan (ulol) und von da nach Gilan, dessen Gebieter Ssuluk ihn feierlich empfing 
und ihn in Gilan zu verweilen bewog, indem er Verpflichtungen auf sich nahm. Der Sultan 
blieb sieben Tage; am achten Tage zog er nach Rustemdar ab. Auf dieser Reise war dem ` 
Sultan nichts nachgeblieben; er befand sich in grüsster Bedrängniss. Von Rustemdar wandte 
er sich nach Amul in den zu Amul gehörigen Staats-Bezirk (von Dabu?), wo ihm die Emire 
von Masanderan ihre Dienstaufwartung machten. Aber wo er auch nur einige Zeit ver- 
weilte, da kamen ihm die Mongolischen Schaaren über den Hals. In einer Berathung mit 
den zuverlässigsten Grossen von Masanderan kam man zu dem Entschluss, der Sultan solle 
für eine Zeit auf einer der Inseln des Mecres von Abesgun (des Kaspischen Meeres) seine 
Zuflucht nehmen. Der Sultan ging darauf ein und verweilte einige Zeit auf einer Insel. 
Als das aber ruchbar wurde, verliess er diese Insel und begab sich auf eine andere. Un- 
ierdessen kamen die Mongolen, welche Dschebeh Nujan zu seiner Verfolgung ausgeschickt 
hatte, zu der ersten Insel. Da sie ihn nicht fanden, kehrten sie um und zogen gegen die 
Veste, in welcher der Sultan seine Frauen und Schütze geborgen hatte. Sie nahmen die- 
selbe ein und schickten alle seine Söhne ‚und Frauen nebst seiner Mutter Turkan nach Sa- 
merkand an Dschingischan'). Eine wunderbare Sache ist nun die, dass Sultan Muhammed 
Chuärismschah in der Masanderanischen Veste von Laridschan Zuflucht gesucht hatte. Einer 
der Emire nun, welche Dschebeh Nujan nach dem Sultan ausgeschickt hatte, unternahm 
anf. seiner Rückkehr, an dem Auffinden des Sultans verzweifelt, die Belassrmg jener Veste 
und da war es dann ein wahrer Glücksfall, dass Niemand je angedeutet hatte, dass die 
Veste eines Wasserbehältnisses bedürfe, da dodi die Einwohner jener Gegend immer hin- 
sichtlich Regens in Bedrüngniss waren. Als nun das Heer der Mongolen in den Bereich der 
Veste kam, nahm der Regen ebenso wie das Glück der Chuärismschahe ganz ab, so dass im 
Verlauf von 10 — 15 Tagen kein Wasser mehr in der Veste nachblieb und Turkan Chatun 


T) Sie starb in Karakorum a. 630 — 1292,3. 
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nehst den anderen Frauen mit dem Wesir Nássireddin in hüchster Noth aus der Veste 


herunterkam. Kaum waren sie aber herunter, als auch schon eine Wolke sich zeigte und 


es über die Beschreibung stark in die Veste regnete. 


8, 557 v., a, 608 = 618. Als die Nachricht von der Gefangennahme der Frauen sei- 
ner Söhne und Töchter an den Chnári&mschah Sultan Muhammed gelangte, starb er aus 
Gram und Kummer. Sultan Dschelaleddin, welcher immer bei ihm war, machte nach 
seinem Begräbnisse, seinem Beispiele folgend alle Anstrengungen, so dass er bei Freund und 
Feind volle Anerkennung fand. ` 


8. 5. Auf die Insel Abesgun — auf den Inseln von Abesgun]. Man könnte natürlich 
auch übersetzen: anf eine Insel — und auf den Inseln des Kaspischen Meeres. Vullers, 


Lex. unter Uy Kl aimmt an, dass der Chuärimschah auf der jetzt verschwundenen Insel 
Abesgun seine Zuflucht gesucht habe. Es ist bekannt, dass im Kaspischen Meere Inseln 
auftauchen und wieder verschwinden; die Inseln Aschurade werden vielleicht auch einmal 
verschwinden oder sich wieder mit dem festen Lande verbinden; s. 5. 51. Daher wohl die 
so verschiedenen Angaben der morgenländischen Schriftsteller über die Inseln des Kaspi- 
schen Meeres. Uebrigens glaube ich gar nicht, dass Abesqun ursprünglich an und für sich 
das Kaspische Meer bezeichnet habe, eben so wenig wie Tabaristan, Schirwan u. S. w.) es 
hiess das Meer von Abesgun, d. h. von der so genannten Oertlichkeit. Fast möchte man 
vermuthen, dass der S. 5 genannte Fluss Abes ein früherer Name des Gurgan oder eines von 
dessen Ausfüssen war. Vámbéry, Geschichte Bochara's, Stuttgart. 1872. 1, S. 147 sagt 
«eine Insel des Kaspischen Meeres» und meint darunter sei Ogurischal: oder das nördliche 
Tschereken zu verstehen. 


— el-Umrany] l. el-Imrany. 


— Re 52]. Wenn Sehireddin unter dieser Benennung vornehmlich den Aster- 
abadidschen Meerbusen verstanden hat, so war doch dadurch das übrige Meer von Tabaristan 
überhaupt nicht ausgeschlossen. Er sagt, Minutschehr habe dieGränzen von Zabaristan so fest- 
gesetzt: auf der östlichen Seite Dinareh-Tschari; von Westen das Dorf Melat, welches Dorf 
der Stadt Hausim jetzt Furszeh-i-Rudser heisst; von Westen den Saum jedes Berges, dessen 
Gewässer in den See von Abesgun fliesst und von Norden den See von Abesgun. Ferner: 
die östliche Gränze von Masanderan geht von der Waldung von Andschedan ап; die west- 

` liche ist Melat; die südliche ist der Saum jedes Berges, dessen Gewässer u.s. w.; s. 8. 127. 


— Ucber 3,5 s. Reg. HI. unter 3,5 
8. 6. Bekrabad]; s. Auszüge‘), 1. Anm. 8), in d. Mél. as. T. VI, S. 348. 


D 


1) Diese Bezeichnung bezieht sich, wo nicht ausdrücklich anders bemerkt, anf die gegen Ende der Einleitung 
genannten 4452996. 


CU st. 
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8. 6. Sumbar]. Man findet den Fluss auch Symbar (Сымбаръ) geschrieben, 2. B. auf 
der Генеральная карта Оренбургбкаго крал. 

8. 7. Beilage П. (S. 52, 29)] füge hinzu: und Reg. T. u. d. W. 

— 28 Fars.]. Die aus einer wahrscheinlich falschen Lesart entnommene Zahl 28 ist ` 
in 18 umzuündern; vergl. (8. 10 und) die Einleitung. Wenn man übrigens, was z. B. wäh- 
rend der Regenzeit eintreten kënnte, nicht den geraden, sondern einen Umweg nehmen 
müsste, so kónnten wohl auch 28 Fars. herauskommen. 

S. 8. Mian-Kaleh], Ein Miankale wird auch sonst noch genannt; die grosse durch die 
Arme des Serafschan gebildete Insel, welche von zahlreichen Canälen bewässert wird, heisst 
Miankale, ein Name, der auch von Einigen auf das ganze Thalbecken des Serafschan über- 
tragen wird. Vergl auch Vámbéry a. a. О. 5. XXVI. 

— Anm. 8). Osen — Osan], d. i. Usen; s. Reg. I. u. d. W. | 

S. 10. Ssuluk]. Sa'luk bat anch früher Fraehn geschrieben; s. De musei Sprewitziani 
Mosquae numis Kuficis. Petr. 1825, S. 87. — Muhammed ben" Air ben Ssuluk Tin 
Ray, a. 316 = 928; s. Ibn Chaldun, IV, 8, 422. 

~~ wenigstens zwei bis drei Tage]. Vielleicht und wahrscheinlich auch mehr !). 

S. 11. Pars, Pares] Er starb nach Ibn Chaldun, IV, S. 239, i. J. 316 = 998, 


— Anm. 4) äyb iz]; vergl. at-Tha'álibí, Latdif, unter > je S. 120: 25 LL ob 
S. 12. Z. 4 v. u, Kazem-Beg a. а. 0.], d. i. an dem in der Einleitung a. О. (dem 
Derbend-nahmeh), ° 


71) 8, Auszüge aus muhammedanischen Schriftstellern, B. 116 und (Baihaky) ed. Morley, S. 563. Es heisst 
da hinsichtlich des Weges von Sari onch Amul: «am Sonntag, Anfang Dachumada L (496 = März 1036) zog der 
Emir aus Sari um nach Алий vorzurücken. Aber die Wege, auf welchen wir marsehirten, waren sehr schmal und 
eng, во dass nur zwei oder drei Reiter, nieht mehr, neben einander reiten konnten, Links und rechts war alles 
Waldung bis’ zum Gebirge und Flüsse, welche ein Elephant nicht durchwaten konnte. Anf diesem Wege war eine 
Brücke von Holz über-einen grossen Fluss, sehr wunderbar und merkwürdig, wie ein gespannter Bogen und für 
das Hecr schwierig zu überschreiten. Zwar war das Wasser des Flusses nicht eben sehr gross, aber sein Grund 
war so, dass jedes Lastthier, welches hineinging, bis zum Hals wersank. Darin besteht die Festigkeit des Landes. 
Am Freitag, d. 6. d. Dschumnde 1, gelangte der Emir nach Amnl» Also in etwa sechs Tagen. Ich habe denselben 
Weg in zwei Tagen zurückgelegt, Der Fluss wird entweder der Talar oder der Babul gewesen sein. Ueber letz- 
teren führt eine Brücke auch bei Barfurusch. Die Persischen Brücken, welche ich gesehen babe, sind allerdings 
so bogenartig gebaut, dass man nur mit Mühe darüber reitet, steil aufwärts und hernbwárts und dazu sehr schmal; 
die gerade Fläche oben ist mit einem allenfalls zerbrochenen Geländer versehen. Nur durch ein Wonder, wie es 
mir noch jetzt vorkommt, wurde mein scheu gewordener Hengst auf der Brücke über den Tidechenrud bei Sari zu- 
rückgehalten durch das offene Geländer in das steinerne Flussbett hinabzustürzen. Und mit welcher Schwierigkeit 
musste damals der Uebergang über den Talar, wenn er keine Brücke hatte, verbunden sein! Und dann die vielen 
kleinen Flüsse und Gräben, in welchen Reisende nicht selten unter ihren Pferden liegend stecken bleiben, bis sie 
durch einen zufällig ankommenden anderen Reisenden aus ihrer gefahrvollen Lage erlöst werden! Aufmeiner Reise 
von Sari nach Barfurusch fanden wir einen solchen Reisenden, dessen Pierd beim Ueberspringen eines breiten Gra- 
bens zu kurz gekommen und in den Graben gestürzt war. Der Reiter lag seit geraumer Zeit unter dem Thiere 
welches bloss durch die Bemühungen meiner Begleiter wieder auf die Beine gebracht wurde, ` 
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8.13. Zu den entstellten oder unsicheren Benennungen von Oertlichkeiten will ich bemer- 
ken, dass wenn wir z. B. uns hinsichtlich der geographischen Benennungen Russlands nur an 
die vordem im East India House zu London befindliche in Arabischer Sprache geschriebene 
Beschreibung von Russland halten müssten, wir viele allgemein bekannte Benennungen kaum 
auf ihre ursprüngliche Schreibweise zurückzuführen im Stande sein würden. Das Werk be- 
findet sich in der Ley den'schen Sammlung («purchased of Madden, July 6. 1840). Vergl. 
Mél. asit. МІ, S. 679. Eben so wenig würden wir zus Schaich Refa'a's Geographie (s. 
meinen Catalogue des ouvrages arabés etc. im Bulletin, T. X, S. 26, Jë 32) belehren lassen 
können; er schreibt z. B. суі, Newa; li fl, Kronstadi; cb Pultawa; 2), 43, Tagan- 
rog; del, Archangel u. s. w. Man ke; da auch die Vocale fehlen, jede Benennung auf 
verschiedene Weise aussprechen. 


— Endschirab]. Bei Melgunov: Indschirab, in der Nähe von Asterabad. 


S. 15. Siar]. In Ibn Chaldun lesen wir abwechselnd Siad und Siar. 


~ Labos]; s. meinen Aufsatz: Einige Bemerkungen zur Geographie Persiens; Mà. 
asiai. T. Vi, S. 258. 


5. 19. Mahmud Ghasnewy]. Nach Ibn Chaldun, IV, 8. 376 liess er nur йе 
Bücher über Philosophie, Schismatik (Jl Zelt und Astronomie verbrennen, die übrigen — 
100 Kamellasten — nahm er mit sich. ` Und wenn er, wie aus.Tbn el-Athir, IX, 8. 261 
hervorgeht, das Schah-nameh als das Geschichtswerk der Perser und Tabary's Ge- 
schichtswerk als das der Musulmanen hochschätzte, so kann man kaum annehmen, dass 
er alle anderen Geschichtswerke vernichten liess. In Ibn el-Athir (s. Anm. 2) ist noch 
u. d. J. 421, S. 283 zu vergleichen. Auch in Schebangarehy's Buch — s. B. 160 — 
ist Sultan Mahmud sehr gelobt. Es befindet sich da ein eigenes Capitel (SUL, А 
2x"), in welchem von seinen liebenswürdigen Handlungen gesprochen wird. Er sei, "heisst 
es da, von Kindheit an hochsinnig gewesen, habe als Jüngling jeden Tag Schreibmeister 


„er ) besucht und bei Meistern und Lehrern die Wissenschaft gelernt, wissenschaftliche 
Erörterungen und Untersuchungen geliebt, täglich die Geschichten und Erzählungen von 
den Propheten und die Geschichtsbücher der Könige gelesen; er habe über die Beschrei- 
bung viele Vermächtnisse für Gelehrte, Künstler und sonst verdiente Leute gegründet und 
Ebrensolde für dieselben ausgesetzt; er sei ein besonderer Freund der Dichter gewesen, 
welche er mehr als andere wissenschaftliche Männer schätzte und beschenkte. 


8. 20. Noch zu Herbert’s Zeit (1627) war Amul (Omoal) von vielen Nationen, auch 
Russen (Moscovites) bewohnt; s. Relation du Voyage. Paris. 1063. S. 294. 

Ueber Saksin, dessen ehemalige Lage eigentlich noch immer in Dunkel gehüllt ist, s. 
ausser dem im Reg. Beigebrachten, noch Auszüge, П. 8. 371 und (5). ҮП. 5. 707.708.710. 

S. 22. Für Spiegel's Ansicht spricht noch der Umstand, dass der Kurend die Pro- 
vinz Asterabad von Masanderan, d. i. Hyrkanien von Medien trennt. 
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5. 24. Achtall 5. Auss. L 8. 350, Ànm. 20). 

` — Zu dem Wortspiel mit «Häuptern» und «Russen» verweise ich noch auf einen Verg 
von Chakany, welchen Hammer, Sur les origines Russes, S. 41 mittheilt, 

S. 25. Kisil-Agadsch]. In dem а Je JU wird J 3 Kasil-Agadsch von Mughan (J з 
Ulis ee ) erwähnt. 

E 27. Schahnameh]. Wollte man von den heutigen Berichten der Iranier bezüglich 
ihrer Grossthaten gegen die Turkmenen (Turanier) zurückschliessen, 50 würde mehr als 
ein Lorbeerblatt aus dem den alten Iranischen Kümpen von Firdausy verliehenen Sieges- 
kranz ausgerissen werden müssen, 

S. 28. Tarich-i- Alfy]. Ich war i. J. 1871 vornehmlich zu dem Zwecke nach Lon- 
don gereist, um in den im Britischen Museum befindlichen Handschriften des grossen 
Tarich-i-Alfy die betreffende Stelle aufzusuchen und abzuschreiben. Aber was mir schon 
früher Hr. Dr. Rieu geschrieben hatte, die Stelle findet sich entschieden nicht vor und 
anch sonst, so viel ich ermitteln konnte, keine die Russen betreffende Nachricht. 

S. 43. Tornberg hat in der Revue de la numismatique Belge. 1870, S. 243 eine 
ähnliche in Rudbar geprägte Münze v. J. 361 beschrieben; er liest da: of bl. cp | ol eus 
Khosrou-Schäh ben Mätäken. Er führt dann noch zwei andere dergleichen Aenm n 
an, die er im Britischen Museum beschen und fügt hinzu, dass auch sein verstorbener Freund 
Millies eine besessen und den Prügherrn dem Dailemiden- Hause des Wahsudan zuge- 
theilt habe. Fraehn las auf unserer Münze anstatt Mätaken: Manadil. Sie ist wirklich 
bis jetzt hinsichtlich des Namens ein énigme numismatique. Auf der zweiten Münze ist P. I. 
80 gesetzt: 

aul 
Y al ali? 
e 
al Jys 

5. 44. «o, „У Kamrut]. Spiegel, Erän. Alter thumskunde, S. 199 meint, das bedeute 
wohl: wenig Flüsse enthaltend, was von der Ostseite des Kaspischen Meeres seine Richtig- 
keit habe. Wenn er aber dasselbe Meer, das Meer von Qairism genannt sein lässt, so be- 
deutet diese Benennüng bei den NMubammodasischen Schriftstellern fast durchgängig den 
Aral-Sce; s. meine Auszüge. Vergl. auch Justi, Beiträge, 1, 8. 18. — Ueber die Benen- 
zung Girdbil, 5. Auszäge (1). HI. S. 638. 

— Eine Beschreibung der Bail genannten Ruinen von К. Spassky- дүйнөө, а 
і. d. Записки Кавк. отд. Геогра. Общ. ЇЇ: Онпсан1е подводвыхъ зданій находящихся на ба- 
кинекомъ рейд. Vergl. auch D'Ohsson, Des peuples du Caucase, S. 164. | 

Б. 45. Die schliesslich von Nadirschah verheerte Stadt Berdaa war damals als sie 
von den Russen i. J. 944 angegriffen und genommen wurde, eine reiche blühende Stadt; 
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vergl. Bullet. hist. philol. T. IV, 8. 197; Pogodin, Норманскій періодъ. S. 34— 30, Cha- 
nykov u.a. Die Russen hatten sich auf dem Kur eingeschifft und waren endlich vor der 
Stadt erschienen, nach etwa einem Tagesmarsch; denn Berdaa liegt nicht unmittelbar an 
dem genannten Fluss. Ich besuchte den Ort am 16. April 1861 in Begleitung des Hrn. v. 
Bartholomaei; s. meinen Reisebericht v. J. 1861, S. 451. Wir hatten in einem etwa 
fünfzehn Werst davon entlegenen Dorfe übernachtet. Wir sassen an dem genannten Tage 
in Anzahl von etwa zwanzig Reitern auf. Im Wegen den Weg zurückzulegen, solite unmüg- 
lich sein. Und in der That fanden wir diese Behauptung richtig; für Reiter dagegen war 
der Weg gut. Ueber Sumpfstellen und viele Сапе setzten wir ohne besondere Schwierig- 
keit. Wir kamen durch ein aus Erdwohnungen (sachly, сакин) bestehendes Dorf Kenkerli 
und ritten dann durch grünende Felder. Einige Werst von Berdaa fing ein lieblicher Wald 
ап, wo die Ahorn- und andere Bäume blühten und überhaupt das junge, frische Grün der 
Bäume und Sträucher das Auge ergötzte. Auffallend war die Menge der wilden Tauben 
und der Adler, welche theils in dem Walde, theils in der Luft umherflogen, Kurz vor Ber- 
daa kam uns der Besitzer desselben, Husain Aly-Beg entgegen, und gab uns das Geleite 
bis zum Orte, wo wir gegen 11 Uhr Morgens ankamen. Ueberbleibsel von Lehmmauern, 
welche sich auf einige Werst erstrecken sollen, bezeugen das ehemalige Dasein von Woh- 
nungen. Auch die Wohnung des Bezitzers, so wie der Thurm (. gumbäs, в. Reg. IIT. u, 
d. W.) liegen in einer Umfassung von Lehmmanern. Wir stiegen vom Pferde ab um sogleich 
die Ruine zu besehen. Sie besteht aus einem hohen, runden, thurmartigen Gebäude, wel- 
ches durch und durch die Spuren des Verfalles an sich trägt. Es gewährt indessen immer 
noch einen malerischen Anblick durch die lazurnen Ziegelsteiné, durch welche ein Müster 
gebildet wird, welches an 4jl erinnert. Von beiden Seiten, nürdlich und südlich, waren 
Eingänge. Im Inneren sollen sich Grabstätten befinden, aber die Namen der da Begrabenen 
sind unbekannt geblieben und selbst von Grübern ist nichts zu sehen. Wir fanden an drei 
Orten Spuren von Inschriften 1) unten ringsherum, 2) eben 50 oben, 3) an den Thüren von 
beiden Seiten. Die Buchstaben unten herum waren durch weisse Glasur bezeichnet. Diese 
Glasur ist aber an vielen Orten abgefallen, so dass man nur die Grundlage sieht, aber die 
‚ Wörter nicht mit Sicherheit lesen kann. Hr. v. Chanykov hat, wie S. 45 erwühnt, in einer 


Inschrift J! > (Scheiiwal) und 722 = 1322 gelesen. Der ersteren Lesung bin ich nicht sicher; . 


die Jahrzahl scheint wohl da zu sein. Man vergesse aber nicht, dass Hr. v. Chanykov drei- 
zehn (1848) Jahre früher da war als wir (1861), wo die Inschriften wohl noch besser erhalten 
‘waren. Nachdem wir den Thurm beschen und alle Versuche gemacht hatten, die Inschriften 
zu lesen, wurden wir zu Tisch gebeten. Der stattliche Beg mit einem braunen Gesicht und einem 
mächtigen.Dolch im Gürtel, in einem Pelz-Chalat, führte uns in das Zimmer des steinernen 
Gebäudes, wo das Mahl auf dem Boden angerichtet war, natürlich auf schönen Teppichen. 
Ich zog meine Stiefel aus und wir liessen uns theils auf Türkische, theils &uf Persische 
Weise nieder, d. h. entweder mit unterschlagenen Beinen oder auf den Knieen kauernd. Wir 
fanden da Lauch, Käse, eine gute Suppe, ein Huhn, Ploy mit Hühnerfleisch, Schischlik 
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(gebratene Hammelstücke) п. a., alles sehr schmackhaft zubereitet. Auch der Kreis-Beamte 
Serebrjakov und der Beg selbst nahmen an dem Mahle Theil. Nach Tische gingen wir 
anf die Gottesäcker, den alten und nenen. Auf dem letzteren, nur neuere Gräber enthaltend, 
befindet sich auch die sehr schöne Grabstätte des Beg’s, welche er nach orientalischer 
Weise ans Stein hat aufführen lassen. Die Eingangshalle ist mit schönen Teppichen belegt. ` 
Ein Siaret-nameh (asl L.) hängt an der Thür; über derselben befindet sich eine In- 


: schrift, welche an einem anderen Orte mitgetheilt werden wird. Diese auf einem freien Platz 


gelegene Зе, umgeben von Bäumen und Gärten, macht dem Geschmack des Besitzers 
alle Ehre. Von da gingen wir zu einem ganz verfallenen Gumbäs, von welchem nur noch 
das untere Gewölbe übrig ist. Wir stiegen hinunter und fanden die Decke und Wände 
schön-mit bunten Figuren verziert, welche, wie es scheint, das Siegel Salomons vorstellen 
sollten. Von de gingen wir durch Saatfelder zu dem zweiten Gottesacker, wo nur neuere 


~ Gräber sind; ringsum liegen Gärten mit Maulbeerbäumen, deren junge, grüne Zweige einen 


angenehmen Anblick gewährten. 

Es war da ein altes Imamsadeh (s. Reg. Ш. u. d. W.) Ibrahim, über welches aber 
alle weiteren Nachrichten fehlen. Doch dient es als Wallfahrtsort. Die Ausbesserung des 
alten Gebäudes hat dem Besitzer gegen 3000 Rub. S. gekostet. Aber da jeden Freitag Markt 
gehalten wird, die Leute also aus doppeltem Grunde hierher zusammenströmen, so trägt 
das angewandte Geld gute Zinsen. Der Besitzer selbst ist Бев. Er schenkte mir zum 
Andenken ein Medaillon mit dem Namen der Imame und eine in Arran d. i. Berdaa ge- 
prägte Chalifen-Münze, welche eben an Ort und Stelle gefunden worden war. Dass Nach- 
grabungen hier noch manche Merkwürdigkeit zu Tage fördern würden, ist wohl keinem 
Zweifel unterworfen, aber es würde schwer sein zu bestimmen, wo solche Nachgrabungen 
anzustellen wären, da die zu durchférschende Strecke sich mehrere Werst weit ausdehnt. 
Die Oertlichkeit von Berdaa ist reizend. Indessen ist sie im Sommer so ungesund, dass der 
Besitzer mit seiner Familie diese Jahreszeit in Schusche (hier Schischa genannt) zubringt. 
Es sollen in dieser Gegend grässliche Fieber herrschen, gegen welche es keine besonderen 
Mittel giebt, keine Vorsichtsmassregeln frachten. Der Name Arran, welchen die Landschaft 
früher trug, ist jetzt gänzlich unbekannt. Unser Ausflug hatte allerdings nicht die gehofften 
oder gewünschten Ergebnisse, aber wir hatten nns wenigstens aus eigener Anschnuung 
überzeugt, dass sich eine zweite Reise hierher kaum lohnen würde. Gleichzeitig sprach ich 
mit Hrn, v. Bartholomaei ein «sic transit gloria mundi» aus. 

8. 46. Daleman, die beiden Dailem]. Ich will nicht gerade behaupten, dass die En- 
dung a» die Dual-Endung sei, aber sie findet sich in mehreren Länder- und Ortsnamen, 
welche in zwei Theile eingetheilt waren, z.B. 2025, ul, ul» Vergleichen kann 
man dazu (ylele, die beiden má, d. i. Städte — vergl. Jakut und Fraehn, Mus. Spre- 
witz. S. 98 — welches im Plural «211. hat; so LUS, ШЫ, 5, d. i. das Land Gil, 
die (zwei) Gi? [diesseits und jenseits des Sefidrud] und die Gile, d. i. alle zu Gil gehürigen 


Lande; в. Nachträgliche Anm. zu S. 87: Chasaran]. 
м 
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S. 49. Asicran], sonst Asseran, z, B. bei Morier. 


S. 50. Pelewy-Inschrift|"). Eine von dem damaligen Russischen Consul in Asterabad 
Gusev i. J. 1863 eingegangene Nachbildung der oben um den Thurm herumlanfenden fn- 
‚schriften war gänzlich unbrauchbar, obgleich, wie mir der Einsender brieflich mittheilte, 
deren Richtigkeit durch viele tiefgelahrte Mirsa’s beglaubigt war. Sie hatten die eine Inschrift 
für syl Pehlewy oder jl pu surjany, Syrisch erklärt, welcher letztere Ausdruck bei den 
Orientalen mit unerklärlich gleich bedeutend ist; wissen sie nicht was sie mit einer Inschrift 
oder schriftlichen Zügen anfangen sollen, so sind dieselben surjany. Vgl. Goldziher, Zeitschr. 
d. D. m. Ges. Bd, XXVI, S. 774. Mehrere Inschriften in Kubätschi, welche in dem Atlas zu met. 
ner Reisebeschreibung abgebildet sind und sich insgesammt als Arabische erweisen, wurden 


von den Kubätschi selbst als rumy, d.i. Fränkische bezeichnet; eine Grabinschrift in Kala- . 


Kuraisch war und ist vielleicht noch jetzt nach der Meinung der dortigen Gelahrten eine Hon- 
golische — sie befindet sich auch in dem erwähnten Atlas — ist aber auch eine Arabische, 
gar nicht schwer zu lesende. — Dagegen sagt der Verfasser der Persischen Geographie, 
rings um den Thurm (Je) seien Kufische Inschriften. So auch schon Bode, Oreuecra. Зан, 
Т. CVHI, S. 114. 

Im Jahre 1860 hatte mir Hr. Besmjenov (s. Reisebeschreibung, S. 68) einen Theil 
der oberen Inschrift, welcher die Probe entnommen ist, zugeschickt. Er hatte sie von unten 
nachzeichnen müssen und es ist daher kein Wunder, wenn sie doch nicht deutlich heraus- 
kam. Sie konnte durchaus nicht als Beweis dienen, dass sie keine Pehlewy-Inschrift sei, da 

- mehrere Züge 2, B. 14, en, sich fast geradezu auf den Sasaniden-Münzen nachweisen liessen; 
in (ту konnte man allenfalls Baba mit amgekehrtem a erkennen, Erst die i, J. 1871 — s. 
S. 112 unter Radekan — durch die besondere Mühwaltung Hro. v. Chanykov’s, von 
Aschurade aus-besorgte getreue Abnahme der in Rede stehenden Inschriften, welche als 
Eigenthum des Asiatischen Museums in 42 Bogen vor mir liegt — eine photographische Ab- 
nahme, wie sie mir Hr. Gusev in Aussicht gestellt hatte, würde kaum ausführbar gewesen 
sein — liess eine Entscheidung zu. Bot die Inschrift in ihren Zügen zwar immer noch An- 
nüherungen an Pehlewy-Schriftzüge, so mussten doch Wörter wie 1003, Offenbar aus, Be- 
"denken erregen, wenn dieses Wort gleich nach Weglassung des letzten Striches in av dem 
Namen us Dscham (asp), wie er auf Sasaniden-Münzen vorkommt — vergl. Collection 
de monnaies Sassanides de — J. de Bartholomaei etc., Pl. КҮШ, № 1) täuschend ähn- 
lich sab. 

Nun sind der Inschriften am Thurme zu Radekan drei. 


1) Dio Worte Chanykov’s a. а. O. lauten: «Der Topogragh Sherinov bat eine Kußsche Inschrift v. J, 410 

.& Fl. von einem nicht weit vom Dorf Radkan erbauten Thurm abgenommen. Diese Inschrift ist besonders dadurch 

merkwürdig, dass die eine Hälfte derselben aus Pehlewy-Buchstaben besteht und wahrscheinlich ala Vebersetzung 

des Arabischen Textes gedient hat. Diess aber beweist die unerwartete Thatsache, dasa noch im Anfang des 

V. Jahrhunderts d, Fl. Pehlewy- Schrift so in Masanderan verbreitet war, dass sie auf Бепшщ егп in Inschriften, 
welche den Meisten zugänglich sein mussten, angewandt wurde. 
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1) Die unten über dem Eingang befindliche besagt, dass das das (steinerne) Gebäude ( 5) 
des Seyides Abu Dscha'far'Muhammed ben Wenderin (12,03) Bawend sei. Monat 
Rebi IL 407 = 7. Sept. — 5. Octob. 1016. Es ist die von Hommaire de Hell in sei- 
nem Atlas, Pl. LXXXV mitgetheilte Inschrift. : 

2) Die oben am Thurm herumlaufende erste giebt an, dass der Bau der Märtyrer- 
stätte (des Begrübnissortes — 2e) unter dem Issbehbed Abn Dscha'far Muh. b. Wen- 
derin Bawend i. 3. 407 == 1016 hegonnen und i. J. 411 — 1020 beendigt worden sei. 

8) Aus der dritten Inschrift, welche sich ап die vorhergehende unmittelbar aureiht, 
ersehen wir, dass der Bau i. J. 411 — 1020 durch Ahmed ben Omar beendigt wor- 
den ist. : . 

Im Frühjahr 1872, als ich die Inschriften ernstlich vornahm, hatte ich die beiden ` 


‚ersten bald entziffert. Unterdessen theilie ich eine Nachbildung der Inschriften Hrn. Dr. 


Karabadek in Wien mit, welcher mir auch auf Grundlage der beiden ersten Inschriften 
eine ausführliche Erklärung der dritten Inschrift überschickte, welche in meiner beabsich- 
tigten Abhandlung über diese Inschriften erscheinen wird. Aus dieser Erklärung geht her- 
vor, dass in den Zügen des Holzschnittes ansser den Trennungszeichen, peel „е — Jl 
Је) Am sich birgt. 

* Das über хото als Aramäisch-Pehlewy Gesagte, so wie die Bemerkung 8, 112: «Da 
wir — anwandte» — fällt also ganz weg; letztere, weil i. J. 1020 alle Bewohner von Ta- 
baristan Musulmanen waren, welchen ohne Zweifel dio Pehlewy-Sprache fremd war. Es 
fragt sich anch noch, ob (in Zadrakarta) Pehlewy zur Zeit Alexander d. Gr. hinaufgerückt 
werden künnte, was doch nicht wahrscheinlich ist. Immer aber bleibt es sonderbar, dass 
wir aus Tabaristan noch so spät Pehlewy-Münzen haben und nach etwa zweihnndert Jahren 
schon keine Spur von Pehlewy.mehr nachgeblieben zu sein scheint. 

Die Herren aber, welche die Inschrift für eine Pehlewische gehalten haben — dieser 
Meinung waren mehrere sehr gründliche Kenner der Neupersischen Sprache, welche län- 
gere Zeit in Radekan verweilt und die Inschrift zu sehen Gelegenheit hatten — finden voll- 


‚ständige Entschuldigung in dem Umstande, dass die so hoch angebrachte Inschrift nur un- 


deutlich zu erkennen war und sogar die Nachzeichnungen auf den ersten Anblick ihrer An- 
Sicht nicht widersprechen. Und wenn ich in meiner Heisebeschreibung anzunehmen 
geneigt war, dass die vom «Vater» Churschid's, also Dad-burtsch- Madun (35 
> 3,2) zwischen Sari und Temmischeh erbaute Barg Dadekan (Llssls) vieleicht das 
heutige Radckan sei, во steht jetzt meiner damaligen Vermuthung der unbestreit- 
bare Umstand entgegen, dass der genannte Issfehbed etwa gegen die Mitte des achten Jahr- 
hunderts n. Chr. regierte, während der Thurm erst 1020 beendigt wurde. Uebrigens 


‚ könnte an dessen Stelle oder in Radekan doch eine so alte Burg gewesen sein, welche aber 


wie so viele grössere Städte mit der Zeit durch Erdbeben, feindliche Einfälle u. s. w. ver- 
schwonden wäre. Ich branche kaum hinzuzufügen, von welcher Wichtigkeit die Inschriften 
von Badekan sind; sie beweisen nicht, dass als sie verfasst wurden, Pehlewy noch im Ge- 


Ld 
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brauch war; sie beweisen, dass wenigstens der Thurm nicht von ‚Daö-burtsch-Madun 
erbaut ist und die anderen Sagen, z. B. von drei da begrabenen Prinzen, eitel Sagen sind. 

S. 51. Ist der Baghu fälschlich angesetzt; richtig auch bei Kolodkin, T. XVI. ` 

S. 60. Zu den Sprachen von Simnan vergl. Spiegel, Er. Alterthumsk. S. 62—3. 

, 8.61. XXX. Fast mit denselben Worten, welche Polybius hinsichtlich der Schwie- 
rigkeit des Marsches des Königs Antiochus über den Zabuta durch eine enge Schlucht 
anwendet, beschreibt Subov, Die Erfolge u. s. w. ПІ, S. 72, das Eindripgen des Fürsten 
Madatov i. J. 1819 in das Kasikumükische Chanat über den Bergrücken des Kaukasus. 

8. 66: Abesgun]. Vergl. Juynboll, Lex. geogr., IV, 5. 221, In Demaisons’ Ausgabe 
des Abu'l-Ghasi, S. 220 richtig гу). Da wird auch 5» C5, Karen-des und JU, 
Jial (s. S. 134) erwähnt, Tavernier’s Angabe (s. Б. 52), Les six voyages eic. Paris. 
1678, 8. 890 lautet: «Absecun est à 79. degrez 15. minutes de longitude, et à 7. degrez 
10. minutes de latitude. Ce n'est aussi qu'une fort petite ville, mais dans un très-bon ter- 
roir, et elle n'a pas besoin pour vivre du secours ses voisins». Hommaire de Hell, Les 
steppes etc. hült Gümisch-Tepeh für «Abescoum». 

8. 67. Mingberni] Vámbéry, Geschichte Bochara's, 1, S. 146 spricht den Namen 
«Mengbirdi oder Mengberdi = den der Himmel (meng) gegeben hat» aus; vergi da 
Anm. 2. . 

5. 68. Zu Neschtegin vergl. Fraehn, Bullet. histor.-phil. IV, Б. 256, 


S. 69, “Ain el- Hum]. Ohne Zweifel zu lesen Аат; s. 8.95 unter Hum. Vergl. 
Kaswiny, Kosmogr. I, 8. 196; Ethé, S. 400: Elhamm (1. Etham). 


S. 70. Alburs]. Vergl. Spiegel, Alterikumsk. 5. 61, Anm. 
8. 72. Amu-Darja]. S. Lenz (Rob.), Reg. DI. п. Auszüge. 


S. 78. Ати]. Vergl. (auch zu dem 5. 23 über Amu? Gesagten) Hommaire de | 


Hell, II, 1, 8. 237 folg. 
^ — 74. Arran]. Vergl. Justi, Beiträge, 1, Б. 15. 
— Asen]. S. auch Beresin, Первое namecrsie Монголовъ въ Pocciw, S. 15. 
— Asterabad]. Für die Aussprache Istirabad scheint das Gr. ’Iorıpda zu sprechen. 
S. 75. Astrachan]. In dem Manifest Peter L v. J. 1711: lawl; bei Ibn Batuta: 
olas el bei Schaich Refo'a (S. 65) — s. Anm. zu Б. 13, S. 262 — auch МУР 
— Airek]. Vergl. noch Spiegel, Alterthumsk. S. 612, Anm. 1) Er erscheint auf 
mehreren Karten als Aschor, Ascher; s. Kinneir, iradud. S. 251. Der Fluss Ester oer 


Asirabudka wird öfter erwähnt und doch kennt man ihn heute nicht unter diesem Namen; 
nach Kinneir ist es der Karasu. 


8. 76. Bail]. S. Lenz (Em.), Ueber das Niveau u. s. w. 5. 74 und 79. 


"m 
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S. 79. Balchanischer Meerbusen]. In Baihaky, S. 552 finden wir: of ulh, Bal- 
chan- Berg. j І 


‚ — JBeléndscher]. S. meine Schrift, Tabary’s Nachrichten über d. Chas. 8, 493. 


8. 80. Z. 8, v. o. Graf]. Die betreffende Schrift ist seine noch ungedruckte Per- 
sische Chrestomathie und zwar, wie angegeben, Th. IT, die Erläuterungen und Erklärungen 
zu den in Th. I. befindlichen Texten enthaltend. i 


— Nach Armenischen Sehriftstellern wurde «Barda» gebaut von dem Künig von 
Aghovanien Vatsché um 472; s. Brosset, Histoire chronologique de Mkhitar d' Airiwank, 
S. 68. Vergl. Auszüge. — Das Jahr 332 = 443, 4. 


S. 81. Chosreh-Schah]. Die Bemerkung über ein zweites gut erhaltenes Exemplar 
der Münze war vor 1870 gedruckt; s. nachtrügl. Anm. zu S. 43, S. 268. i 


= Chuárism]. Ueber die Ableitung des Namens s. Vnuller's Zen: Mordtmann, 
Zeüschr. d. D. m. G. Bd. XXIV, 5. 67. und Spiegel, Alterthumsk. S. 219. 


— Müller Samml.] unter Citrachan. Theil VII. — Ich finde auch ls jx Dschinter- 
chan? . 


— Constantinopel]. Ar. аз, 


82. Daér] Nach Rawlinson, Herodot. I. S. 425 == rustici, Er findet sie mit An- 
deren sogar schon in der Bibel — Ezra, IV, 9 [SIT]. Vergl. Justi, Бейт. П, S. 5. 6. 

— Dargo]. S. Schiefner, Hürkanische Studien, St. Petersb. 1871. 5. 2. 

S. 83. Derbend]; s. Auszüge. | 

S. 84. Pechmeer]. Vergi. Auszüge aus muh. Schriftstellern. S. 145. 

Als Oldsehaitu i. J. 706 = 1306 gegen Gilan zog, kam er in den Staat des Nau- 
pascha. Da nun das Heer wegen des engen und schmalen Fussweges nur einzeln vorgehen 
konnte, so stürzten die Talysch wie ein schnaubender Div einzeln unter den Bäumen und 
aus Felsklüften hervor und warfen sich unversehens auf das Heer, so dass von beiden Sei- 


ten viele fielen. In Folge der überaus grossen Finsterniss, des Gewölkes und der Dunkel- 
heit der Luft konnte sich das Heer nicht frei bewegen. 


— Zu Ouseley's angeführter Bemerkung vergl. noch ebenda, S. 571. 


S. 87. Dschurdschan}, Altpers. Khneñta; s. Justi, Beitr. П, S. 6. In dem К ol, 
Oyun; edd. de Goeje u. de Jong. L. B. 1869. S. 21 wird ausdrücklich angegeben, dass 
als Jesid nach Dschurdschan kam, es damals noch keine Stadt war, sondern ein von Ber- 
gen umgebenes Land, dessen Eingünge besetzt waren. Der damalige Herr war Ssul el- 
Turky, welcher sich mit seiner Familie und Gütern in den See zurückzog, wo eine Insel 
war, fünf Fars. von Dschurdschan. Jesid begab sich an die See, und belagerte Ssul, wel- 
cher sich ergab. War das die Insel Abesqun? Vergl. Beladsory, S. 24. 
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S. 87. Chasaran]; vergl. meine Abhandlung: ‚Drei astronomische Instrumente, Б, 102, 
‚ wo Xaopav == Chasarien oder das Chasaren-Land (auf beiden Seiten des Jti (Wolga?). Ssa- 
dik Issfahani sagt S. 23: «and this region (Khazar) is also called Khazaranr. 


— Dsegam]. О. Konstantinov, Kaukas. Kal, für d. J. 1851. Tiflis, 1850. 
8. 88. Faraschwadger].-S. Spiegel, Alterthumsk. S. 61, Anm. 1). | 


— Sariphi al Vergi. Justi, Beitr, Н, 5. 16, wo nach Burnouf jener Name «Fal- 


kenberge» bezeichnen soll. 


В. 89. Gerdiman]. S. Aussug (1.) Ш. 5. 646. In Ibn el-Athir, ҮП, 8.45: су) Ai 
L obs dl. | 

8. 90. Gelachelan u. s. w]. Das Richtige hat wohl Yule in seiner Ausgabe des Marco 
Polo, I, 5. 51 getroffen, indem er «the sea of Ghel or Ghelan» übersetzt. Ich würde über- 


setzen: «der See von Gil und Gian», d.h. von dem Ganzen jetzt Gilan genannten Lande. 
Vergl. Auszug aus d. » A. э]. à 


— Gosan]. Vergl. Wichelhaus, Zeitschr. d. D. m G. V, S. 468; P. de Lagarde, 
Onomastica sacra. Götlingae. 1870, S. 97. ` 
S. 91. Uscoen] ist wohl nur aus Abescun verderbt. 


S. 92. Das Persische o und Arabische š hätte allerdings zur deutlicheren und be- 
zeichnenderen Bestimmung in der Umschreibung unterschieden werden sollen; letzteres 
vielleicht durch À. : ` 


‚В. 98. Hekatompylon). Verg. Spiegel, Alterthumsk. S. 232, 13) und S. 62. | 
S. 95. Hurri], In Beladsory: I, S. 200 falsch: e 


. 8. 96. Hyrkanien]. Thomas, Comments on recent pehlvi decipherments. London 1872, . 


S. 39 giebt: Claudius Plolemy's geographical list of the towns of Hyrcania. Er nimmt Apa- 
gioco. für Amal, 


S. 97. Inschriften]. Pehlewy-I. in Derbend; s. Auszug П. S. 369. 
— lH Vergl. Fraehn, Opp. post. msc. 5. LI. S. 19 und ‚Auszüge. š 


B. 98. Jora]. Der Fl wird „5, «55 kabri und (c mé ghabri geschrieben gefunden; 
daher wohl von Einigen, wenngleich irreführend Gori genannt. Vergl. meine Schrift: Erster 
Beitrag zur Geschichte der Georgier, S. 347, Anm. 2). 


S. 100. Kaspisches Meer]. Vergl. Auszüge und S. 185 unter — o a. 


8. 103. Krasnowodsk. М.]. Vergl. Das Ausland, 1870, X 3 u. 67, u. Petermann's 
. Mitiheil. 1870. 16. Bd. IX, S. 841. i 


— Kama]. Auch «К; s. Auss. П. Anm. 87). 
— Keschali]. S. Ausz; (1). Ш, S. 645, Anm. 69). 


liess, 
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S. 104. Kur]. Ueber die Schifffahrt auf dem Kur, в, Записки Kang. отд, l'eorpao. 
Общ. 1, S. 143. | 


— Lahidschan]. Spiegel, Akcrthumsk. Б. 77, Anm. 4) erklürt den Namen etwa als 
Seidenstadt. 


8.105. LA Auf Münzen und sonst noch La. , 

— Mangischlak]. Vergl. Notices et Extraits, EXHI, 8. 288, Anm. 2), Humboldt, 
Asie centrale, П, 8. 220, Iwanov’s (J.) Fahrt nach der Halbinsel Mangischlak im 3. 1846, 
in Denkschrifien d. russ. geograph. Gesellsch. ви St. Petersb. 1. Bd. Weimar. 1849, 5.606; 
Russ. in Gangeug Pycex. Географ. Общ, 1847 г. кн. 2. ' 


S. 107. Moskau]. S. Refa'a’s Schrift (s. S. 262). Die Stadt wird S. 55 ago oder 
5а, die Moskowiter = Russen werden 45.31 genannt. In der Arabischen Ueber- 
setzung desselben von Maltebrun's Werk — äyay.all 2,3] All Ulay; в. Bulle. T. X, 8. 
26, Æ 38) — 8. 146 finden wir nur Kiev als einstmalige Residenzstadt von Mosku (ә 
hell SEL) angegeben. Die Chasaren werden da Аууз Ойй$ат geschrieben. 


— Maschkah]. S. auch Charmoy, Relation, 5. 344 und 364. 


— Hünzfunde]. In dem Tarich-i-Kadscharijeh wird u. d. J. 1241 = 1825 Folgen- 
des berichtet. Feth ‘Aly Schah liess zum neuen Jahr Gold- und Silbermünzen schlagen; 
auf der Vorderseite (ep) der Silbermünze (6225), welche 36 Gran (2,93) Siber enthielt, 


war der Halbvers (a) angebracht: Аже!» g pu А die ай„; auf derselben Seite 


der Goldmünze (Us) von achtzehn Gran reinen Goldes stand: gyl os A jus а Даш ak... 
Solche neun Dirheme hatten den Werth eines Dinares, und ein Dinar nebst einem solchen 
Dirhem nannte man einen Tuman (d. h. zehn Dirheme). In derselben Zeit fand mar in der 
Gegend von Weramin von Ray und der Berge von Dameghan eine Menge von Gold- und - 
Silbermünzen, von denen ein Theil von Schapur Dsu'-Aktaf, andere von 'Abbasiden 
und anderen Herrschern herrührten. Diese Funde nahmen die Schatzkümmerer (del) des 
Padischah in Besitz. — So wird auch anderswo berichtet, dass, als Jesid ben Muhalleb 
in einem Dorfe Isterik oder Asierik, welches zum Theil da lag, wo jetzt Asterabad liegt, an- 
hielt, man einen Schatz von vierzig irdenen Gefüssen mit Gold und Silber gefüllt and mit 
einer Kette zusammengebunden ausgrub, für welches Geld er die Stadt Asierabad anlegen 


S. 110. Ueber den Zusammenhang des Apscheronischen Vorgebirges mit dem Turk. 
menischen Ufer, s. Eichwald, I, 1, S. 148; A. v. Humboldt, Fragmente einer Geologie 
u. Klimatologie Asiens. Berlin, 1832, 8. 51 п. 65 п. А, Sokolov, Skiszen (in St. Peicrsb. 
‘Zeit, 1845, Beil. 27, 8. 124: «Wenn man diesen Rauin zwischen Krassnowodssk und Ap- 
scheron passirt, so sieht man viele Anzeichen, die für die Richtigkeit der Sage zengen, dass 
hier einst eine Landenge gewesen, einer Sage, die sich auf beiden entgegengesetzten Küsten 
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bei ganz verschiedenen Völkern erhalten hat. Die Nähe beider Küsten, die hier das Meer 
zu seiner geringsten Breite verengen, die geringe Tiefe zwischen ihnen 35, 50 bis 60 Fa- 
den, während südlich und nördlich von dieser Linie die Tiefe unermesslich ist, die Spuren 
vulkanischer Thätigkeit an den Küsten der Bucht von Krassnowodssk, die Häufigkeit vul- 
kanischer Bewegungen, noch ; jetzt, auf dem Apscheron, sein ewiges Feuer, der Ueberfluss 
von Naphtaquellen an beiden entgegengesetzten Küsten’ und i in der fortgesetzten Richtung 


derselben sogar im Meere, endlich diese aufgethürmten Steinmassen, die wie Trümmer anf ` 
dem Wege von Apscheron nach Krassnowodssk liegen, ‚sprechen für eine ungeheuere, alte, ` 


der Geschichte unbekannte Umwülzung». Vergl: Beresin, I, V, S. 67. 
8. 111. Parther] Vergl. Mordimann, Zeitschr. d. D. m. Ges. Bd. XXIV, 8. 45. 
— Pateischoreis]. 8. Justi, Beir. П, S. 10. 
S. 118. Rudeser]. Nach Sokolov, Запибки Гидрогр. Деп. X, S. 10 ist Ztudoser = 
Fussa. 


S. 121. Schemschir- Bur]. Wir finden ein von Kosy Körpöz mit seinem Schwerte 
durchhauenes Gebirge bei Radloff, Proben der Volkslitleratur der Türkischen Stämme Süd- 
Sibiriens. IV. Th. 1872. S. 16. 


B. 124. Simnan (Ptolemaeus: Búvaj; vergl. Einige Bemerkungen zur Geographie 
Persiens; Mél. asiat. T. VI, 8. 256—258. 


— Siracene]. Auch nach Justi, Beiträge, II, S. 17 = Serachs. 
— Socanda]. Thomas a. a. 0. S. 42 stellt es mit „2555, Nokandah zusammen. 
8. 127. Syrinz]. ° Thomas а, B. 0. S. 34 bringt die Benennung mit dem Sanskr. sd- 


ranga zusammen und hebt für die gegenwärtige Frage die Bedeutung von Pfau oder wahr- 
scheinlicher Reier hervor. Das träfe ja fast mit Fasanen (-Hügel, S. 46) überein. 


. — Tabar]. Wahrscheinlich versteht Mas'udy (1, S. 287) unter dem Reiche von Teber 
oder Tabar ( 5), Tabaristan; vergl. die Anm. (1) zu der angegebenen Seite. 
— Ihn Desteh?]. Vergl. Auszug (2). IV. 
S. 128 п. 129. Talabroca. -— Татта. Vergl. Thomas, Commenis, S. 35—38. 
S. 181. Dyriodoris]. Schnitzler hält ihn vielleicht für den Terek; s. L'empire des 
Tsars. 1, Б. 427. 


S. 133. Tscheschmeh- Aly). Vergl. Justi, Beitr., II, S. 6 und Spiegel, däerfe, 
S. 201. 


— Tschetyre Bugri]. — Bugra. 

S. 205. Udon}. S. Justi, Beür. 1, S. 15, stellt den finds mit Osset. don, was — 
skr, 377 zusammen. Vergl. Auss. (4). VI, Mél. as. VI, S. 666, Anm. 147). 

— ÜUrmia-See). S. Justi, Beitr. I, S. 8 n, 22. 

— Utii]. 8. Spiegel, a. a. 0. S. 404, 3). 
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- 8. 188, Maltebrun]; 5.59. 271, Aum. zu Б. 107 und unten zu S. 163. Die Wolga 
isí da S. 146 durch T тры; bei Schaich Refa'a pue ebenso, aber 8. 55: 


H 


|. 

— Zadrakarta]. Spiegel,  Alterthutank. n, 8.588 ,2) stellt diese Stadt mit Temmischeh 
(Tammesha) zusa.:nen, und bemerkt, dass Zada eine Brosse Aehnlichkeit mit neup. Le 
Sad-der [dar], d. i. hundert Thore habe. . 

Б. 141, Abu'l-Ghasi]. Die Arbeiten des Bar. Desmaisons sind seitdem erschienen, 

— Abu Said el-Balchy]; s. de Goeje, Zeitschr. d. D. m. G. Bd. XXIV, 8. 
42; Chwolson; ebenda, Bd. XXII, S. 335; *Нагкату, Оказанїл мусульманекихъ nuca- 
телей o Олавпкахъ п Русскихъ. О. П. 1870. (wo sich auch die beiden den Raubzug der 
Russen anf dem Kaspischen Meere i. J. 913,4 betreffenden Stellen aus Mag nde in Russi- 
scher Uebersetzung befinden; S. 128—129 u. 180—133) — — Дополненія, 1871. $, 37. 


5, 143. Bode (Clem.)]. 1) Les Yamouds et les Goklans, auch in den 5. 271 zu 5. 
108 angeführten Denkschriften, S. 400. 


S. 148. Chodzko, 2). ]. Russisch im Кавказъ, 1851. 

8, 146. Delisle, de l'Isle]. 5. v. Baer, Peter d. Gr. Verdienste u. в. w., 8. 36. 156, 

S. 151. Güldenstüdt]. In dem allgemeinen grossen Atlas von Schraembl ist X: 96: 
Karte von dem Caspischen Meer nach Pr. Güldenstäd’s Entwurf gezeichnet von J. Wussin, 
herausgeg. von F. A. Schraembl, 1787. 


S. 157. Karten]. Zu den Karten füge ich noch dio im J. 1779 ТУ Карта 
Kaenmesaro Моря hinzu, welche sich im ersten Theil der von А. F. Bytschkov heraus- 
gegebenen Matepiaspi Boenno-Yuenaro Архива Главнаго Штаба, C. П. 1871 befindet. Wir 
finden auf derselben ausser anderen: Asirachan, Fl. Busan (Bysans), Fl. Terek, Kisljar, 
Terki, Fl. Aksaj, FL Sulak, Tarsu, Fl. u. О. Boinak, Kubescha (Кубеша = Kubätschi), Me- 
schilis (Madschalis), Kuragurasch (Kara- Kuraisch— 5.5.99), Fl. Monas, Fl. Darbach, Derbent, 
Fl. Agulach, Fl. Samura, Асја (Achty), Fl. Belbele, Schabran, Fl. Kur, Berdaa, Baku, 
die Inseln: Dep Brata y Swjatoj, Shiloj, Nergen, Wolf, Schar, Duwennoj, Bunla, Los, Swi- 


‚ noj, Lenkaran, Азіаға, Guba (куба, d. i. Bai) Sinsilinskaja, Perebasar, Rjaschischj (Rescht), 


Fl. Sifideru, Laliaschasch (Lahidschan), Scharestan, Plurut (Pulezud), Nika, Scher (Sari), 
AMeischei-desert, Eschref, Astrabad, V). Asirabai (Karasu), Tjumesh (1. Gumesch) oder Sereb- 
renoj (Insel), Fl. Sabytek (Sumbar?), Achor, Abuskon, Mankuschlak, Vl. Tedisch!), frühere 
Mündung des Оғиз (Amu-Darja) in das Kaspische Meer (durch den Ашина Karagaisch, 
welchen aber die Chiwaer verdämmten; S. 848, 366. 378). 


8. 168. Füge linzu: Maltebrun 138. Es ist das in meinem | Catalogue des ouvrages 
Arabes etc. publiés à Constantinople etc. 5. 26, M 33) erwähnte Werk gemeint. 


1) S,Blaramberg, Tosorpao. и Craznorus. Опис, 5. 64: phia Техілендъ (der Fluss Tedschend). 
Mézofres de l'Àcxd, һер, des acionces, ViImo Série. | 85 


274 B. Doss, 


8. 168. Mas udy]. In Sprenger's Uebersetzung (El-Mas’üdi’s Historical Encyclo- 
paedia, entitled «Meadows of Gold and Mines of Gems». Vol. I. London, 1841. stehen die 
Stellen über den Raubzug der Russen, S: 299 und 417—420. | 

S. 174. Schah-Bek-Mursin u. Schora-Bekmursin sind ohne Zweifel eins. 


S. 176. Spiegel] Füge hinzu: 4) Bränische Alterthumskunde, Bd. I— H. Leipzig. 
1871 — 3. Im II. Bd. vergl. die Bemerkungen über den Zug Alexander’s nach Hyrkanien 


S. 586 — 7, wo auch Hekatompylos, Schemschir-bur, der Shakufluss, Ziobetes, Tschemen-Sa+ 


wer, Schahrud u. a. erwähnt werden; ferner über die Marder und Zadrakarta, S. 538. 
8.179. Vanverden]. S. Baer, a. a. O. S. 207. | 
8. 190. cc — ss, d. i. ssu. 


S. 191. а) ус]. S. Voyages d Ihn Batontah, par C. Defrémery et Sanguinotti, 
T. 1,8. 361. Vergl. Quatremère, S. 130—7. L Al ist eine Tatarische Verstümmelung. 
— ss, Krapp). S. Ibn Haukal, 5. 249, š 


` 8. 192. Man schiebe ein: — , Kulsum 102. Von ‚den Einwohnern von Aschref wurde 
das Kaspische Meer so genannt; s. 'Abdu'l-Kerim, S, 82. Aber auch sonst noch brauchen 
einzelne Schriftsteller die Benennung für das Kaspische Meer, was von anderen als-falsch 
verworfen wird. | 


5.198. „Рр. АЎ -. 
S. 194. gairi], d. i. Berg. 
S. 195, Nach Kapre füge hinzu: 7. 


5. 197. Albanien]. Ueber Albanien s. noch: Eichwald, Strabo's Nachrichten über den 
Kaukasus u. Süd- Russland, Russ. in der Bnéxiorera для greng 1838. T. XXX. und v, Baer 
Strabo's Schilderung Albaniens mit den jetzigen Zuständen verglichen, in der S. 142,1) 
angeführten Abhandlung, 8. 460 (Mél. as.). Нг. v. Baer vermuthet S. 458, dass die Rö- 
mische Benennung Albania von dem Fluss Aksu, «weisser Fluss oder- weisses Wasser», was 
die Römer mit Fluvius Albus oder Aqua Alba übersetzten, herstamme; daher dann Albania, 
Er hält den Abas des Dio Cassius und Plutarch (s. S. 200 u. 210,18) mit Dacier 
für eine Verstümmelung von Albanus. Der Albanus sei nach Ptolemaeus ganz in der Gegend 
des jetzigen Aksu zu suchen, welcher ausser seiner Einmündung in den Kur auch noch sehr 
müglicher, ja wahrscheinlicher Weise eine zweite in das Meer hatte; S. 459. Er glaubt 
ferner in dem Fluss Soane des Ptolemaeus (s. 5, 204) den Sulak zu erkennen und fügt 
hinzu «also gehörten die Provinzen Baku, Kuba und Derbent mit Einschluss des Landes der 
Kumyken noch zu Albanien, wahrscheinlich nicht das innere schroff gebirgige Dagestan, 
wohl aber ganz Schirwan, und sicher die Ebene, die der Kur durchzieht», und S. 463: 

«dass Kachetien auch zu Albanien gehörte, betrachten die Kemer der Geschichte Trans- 
kaukasiens als ausgemacht». S, S. 198, Aum, 3). | 


В. 200 (s. 8. 95: Mardi) Amardi]. Vergl. Spiegel, Alierülumsk. II, 8, 538. 
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S. 207. Sabäische Айга]. Vergl. hierzu.S: 98,2). u 
S. 265. aol ыз у Siarei-nameh], Gebete, welche von den Besuchern heiliger Grabstät- 
ten gelesen und hergesagt werden und gewöhnlich an dem Grabe hüngen oder auf dem- 


selben liegen; s. meinen Berich? von 1861, Beilage ШІ. S. 494. Sul J bedeutet auch Got- 


tesacker, Friedhof. ; Е 
Nach dem Druck der betreffenden Stellen sind mir noch einige Schriften zugekommen, 


` von denen ich die nüchst folgenden vier voranstelle und bei dieser Gelegenheit auch noch 


"einige andere Bemerkungen hinzufüge. 
1) Bibliotheca Geographorum Arabicorum. Edidit M. J. de Goej е, Pars prima. Viae 
Regnorum. Descriptio ditionis Moslemieae auctore Abu Ishäk al-Fárisí al-Istalchri. 


` Lugd. Bat. 1870. — Vergl. de Goeje, Die Jslakhri- Balkhi- Frage in d. Zeitschr. d. D. m. 


G.Bd. XXIV, 8. 42. ` | | p 
9-9) — — Pars secunda. Vine et Regna. Descriptio ditionis Moslemicae auctore Abu’l- 
'Kásim Ibn Haukal. L. B. 1873. 


8) Meniny's Commentar zu 'Utby. Bulak, 1286 — 1869,70. 
call АШ Lens д0 EAN cell ous al Uude well eb coul) sell г2 
2 Blinde. | 1 | 

4) Die Б, 273 zu 8. 157. Karten]. genannten Матеріазы. 

8. 66 (zu 8.4). Abesgun]. S. Isstachry, S. 207. 213 — 4. 219. 226; Ibn Haukal, 
S. 273; Meniny, I, 5. 140. Es wird am letzteren Orte angegeben, dass AT Abafe)skun 


auszusprechen sei. In der Handschrift d. As. Mus. M 510, 5. 24v ist су] {изип voca- 
lisirt. Ich habe in diesem Augenblick nicht die Gelegenheit, die hiesige Handschrift Me- 
niny's nachzusehen. š ` 


S. 68. Ahar. Netscheghin]. Fraehn liest: Neschtegin; s. Nov. Suppl. S. 76. 


S. 75. Bab el-Abwab]; s. Ibn Haukal, 8. 241; Isstachry, 8. 184. 

S. 80. Berdd ah]; s. Ibn Haukal, S. 240—241; s. oben unter 2). 

— Charinda, u. S. 81: Chrendi]. Sachau (Zeitschr. d. D. m. G., Bd. XXVII. 1873. 
S. 147) identificirt das in Pendidad I. vorkommende Wort Khnehta (soust für Hyrkanien 
genommen) mit Xagvôes. Der Fluss wird bekanntlich Persisch „4,5 geschrieben; s. 8.104. | 

S. 87. Chaëaran]. Ssadik Issfahany sagt 8.23: aand this region (Khazar) is also 
called Khazardn (15! 23 and Dásht-i-Kibichák». | | 

S. 91. Die da aus Meniny angeführten Stellen finden sich in der Bulaker Ausgabe, 
Th, 1, 8. 105 u. 178. Anstatt pall Lie liest man poil] Lie adieses Gebäude von Stein», 
So (a5) wird auch der Thurm von Radekan in der dritten Inschrift genannt; 5 S. 267. 


Ф 
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S. 105. Madschar]. Vergl. auch Defrémery, Fragmenis, 5. 101. 
` 5,118. Rudbar]. S. Auszüge, Bullet. T. XIX. 8. 293, Anm, 2). 


S. 114. Vergl. 8. 29, Anm. 1). Handel der- Russen]. In Rescht wohnten i i 2. 17922 
Russische Kaufleute in einer eigenen Karawanserai; в, Матерівлы, S. 526. Die Einwohner 
von Rescht waren früher zweimal von den Donischen Kasaken zur Zeit Stenka Rasin’s 
behelligt worden; ebenda, S. 527. Vergl. d. Abh. S. 25,1). 

S. 128. Siah-Kuh]. Bei Ibn Haukal, 8. 282: à obu Siah-Kujah. 

8. 125. Sumbar]. Vgl. Dr. G. Sievers, Die Russische militärische Expedition nach dem 
alten Oxus-Bette u. s. w. (i. J. 1872) in Petermann's Geogr. Mittheil. 19. Bd. adis 
ҮШ. 5. 2912. 

8. 154. Isstachry] `8. dius 8. 275, X 1). 

` 8. 166. Meniny]. S. ebenda, Ë 3). 

8. 178. Toropov]. S. Записки Кавказскаго отд, Han. Русскаго Геограе. Общ. Yun 
VH. Тифлисъ 1866. Критика, S. 90. Von *N. Woronor. 

Toropov bestreitet Hrn. v. Baer's Annalıme, dass der Araxes früher vom Kur geson- 
dert in das Kaspische Meer gefallen sei, und sich erst spüter mit dem Kur vereinigt habe; 
er sucht nachzuweisen, dass, wenn das auch wirklich der Fall gewesen sein sollte, der von 
Baer angenommene Strom nicht bei dem Wachtposten Tscherpalinskoje vorbeifliesst, wo nur ein 
Durchfluss für die Gewässer sich befinde, welche im Frühjahr und zur Regenzeit in den See 


von Intscha sich ansammeln. Den früheren Lauf des Araxes müsse man in anderen Canülen . 


und namentlich in denen zu dem See von Tscheil (Чейлъ) hingehenden suchen. 
8. 182. SEN Die Stelle steht in Meniny; I, 8. 375. 


5. 186. pp i Mie}, Var. cp 2 A Diese letztere Lesart wird bestätigt von Meniny, 
I, S. 59, wo der Panther (i) „CL Gyop, d. h. als ein reissendes Thier bezeichnet 
wird, welches aus Grüssenwahn und Uebermuth auf nichts Rücksicht nimmt und nur nach 
seinem Willen handelt. Daher sage man von einem Menschen, welcher nichts anderes 
` einer Beachtung würdigt, IIS (3 о UN: 


E kann nieht umhin, aus dem mir eben (15. Januar 1874) zugekommenen achten 
Heft der. Denkschriften der Kaukasischen Abtheilung d. Kaiserl. Russ. кашыды! бе- 
sellschaft. Tiflis. 1873. {Записки п. 8. w.) noch Folgendes nachzutragen. - 


I. In der Abhandlung I. Stebnizky's (s. s. 158), Bemerkungen über Turkinenien (3a- - 


mbrkn о Туркменїн) wird der Fluss Airek und der in ihn fallende Ssymbar (Сынбвръ), 
Sumbar (Зумбаръ) — 5.8.125 — erwähnt und S. 36—37 u. namentlich 64—76 das aus- 
getrocknete Flussbett des Amu-Darja (Usboj, Узбой) des Näheren besprochen. 


ga 
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IL Der Aufsatz A. W. Komarov's, Die ‚Bevölkerung -des Daghestanischen Gebietes 
(Hapoxonacexenie Дагёстанской облвств) giebt. zu folgenden Bemerkungen Anlass. 

‚Die 8, 202 à. 215 dieser Abhandlung hervorgehobene Verschiedenheit Kaukasischer 
Benennungen findet ihre weitere und ausführlichere Bestätigung in dem Umstande, dass die 
Daghestenischen Vülkerschaften und Gemeinden je nach verschiedenen Sprachen verschie- 


` den genannt werden; z. B. S. 7, die Chunsakische Gemeinde: Jarusa, Jarusandal, Karak, 


Karakan, Chalbi, Haibul, Heidu- -iga, Chundart, Sujly. S. 8, die Gemeinde Baktli 
heisst Kumükisch Gjunbet, Russ. Gumbet. 8. 9, Andaltli, Andalal (в. S. 211): 
Schschindárki. S. 10, die Andier nennen sich selbst Kuannal; sonst auch Kuandi, 
Anatlj-iga. Die Achwaken, sonst Achuadi, nennen sich selbst Sadakilidu. S. 11, die 
Gemeinde von Tindi oder Tindal nennt sich selbst lderi; sonst auch Linidirom, Tlindir, 
Idia-iga. S. 12, die Gemeinde Zesa oder Dido heisst Awarisch: Zunta, Zuntal 8.13, 
die Vülkerschaft Gunsal wird in Kachetien Endsebi oder Insebi genannt, S.. 14, die 
Laken oder Kasikumuchen kommen unter den Benennungen Tumau, Tumal, Jachu» 
lar, Wuluguni, Wuletschuni, Wulekko!) vor п. Б, w.— 8.15 werden die Dargaischen 
B imme behandelt. Die Bedeutung des Wortes Darga [аў уэ] oder Dargua ist nicht bekannt?), 
es wird aber der Benennung vieler Gemeinden beigefügt. Mit der Veste Dargo hat der 
Kreis, welcher auf der dem Aufsatz beigefügten Karte nachgesehen werden kann, eigentlich 
nichts zu thun. Anstatt Dargoischer District (Karte I u. Einleit. S. XX) hütte also auch 
Dargaischer, Darguaischer oder Dargicaischer geschrieben werden können; vergl, Semenov's 
Geogr.-stat. Lexic. Bà. П, S. 12— 14, wo der «Даргинбкїй cxpyrs», die Gemeinde Lesgi- 
schen Stammes Dargo (apro) und der Aul Dargo im Terek-Gebiet, der einstige Aufent- 
haltsort Schamil's bis zum J. 1845 angeführt werden. Er gehört zum Iischkerischen Kreis, 
Von ersterer spricht Butkov a. S. 82. a. О. S. 18 werden die Uchbukan oder «Kuba- 
tschinzy» erwähnt. Sie nennen sich selbst Uchbukan oder Augwugan; von Änderen 
werden sie Arbutschi, Arbukan, Urgabuka genannt, Es werden drei Dörfer Charbula, 
Amusga und Schira erwähnt?) 

In Kubatschi befinden sich nach der letzten Berechnung 400 Höfe und 1839 Seelen. 
Semenov zühlt bis 500 Hüuser. Nach Pjetuchov umfasste der in Rede stehende Volks- 
Stamm vier Aule mit einer Bevülkerung von etwas über 1200 Höfe; Kubütschi allein ent- 


- hielt 1000 Häuser; vergl. zu diesen Augaben Mél. as. T. VI, S. 700 — 703. 717 — 740 


u. T. VH, Б. 73. Die oft auf einander geschichteten Aus erschweren eine genaue Zäh- 
lung derselben. 

8. 24. Die Sasaniden-Könige liessen viele Leute aus Persien nach Derbend und in 
die Umgegend hinter der bekannten Mauer zum Schutz gegen die Chasaren versetzen. Als 


1)8. MA. asiat. Т. VI, 8. 609,25). 
2) Vergi. 'Bchiefner, Hürkanische Studien, 8, 1. 
3) Im Kaukas. Kalender, J. 1857, В, 975: Amjusga (45 ъв), Sulerkan (E pla), Беат ( JJ ge 
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Nachkommen derselben können die Einwohner voh sieben Dörfern, Dschalgan [ulh], 
Mitahi [, Uses], Kemach [ e Sadian [суз], Belgadi [ 521-4 Бильгади], Hemeidi[, сә» 
‚Тюнейди] an der Südseite der Mauer selbst und Zukal [all,; Рукель] drei Werst davon, 
auch südlich, betrachtet werden, welche unter dem allgemeinen Namen Tat bekannt sind 
und noch die Tat-Mundart erhalten haben. ‘In den letzten Jahren wurde dieselbe aber 
dureh die Aüserbeidschaniseh-Türkische ersetzt und nur die Alten und Frauen bedienen 
sich des Tat. Dagegen sprechen noch die in den Gebirgen wohnenden Hebrüer eine ver- 
dorbene Persische Sprache (722%). Sie sollen am Erde des achten.oder im Anfang des 
neunten Jahrh..sich nördlich von Derbend anzusiedeln begonnen haben. Ihre ersten An- 
siedelungen waren in Tabasaran: Salach am Rubas, nicht weit von Ohuschna, welches i, J. 
1855 aufgehoben wurde, worauf die Einwohner an verschiedene Orte übergeführt wurden; 
und in Kaitachien: die Schlucht in der Nähe von Kala-Koreisch, welche noch bis jetzt Shiut- 


Katia, d. i. Hebrüer-Sclüucht heisst. Von da gingen die Hebrüer vor etwa 300 Jahren. 


nach Madschalis und nachher ein Theil derselben nach Jangi-kent über. Die im Temir- 


Chan-Schuraischen Kreis lebenden Hebrüer haben die Sage erhalten, sie seien nach der 
ersten Zerstörung Jerusalem's nach Bagdad und in der Folge nach Teheran, Hamadan y 


Rescht, Kuba, Derbent, Madschalis, Karabudach-kent und Targu ausgewandert, 

S. 27— 31 befinden sich beachtungswerthe Bemerkungen über die Benennungen der 
. Daghestanischen Berge, Flüsse, Seen u. a., welche in die Karten übergegangen sind. 

In Bezug auf die auf unserer Karte № 1. angegebene «Administrative Eintheilung der 
Kaukasus-Länder» will ich bemerken, dass auf der dem vorliegenden Aufsatz beigegebenen 
Karte von 1871 folgende Districte (округъ) und Kreise (у®здъ) aufgezählt werden. a) Di- 
stricte: d. Temir-Chan-Schuraische, Tionetische, Awarische, Andiische, Guaibische, Dar- 
gaische, Kasikumukische, Kaitago-Tabasaranische, Kjuraische, Samurische, Sakatalyische; 
b) Kreise: d, Telawische, Nuchaische, Kubaische. Wir finden ausser den Hauptorten auch 
Himra, Muregja (Mjurago), Maraga, Guwetschi (Kubatschi), Kaja-Gent, Hamri-Osen, Be- 
rekej, d. Fl. Sambur und Gjurgcn-Tschai(-rud). Ob dieser letztere nicht etwa Masudy's 


Gurgrud den Namen gegeben hat in Verwechselung mit dem Samur?; s. Mél. asiat. T. VI, _ 


S. 667, Аюш. 148). 


1) Die in Klammern eingeschlossenen morgenländischen Benennungen sind demselben Kaukas, Eulender, B. 
809—872 entnommen. Wir finden da (S. 871) auch Mexpare (asl Eh so dass die drei Maraga (Einl, S. XXIV) in 
der ‘Umschreibung anlautend ähnlich, aber der Rechtschreibung nach ganz verschieden sind: asl е Maragha, 
Meragha, вз] A Mofejhraka (bei Derbend), аў Le Магада, dfiiregja. Mjurago(a) (bei Utemisch); s. 8, 187. 

2) Vergl. hierzu Juda Tschernyj (Черный), Die Berg-Hebräer (Vopckie Espen), Tißis.1869, 8.9 u.10—11,w0 
sich einige Wörter und eine Erzählung ia dieser von ihnen-Farsi-Tat genannten Sprache finden. Wenn der Ver- 
fassèr viele Cheldäische und Talmudische Redensarten gehört hat, во wird das daher kommen, weil es eben Hebrüer 


waren, die Tat sprachen. Die Tat-Bprache in Baku z, B. hat keine solchen Redensarten oder Wörter aufzuweisen, 
aber Tatarische Bestandtheile in sich aufgenommen. I 


à EC 


at 
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Zu B, 81 und 231. Zur Literatur der Warangomachia (1859 — Mürs 1874). | 


Seitdem in den letzten Jahren verschiedene Zeugnisse der Syrer, Araber und Perser über die ältere 
Geschichte der Slawen und der Rus aufgefunden worden sind, wurde Schreiber dieses öfters um Nach- 
weisung von Arbeiten ersucht, in welchen Orientalisten sich mit gewissen Vorarheiten anf dem Gebiete 
der" historischen Ethnographie Russlands vertraut machen könnten, In der That ist es für Orientalisten 
schwierig, sich in dem Chaos von Ansichten zu orientiren, welche gerade über einzelne Puncte der rassi- 


"schen Geschichte des 9. und 10. Jahrhunderts in der neueren Zeit aufgestellt und in Zeitschriften aller 


Art gedruckt worden sind. Dis hier folgende Liste der Werke und Aufsätze der Art macht weder auf 
absolnte Vollständigkeit Anspruch, noch ist es dabei darauf abgeschen, für dio Vertreter der einen oder 
der andern Richtung einseitig Partei zu nehmen. ; n + 

Der durch Esera heraufbeschworene Sturm hatte um die Mitte der vierziger Jahre ausgetobt. 
doch liessen sich bald darauf wieder Stimmen des Misstrauens gegen das doppelt neu aufgelegte norman- 
nische, Evangelium vernehmen. Obgleich Aeusserungen der Art unter andern von sonst achtungswerthen 
Persünlichkeiten auspingen, so liess sich doch nicht verkonnen, dass diese Unzufriedenheit mit dem bis 
ahin über die Origines rossiese Geleisteten in besonderen Verhiltnissen ihren Grund hatte. Zum Theil 
hatten diese Unzufriedenen sich nur oberflächlich oder wenigstens nicht hinlänglich mit dem vertraut ge- 
macht, was von Andera bereits über den strittigen Gegenstand veröffentlicht war. Kein Wunder, dass 
man dann in den Jahren 1847 — 1849 keinen Anstend nahm auszurufen: die Frage über die Abstem- 
mung, so wie über die eigentliche Heimath der Waringo-Russen sei noch nicht entschieden (вопросъ xo 
рихъ gon, — uo разръшепъ), man wolle genauer wissen, woher Rus stamme {откуда Pyes?), wer denn 
eigentlich die Wariago-Russen ‚gewesen seien (Ero omm были?) etc. Diese Sturmvögel schienen ein dem 
Normannismus drohendes neues Ungewitter anzukündigen. Noch ehe dasselbe ausbrach, trat A. G. Ja- 
nowski, der sich angeblich mit jenem Gegenstände zwanzig Jahre lang beschäftigt hatte, mit dem bis- 
her darüber Geleisteten aber ganz und gar nicht zufrieden war, mit einem’ Vorschlage ganz besonderer 
Art auf, Veranlassung dazu gaben ihm die damals beginnenden Vorarbeiten zur Aufstellung eines Denk- 
mals zur Feier des tausendjäbrigen Bestehens des Reichs. 1. J. 1857 forderte er die ethnographische 
Section der geographischen Gesellschaft auf, die (angeblich noch nicht erfolgte) Entscheidung jener Frage 
durch eine Preisaufgabe hervorZurufen (Bfhcreust l'eorp. Om. 1857. XI. Призов. стр. 48— 50). Die 
ethnographische Section ging suf diesen Vorschlag nicht ein, forderto aber ihrerseits durch den Mund 


ihres Berichterstatters (M. Коркуновъ) den Antragsteller auf, zunächst seine eigenen Forschungen zu ver- ` 


üffentlichen, was indessen nie geschehen ist (Въстникъ Геогр. Общ, XXHI, 1858, Hpuxoz, ctp. 88— 84). 


Im J. 1859 liess der Nestor der russischen Ког- 
mannisten seine gedrängte Geschichte der norman- 
nischen Periode erscheinen (Hopxanczif періодъ 
русской ясторїн, Cosnneuie M. Погодина, 1859. 8°, 
Он, Русок. истор, библіограф. 1859, № 166; 1860, 
Jé 211 u. Русское Олово 1860, № 3, Отд. IL 75—, 
82. — Diese Schilderung wurde wiederholt in: Древ» 
нян pyceras нсторін, XO монгольсвато нга. Gous- 
serie М. Погодина. Toms 1. Mueren 1871 in-4°). 
In dem Jahre aber, wo die «Normannische Periode» 
mit ihren allerdings nicht durchgängig begründeten 
Ansprüchen auftrat, war derselben &chon im Stillen 
und zwar yon drei Seiten, ein gehernischter Krieg 


zugsdacht. Dio Kriegserklärung liess auch nicht auf 
sich warten und war zunüchst besonders nicht gegen 
Pogodin, sondern gegen Kunik gerichtet. 


.О Озавлнахъ въ Maxol Asin, ns Adpurb E въ. 


Испапіп. Cowmmenio Baagmwipa Jaxancemo, (:Уч. 
Зап. П Отд. Аад. Нвукъ. Eunra V.1859. — "On. 
1859. Ср. Руссе. Berop. Бнбліографію, Годъ 1859, 
№ 8896 z rox» 1860, № 3784 н 3785). 

Die Schrift йез Hrn. Lamanski batte selbst auf 
den Altapostel des Normannismus einen so tiefen 
Eindruck gemacht, dess er nahe daran war, ein 
Compromiss besonderer Art einzugehen (Историче- 
ское sambanuie M. П. Поюдина im moskauer Jour- 


t 
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ORN, 


nal: Русскал Bechxa. 1859. V, отд. 5, стр. 106). rung der Herran Gedeonow und Pogodin im An- 


Noch in der i. J. 1864 erschienonen Schrift (p. 8; 
s. unten) wurde diese Illusion von Hrn. Pogodin 
scibst wiederholt und unter Andern, wenn anch in 
` modificirter Gestalt, in das weit verbreitete Lebr- 
buch der russischen Geschichte des Hrn. Bestuzev- 
Riumin (1872) aufgenommen, `` 
Hscxhxopanie объ уголонномъ upant Русской 
Hpapas. бочиненїе H. Лане (Apxuu нсторнчес- 
кихъ н прёптичесинхь бв®д®нїй, OTROCAMEXCE до 
Poocis, нздазавинП Нак. Калдчовшымъ. Кипга nep- 
вал. Hpuxoxenie. Спб. 1859, стр. 298—303). 

Начало Русп. Н, B, Kocmouaposa. Опб. 1860. 
(In Folge des Erscheinens dieser Schrift wurde der 
Verfasser von Hrn. Pogodin zu einem historischen 
Duell aufgefordert. Die Literatur über die öffent- 
tiche Disputation zwischen den Hrn. Kostomarow 
.und Pogodin und den Staub, den dieselbe aufwir- 
belte, ist verzeichnet in der Русск. Heropirs. Bu- 


бліографія, (Toar 1860, № 228—278. Fox» 1861, 


| X 4898). Маг fehlt dus Interessanteste, was die 
ganze eDispnte» hervorgebracht, nämlich die Abbildung 
(in dem Witzblatte Искра 1860, X 13) der Dispu- 
tenten nebst ihrem Gefolge und der behelmten He- 
roen Rurik et Comp., welche auf der Anklngobank 
sitzen, weil sie (Henoxgamie родства Варяго-Руссн), 
gleich passlosen Vagabunden, «sich ihrer Herkunft 
nicht erinnern». Zuletzt ersucht einer der Richter 
die Herren Rurik et Comp., so wie das geehrte Pu- 
blicum, sich nach abermals tausend Jahren wieder 
zu erkundigen, wo шап dos Urtheil hóren und er- 
fahren würde, wer sie denn eigentlich wären). . 

À. Лювернуп. O uponcxozigeniu eBapsri-Pycu» 
{Чтоша nm H. Ofm, Исторін n Др. M. 1862, en 4, 
отд. 1, стр, 1-—80). ` 

Отрынки наъ uscxkxosanil о варлҗсвоиъ вопрое%, 
С. Гедеонова, Приложепіе къ 1-му тону Зап. Акад, 
Hayer. № 8. П. 1862. (S. Русск. Her. Библ. 1862, 
X 208). — ... Hpmzoz. пъ Ш-му тому. Sar. № 3. 
П. 1862. — Г, Гедеоповъ и ero encreua O npoHc- 
xozaenim Варлгопъ n Pyen. M. Поюдина. Típnsoz. 
къ V) тошу Зап, Ак, H. M 2. Спб. 1864. 8. den 
kurzen Bericht: «Zur Warüger-Frage» im Archiv 
f. w. Kunde Russl 24. Bd, Berlin 1865, р. 253— 
268, Das, was von Kunik in Folge der Aufforde- 


hange ‚zu ihren Schriften über diesen Gegenstand 


gedruckt wurde, steht verzeichnet in dem Orzapse- . 


nie zu dem Pogodin'echen Aufsntze, p. 101 und 
102) — Nestors russiske krönike, oversat og 
forklaret af C. W. Smih. Kjöbenbavn 1869, 8°. 
(Der auf dem Gebiete des litanisch -slawischen 
Sprachstammes heimische Ucbersetzer Nestors hat 
р. 225 — 238 ein Gutachten über Kostomarows 
litauische Воб gedruckt und in einem besonderen 
Anhaünge p. 344 — 370 die Aufsätze der Herren 
Gedeonow (1862), Pogodin (1864) und Kunik 
(1869. 1864) besprochen, natürlich mit besserer 
Bprach- und Sachkenntniss, als die ist, welcher man 
sonst hin und wieder in ausländischen Schriften über 
unsern Gegenstand begegnet). | 


Озазяне п Русь древп®йшихъ арабскихъ RACA- 
zeseh (In: О погребазьныхъ обычалхъ лзычебипхъ 
Олазлпъ. Изстдованіе А. Кошляревокато. Mocrun 
„1868, erp. 01 —— 036). — Hatherin o Жазарахъ, 
Сзавлнахъ н Руссатъ Цбин-Даста. . Переветъ u объ- 
zcHHx» Д. Xooascons П. 1869; (Cf. die Anzeige des 
Hrn. Nouaiski in d. Труды Моск. Археол, OGne- 
crea. T, IIT, 1871, p. 223—224, dic Kritik des Hrn, 
Gotiwaldi in Orserr o 18-22 Hpncyzxenin narpnxo 
трафа Уварова, H. 1872, ctp. 874 — 386 und den 
Aufsatz des Hrn, Pogodin: O moxzcezoh Руси r. 
Zsorcoun in den Зап, Ar. Наукъ. Tour 18-B, 1871, 


p. 137 — 154, nebst einigen Bemerkungen von: 


` Chwolsen und Kunik. — Оназанїл мусульманокнихъ 
писателей o Озавлнахъ u Русекихъ, Собразъ.. A. 
Гаркави. 11.1870. Допозпепія къ couunenim een. 
занів ..» H. 1871. 


Auf dem ersten i. J. 1869 (in Moskau) abgehal- 
tenen Congresse der russischen Archäologen wurden 
auch die Origines rossicae ernstlich zar Sprache ge- 
bracht (в. Труды, стр. 069) und zwar zunächst von 
einem 'Antinormannisten, dem Hrn. Prof. Chwolson: 
O пропсхожденїн crosa Русь. Д. A Xaostcoua 
{Труды перваго прхепдогичисваго съћода, въ Moc- 
zB. 1869. 1. М. 1871 in 4", erp. 130—184), — 
O Boxzerok Руси r. Хвольсона, Звићчапіе M. H. 
Поїдина (ibid, p. 135—142). — Sawirza no no- 
воду “renia г, Хвозьсонв объ употребленїн Арабамн 


имепп Русь. Алексій Гитнукъ (ibid. p. 148—146). 


чл» 
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О инпмомъ призванїп Варяговъ, Hon изозЪдова- 
вів o unsaxk Руси. JH. Иловайеоказб. (Pyccsiti Dier. 
никъ T. 96. 1871, с. 1—97). Die Scparatabdrücke 
waren dem zweiten Congresso dor russischen Archlio- 
logen (1871) gewidmet, auf dem der Gegenstand 
ebenfalls und vorzugsweise im antinormannischen 
Sinne verhandelt wurde, wie man aus den Zeitungs- 
roferaten ersehen konnte; doch sind die stenogra- 
phischen Protocolle des Congrosses noch untor der 
Presse, Ausserhalb Russlands wurde der erste Kreuz- 
zug dos Hrn, Zlowaiski durch das londoner Journal: 
The Athenaeum (1872, 27 july, pag. 118) und dar- 
nach durch das münchner Journal: Das Ausinnd 
(1872, p. 887; vgl. 1878, p. 154) bekannt. Nüch- 
ternar urtheilte eine mit geistigen Stimmungen 
in Russland vertraute Frau, — M° Doria d'Is- 
tria in der Revue des deux Mondes, (Tome 97. 
15 févr. 1872, pag. 803). — Ein kritischer Be- 
richt über den ersten Aufsatz des Hrn. Nowaiski 
erschien. von H, Квашнинъ- Самаринь (Bocbua. 
Москва 1872. IV, Отд. П, стр. 49 — 62). — 3a- 
séra Д. H. Иловайока (въ отвътъ г, Cauapuey, 
по Bapzzckoxy вопросу), in: Руссыїй Apxuer 
1872, етолб, 2499 —2504. — M. Поюдинь. Новов 
»ubsie г. Пловайскаго (Bechza 1872. IV, Отд. H, 
стр. 99—117). — Еще о Hopuannss$, Д. Йловай- 
сказ (Русскій Biersuer. 1872. T. 102, стр. 109 
— 141, 470 — 508). — M. Поюдинь. Вызовъ къ 
т. Ихопайћскому (Pyecrih Báermnzs 1873. T. 103, 


стр. 935 — 937). — Д. Иловайскій (Pyecrif Ap- 


хпвъ. 1873, столб. 0431— 0432). — На зазгЪчавїе 
r. Иловайоквго, М. II. Поюдина, (Руссе. Bbernugs. 
1873. T. 104, стр. 424—428). — Отвёть г. Horo- 
дину. Д. Иловайсказо (Pyecsili Diergugs. 1878. T. 
104, erp. 879 — 884) — Das neus Evangelium 
wurde sogar schon, ehe es das Fegefeuer der Kritik 
ausgehalten hatte, der lernenden Jugend zur Er- 
bauung vorgelegt in: Kpatkie owepgu русской nero- 
piu. Cocrannıs A, Иловайскій. Haxauie 13^. M. 1873. 


Предавіа первоначальной русской xbrouucn Н. 
Костомарова. (Bierans» Европы. 1878. Т.1, стр. 
28) — Къ попрооу o brongen u вачах Pyes: Д, 
Нловайскало, (Русскій Архивъ, 1873, стр. 654 — 
668) — Н. Ланбинъ. ДЪйотвитехьно aH походъ 
Олега нодъ Царьградъ — севзва? Вопросъ т, Hao- 
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пайскому (Журн. Mum. nap. просв. 1873. Часть 
168, отд. 2, с. 115—127). — Д. Haosaücuit. Бъ 
вопросу o пропсхождонін руссевго нвродв. За- 
vireg o новомъ возражвтехЪ (Русскал Старина, 
1878. Т. VIH, стр. 420—426). — Н. Ланбинь. О 
"Тнутарькопскоћ Руси, Отрывокъ 13% бочппенія: 
«Опытъ нозстановзеніа u объасневія Нестороной 
літописи» {Журн, Men. нар. просв, 1874. Ч. 170, . 
отд. 2, стр. 58—95). Op. «0 запиок®% Бозъинян- 
паго таврпическаго (Anonymus tauricus)n, A. Дуника 
(Отчотъь о 14> npueyzx, наградъ Гр. Уварова. 25 
сент, 1871 г., бтр. 106 — 110) — A Иловайскїй. 
Къ вопросу o sawash Руси, Tuyraparancran Русь 
T. Ламбива (Русск, Отар. 1874. T. 9, 569— 574). 

Seine Geschichte Russlands in biographischer Form 
begann Hr. Kostomarow (Русская неторїн въ жизнео- 
инсанїлхътданнЪйшихъел д®ателей, Н.Костомарова. 
1. CHÓ. 1873 in-8°) mit Wladimir dem Heiligen, wobei 
er sich über die Zeit vor 988 und die Quellen derselben 
in einer mehr als ebsprechonden Weise ausliess. Dage- 
gentratmitgowohnterSchlagfertigkeit Hr.Pogodin auf: 
О повонъ сочипенїн r. Костомарова (Moes. В®дом. 
1878, М 280. Franzüsisch im Auszuge in: Le Nord. 
1873. 2 déc. № 386). — Ob durch die darauf er- 
folgte Antwort (H. Костомаровъ. ОтвЪтъ na повыя 
«Bpasuun moczanin» г. Погодппа im Bicruusr 
Европ. 1874, Tous T, erp. 464 п сл?д.), die schwere 
Hauptanklage entkrüftet, geschweige beseitigt ist, — 
darauf kann hier nicht näher eingegangen werden. 

Der bereits i. J. 1868 entworfene und і. J. 1870 
in russischer Sprache gedruckte Aufsatz über den 
Seezug von 1043 (Русскіћ нсточиикъ o uoxoxb 
1048 года. A. Kynuxa: СПб. 1870. 60 стр. in-8^) 
war dazu bestimmt, die vergleichende Analyse der 
slawisehen,byzantinischen und orientalischen Berichte 
über den Zug zu erleichtern. Jetzt (1874) ist der- 
selbe {oben pag. 31—41) in erneuerter Gestalt ab- 
gedruckt; doch beschränken sich die Aenderangen 
fast nur auf das, was nach nbermaliger Prüfung der 
Quellen über die Füderaten, Hetäristen und Waran- ` 
gen durchaus mehrfach Berichtigungen bedurfte, die 
hoffentlich zur günzlichen Beseitigung der ganz un- 
historischen Fóderntentheorie geführt haben. 

Am Schlusss dieser Vebersicht ist nochmals der 
vermittelnden Ansicht zu gedenken, auf welche schon 
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oben bei dem J. 1859 hingewiesen wurde. In dem 
einzigen mit einem literarhistorischen Apparat ver- 


sehenen Lehrbuche der russischen Geschichte (E. Bec- | 


тузкевз-Рюминь. Heropin Pocein, I. ОПб. 1872. B°, 
— Deutsch: Geschichte Rnsslands. Von ези 
Jijumin. Uebersetzt von Th, Schiemann, 1, Bd. Mitau 
1878) begegnen wir auch einem Rückblick auf die 
verschisdenen Phasen der Warangomachia (Ta, 2, 
Mninis о nposcxoæaeniu Bapmrons, erp. 88 — 96; 
p. 66 — 72 der deutschen Ueh,). Ob die am Schluss 
desselben für nicht unwahrscheinlich angenommene 
Verbindung von .‚normannischen (welcher Species 
‚denn?) und südhaltisch-slawischen Kriegervereinen 
im 9. Jahrh. auf historischem Boden beruht, mögen 
Andere entscheiden; doch mahnt uns diese Combi- 
nation abermals an die Notliwendigkeit, den Grond. 
legen eifriger nachzuspüren, anf denen das altsla- 
wische Kriegswesen beruhte, wobei schlechterdings 
von einer vergleichenden Analyse aller in den sla- 
wischen Sprachen erhaltenen Ausdrücke, die sich 
auf kriegerische Verhliltnisse beziehen, ausgegangen 
werden muss. Dabei werden von selbst sich bestimm- 
tere Ansichten über die internationalen Verhältnisse, 
welche zwischen Slawen und andern, namentlich go- 
tischen Stimmen bestanden, bilden und diese zu- 


gleich zu einer klaren Eirkenntniss der Art und 
Weiss der Verschmelzung von einzelnen fremden 
Dynastengeschlechtern, besonders gotischer Abkunft, 
mit prüsischen, litauischen und slawischen Volksge- 
meinden führen. Einstweilen ist es in der That mehr 
als auffallend, wie schwer es manchen Warangoma- 
chen wird, sich eine Vorstellung von der rasch ein- 


 getretenen Verselimelzung der berufenen Rôdsen mit 


den Slawen am Wolchow und Dnepr zu machen, 
Weder waren die Letzteren, wie schon aus der ver- 
gleichenden slawischen Geschichte hervorgeht, im 9. 
Jahrhundert eine Horde ohne Sitte und Recht, noch 
kam es den herufeneu Rödsen in den Sinn, Finnen 
und Slawen zu normannisiren. Wurden auch die 
anfangs wenig zelılreichen Mannen der Rariker von 
Zeit zu Zeit durch neue Zuzüge — noch і, J. 1018 
bestand die Bevölkerung von Kiew «maxime ex ve- 
locibus Danis» — verstärkt, so war natürlich von 
Anfang an das weibliche Element in normannischen 
Kreisen schwach vertreten. Die Rinder eingewan- 
derler Normannen konnte und wolite Niemand hin- 
dern, das Slawische von ihren Müttern; oder wenig- 
stens von ihren slawischen Wärterinnen und andern 
Kindern gleiclisam spielend zu erlernen, Damit war je- 
dem nationalen Antagonismus die Spitze abgebrochen. 


Die Zahl der-in den letzten 15 Jahren über unsern Gegenstand gedruckten Aufsätze ist, mit Ein- 


schluss der oben nicht. einzeln aufgezählten Artikel über die Kostomnrow-Pogodin'sche Disputation, eine 


so beträchtliche, dass man pus ihr entweder einen sehr günstigen oder höchst ungünstigen Schluss in Be- - 


tref der historischen Forschung in Russland ziehen muss. Wir enthalten uns hier jedes Urtheils über 
‚die Ursachen dieser starken Divergenz der Meinungen und beschräuken uns auf die Hervorhebung der 
Thaisoche, dass die Antinormannisten nur im Negiren und im BekGmpfer der Normannisten unter sich 
einig sind, aber in dem, was sie nn concreten Sitzen an die Stelle des Bekämpften setzen, himmelweit 
aus einander gehen. Nur darf nicht unerwähnt bleiben, dass nicht alle modernen Antinormannisten sich 
` ihre Aufgabe so leicht machen, wie es Ewers und seine späteren Nachbeter getban haben, Einerseits 
wird von ihnen das Auftreten der Normannen im ülteren Russland wührend eines gewissen Zeitraums zu- 
gegeben, wenn sie auch das Wirken derselben neben den Slawen auf ein Minimum zu reduciren oder die 
Normennen und Slawen der.baltischen Südküste in ganz besondere Beziehungen zu einander zu bringen 
suchen. Andrerseits haben sich mehrere Antinormannisten, und unter ihnen mit Erfolg besonders Herr 
Gedconow, befleissigt, die Schwächen, an welchen die normannische Schule leidet und-welche eben Wi- 
derspruch hervorrnfen, schonungslos aufzudecken, Der Sache selbst ist damit nur ein guter Dienst ge- 
leistet, Namentlich ist in dieser Hinsicht nicht za leugnen, dass von manchen Normannisten des vorigen 
wie des laufenden Jahrhunderts den Normannen Dinge zugeschrieben wurden, an denen diese ganz an- 
schuldig waren: theils waren solche Satzungen und Würden nebst den dieselben bezeichnenden Ausdrücken 
von Alters her allen heidnischen Slawen eigen, theils stammten sie aus einer Periode her, wo die balti- 
schen Goten in sehr merkwürdige Beziehungen zu dem litauisch-slawischen und finnischen Stamme getreten 
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waren. Endlich heben die Gegner der Normannisten ein volles Recht, Aufschluss darüber zu verlangen, 
warum in der ethnographisch-historischien Einleitung der russischen Chronik die übersseischen Vorfahren 


- der berufenen Rus von den Schweden gesondert werden. Mit der bequemen Antwort, dass dieses nur 


eine Frage der historischen Neugierde wäre, will natürlich Niemand sich begnügen. 

Die Frage, ob.man in den nächsten 15 Jahren wieder eine solche Unzahl von zum Theil werthlosen 
Aufsätzen der Art sélireiben wird, darf man im Voraus wohl eher verneiuen, als bejahen. Bringt auch die 
historische Literatur unsrer Zeit immer noch mehr hnlbreife und upreife, als gediegene Productionen hervor, 
so ist doch nicht zu verkennen, dass hier zn Lande wie überall sich strengere Forderungen in Betreff wissen- 
schaftlicher Erforschung der Sprach- und Geschichtsquellen geltend machen, Insbesondere ist zu erwarten, 
dass man zwei Seiten der Kritik mehr in Betracht ziehe, als es bis jetzt von manchen Normannisten und 
ibren Gegnern gescheben ist. Die wariago-russische Frage bildet einmal einen Angelpunet in der histori- 
schen Ethnographie Russlands und kann einer allbefriedigenden Lösung nur mit Hülfe der Linguistik ent- 
gegengeführt werden. Aber ausser der linguistischen Kritik vermisst man bei den meisten Warangomachen 
jedo ethnologisehe Kritik. Wie die einzelnen Individuen mit verschiedenen Anlagen ausgestattet sind, so 
sind auch ganze Stämme und Vülkerindividuen von der Natur nicht zu gleicher Wirksamkeit berufen, ab- 
geselien davon des manches an sich begabte Volk in Folge ungünstiger geographincher oder geschichtlicher 
Verhältnisse erst in späterer Zeit au die Erfüllung gewisser Aufgaben gehen kann. Wer keine klare 
Einsicht. von den mannigfeltigen Ursachen besitzt, warum selbst Völker der weissen Race auf eine so 
verschiedenartige Weise sich entwickelt, warum einzelne derselben ner als Hirtenvölker брогігі haben, 
andere zo Nomaden geworden sind, warum die eine Nation sich zu einem kühnen Reitervolk, die andere 
zu einem tnpfern Fussvolk aufgeschwungen hat, — der Капа auch nicht begreifen, warum gerade die 
Ostsinwen in der Zeit vor Rarik kein Seevolk geworden sind. Die Hinweisung auf die Seetüchtigkeit 
der aus dem Karpntenlande in Dalmatien eingewanderten chorwato-serbischen Slawen, auf die Unterneh- 
mungen der pommerschen und rügenschen Slawen und der Südslawen (s. oben p. 221) berechtigt uns 
durchaus nicht anzunehmen, dass auch die Ostslnwen denselben Weg ans freien Stücken eingeschlagen 
baben. Vielmehr werden wir bei einer unbeinngenen Betrachtung jener Thatsachen nur in der Ansicht 
bestärkt, dass das ältere Rossland eine Seemacht im Sinne jener Zeit nur dann wurde, nachdem die 
Derrsehaft der wasserschenen chasarischen Steppenreiter iu Kiew und weiterhin durch -die seekundigen 
Waringer Askold und Oleg gebrochen war. Aber auch die altrussische Handelsflotte fristete im Süden 
wie im Norden kein langes Dasein. Diese Thatsache allein giebt Stoff zu reichlichem Nachdenken. Nur 
йаг sei hier hingewiesen, dass nach dem Sturze der chasarischen Macht an den Mündungen der Wolga 
und des Don die türkischen Petschiuegen und Polowzer die Wässerstrasse des Dnepr besonders seit der 
Mitte des 12. Jahrhunderts immer mehr und mehr versperrten. Gegen diese wilden Reiterrölker hütten 
auch heidnische Normannen zur Zeit ihrer Blüthe auf die Dauer Nichts vermocht Мап erinnere sich 
mur, wie schwer es der russischen mit allen Errungenschaften des modernen Kriegswesens ausgestatteten 
Armee im Jahre 1873 wurde, sich nach der Einnahme von Chiwa der Turkmenen zu erwehren, — der 
nahen Verwandten der Petschinegen und Polowzer. 

Fast zu gleicher Zeit, wenn auch nicht so rasch, verscholl die nordrussische HandelsHotte, Nach 
und nach überliess der so unternehmungslustige, Fürsten nach Belieben einsetzende und verjagende 
Freistaat Nowgorod den Export und Import deu warisgischer (d. h, im 12. Jahrhundert vorzugsweise 
gotlündischen) Kanfleuten, dia dann selbst der srhlauen Handelspolitik der Hansa das Feld räumen muss- 
ten. Aber auch nachdem diese verdrängt war, kam immer noch keine national-rassische Handelsflotte 
zum Vorschein. obgleich die Zaren von Moskau bis zum Frieden von Stolbowa (1617) die Küste des fin- 
nischen Meerbusens von der Mündung des Systerbäck bis zur Mündung der Newa und von da bis zur 
Narowa besassen, Peter der Gr. schuf eine genchtete Kriegsflotte, aber eine Handelsflotte hervorzuzau- 
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bern, — dazu reichte auch sein eiserner Wille und scine Macht nicht ans. Erst der Gegenwart, wo dic 
von Oben begonnenen Reformen ihro Früchte zu tragen beginnen, war as vorbehalten, den Contrast her- 
vorzuheben, welcher in dieser Hinsicht zwischen dem Kaisersinat und selbst dem kleinen Finnland besteht, 
und zugleich auf Mittel zu denken, wie eine nationnl-russische Handelsflotte ius Lebon zu rufen wäre, 8. 
darüber besonders die Schriften des Hrn. Woldomar: Kaen обезпочпть будущность нашого морокато 
дЪлї? М. 1870. — Изплечоше nat отчота объ устройотпЪ no ирпборежълиъ HeropGyprezoh ryGopui 
мореходиыхъ MEQA (1871), — Юбилей Dorpa В. н торговый фзотъ Poccim. М, 1872, 


Zu S. 248. Got. vargs, Zug, Waras, russ. woriaga. Mehrere nahmbafie Sprachforseher wollen das 
pangermanische warg (Stamm: warga) von der arischen und litu-slawischen Benennung des Wolfes (s. 
2. В. Potts WW. 5,185) trennen. Andere wollen uns glauben machen, dass erst aus der Bedentung 
von awargo als «homo mnleficus» die von «lupus» hervorgegangen sei, was aber der Sprachgebrauch, 
wie wir ihn seit WalBla in sehr zahlreichen Quellen verfolgen: kóunen, schléchterdings nicht gestattet, 
Nach der Trennung der Lituslawen von den Germanen hatten diese schwerlich einen andern Namen 
für «lupus» als ааг», das aber früh — d. h. ante Chr. n. — auf Menschen wülfschen Sinnes 
übertragen wurde. Selbst im got. Jaunavargs (s. Got. Wörterb,. Von E. Schulze. 1867, p. 114), wic in 
vielen andern Quellen, schimmert noch die ursprüngliche Bedeutung von «vargs» als «Wolf» durch, die 
jetzt nur noch im Schwedischon und besonders im Norden von Norwegen sich erhalten hat, In Finnland 
ist «uli» selbst nicht einmal nehen avarge ggbrüuchlich, S. noch Russwurm (Eibofolke. 1855. 8 388, 4; 
5 und 2, p. 359). Auf Island bezeichnet тай jetzt mit vargr (nach Vigfusson) nur den Fuchs, — Vgl. 
noch die Rechtsansdrücke got, várg-itha, (franko-Iat, Verb, vargare), und die värg-ida (Cap. Saxon. a. 797) 
mit kel, враж-ьда (inimicitin, woraus russ, npnzao); tschech. vrn2da (homicidium); nserb.-(s. das Lex. von 
Danitschit‘) вражда: 1) homicidium, 2) mulcta homicidii. In Betreff der Form vgl. noch Kel. прав-ъдву 
tsch. praeda mit abd. fréwida (aus früw-ida); spusbaa (lit. krivide п, krivdn; роја, krzywda) und naungan. 
— Ueber das Aufhüngen von Wölfen neben Diebe s. Grimms DA. p. 685. 

Erst als bei den hoidnischen Germanen die tropische Bodeutung von «warg» die Oberhand gewann, 
scheint dasselbe in seinem ursprünglichen Sinne durch Wolf (got. vulfs; vgl. alt. volpes) verdrängt 
worden zu sein. Aber auch im АШЫ, war, wie im Germanischen des Continents, «vargr.» selbst in 
der tropischer Bedeutung schon im Aussterben begriffen (Ueber «gorvargr», nicht górvargr s, Möbius 
WEB. p. 496 und Vigfusson, p. 209). Desto lebendiger erhielt es sich im Finnischen und Slawi- 
schen. Scheltwörter gehen leicht von einem Volke zum andern über. Wepsisch wårgas, finn. wáras (gen. 
warkûn; Stamm: waraho); estn. wdras (gen. warga), wotisch ras (fur); wot, wargasan, estn. u. finn. 
wéüraslan (furor) u. s. w. Alle diese Formen sind wie slaw. spara natürlich auf got. varg-5 und nicht 
auf altnord. varg-r zurückzuführen. Wahrscheinlich heben sich die das Wepsisehe sprechenden Nord- 
tschuden einst vor dem Druck der Goten nach dem Norden zurückgezogen. 

Das russische Lehnwort wor glänzt aber auch nebst seinem finnischen Vater (seit 1731) nnd sei- 
nem legitimen Sohne (seit 1788) in der Geschichte der Warangomachie, In der russischen Bearbeitung 
(отр. 842} der oben S. 248 gedruckten Note findet man Näheres über des von «wor» gebildete Schelt- 
wort woríaga, Nebenform woriuga (ворнга, ворюга mit dem Ton auf dem iotirten Vocal, Verbum: so- 
рижинчать). Wie alle mit dem Suffix -ara gebildeten Masculina ist auch ворага (Dieb, Gauner; Hausierer) 
ziemlich jungen Ursprungs, Da nach der moskauischen Aussprache das kurze o vor dem Accent wie 
kurzes a lautet, so hat man den Nom. plúr. (Bapar-n) von Wariog mit (воряг-п) dem von woriaga öfters 
verwechselt. So schon Catharina D. (jedoeh nur bis 1790), Diefenbach {Beiträge zur vergl. Sprachw., 
von Kuhn u. Schleicher 4, 328, 336), H. Хлъбниковъ (Общество и rocya, H. 1872, стр. 68) und A. 
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Anhang IV. 


Der Zug gegeu Berdaa!) 


In der ersten Anlage dieser Abhandlung waren die hier folgenden Zugaben (Anh. TV u. V) 
nicht beabsichtigt gewesen. Ich wollte dieStreifzüge gegen Derdaa(j.J.944)und dieStaaten des 
Schirwanschahes Achsitan(um 1175) nicht weiter berühren als es eben zur Erläuterung der 
anderen Züge nöthig oder erwünscht schien; s. S. S0 u. 18. Erst ganz zuletzt, als ich die vorlie- 
gende Schrift zu einem möglichst vollständigen Nachweisebuch über die kriegerischen Unter- - 
nehmungen der alten Russen auf dem Kaspischen Meere überhaupt zu erweitern beschloss — 
s. Ein], unter XXI — schien es mir erwünscht und zweckdienlich die Nachrichten der morgen- 
ländischen Schriftsteller auch übör die beiden eben erwähnten Ereignisse in chronologischer 
Ordnung, wenn auch ohne umfassendere Bemerkungen von meiner Seite mitzutheilen. Aus 


` Nisamy's Gedicht sind hier die Stellen ausgehoben, welche in irgend einer Beziehung be- 


sonders beachtungswerth schienen, üm so mehr, als das Buch schon eiue bibliographische 
Seltenheit geworden ist. Mit diesen Auszügen sind durchgängig zu vorgleichen: Grigor- 
jev, О походахъ (1835), S. 250— 269; Pogodin, VaexExonauin, a. S. XI a. O. (1846) 
und die von Kunik veröffentlichten Aufsätze von Charmoy (1846) und Brosset (1847) 
im Bullet. histor.-philol. T. IV. 1848, 5. 182 -— 190. 198 — 204. ` 

1. Moses Caghancatovatsi (nach der Mitte oder gegen Ende des X. Jahrhunderts). 
Bullet. B. 203: «Quand il se fut écoulé après cela quelque teinps?), cette nation des Tadjies 
disparut et il en surgit une autre, celle nommée les Gilembecs?) dont le chef, un certain 
Salar, étendant de tous cótés sa puissance, s'empara de l'Aghovanie (Albanie), de 1а Perse 
et de l'Arménie, et qui, étant venu à Partav, se l'appropria». ' 


ET Vergl noch über Berdsa Saweljev, Mahammed, Numism: S. LXXVIII, Anm. 182 und Fraehn (nach 
Ibn Huukal, um 977), Einl. S, XXHI, I). j . | | 
2) Mose vient de raconter la mort du roi bagratide arménien Sembat-Ie-Martyr, mis à mort en 368 de Père 


'arménfenne, 914 de J. C., par l'émir Housonph, à Doris, — Masondi place l'expédition des Russes aprés l'année 800 


= 912 de J. C. M 
8) Les begs ou seigneurs de Gilan, à ce que je crois. 


Mémoires do1'Acza, Imp. des acionces, VIImo Série. 86* 
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«Dans je méme temps un peuple étranger de visage et d'apparence nommé Rhouzie, 
vint du Nord se henrter contre lui. Tel qu'un ouragan, n'ayant pas employé plus de trois 
jours à traverser d'un bout à l'autre 1а vaste mer Caspienne située au milieu des terres, ils 
arrivèrent inopinément à Partav, métropole, de l'Aghovanie, sans que nulle part оп eût pu 
leur résister, passèrent les habitants au fil de l'épée et semparérent de leurs biens, de leurs 
effets. Salar les assiógea en personne, sans pouvoir leur faire aucun mal, tant leur force 
était invincible. Cependant les femmes de la ville ayant imaginé de leur faire boire une 
potion mortelle, les Rhouz s'en aperçurent et massacrèrent impitoyablement les enfants et 
les femmes. Après être restés là six mois, ils laissèrent la ville vide et déserte, Ceux qui 
restaient s'en allèrent sans bruit dans'leur patrie, chargés de butin.» - 

Diese Nachricht ist um so werthvoller als deren Gewährsmam zur Zeit der erzählten 
Begebenheit gelebt haben muss. Auch der Raubzug von 913,4 muss ilim selbst; wenn er 
damals noch nicht gelebt haben sollte, nicht unbekannt geblieben sein, da ја Мав udy aus- 
drücklich angiebt, dass sich der Schrecken vór den Russen bis nach Berdaa erstreckt habe, 
Caghancatovatsi abor stammte aus Cnghancaluk, nach Hrn. Brosset's Angabe, nicht 
allzu weit von Berdaa. Ohne Zweifel lebten i. J, 944 in und um Berdaa noch Leute, welche 
sich des Raubzuges i. J. 913,4 noch wohl erinnerten und davon erzählten, Vergl; Fimeit. 
unter XXI, 


` H. Nisamy (t um 1902,8) — Expedition d'Alexandre le Grand contre les Russes: 
Extrait de l'Alexandréide ou Iskönder-Nam& de Nizämy. Traduit etc, par *L. Spitznagel 
— publié par F. B. Charmoy, St. Pétersb. 1827. S 
Б. 4. Duväly (, 11,5) der Heerführer der Abchasen sagt zu Alexander: 
«Daigne, Grand roi, .. , me venger de l'injustice des Russes (D". E*.) qui ont en- 
«levé nos jeunes beautés des couches nuptiales de l'Abkházie. (0", E.) Ils sont venus ra- 
«vager cette giante contrée à un tel point que, de tous les biens que nous possédions, ils ne 


«nous ont pas méme laissé un cure-dent. (b) Le Russe avide de combats est venu, pendant - 


«la nuit, du pays des Allains et de Guerk (?), (4°. Dir, 7") fondre sur nous comme la grêle. 
«N’ayant pu se frayer un chemin par Derbénd et ses environs, (4°. 0"), il a gagné la mer 


1) Vergl. Bacher, Nizámi's Leben und Werke, Leipeig. 1871, S. 1—6. 

(DU. E15) Peut-être pourrait-on traduire cette variante par: «Les rois se plaignent de l'injustice des Russes.» 

(D, 87) «Des couches nuptinles d'Endjiz.» 

(b) J'aurais pu traduire ce mot par une périphrase; mais j'ai préféré rendre fdélement le texte du poète. Le 
mot Cure-dent, dont Pemploi est contraire au goût de notre langue, est usité chez les Orientaus comme l'emblème 
d'une taille trop élancée. 

(4*.) «Le Russe avide de combats, ainsi que les Allnins et les Guerkes(?), sont venus pendant Ja nuit, fondre 
sur nous comme la grêle.» 

(DU? E) «Du pays des Allains et d'Erek (la C'est le nom d'un fort du Sédjestän.s ` - 

| 14%.) sil s'est frayé un passage par les défilés de cette contrée.» 
(2*9) «Ц s'est frayé un passage par Derbönd et par cette contrée.» , 
Man kënnte sich versucht fühlen, diese Lesarten der in der Uchersetzung befolgten vorzuziehen. Wo die 


fa 
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«à bord de ses vaisseaux, a fait une invasion dont il serait impossible de calculer les résul- 
stats, et vient de réveiller, dans cette contrée, la haine qui divisait anciennement nos deux 
«nations, en livrant au pillage cette belle province. Ah! puisse l'accès en être à jamais ìn- 
aterdit aux pieds dévastateurs de cette nation. (D*. 829.) Outre les morts, (4°. D.) dont on 
«ne saurait faire l'énumiération, il a exercé de grands ravages, et emporté de riches dé- 


Russen, wenn sie weder über Derbend noch von der Wolga aus kamen, Schiffe hergenommen haben sollten, 


wäre geradezu unerklürlich. In Derbend dagegen, einem damals sehr besuchten Stapelplatz, mussten sie Schiffe 
vorfinden oder ohne grosse Schwierigkeit allenfalls selbst zimmern können. Man würde dann so zu übersetzen 
haben: «Рег Russe bat seinen Weg nach Derbend und der dasigen Gegend gefunden; und ist auf Schiffen dem . 
Meere кидер» in diesfm Falle würde auch die S. VI der Einleitung angeführte Auffassung Pogodin's 
sich anders gestalten, zumal im Text nieht ases vaisseaux» sondern bloss «vaisseaux» (ҺЫ |a 93) steht. Die Rus- 
sen würden sieh nicht geschent haben, sich der in Derbend beündlichen fremden Schiffe zu bemächtigen, wenn sie 
dieselben nöthig hatten. Zu dieser Zeit wird in Schirwon und Derbend Muhammed ben Josid, der Nachfolger 
"Aly ben el-Haithem’s regiert heben. Mes’udy, wie ich schen in meinem Versuch einer Geschichte der Schir- 
wanschahe angegeben habe, berichtet [ed. Paris. T. 1, 8. 4], im J. 382 = 943,4 habe das Reich von Schirwan ebwa 
eine Monatareise Grösse oder Ausdehnung gehalt und Muhammed b. Jesid habe sich auch der Stadt Bab d-Ab- 
teab, d. i. Derbend'e und noch anderer Banten bemüchtigt (T. FE, S. 4 u. 69); er besitze auch im Kaukasus eine der 
stärksten Vesten esi а genamt ( 5 äddi) Kalah-Thiar (ar); 8. ebenda, B. 69. Sonst findet man diese Veste 
auch Satoa d „=, |.) genannt. Er liess auch noch andere Befestigungen, z. B. Mauern anlegen. Die Vermu- 
thung läge dann пане, dass er diese Manssregeln nach. dem Einbruch der Russen in Derbend getroffen habe — sein ` 
Hegierungsantritt fällt etwa i їп das Jahr 944 — um sich in Zukunft gegen ähnliche Ueberraschungen sicher zu stellen. 
Er h&tie in dieser Hinsicht einem seiner Vorgänger in Derbend nachgeahmt. Wir Jesen in dem Derbend-namch 


S. 570-2, dass desid ben Asad ol * 4.3 Jo 52) als Gouverneur von Derbend um das [naeh dem?] Jahr 186 = 
QU 


768,4 zum Schatz gegen die Chusaren auf Befehl des Chalifen Manssur Städte und Festungen entweder neu 
anlegen oder die alten wieder in Stand setzen liess. Wir finden da unter anderen die Festungen Suwar (1 zech 


i Buta i (ell), Éemachi, Dercak, Jersy, Humaidy und Afa raka), (43 pze) genannt. Sollte in Masudy's sl 


ar nicht Suwar verborgen sein? — Ueber die Oertlichkeiten Muta'i, Kemachi, Нитайу und Ma'rakah s. die 
Bemerkungen Kasem- Beg's, B. 577 und diese Abhandlung, S. 278. Die da erwähnte Ortschaft Ruka? findet sich 
auch im Derbend-nameh 8. 578 erwähnt, wo auch Ма такаћ 8. 580 аз 3 geschrieben wird, ein Beweis von der Un- 
sicherheit der Rechtschreibung; s. S. 105 und 278 d. Abh. — Da indessen der Dichter die Burtasen und Chasaren 
als Verbündete der Russen aufführt, und sie vereint durch die Länder zwischen Jsu und Keftschak ziehen lässt, БО 
scheint er angenommen zu haben, dass sio von der Wolga aus kamen. Es wäre dann wohl nach Б. 4 (45) zu über- 
setzen: ader streitsüchtige Russe nebst den Allancn und Gergen hat einen nächtlichen Ueberfall ausgeführt, wie 
ein Hagelschlag», In diesem Falle konnten die Russen ihre eigenen Schiffe haben und (von ИЙ aus) dem Meere 
zueilen. Wenu man von Astrachan sich zu Schiffe nach Transkeukasien begeben will, eilt man noch heutigen Tages, 
dem Meere zu. Die von Charmoy und Grigorjev angenommene Lesart, dass die Russen nicht über Derbend 
vordriugen konnten, wird also doch vorzuziehen sein, sofern sie dort den Nachfolger des Schirwansehnhes'Aly b. 
el-Haithem, den streitbaren Mubammed b. Jesid gegen sich hatten. Auch Ibn el-Athir lässt offenbar die 
Russen von der Wolga ans kommen, wenn er es auch nicht ausdrücklich angiebt. Im J, 858 = 965,9 freilich nab- 
men und plünderten sie Chaseron und Itil, d. i. ganz Itil (Astrachan? S. Karte I.) und Semender, kamen aber doch 
nicht his Derbend; sie zogen unmittelbar von da gegen Griechenland und Spanien, 8, Fraehn, Ibn Foszlan,8. 
64. (Ibn Haukal, ed, de Goeje, S. fr). Es wäre wohl zu wünschen, dass wir über die Einnahme von Itil durch 
die Russen nähere Nachricht hatten; vielleicht gelingt es einem Orientalisten, solche in hier nicht zugänglichen 
Handschriften aufzufinden. Hier zu Lande würde eine solche Mittheilung mit besonderem Danke entgegengenom- 
men werden. 
{DL E72) «Puisse-t-elle rester fermée pour ces pieds dévastateurs.» 
(42, 022.) «Outre ces morts.» 
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«pouilles, H n'a pas laissé la moindre chose de ce qui était amassé dans PAbkhäzie, (4°. 
CD", E7.) aucun effet précieux n'est resté dans le trésor: il nous a enfin entièrement dé- 
«pouillés de nos richesses, (4") en enlevant les-perles de leurs écrins, et (D? E** )les étoffes 
«de soie qui couvraient le trône. Ce peuple a ravagé tout le territoire de Berda’a, Om. ES) 
«pillé une ville remplie de trésors, ravi Naouchábé, et brisé le vase fragile contre 1а pierre. 
«(E*.) De tant de beautés attrayantes que tu admirais dans notre patrie, il n'en a pas laissé 
«une seule aux lieux qui l'ont vue naître; il a saccagé toutes nos villes et nos provinces, et 
«livré aux flammes les villages et leurs habitans. Ah! si je m'étais trouvé, à cette époque, 
«dans cet empire, je n'aurais jamais eu de pertes semblables à déplorer. (A D", Е") 
«Tandis que j'ai l'honneur d’être attaché à ton service, nos femmes-et nos enfants gémis- 
«sent, de leur côté, dans les fers et les cachots. Si notre auguste souverain tire vengeance 
«de nos ennemis, puisse la Divinité le seconder et lui prêter assistance: (sinon,) tu verras, 
«sous peu d'années, les Russes porter leurs ravages en Grèce et en Arménie. ( A". 
«1%. E") Après être parvenus, de la sorte, à enlever de riches trésors, ils montreront, en 
«fondant sur les autres, la même précipitation. dont ils ont fait preuve (en nous attaquant.) 
. *(A". Е.) Ce ne sont que des brigands semblables aux loups et aux lions; (D*.) ils ne ep 
«livrent jamais à la joie des festins, et ne savent déployer leur courage que lorsqu'il s'agit 
«de verser le sang. (D^) Ils s’emparent des provinces et soumettent les villes: ce sont les 
«hommes les plus barbares et les êtres les plus vils du monde entier, Nul no cherchera 
«de l'humanité dans le cocur d'un Russe; car ils n'ont rien d'bumain, si ce n'est l'exté- 


«rieur, Si l'on charge un âne de pierres précieuses, ce sera toujours un âne comme aupa- 


«rüvant, abstraction faite de ces pierreries. Lorsqu'une fois ces brigands ont trouvé Je 
«chemin des trésors, ils exercent les plus grands ravages dans les pays qui les renferment. 
«Hs déploient (4". D". E°.) leurs ailes pour voler au pillage, et dépouillent les mar- 


(470. D.) «П n'a pas laissé la moindre chose amassée dans les magasins», Le mot Анбаръ s'emploie nussi 
chez les Russes,» 

(E. «П n'a pas laissé la moindre chose de ce qui était amassé dans les magasins.» 

{411} «П a enlevé les effets qui se trouvaient dans notre trösor.n 

(025, E.) ell rv exposé aux regards les perles des éerins et les étoffes de soie du trône.» 

(275. ES) «Ce peüple n'a ravagé que le territoire de Berda’n»; ce qui me semble contraire à la pensée de 
l'auteur. 

(£75.) Le vers, depuis les mots: «ravi Naouchäbé» jusqu'au mot la Pierre, est omis. 

(Ata, DY, EY.) «je m'en serais plutôt délivré par le meurtre.» 

(475) «Ти verras que le Russe, en peu d'années, dévastera la Grèce et Ja Perse.» 

(239, E?) «Faulera aux pieds tonte la Grèce et l'Arménie.v 

(AW. El) Les deux vers snivants, jusqu'aux mots: «du monde entier,» sont ainsi conçus; «Ils s'avancent 
avec rapidité, et s'emparent des provinces et des villes; car ce sont les hommes les plus barbares et les êtres les 
plus vila du monde. Ce sont autant de brigands semblables anx loups et aux lions, qui n'ont aucune bravoure au 
fond de l'âme; mais qui se montrent hardis, quand il s’agit de verser Ie sang.n 

(D?) «Ils ne craignent point de sacrifier leur vie, et sont braves lorsqu'il s'agit de verser le sang.» Cette 
leçon me parait très-bonne, 

(D72.) Le vers, depuis les mots «ils semparent», jusqu'à «du monde entiers, est omis. 

(4) «Hs déploient leurs ailes en exerçant l'injustice.» 

(2%, E3.) Le vers, depuis «ils déploient leurs ailes jusqu'à uleurs richesses s, est omis. 
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«chands de toutes leurs richesses. Puisqu'ila osent dévaster ces contrées, le Khoraçän et 


«la Grèce tenteront également leur cupidité». 

S. 27— 29: «Quinthäl,') qui marchait à la tête des Russes, s'apercevant que le 
ciel prenait cet aspect (menaçant), leva une armée dans les sept provinces dépendantes de 
la Russie, (a) dont il avait réellemant fait autant de jeunes fiancées, Cette armée com- 
posée de Perthäs, (4°. p") d'Allains, et de Khazars forma (D'^, E"*) un torrent 
aussi vaste que l'océan et aussi imposant qu'une montagne: armée de glaives et de euirasses, 
elle parcourut les contrées situées entre le pays d’Igon et le désert de Kheftchág. (D"*) 
Toutes ces troupes paraissaient noyées dans le fer, (4°. D", E'”,) et un casque du même 
métal couvrait leur tête. Ces guerriers marchaient à l'ennemi bouclier contre bouclier, (et 
leurs rangs étaient tellement serrés) qu'un cheyen n'aurait pu y passer: ces braves, montés 
chacun sur un éléphant, s’avangaient avec courage comme des lions rugissants; ils s'agi- 
taient et poussaient, à chaque instant, des cris capables de faire vieillir (d'effroi) le jeune 
homme à la fleur de l'âge. Cette armée était si nombreuse, qu'un homme doué du coup 
d'oeil le plus juste, ne serait jamais parvenu à calculer le nombre de ses guerriers. (a) Lorsque 
l'officier chargé de la passer en revue eut fait le dénombrement des soldats présents sous 
les armes, il s'en trouva neuf cent mille et même d'avantage.» | 

Б. 30: «Le Russe, au contraire, se ronge (en quelque sorte) les entrailles (en se sou- 
«mettant aux travaux les plus pénibles), tandis que le vin et les douceurs ne conviennent 
«qu'à de jeunes fiancées.» 

8. 33—34: «Les Russes doués d'un caractère ferme et accoutumés aux fatigues, ( At!9. 
Л, Е.) ayant entendu les trompeuses insinuations de leur chef, se soumirent humblement 
à ses ordres, (A. П", D) et lui dirent: «nous serons fidèles & nos sermens, et nous 
st'obéirons toute notre vie en déployant tout notre zèle et en combattant comme des cro- 
ecodiles; nous ne laisserons enfin subsister ni le (doux) parfum ni les (vives) couleurs de 


1) Wenn noch in nener und neuester Zeit der Graf Woinowitsch, Karafs-Chan (8,61); der Fürst Zizia- 
nov, Ischpuchdat (S. IH); Sawalischin (8. IV), Schaft genannt wird und zwar in der in Teheran gedruckten 


` Reichsgeschichte (a LE = JU) во konnte der Dichter den Namen Igpr auch in Kintal umnennen. Aber war 


denn Igor selbst der Anführer der Russen? (8. unten 5. 299). Kintal wird freilich auch 42, Schah genannt, fiber- 
haupt als Herrscher der Russen bezeichnet. 
(a) littéralement: «les 7 Russien.n | 
(418, pua) «Composée de Bourthäs.» 
(219. E.) «forme une armée semblable à Ја mer et aux montagnes,» 
(DH5,) «Le désert de Qifichhq.» 
" (ANS, Dies, 1125) Les 4 vers, depuis celui qui commence par les mots: toute cette armée jusqu'à celui qui 
finit par les suivants: à la fleur de l'âge, sont passés sous silence. Е 
(а) Mot-A-mot: «Elle n'était pas telle que le connaisseur en fait d'armées eût pu en calculer le nombre par 


induction.» 
(47, DIM, E55) «Lorsque les Russes au cerveau endurci, qui étaient accoutumés à endurer les fatigues.» 


(41, DUR, E19) aallongèrent le cou (la tête).» 
Mémoires de l'Acad. Imp. dos aciences, VIIme Berio, 97 
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«ce parterre de roses. (А!) Nous attaqnerons nos ennemis à Ia faveur des ténèbres; et le 
«fer de nos lances teindra de sang les rochers (de ce désert). (E'9.) Lorsque nos mains, 
«abandonnant la bride de nos coursiers, s'armeront du poignard, no I 
«nos filets les têtes de nos perdes ennemis; Lä. Dr. gm) nons he laisserons respirer 
«aucun des rivaux de notre monarque, et détruirons ce trône et ce dindéme. Quand 
‚nous trancherons les têtes sans nous inquiéter de leur nombre, nons n'aurons plus à re- 
«douter de semblables combats. Nous les enléverons comme l'ambre attire les fétus de 
«paille, et les foulerons tous à nos pieds. De tous ces êtres dont le cerveau a été épuré 
eper (la poussière) des combats, il n'en est pas un qui puisse étre rangé au nombre des 
«hommes vraiment dignes de ce nom.» Qinthäl, voyant que le coeur des guerriers 
russes était animé d'une noble ardeur, et que la force de son éloquence avait amolli cette 
montagne (inébranlable), (D'*. Z) retourna vers воп camp pour s'appréter au combat: 
il bannit toute crainte de son coeur, et enleva la rouille qui couvrait son glaive.» 


5. 85. Unter den Befehlshabern der Truppen Alexander's waren: «Zérivènd!} à qui 


le Guilän [später 8, 58: Mazéndérün] avait donné le jour, et qui commandait les troupes 
du Mazéndérán». - 


S. 37 —38. Alexander sagt: «Je ne crains pas non plus de combattre les Russes (A7?) 

car on voit plusieurs torrents se précipiter à la fois de la cime de montagnes, Depuis celles 

` qui traversent le pays des Khazars, (4'*.) jusqu’ à la mer de la Chine, la terre est cou- 
verte de peuplades Turkes, qui, sans être liées d'amitié avec les Grecs, l'emportent sur eux 
peur la haine qu'elles témoignent aux Russes. (At) En excitant les Turks de ces contrées 


à attaquer les Russes, LA. D'', Е") il est possible de les fatiguer et d'entraver leur 
marche», : 


S. 45: «Le souverain formidable, (E"'.) animé des plus brillantes espérances, lia sa 
ceinture, et s'appréta au combat sur un éléphant d'une blancheur éclatante, (D™.) D'un 
autre côté, on apercevait les Russes, au teint vermeil, dont l'éclat ne le cédait pas à celni 


(4192) Ce vers, depuis les mots: nous atfaquerons jusqu'à les rochers du désert, est iransposó ayant 16 pra» 
cédent. 
А (E192) «Nous rendrons les rochers semblables à du gang.» 


(418, D, EMI) «Сев 4 vers, depuis les mots: nous ne laisserons respirer jusqu'à Qinthál voyant ete., sont 
omis,» 


(2176. E352) «Le monarque avide de combats revint dans son camp,» 


1) In Behireddin (S. 72, 76, 7H) wird einer der Grossen von Rujan oder Dailemistnn oder Gian, Bermi- 
vend (Moses), Var. уле) л) erwähnt, 


(A19) aJe ne me lasse pas non plus de combattre les Russes.a š 

(412) « Depuis les montagues de Khizr (qui découvrit la fontaine de vie dans In région des ténèbres}s; mais 
cette leçon ne me semble pas aussi bonne quo l'autre, Š 

(4192) a Elles halssent même plus les Russes 'que Ies Grecs.» 


(4155, Din, £t) „A l'aide des fiêches lancées par les Turks de cette contrée, on peut couvrir d'ampoules 
les pieds des Russes». 


(1721) Ce vers, depuis le souverain jusqu'aux mots d'un autre coté, est omis, 
(D?) Les deux vers, depuis les mots devant le front, jusqu'à édatante, sont omis, 


us envelopperons dans 


T 
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du sanctuaire des mages. Les troupes de Khezrän {O".) étaient rangées à leur droits; 
à leur gauche, on entendait retentir leg cris des Perthás; (4°, D, Е.) les Allains, qui 
formaient le corps de réserve, et les guerriers d’Igou, qui occupaient l'avant-garde, (C' : 
D. E.) se faisaient un јей de trancher les têtes,- Le centre était occupé par les дин, 
qui, pressés d'assouvir leur vengeance, avaient banni de leurs coeurs tout sentiment d'amour 
dre». 
ES Son «On vit sortir tout-à-coup des rangs de l'armée russe (479. D™, E?) un lion 
Perthäs couvert d'un bonnet de renard, qui s’avangait, вог les ailes du vent, comme une 
montagne mobile. Quoi de plus merveilleux que le specíacle d'une montagne suspendue 
dans les airs! H parcournt fièrement l'aréne, et provoqua les ennemis au combat, en van- 
tant sa bravoure et la gloire qu'il avait acquise: «Les Perthás, dit-il, sous leur enveloppe 
agrossière, sont redevables de leur force et de leur puissance, au nom de Perthäs que je 
nx.» | o 
A pos vit sortir des rangs un guerrier russe de la famille de Qinthál. Sa taille 
était imposante comme une montagne: Goupel OT", 15.) était son nom; sa démarche 
altière.était semblable à cellé d'un héros doué d'un corps d'éléphant». : 
| S. 63: «Un cavalier allain, du nom de Férèndjé, (D. 2°.) qni avait déployé'son ha- 
bilité à manier le glaive (des combats) et la coupe (des festins), entra en lice, portant sur 
son épaule une énorme massue, LE) dont l'aspect seul bannissait la raison du cerveau de . 
ses adversaires». 

S. 68—8: «ll se tronvait parmi les Russes un brave nommé Djaoudéré, aux yeux du- 
quel les lions måles paraissajent égaux à des faons timides. П était fort, robuste et 
capable d'endurer les plus rudes fatigues: seul, il était en état d'enchainer ses enne- 
mis et de conquérir des provinces entières. (477. D™.) Ce guerrier avait à répondre du 
sang de beaucoup d'ennemis, (a) et avait, bien des fois, versé celui des plus braves. (А, 


(015.) Les troupes de Kherzän; ce qui est une faute provennnt de la transposition des points diacritiques. 
(4112, DHS, 1291) «La voix des Bourthäs.o E 
(01) «Les Allains par derrière, et à l'avant-garde (l'aile), da cht opposé.» 
(20217, E792) «Les Allains par derrière, et les troupes d'Igou à l'avant-garde (à Paie)». 
(4208, 22, 17215) «Tl sortit des rangs russes ponr entrer en lice.» 
(D*12, ES.) «gon nom était Gonpål.» 
| , E79) «Du nom de F£ridj6.» | 
* — avoir rassemblé ga vigneur (dans son dos)»; mais je pense que M. man арпа m 
pos la lettre J pour un „ initial, а 
(4217 ) «et d'ouvrir lea prisons (c'est-à-dire de rompre les fèrs de ges compatriotes)», | - . | 
(D312) Cet hémistiche, qui commence par le mot seul, est omis ainsi que les 7 vers suivants, jusqu'aux mots: 
«П plia lea rênes de son coursier» exclusivement, i | 
(в) Littéralement: «il avait suspendu beaucoup de sang à son сап (sur sa conscience)». 
(4232) Ce vers, qui commence par les mots: «П avait à répondre», et qui finit par «des plus braves», est placé ` 


avant le précédent, dant les 17 mots sont: «il était fort.» . 


299 B. Dozx, | ` 


D serra le noeud de la courroie qui lui tenait lieu de ceinture, et donna l'essor à son cour- 
sier pour attaquer Duväly. Tous deux croisörent leurs glaives acérés; et la fuite leur de- 
vint impossible: (477) ils se frappèrent à plusieurs reprises; (2°%.) mais leurs coups furent 
inutiles à cause de lenr habileté réciproque dans les combats. Le Russe, soulevant 


son glaive tranchant, le laissa retomber, sans pitié, sur cette montagne de fer; il fendit le 


casque, (47*) et blessa le sommet de la tête de son antagoniste, dont il plongea le corps 


dans une mer de sang. Abandonnant ensuite ce faible ennemi qu'il venait de blesser, il plia 


les rênes de son coursier; et, après s'être éloigné du champ de bataille, (47*.) 1 mit pied à 
' terre et se découvrit la töten, 


S. 71— 2: «П se trouvait, parmi les Russes, un héros du nom de Thourthoüs, qui 
s'était rendu célèbre par sa bravoure. П ве repliait sur lui même comme un serpent rouge 
(et vénimeux), et était toujours prêt à semer le trépas. ЇЇ fondit avec impétuosité sur Hin- 
dy, (D''. E77) comme un torrent qui se précipite avec fracas du sommet des montagnes; 
et ces deux ennemis firent briller toute leur valeur dans la lutte qui s'engagea entre eux, 
Le Russe attagua enfin Hindy, avec tant d'ardeur, qu'il lui fit mordre la poussière. (4?".) 
Aprés avoir versé tont son sang, (il foula son corps à ses pieds), comme on brise une coupe 
contre la pierre, lorsqu' on en a vidé 1а liqueur». 

S. 89: «D'un autre côté, on voyait les Allains, les Perthäs, (47?) et les Russes, dont 
le noble ardeur égalait celle des coursiers les plus fougueux». 

S. 125: «Alexandre, à ces mots, se mit en mouvement avec la rapidité du Nil, et foule 
les têtes de ses KOSCH aux pieds de son éléphant. Il attaqua les Russes comme un 
dragon impétueux, qui montre (à sa victime) une gueule béante: la victoire se prenonça 
pour lui, et les troupes de Qinthäl furent mises en déroute. Au premier choc, il leur 
ft mordre la poussière en les taillant en pièces. Ce monarque redoutable comme un élé- 


phant (47. D'*, E^.) enveloppa la tête de Qinthál dans le noeud coulant de son lacet, et _ 


le'fit prisonnier: l'ennemi prit la fuite, et l'univers dévolut à Alexandre l'empire du monde 
entier». 


8. 180 — 134: «On y voyait également, eníassáes l'une sur l'autre, des robes de lin 


(4292) «Car leurs pieds tronvàrent 1а porte fermée pour fuir». 

(27392) «Ils combattirent Jongtems.» 

(22%) On lit mal-A-propos: 8 A 544) «à travers Pacier du sommet de In tête.» 

(49%) «1l revint à son poste.» 

(00. по) «П se présenta comme un Hindou, et comme un torrent pour l'impátuosité.n 

(4327) «qu'il réduisit en pondre cet aloès indien, (ou ce luth indien.)» 

(4310) Les Hourthás. 

(4827, DS, E212) Ce vers, depuis le mot Ce monarque jusqu'à prisonniers, est transposé après le suivant, qui 
finit par les mots du monde entier. 

Zu der Bemerkung (DIS, qui) «Les têtes des Russes furent enlevées», Le poète jouerait, dans ce cas, 
sur les mots erm Russes et y“ эз, 2 Wieso, verweise ich auf S. 24 u. 189, wo wir das gleiche Wortspiel finden. 
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. de la valeur d'un misgäl d'or, (a) qui toutes avaient été tissues chez les Russes!): ces 


monceaux égalaient, en hauteur, la célèbre montagne de Qäf. (ET) Он étale de même 

des vótemens de drap d'or, encore en pièces (0), (4"*) et des boucliers resplendis- 

gants comme les astres; des couvertures de brocard, en telle quantité qu'elles ne le cédaient 

à aucun marché; des charges entières de peaux de castor; (4%. D, T9") une 

quantité innombrables- de zibelines noires; des ballots d’hr ines, dont le nombre 
était ‚si -considérable qu'il était impossible de le déterminer; (b) (Z22) du petit- gris, 
qui se faisait remarquer par son beau lustre, (4%. О!) et des fourrures de renard, qui 

avaient la teinte du rubis; de jeunes eoursiers, (D°. E^?) dont les pieds étaient encore 

dégagés de fers; des peaux de lynx d'une couleur si éclatante, qu'on pouvait les dis- 

tinguer au milieu des ténèbres, de méme que l'oeil serait frappé, à l'aspect de la nuit, si. 
elle ornait, comme une tache (charmante), la face resplendissante du jour: outre ces effets 
(précieux, on avait encore enlevé à l'ennemi) de grands trésors que l'esprit ne pouvait (OT) 
énumérer sans peine». 


«Dès que le Roi ent contemplé ces (riches) pelleteries, il erat voir le jardin (a). d'Iréme 
au milieu de la salle de festins: il sut apprécier chacune d'elles à sa juste valeur, et recon- 
nut l'usage qu'il pouvait faire de tous ces objets (tombés en son pouvoir). (D. Л) I 
apercut tont-à- coup une fourrure, (b) dont on n'eüt jamais pu se faire une idée: elle 


1) Also Leinwand von den Russen gewobt, Im Text steht freilich nur «hausgewehtes Leinwand (sl 
sb); в. auch Vullers, Lez. п. d. W), weiche sich unter der den Russen abgenommenen Bente vorfand. Vergl. 
Aussug (0). VIT. in Mél. Asiat. T. VI, S. 690, 694. 696—7, wo von Russischer (?) Leinwand die Rede ist, 


(n) D est possible que, au lieu de traduire cds par les mots: de la valeur d'un misgäl d'or, comme je Раї 
fait, il faille le prendre dans le gens du mot russe Mnmznzs, qui désigne une espèce de grosse mousseline, et qui 
peut être le même que ais 

` 027257.) «qui élevaient leurs cimes au-dessus de la crête de 1а montagne de Ойг» 

(4515) «Den étoffes tissues d'or non consues.» 

(459, DS, 27558) «des charges entières de castors lustróss, D'après le dictionnaire du roi d'Onde, le mot 
„loss а la même siguification que „lab on ir yj, lustré, brillant, éclatant, luisant. 

(d) Mot-à-mot: «Il n'y avait pas tant de ballots EE que l'on pêt en déterminer le nombre, en disant 
combien il y en avait.» 


(ЕЗ?) On lit Us af, sen disant: souris», ац lieu de Jia аЎ en disant: юн». Je pense que c'est nne 
faute provenant de la transposition da point diacritique. 


(A532, C91.) Lo copulative é est omise,-et on lit: du petit-gris, du renard etr. 
(DST, E599) aninsi que des coursiers nés dans les montagnes.» 

(€?7.) спе peut énumérer.» 

(a) Littéralement: «fl vit le printemps d'Iréme dans sa salle de festins.» 

Um, E392) «Car il fit, de chacune de cea marchandises, un usage convenable.» 
(b) Mot-à-mot: «il en vit une préparée, qui était loin de la pensée. 
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était composée de têtes de petit-gris entre-mélées de museaux de zibelines, ( 42. D™, H.) 
et parvenue à un tel degré de vétusté, qu'elle avait perdu tous les poils qui la couvraient; 
(cependant) elle était suspendue dans le lieu le plus évident (de la salle). (a) Le monarque, 
ayant un instant considéré ces différentes pelleteries, ne put se rendre compte de la nature 
de cette dernière: il demanda à quelle espèce d'ornement ces vieilles peanx pouvaient con- 
venir par leur nature; et un Russe lui répondit avec douceur: «Cette fourrure sert à nous 
«procurer tous les objets précieux (que tu viens d'admirer): (b) ne la considère .donc 
«pas avec dédain, quoiqu'elle soit desséchée; car c’est elle qui, le plus évidemment, est la 
«moëlle de nos contrées. (477, Di. 77? ) А mes yeux, (47. П“, Е) cette peau, qui te 
«semble si vile, paraît plus précieuse que les fourrures les plus délicates. On peut, (A. 
eau moyen de ce cuir entièrement dépourvu de poils, se procurer toutes les pelleteries que 
«produit notre patrie. Si le taux de l'argent, ( 49.) dont se compose chaque pièce de mon- 
annie, est sujet, dans tous les pays, à des vicissitudes semblables à celles de la fortune 
«méme, nous, de notre côté, nous n'avons point d'autre argent que ces fourrures, (p E. 
«qui ne perdent pas un poil de leur valeur». 


Le souverain fut pénétré (E™.) de respect, à l'idée de la crainte (que les rois de ces 
contrees inspiraient à leurs sujets,) et de la soumission de cette nation, qui éfait'esclave 
-des ordres de ses princes. 1l dit au sage qui l’accompagnait: «C'est dans le pouvoir 
«exécutif que réside la force des monarques. Admire le respect qu'a pu inspirer ce pou- 
«voir, puisqu'il est porté au point de faire préférer de semblables pelleteries à l'or méme. 
a Voilà ce que j'ai vu de plus sage dans ces contrées; (A) et cet usage a mérité mon ap- 
«probation. Si cette nation n'était pas douée d'un tel caractère, aucun des individus 
«qui en font partie, ne consentirait à porter la ceinture de l'obéissance (en se soumettant) 


` 


(4952) Le mot ë a est une faute provenant de Ja transposition des points diacritiques: je pense qu'il faut — 


lire san. 
(D99), E555) Quant aux mots y ge ë 
d'un di et qu'il faut lire ё comme dans їе manuscrit Ep. - ce dernier substantif désigue les Vitres, les joues, le 


` 


, menton; en un mnt, le museau, 
(2) Littéralement: «à la meilleure place.» 
(b) Mot-h-mot: «c'est de cette peau que provient toute cette motllo.» 
{4557} «Car ce'st elle qui est Ја monnaie la plus apparente de ce pays». Је pense que Tadjectif indicatif 
ol сві omis ici, tandis au ЇЇ se trouve dans les manuscrits 225%, БУЗ, 
(4558, рз, qu) «À nos yeux,» 
(4959) I] faut, au moyen etc.n 
(4*9) «D'ailleurs, Ie taux de l'argent ete. 
(Dm, 12509) «que ce cuir, qui ne perd pas ete.» 
(EHL) Mal-à-propos: «le souverain est pénétré de respect.» 
(4591) La copulative ne se trouve pas dans ce manuscril, 


H D D 
‚ je crois de même que la lettre 5 у а 01 mise, par errenr, па lien , 
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«anx ordres d'un autre. (а) (4**.) Aucun, d'eux n'a reçu (du ciel) des vertus vraiment roya- 
«les; les rois n'y régnent donc qu'à l'aide de cette qualité (qui distingue leur sujets)». 

8. 137—9. «Il (Alexandre) fit appeler le souverain des Russes, et lui assigna la place 
la plus distinguée de la salle. ‘Après avoir fait tomber les fers, dont ses mains et ses pieds 
étaient chargés, (47*.) il le revêtit d'une robe précieuse en drap d'or; (49%, D™, E.) et, 
oubliant son ancienne inimitié, (C) il le porta à reconnaitre sa domination, comme un es- 
clave qui porte à son oreille Panneau de la servitude. H délivra les autres captifs de leurs 
chaînes et de l'injustice à laquelle ils avaient été en butte, (C'®,) et leur fit l'honneur de 
les orner de riches vêtements. (47. D, Æ.) I] demanda ensuite qu'on lui amenät Naou- 
chábé, afin de ne pas boire, tout seul, le vin qui faisait ses délices, (477. pn. E"') 
Le Russe s'empressa d'obéir aux ordres d'Alexandre, en conduisant (cette jeune princesse, 
semblable à) Tastre de 1а nuit, en présence du (souverain, d'ont l’éclat égalait celui du) so- 
Іей, (D5, E?*.) П en fut de méme des autres beautés attrayantes, qui s'étaient vues expo- 
sées aux coups du sort, et de toutes les brillantes parures, ainsi que de l'or qui plait (tant 
aux mortels). (477, D*?, Е.) Le roi, ayant orné Naonchäbé, OT. 7.) comme un riant 
printems, de vétements enrichis de pierreries, lui offrit de précieux trésors provenant du 
butin fait sûr les Russes: il lui rendit tout l'éclat d'une jeune fiancée, et passa quelques 
nuits, dans sa société, à goüter les plaisirs de la table. Lorsqu'il fut tems de renoncer à 
ces délices, il la remit entre les mains du roi Duväly, et rattacha cette beauté char- 
mante, comme un (riche) collier, à la ceinture de ce prince. (a) (22°, 2%, DP") En 


(a) Mat-à-mot: «Si ces hommes n'avaient pas ce caractère, personne ne lierait (autour de ses reins) 1а cein- 
ture {de l'obéissance), pour exécuter les ordres de qui que ce fût.» 

LA) «quelqu'un Jierait-il (autour de ses reins) la ceinture ete?» 

(217%) ade ses pieds et de son corpa.» 

(4975.) «Il Jui fit faire de nouveaux vêtemens en drap d'or.» 

(D55, 179.) al] lui fit faire nne robe précieuse en drap d'or et en or.» 

(C2) «П oublia son ancienne inimité et le ma] passe.» 

(019%, ade l'injustice des fers.» 

(AS6,) ales orna de riches vêtements (et) les honora.» 

(209%, 510) «li para, en secret, les autres cnptifs de riches vêtements,» 

(437, DET, EPIL) all ne mangea pas seul (ce que contenait) cette poële (7). 

- (DW, 5582) Ce vers, depuis les mots: le Russe s'empressa eto., est passé sous silence. 
(457*) Ce vera, qui est ainsi congu: u(ainsi que) toutes les beantés (poupées) attrayantes, toutes Ies grenades 


du bocage épanouies», se trouve transposé après le vers suivant, qui finit раг les mots: enrichis de pierreries, Je 


présume qu'il faut plutôt lire: ] LS 7 y {5 4,9 rtoutes les jeunes vierges, dont Je sein était semblable 


à une grenade épanouie», Dans се саз, CL se prononcere avec un Kesra sous Pinitiale, an lien d'un Dhamma, 


(22902, из.) ado meme que Рог et argent, qui plaisent aux mortels.» Au lien de awu, pomme, je lis А 
argent, UT š [^ 
(D519, E591) «Lorsqu'il eut orné Naouchäbé.s ` 
(а) Littéralement: e D attacha la ceinture (Ia courroie) de Duvëlz à ce collier». Le poète Zone sur le mots 
Duräl, (courroie, ceinture) et Duvtly. 

(AS, ES) aJl attacha (nous) à cette princesse 1а ceinture de Daräly.n 

202914.) «DusAly attacha (noun) une ceinture à cette princesse.» 
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leur faisant hommage d'une parure en pierres précieuses, il les consola du chagrin, qu'ils 
avaient éprouvé, de se voir séparés: (b) il les renvoya ensuite, sains et saufs, à Berda'a afin 
de rebätir (4°) les édifices somptueux de cette ville; et leur donna, outre les provisions 
nécessaires pour leur voyage, de fortes sommes d'argent pour restaurer cette cité entière- 
ment dévastée». 


IH. Jakut (t 1229). 


«Bie (die Russen) sind es, welche. sich (des Stadt) Berdaah ein Jahr bemächtigten 
und sie hart mitnahmen, bis sie Gott von ihnen erlöste und dieselben umkommen liess». 

Vergl. Fraehn, Ibn Foszlan, D 2, und Wüstenfeld's Ausgabe, Bd. Ц, 8. ver 

IV. Ibn el-Athir (f 1233). 

Nach Reinaud's Uebersetzung, Bull. a. a. О. 8. 199—909: 

«Prise de la ville de Bardaa par les Russes.» - 

«La même année, une trompe de Russes se dirigea par mer du côté de l'Aderbaydjan. 
De la mer elle entra dans le fleuve Kour, qui est un flenve considérable, et s'avança jus- 
qu'à Bardar. A воп approche, le commandant de Bardaa se mit en mouvement, avec un 
corps de Dylémites et de volontaires, au nombre de plus de 5000 h. Un combat s'engagea; 
mais en moins d'une heure les Musulmans furent mis en déroute, et tous les Dylémites fu 
rent tués. Les Russes poursuivirent les fuyards jusqu'à la ville; les hommes qui avaient 
des montures prirent Ja fuite et rentrèrent dans la ville; les Russes y entrèrent aussi et 
proclamèrent un pardon général, et usèrent des meilleurs procédés. 

«Cependant les troupes musulmanes arrivaient de tous les côtés; les Russes les atta- 
quaient aussitôt et les mettaient en fuite, Pendant ce temps, les geng du commun d’entre 
les habitants sortaient de la ville et lançaient des pierres aux Russes en leur criant destin- 
jures. Les Russes leur ordonnèrent de cesser; mais les persoñnes sages seulement discon- 
tinuèrent, car elles tenaient à ménager leur vie; pour la masse du peuple et les gens de 
rien, ils ne tinrent aucun compte des avertissements. Au bout de quelque temps, un homme 
ordonna, au пот -des Russes, que tous les habitants sortissent de la ville, n’accordant qu'un 


délai de trois jours. Les habitants qui avaient des montures se retirèrent, mais la plupart ' 


des autres restèrent après le terme fixé. Alors les Russes se jetèrent sur eux, les armes 
à la main, et en massacrérent un grand nombre; plus de 10000 personnes, qui échappèrent 
au massacre, furent faites captives, Les captifs furent rassemblés dans la grande mosquée, 
“et on leur dit: «rachetez vos vies, sinon nous vous tuerons. Un chrétien servait d'inter- 
médiaire entre les Russes et les habitants. Ce chrétien fixa la rançon de chaque homme à 
vingt dirhems; mais il n'y eut parmi les captifs que les personnes sages qui se soumirent 


(b) Mot-à-mot: sil les consola de la privation d'époux:» 
CASE.) сайп qu'il rebhtlt.s 


1) In Tornberg'!s Ausgabe.steht der Text nicht wesentlich verschieden von dem von Reinaud befolgten, 
Bd. di B. 808. 
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à cette condition. Quand les Rasses virent qu'ils n'avaient rien de plus à attendre, ils tuè- 
rent tous les captifs jusqu'au dernier, et il ne se sauva qu'un petit nombre de personnes. 
Les Russes prirent possession des biens des habitants; ils réduisirent leurs captifs à l'es- 
clavage, et mirent à part les femmes les plus belles. ` 
«Le marzeban marche contre les Russes el les oblige à se retirer.» : 

aLa nouvelle de ce qui avait été fait à Bardaa par les Lusses s'étant repandue, les 
Musulmans furent très affligés, ei ep rassemblèrent par bandes. Le marzeban Ybn-Moham- 
med réunit toutes ses forces et appela les Musulmans aux armes; le nombre des guerriers 
qui s’assemblörent autour de lui, s'éleva à trente mille. On se mit donc en marche; mais 
les Musulmans ne purent vaincre les Russes; envain le marzeban les attaquait matin et soir; 
chaque fois il revenait défait. Cet état se maintint pendant plusieurs jours. ' 

«Les Russes s'étaient rendus du côté de Мегара‘); comme c'était alors la saison des 


fruits, ils mangèrent beaucoup de fruits, et Pépidémie se repandit parmi eux. Beaucoup de 


Russes tombèrent malades et plusieurs moururent. 


* «La situation se prolongeant, le marzeban eut recours à la ruse. Il forma le dessein 
de placer un détachement des siens en embuscade, puis de marcher à l'ennemi et de faire 
semblant de fuir devant lui; ensuite quand — * aurait dépnssé le lieu de l'embnscade, 
de retourner àu combat. Tl donna ses orüres en conséquence, plaga le détachement en em- 
buscade et marcha contre les Russes. Le combat s'étant engagé, le marzeban feignit de 
prendre la fuite lui et les siens; les Russes les poursuivirent jusqu'au delà du lieu de Pem- 
buscade, mais les Musulmans continuérent à fuir, sans faire aucune attention les uns aux 
autres, Voici un recit que faisait plus tard le marzeban: «Envain je eriai aux miens de 
faire volte-face: ils n'obéirent pas, tant était grande la frayeur que leur causaient les Russes. 
Je reconnus que si les Musulmans continuaient à fair, les Russes en massacreraient la plus 
grande partie, puisque tournant contre les hommes de l'embuscade, ils en viendraient faci- 
lement à bout, et les passeraient tous au fil de l'épée. Je revins sur mes pas et je fus suivi 
par mon frère et mon compagnon; j'étais résigné d'avance au martyre. Alors la plupart 
des Dylémites retournèrent par pudeur” au combat; nous regumes bravement les Russes; 
en méme temps nous fimes aux hommes de l'embuscade le signal qui avait été convenu. Ces 
hommes aitaquérent l'ennemi par derrière; un combat (en règle) s'engagea et nous fimes 
un grand carnage des Russes; au nombre des morts fut leur commandant; le reste se retira 
dans le chätean de la ville qui se nommait Schehrestan». Déjà les Russes avaient transporté 
dans le château des vivres en abondance, et ils y avaient réuni leurs captifs et les richesses 
qu'ils avaient amassées. а . 

«Le marzeban entreprit le siège šu château et pressa vivement les Russes. Sur ces 
entrefaites il reçut la nouvelle que Abon-Abd-Allah Hossein fils de Sayd fils de Hamdan 
était entré dans l'Aderbaydjan. A cette nouvelle le marzeban laissa devant Bardaa un corps 


1)Zu dem Maraga bei Derbend vergl. noch ausser Б. 105 und 278, Б. 287. ° , 


Mémoires de l'Acad, Imp, des sciences, Vilma Batie. 88 


\ 


298 B. Doss, 


de troupes chargé de presser les Russes; pour lui il marcha ‘contre Ibn Hamdan et les deux 
compétiteurs en vinrent aux mains. Ensuite i| tomba de la neige et les guerriers d'Ibn- 
Hamden, qui la plupart étaient des Arabes nomades, se dispersérent; bientôt après le mar- 
теһап reçut une lettre par laquelle Nassir-Eddaulé lui annonçait la mort de Touzoune, et 
son projet de descendre à Bagdad. Par la méme lettre Nassir-Eddaulé ordonnait au mar- 
zeban de retourner auprès de lui, Le marzeban se conforma à cet ordre. ; 

«Le corps de troupes chargé de tenir tête aux Russes, était resté devant Bardas. L'épi- 
démie faisait de grands ravages parmi eux. Quand ils enterraient un des leurs; ils enter- 
raient Bes armes avec lui, et après la retraite des Russes, les Musulmans arrachérent beau- 
coup d'armes du sein de la terre. A 1а fin les Russes sortirent de la forteresse pendant la 
nuit, emportant sur leur dos les richesses et tout ce dont ils purent se charger; ils se ren- 
dirent sur les bords du Копг, où ils montèrent sur leurs vaisseaux ef s'éloignérent. Les 
gens du marzeban ne purent les poursuivre ni ве rendre maitre de leur butin; ils les laisse- 
rent donc s'en aller; mais Dieu purifia le pays de leur présence.» 

5. Grigorjev, S. 251—255. 

V. Bar- Hebraeus (T 1286). Text, Б. 189; Uebersetz. 5. 198. 
bech, ороо Piko Lazio DS] jBRcnan Bent ones „Әһ 10.40 ошо 

оло dass Lak] gini. ya] oto oben aiio atas 102340 aaao doti 

«In dem Jahre, in welchem er (der Chalife Mustakfi 1.3.1333 = 944) die Regierung 
antrat, zogen verschiedene Vülker, Alanen, Slaven und Lesgier aus, drangen bis Adur- 


bigan vor, eroberten die Stadt Bardaah, tüdteten daselbst gegen 20,000 Menschen und 
zogen wieder ab». Б. Grigorjev, 5. 250. 


VI. Abu’l-Feda (+ 1332). Abulfedae Annales Muslemici, T. П, S. 497. 


«In diesem Jahre (332 = 943,4) zog eine Schar. von Russen auf dem Meere aus; sie 
schifften vom Meere!) aus den Fluss Kur hinauf und gelangten zu der Stadt Berdaah; sie 
nahmen dieselbe ein, tüdteten und plünderten und kehrten auf den Schiffen in ihre Gebiete 


. zurück». В. Grigorjev, 5. 250.: 


-Reiske, in der Ánmerkung zu dieser Angabe sagt (S. 762): «Debuit hoc aliquot annis 
citius contigisse, ut patet ex loco Masudäü, qui hoc ipso anno 332 scribens suum, e quo 
haec excerpimus, libram, Praia aurea inscriptum, velut rei dudum praeteritae meminit, post 
annum 300 contigisse perhibens tanquam incertas, Verba ejus sunt» (folgt die Stelle aus 
Mas'udy, I, S. 274). s 

Reiske hat also auch wie im Kanknsischen Kalender (в. Ein], 5. VIT) die verschiedenen 
Züge der Russen gegen Tabaristan und Berdaa vermengt, wie schon Grigorjev, Б. 250, 


1) Reiske (8. 426) vermuthet, dass sostatt des zweiten xdi ‚3 gestanden haben könnte T: LI 3; 
aber j jenes finden wir in Ibn el-Athir und Ibn Chaldun. 
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bemerkt hat, und schliesst sich fast meiner S. XIV ausgesprochenen Vermuthung an, dass 


' vielleicht anch Mas ойу der Zug der Russen gegen Berdaa nicht unbekannt geblieben sein 


könne. _ 
VH. Ibn Chaldun (f 1406), ed. Bulak. T. IV, S. 501. 


«Die Russen benächtigen sich der Stadt Berdaa. Der — besiegt sie. 


Die Russen sind eine von den Türkischen Vülkerschaften; sie haben ihre Wohnsitze 
in der Nachbarschaft von Rum (dem Griechischen Reich —- Byzanz) und haben ebenso die 
Christliche Religion angenommen seit sehr langen Zeiten. Ihr Land gränzt an die Gebiete 
von Adserbaidsehan, Ein Theil von ihnen schiffte sich i. J. 332 = 943,4 auf dem Meere 


: ein, lief von dem Meere aus in den Fluss Kur ein und gelangte endlich nach Berdaah, einer 


Stadt in Adserbaidschan». Das Uebrige, nur kürzer, wie in Ibn el-Athir. 
Vill. Hafis Abra (+ 1480); s. S. 80 unter Berdd ah. 


TX. 'Ainy (+ 1458). 5. Bullet. S. 202: 

«(Dans cette année 332) une troupe des Russes arriva par mer sur les rivages de 
l'Azerbeidjan. 15 marchèrent sur Berdaa, qu'ils assiégérent. Ayant vaincu ses habitants, 
ils les massacrérent jusqu'au dernier, 'saisirent leurs biens et firent prisonnières celles de 
leurs femmes qui leur plaisaient. Aprés quoi ils se dirigèrent vers Méragha. Hs y trou- 
verent beaucoup de fruits, et en mangèrent. Alors une violente épidémie se déchaina 
parmi eux, et le plupart moururent. Lorque quelg'un d'eux mourrait, ils l'enterraient avec 
ses armes, Leurs biens — les Musulmans les saisirent. Le merzeban (mergrave) Mou- 
hammed marcha contre eux et leur livra bataille. П en tua un grand nombre aussi, outre 
ceux qui avaient péri par l'épidémie, De cette manière Dieu purgea ces pays de leur pré- 
вепсе», 

X. Iskender-Nameh eines Anonymus, 


. Am 29. Mürz 1874 ist dem Asiatischen Museum eine von dem General- Adjntanten 
v. Kaufmann geschenkte Sammlung von morgenlündischen Handschriften zugekommen, In 
derselben befindet sich ein in Persischer Sprache geschriebenes dickes Werk von 572 Bl. 
4°, als dessen Titel auf dem ersten Blatte ali „25.1, Zskender-nameh, d. i. Alexander-Buch 
oder Alerander-Sage angegeben wird; in dem Werke selbst findet er sich nicht. Diese 
Handschrift enthält eine romanbafte Geschichte Alexander's d. Gr., in welcher auch des 
Feldzuges desselben gegen die Russen Lal, Urus) in Berda (g) Erwähnung ge- 
schieht. Alexander (König Iskender — CJ EU.) — so lesen wir Bl. 534v. — 537 
— hatte den Chakan von Tschin (China) besiegt, kam nach Kaschghar, liess Taschkend er- 
banen, ernenerte und erweiterte die Veste in Samarkand und liess die Veste von Kisch (uis. h 
Hissar pla») Termids (Ja 1. Дер) nnd Buchara erbauen. Als er erfuhr, dass der König 
Kintal ans dem Reiche der Russen mit Bertas und Kertas (y) und einem grossen 
Heer ausgezogen sei, die Veste Berda erobert und die regierende Künigin Nusch abeh und 


* 
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alle ihre Leute gefangen genommen habe, befahl er aufzubrechen und ihr zu Hülfe zn eilen. 
Er hatte nämlich, wie Bl, 523— 5 angegeben wird, der Königin schon vor seinem Zug nach 
China in dem reizenden Berda einen Besuch gemacht und einen Freundschaftsbund mit 
ihr geschlossen. Er kam über Chuäresm (im Text e „ls statt gl 5) d-i. Chiwa, den.Dschaihum 


(Amu-Darja), Babel und das Slaven-Land (Xi) nach Descht-i-Kibtschak, dessen Oberhäupter 
Railesem ech D) und Bailesem Gal) genannt werden. Von da zog er, wie «der Verfasser 


des Tabary’schen Geschichtswerkes berichtet», gegen die Veste der Ru ssen, in deren Nühe 
er sein Lager aufechlug. Als Kintal, der «Schah» der Russen diess erfuhr, schrieb er an 
Bertas und Ertas (Ib . J) und nach Alanien (Qi РЕ aUa?) an Tas ( elb), versammelte 
alle Hàuptlinge um sich, rückte aus und nahm dem Heere Alexander's gegenüber Stand, Der 
Kampf wurde sechs Tage lang geführt. Als Russische Kümpen werden genannt: Kintal's 
Sohn, der Russische «Padischahöndeh» Minka] (Јл), Atbas (, -U5]), Faris (li), Al- 
mas (‚„ÜUl), Ablak Le, Kahkah (=), Karhat (412,5) und Dsche&m (pe, Char- 
moy's Dscherem-Djérème). Endlich (am 7.? Tage) unterlagen die Russen, baten um 
Gnade und wurden alle, wie auch Kintal selbst, Musulmanen. Die Königin Nuschabeh 
wurde von Alexander dem Dsuwaly ( J},5) zur Gemahlin gegeben und mit Gold über: 
häuft in die Veste Berda entlassen. ` 


Die ganze Erzählung (су(х.7) schliesst sich der von Nisamy gegebenen im Allgemeinen 
so nahe an, dass man versucht sein könnte, anzunehmen, sie sei geradezu eine prosaische 
Bearbeitung der letzteren. Aber während im Verlauf des Werkes der Grieche Müsatfer 
(3, 45a) als Verfasser einer Geschichte, Tabary, Firdansy,Schaich “Attar, Schaich 
Schihabeddin (Jakut), Dschamy u.a. als Quellen genannt werden, habe ich gerade Nisam y 
nicht erwähnt gefunden. Auch zwei bei Gelegenheit des Kampfes vor Berda angebrachte 
Doppelverse finden sich nicht in dem von Chgrmoy herausgegebenen Text. Dsuwaly ist 
nicht als König der а Abchasen» bezeichnet. Wenn ich auch über die Zeit der Verfassung 
der in Rede stehenden Alexander-Sage keine näheren Angaben beizubringen im Stande bin, 
so weist doch die Form Urus statt Rus, so wie die Erwähnung Dschamy's (} 1492) auf 
eine spätere Zeit hin — das Werk in der vorliegenden Redaction muss Ausgang des 1 Bier 
oder im 16. Jahrh. verfasst worden sein. Tabary, welcher i. J. 310 — 993 starb, kann 
дер i.J. 944 gegen Berdaa ausgeführten Feldzug nicht gekannt haben. Eine Einsicht in 
.den Arabischen Text würe aber immerhin wünschenswerth, da ich in den mir zu Gebote 
stehenden Exemplaren der sehr abgekürzten Persischen Uebersetzung oder vielmehr Bear- 
beitung in der betreffenden Geschichte nichts finde, was zu der obigen Berufung auf Ta- 
bary hätte Anlass geben können, um so mehr als Tabary auch sonst noch zu wiederholten 
Malen als Gewührsmann genannt wird. Unter dem Tabary’schen Geschichtswerk aber ein 


anderes als das von dem berühmten Tabary verfasste zu verstehen, verbietet der Umstand, - 


3) Die Handschrift ist durchaus keine ganz correcte, 


“Т 
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dass dessen Verfasser einige Male ausdrücklich Schaich oder Muhammed (b.) Dscherir 
Tabary genannt wird. Das Asiatische Museum besitzt seit Kurzem noch ein anderes Exem- 
plar des Iskender-nameh, ein Geschenk des Generales Kartaschov, aber der Zug Alexen- 
der’s gegen Berdaa findet sich da nicht vor; er mag ausgefallen sein, da mehrere Blätter 


‚fehlen; es scheint überhaupt eine andere Redaction zu sein. Ich verweise rücksichtlich 


dieser beiden Handschriften auf das Bulletin der Akademie oder die JMélanges asialiques, wo 
sich noch andere Bemerkungen über dieselben befinden werden, 


` 


Da über das Jahr des Zuges nach Berdaa verschiedene Angaben im Umlauf sind und 
die orientalischen Quellen die Ankunft der Russen in den Spätherbst (d. J, 944), wo letztere 


‚befürchten mussten, dass ihnen der Rückzug zu Wasser nach Itil (Astrachan) während der 


Wintermonate abgeschnitten sein würde, zu verlegen scheinen, so theile ich einen Auszug 
aus einer ungedruckten Abhandlung meines Collegen Kunik mit. 


Yom Standpunete der russischen Geschichte, wie sie ons in der Chronik überliefert ist, kann der 
Zug nach den caspischen Küstenländern nicht im J. 948 und überhaupt nicht vor der 2, Halfte des Som- 
mers 944 unternommen worden sein. . 

Der Grossfürst Igor unternabm zwei Züge gegen Byzanz, welche die Chronik in dio Jahre 941 und 
944 setzt. An keiner der beiden Zahlen darf gerüttelt werden; denn das J. 841 ist nicht bloss dureh die 
Byzantiner, sondern auch durch Liudprand und Elmakin bezeugt, Vom zweiten Zuge, den die Byzantiner 
nieht zur völligen Ausführung kommen liessen, schweigen alle andern Quellen; aber der darauf erfolgte 
und in slawischer Üebersetzung erhaltene Friedensvertrag wurde noch im Namen der 3 Kaiser Roman, 
Constantin und Stephan abgeschlossen, von denen Roman bereits am 19, Dec. 944 und Stephan am 27. 
Jan. 945 abgesetzt wurde, 

Im J. 941 muss Igor nicht lange nach dem Aufgange des Dnepr.von Kiew aufgebrochen sein, wail 
er schon am 11. Juni vor Byzanz erschien; Nach den Byzantinern bestand die Igor’sche Flotte aus 1000 
— 10,000 ist ein Schreibfehler — Segeln, doch wurde sie durch das griechische Fener vernichtet, во 
dass Igor angeblich nur mit 10 Schiffen entkam, Er sann sogleich anf einen Rachezug und rüstete wahr- 
scheinlich eine noch grössere Flotte aus. Nach den schweren Verlusten des J. 941 war es natürlich, dass f 
er seine eigene Flotte und Armee durch fremde.Söldner zu stärken suchte, nämlich durch transbaltische 
mit dem Meere veriraute Normannen und durch Reiterschnaren von türkischen Petschinegen. Es war 
also auf einen grossartigen Angriff zu Wasser und zu Lande abgesehen. Kann man nun annelımen, dass 
voter diesen Verhältnissen einer der Mannen Igors oder irgend ein Condottieri kurz sor dem Zuge nach 
Byzanz mit einer beträchtlichen Flotte nach dem easpischen Meere aufgebrochen wäre? 

Ausdrücklich wird am Schlusse des Berichtes über den verenglückten Zug von 941 hervorgehoben, 
dass dann Igor «liber die See nach vielen Wariagern schickte und sie (zu einem Rnubzuge) nach Byzanz lockte». _ 
in schlichter Weise beginnt darauf der Bericht über. den Zug selbst: «Nachdem Igor viele Kriegsmann- 
schaften, Wariager (also überseeische Normannen), Rus (Nachkommen der berafenen Rodsen), Polianen 
(Slawen um Kiew), Slowenen (am Wolchow), Kriwitschen (im Gebiet von Polozk and Smolensk) und Ti- 
werzen (Dnestrslawen) und Petschinegen zusammengebracht, zog er gen Byzanz zu Вее und zu Ross», 
Wahrscheinlich brach er diessmal von Kiew nicht sogleich nach dem Aufgange des Dnepr anf, sondern 
wartete wohl das Eintreffen der Zuzüge nus dem Norden ab. Schweden konnten auf der Dünastrasse 
eben so früh in Kiew eintreffen, als das Aufgebot vom Wolchow. Vor demi Monate Juni wird er demnach 
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kaum bis an die Mündungen der Donau gelangt sein. Unweit derselben kamen ibm ächon die Gesandten 
des Kaisers entgefen, um den Frieden zu erkaufen.. Die Chronik berichtet nun ausdrücklich, dass Igor 
«mit seinem Gefolge in dio Heimath, nach Kiew zuräckkehrten, wo er dann such nicht lange (darauf 
mit den Vornehmsten seiner Mannen, von denen viele schon getauft waren, den Frieden beschwur. Igor 


stand also nicht selbst an der Spitze des Freibeuterzugs, von welchem die Orientalen berichten, ja es ist, 


nicht einmal sehr wahrscheinlich, dass er selbst die Inistive zu demselben gegeben hatte. 

Ehe Igor von der Donan wieder aufbrach, hatte er sich natürlich mit seinen "Miethstruppen, den 
Normannen und Petsehinegen abzufinden. Die Petschinegen liess er, wohl um sie für die ihnen entgan- 
' geno griechische Beute zu entschüdigen, die Bulgarei überfallen. Wie befriedigte er aber die gleich 
beutesüchtigen überseeischen Normannen? Darüber schweigt die Chronik. Die grössere Anzahl derselben 
wird, nachdem sie einen so weiten Weg in der Hoffnung einer Plünderung des in ihren Augen fabelhaft 
reichen Mikligard zurückgelegt hatten, schwerlich mit dem anf sie gekommenen Antheil des griechischen 


uFriedensgeldesn gesüttigt gewesen sein. Der Weg von den Donaumündungen nach den caspischen . 


Küsten war kürzer als der nach Bceandinsvien und jenen Piraten schlossen sich wohl auch nicht wenige 
der Rus und der slawischen Mannschaften an. Die Fahrt den Don hinauf, das Schleppen der Kühne 
über den Wólok zwischen Don und Wolga nahm natürlich mehrere Wochen in Anspruch, so dass diese 
Freischaren, welche die Orientalen unter der politischen Gesammtbenennung «Rüs» zusammenfassten und 
denen sich allmählich auch Schwürme von Burtassen, Chaseren, Alanen (Ossen) und Lesgiern anschlossen, 
kaum vor dem Ende des Monats August 944 auf dem сазрівспеп Meore erscheinen konnten. Das Haupt- 
ziel war dio Handelsstadt Bardag am Kur, die Hauptstadt von Albanien, Ob Einige von diesen Freibeu- 
tern die Absicht hatten, hier sich für immer niederzulassen, lisst sich aus den Quellen nicht mit Sicher- 
heit schliessen. Jedenfalls verliessen sie diese Gegend nicht freiwillig und auch noch nicht im Frühjahr 


945, sondern erst nach Ablanf eines ganzen Jahres. Durch die stark unter ihnen wüthende Dissenterie, , 


welche ge sich zur Zeit der Obsternte in Folge des unmüssigen Genusses von Früchten zugezogen hatten, 
waren sie schon stark decimirt, als die Musulmenen fast dem ganzen Reste den Untergang bereiteten. 
Gerade in derselben Zeit (Herbst 945) wurde der GL Igor von den slawischen Drewlianen im dea 
Wolynien umgebracht. 

Ibn-el-Atkir setzt die Ankunft jener Freischaren in das J. 332, welches vom 8. Sept. 948 bis 23. 
Ang. 944 ging und lässt sie, wie aus mehreren seiner indirecten Angaben hervorgeht, ein Jahr sich in 
Bardaa aufhalten; doch war der schwache Rest derselben bereits wieder auf ihren Schiffen abgezogen, als 
von Bagdad die Kunde von dem Tode des Emir Alumars, dos Türken Tusun ($ i. Sept 945) in Trans- 
caucasien anlangte.. Die Angabe des Barhebraeus, nach welcher die Russen im ersten Jahre der Regie- 
‘rang Almustakfi's (seit 11. Oct, 944) anlangten, ist demnsch nicht ganz genau, Vergl. Weil's Gesch. der 
Chalifen, Bd. 2, 691. 

Welcher Quelle hat aber Ibn el-Athir (f 1288, s. Уч. San. Акад. Heyat no I z HI Oe, 71. 2,630) 
das Jahr 382 entléhnt? Sein ganzer Bericht ist der Art, dass ihn nur ein Zeitgenosse, welcher mit der 
Lage der Dinge im Caucasus vertraut war, geschrieben heben kann. Unter dem in dem prosaischen Is- 
kander-Nameh erwähnten Tarich Tabary (в. oben p. 300) ist vielleicht eine in arabischer Sprache ver- 

. fasste Fortsetzung des grossen Tabary’schen Werkes zu versteben, die, wenn ich mich recht erinnere, ir- 
gendwo gufbewahrt wird. 

-Merkwürdiger Weise fehlt as aid: an näberen orientslischen Nachrichten Aber den Russenzug, der 
die Zerstörung der chaserischan Hauptstadt Itil und, wie es scheint, den Untergang des ganzen Chasaren- 

- reichs zur Folge hatte. Mit der Einnahme der einst mit Hülfe der Griechen gegen die Petschinegen er- 
bauten Feste Sarkel durch den Gf. Swintoslaw i J. 965 war die chasarische Macht einer ihrer Haupt- 
stützen (vgl. auch den bekannten dem Chasarenchagan zugeschriehenen Brief) verlastig gegangen. Im 
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Bommer des J. 969 үш nicht паг dio Henptstedt der Kumabalgeren, sondern auch zei, und Semender 
von den Russen, soi os durch Swintosluw selbst oder durch eine starke Freischer (вольница) gründlich 
zerstört, Wir erfahren diezs von Ibn-Haukal, welcher 4 Jahre darauf die Ruinen vor ltil mit.eigonen 
Augen schaute, Dass Derbend і, J. 969 auch von den Russen zerstört wurde, lässt sich wenigstens. aicht 
mit Sicherheit aus einer Stelle bei Ibn-Seid al-Meghriby (schrieb um 1230) im Artikel cul à 4X3 Jo 
schliessen, welche schon Reinaud in seiner Uebersetzung des Abulfede D h p.288) mitgetheilt und com- 


‚ mentirt hat, 


Möglicher Weise hat Maghriby noch an einer andern Stelle seines «Buches der Ausdehnung der 


` Erde in der Läuge und in der Breiter (Fol 117" Mz. Oxon.) des grossen Zerstörungszuges der Rûs auf 


‘der Wolga i. J. 969 gedacht. Er berichtet nämlich, dass die Stadt Burschen (d. h, hei ibm die Btadt der 
Donaubulgeren) von den Lamanen (al-Jamäujjün) gründlich zerstört wurde, 

Damit wäre endlich die Quelle der vermeintlichen wAlamanin nachgewiesen, welche nach der 
Veborsetzung Abulfedas von Reiske (Magazin von Büsching. 5. Theil. 1771. p. 862; Allemands in Rei- 
nauds Uebersetzung 2, i, p. 210 — 318) die Stadt Barschen zerstört haben. Allem Anschein nach hat 
Maghribi (oder sein Vorgänger) nach der Weise der Araber die Donsubnlgnren mit denen an der Kama 
verwechselt. Wie aber an die Stelle der Rüs Ibn-Haukals, der suerst der Zerstörung der Stadt Bulgary 


; gedenkt, jener sonderbare Мате getreten ist, mögen Orientalisten vom Fach entscheiden. 


Die obigen Notizen aus Maghriby verdanke ich der freundlichen Gefälligkeit des Hrn, Adolph 
Neubauer in Oxford, wofür ich ihm hier meinen Dank ausdrücke. In Betreff einer andern Anfrage ver- 
wies mich derselbe gelehrte Orientalist auf Cat. Nicol Ousey fol. 230 passim, wo eine Art Cosmographie 
von Maghriby beschrieben ist. Auch Kardisy's, eines Schülers von Biruny, Angeben (in einem persischen 
МВ. in Oxford) über den Norden der Erde sind noch unedirt. 

Die kurze "Nachricht, welche bei Mulla Muhnmmed Rafi über den Kampf der Muslim mit den Be- 
wohnern von Daghestan und den mit ihnen verbundenen Rüs steht, wird von Kasembek (Derbend-Nâmeh. 
Petersb. and Leipzig. 1851. Extract В, Note 108) auf das J. 965 hezogen, sicher аһег ohne allen Grand, 
Auch an das J. 969 scheint man dabei nicht denken zu dürfen. Eher erinnert die schon mehr nusga- 
schmückte Vergiftungsgeschichte bei Rafi an die etwas mehr prosuische Erzühlung des Patriarchen Moses 
von Albanien, dessen Bericht (s. oben Einleitung p. 023) sieh aber nicht auf die Gegend um Derbend, 
sondern guf Berdea im J, 944 bezieht. 

Vebrigens war seit dem Felle von Barkel und Jt i J. 965 und 969 der Zugang zum m€— 
Moere rassischen Freïbontern eher erschwert, als erleichtert. Von nun an konnten die wilden Horden 
der Petschinegen sich nach Belieben auf den weiten Flächen zwischen dem untern Dnepr und der, untern 
Wolga herumtummeln und mit ihnen war es schwerer, sich zu verständigen, als mit den schon etwas ch 
vilisirten Chasaren, Jedenfalls können genauere Nachrichten über den Untergang des einst so mächtigen 
Chasarenreiehs — und sie sind aus mehr als Einem Grondo wünschenswerth — sich nur in orientalischen 
Quellen erhalten haben. In der Krim scheint ein chasarischer Chan auch nach dem J. 969 noch eine 
Zeitlang eine Herrschaft über einen Theil der dortigen Vülkerschafton ausgeübt zu haben. Б. darüber den 
Aufsatz von bsa. Bpyas: Wepnouopexie Fors н схЪды нут xoxraro пребнванія пъ южной Россін. (Hpa- 
xomenie къ Записквмъ Ахад, Hayst, 1874 r.) 

É. 


Anhang V. 


Einfall der Russen in die Staaten des Schirwanschahes Achsitan!) nach — 
ë (T 11992). . 


Nach dem Zug der Russen gegen Berdas (944) scheint nach den mir bekannten 
morgenländischen Quellen gegen 231 Jahre hindurch von ihnen keine bedeutendere Unter- 
nehmung auf dem Kaspischen Meere oder in den Kaukasischen Gegenden ausgeführt wor- 
den zu sein®). Sie erscheinen da erst wieder nach Kunik's Annahme um das Jahr 1175; 
s. Einl S. V. u. 5. 251. Sie müssen bis Lemberan vorgedrungen sein und wahrscheinlich, 
wie früher auf dem Raubzug gegen Berdaa, indem sie den Kur hinauf schifften. Es ist da- 
her um so wahrscheinlicher, dass die Insel Ruinas = Sari wav; в. S. 118 und Karte I. 

Ich theile nun die betreffenden Stellen mit. Chanykov (Mél. as. T. III, 8. 120—121) 
sagt Folgendes: —— 

«L'expédition des Russes dns le бай; dont parle notre auteur, tombe entre les 
années 530 et 590 de PH., ou entre 1135 et 1193 A. D. et correspond, dans l'histoire de 
Russie, aux règnes des 15 Grand-Ducs. Le nombre même de ces souverains rend témoig- 


nage du désordre qui régnait alors en Russie, de manière qu'il n'est pas étonnant qu'un à 
événement qui а fait tant de bruit dans les états des Chirwanchahs n'ait pas laissé de traces | 


dans nos annales, dumoins Karamsin ne dit pas un mot de cette expédition lointaine. Ce 
silence des analistes, si en effet ils se taisent à ce sujet, fait que je n'ai pas de moyens de 
vérifier ici, me ferait supposer que les Russes n'ont pris part à cette incursion que comme 


1) Hrn. Bachera 2.8.0, 8. 80 stehende Bemerkung, dass Achsitan auszusprechen gei, ist richtig. Ich habe 
früher nach Freebn u. a. Achistan golesen, später aber Achnitan: vergl, meinen Reisebericht v. 1861, 8.465 
` und sonst noch; Armenisch und Georgisch: Akhsartan. Die Persischen Mirsa's in Transkaukasien sprachen Acht, 
stan ans. Ich vergleiche den Namen mit Afsitan; der (Gott) Preisende, Vergl, Chanykov, Mémoire sur Æhacani, 
B. 162 und Kunik's Bemerkungen, oben B. 240—241. 

| 2) Dazu theilt mir mein College Kunik folgendes mit: «Nach der russischen Chronik zog der Grossfürst 
Bwiatosluw i im Bommer 968 gegen die Chasaren, deren Chagan gegen ihn susrückte nnd beniegt wurde. Zugleich 
nahm Sw. die chasarische Festung Bxosexa (Sarkel) am Don ein und besiegte die Jasson (Osseten) und Kesogen. 
Die Zerstörung von Itil kann alzo sehr wohl i, J. 969 erfolgt seins Vergl. Fraehn, Ibn Fosrlan, 5, 56—7. 


SL 
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alliés des Esasass, et ше ce n'était pas une entreprise gouvernementale, mais plutôt ane 


-tentative bardie. de cen transfoges de la Russie qui habitaient entre le Don et le Wolga, et 


que nos annales mentionnent pour la première fois en 1147, sous 18 nom de Brodniki, om 
vagabondas. 


„Beine Uebersetzung von Chakany’s Aussage lantet (ebenda, S. 129—1 м) 50: 

‚ «Souverain [Akhistan] au zèle de Houd et à l'éloquence de Nouh, tu visitas comme 
une tempète les Khazars, et comme un déluge les Alans. Tu es craint comme Malik (tré- 
sorier de l'enfer), ei (pour les ennemis) tu as un caractère de Zabani (officier de l'enfer); tu ` 
#5 de Derbend un enfer, et tu fis pousser des lamentations à Chabran'). (Grace à toi) le 
Chirwan (i. e. possesseur du Hon), si l'on y pense, est devenu Kheirawan (і. e. possesseur” 
de la bonté), non; peut-être même, est il devenu Cherefwan (i. e. possesseur de la noblesse); + 
iu Bs le Khiswen (i.e. le Chirwan) semblable à Baghdad et an Caire. En méme temps ii 
est le Khalif du Caire et de Baghdad, et par 1а largesse de sa main, l'Euphrate passe par 
Sáadoun et le Nil par Gerdaman?) Tu as vu вез soldats faisant une attaque nocturne 
contré les divs Russes, (quand) de l'embuscade de sa colère il langa le lion de Sistan (i. e. 
Rousiem). Le roulement de ces tambours, dont le son ressemblait au cris poussés par 18 
gazelle à 1а vue d'une peau de loup, donna des règles de lièvre aux lions enragés (i. e. aux 
Zusses)®). Tous ces coeurs d'éperviers marchèrent la nuit comme des grues, et comme des 

fe, expulsbrent les Simourghes de leurs nids. Ils les poursuivirent jusqu'à Ta fin de le 
пий, comme ів nuit (poursuit) la nouvelle lune dans le collet du ciel G. e. au haut da ciel), 
at (tol) à Pinstar des sorciers (tu) préparas un lambeau de toile de lin (pour leur jeter le 


1) Chabran, Jadis une forteresse celèbra, meintenant un tas de ruines dans le district de Qaubbeh, 
+ 2) Baddoun, maintenent nommé Siadan, bourg du district de Qoubbeh, non loin des ruines de Chabran, Ger- 


. дайа, canton tranersë par le Girdamenichai, dans le gouvernement de Chémakha, 


8) Bezncotip. da personnes айол! asur ici qu'un tambourin tendn de peau de mouton n'ómet pas de son, 


К Étant frappé, en présence d'un tanibourin tendu de рево de lonp; de même les orientaux sont persunäs, ce qui eat 


Ji, A 


sal plus probable, gae i la gazelle ge puni voir nne peau de loup, sens pousser des. cris de se Nun nux x röglen 2 


mu Bes, mt £4 deen ai, Pnau Danir шеш du Xfeiatoul hewani-Eubrd: 


H 


Li dë Abas EH айг: илә» QE le (Ge SEI NEN -— cud: 

cjl 301 3 ll qe» sis Z=: 72 À je, SE) deg Ў did, cL s EI a 

vli, e il Ze J old! U^ uS will, lie ex lo ous cdi 
ue Ый ¿1 


Zä, eLe lièvre dort les yeux ouverts, très souvent 1o chasseur s'approche de lui et, 1e voyant ainsi, 1 croit éveillé, 
Ən dit que le lièvre meurt dès qu'il g vu la mer, et qne c'est À cause de cela qu'on ne le trouve pas au bord de Ja 
ser; mais ceci, d'après moi, n'est pas exact, Les Arabes, entre autres mensonges, admettent que leg Djins fuient 
le livre, А canso de ce qu'il à des règles, Quatre sortes d'animaux ont des règles, In femme, 1а hyöns, la chauve 
souris et le lièvre. On dit aussi que Ja chienne a des règles. п [Vergl. ed. Bulak. I, 8. 26.] 


Mémoires йо Aen, en, dea sciences, ҮЙ Біде. 89 . 


‚900 а се А 3. Doan Uum "E — 


sort) D Le matin, tu dégainas ton glaive зу, ei in (le dose). contre les infidèles, jusqu'à 

ce que le glaive les couvrit tous de la poussière de l'ignominie. (La planète) Mercure ayant. 
sous lui comme Bahram Jthoubin une peau tendue sur du bois (i. e. un tanibourin), ion . 
cheval s'élaniga comme le vent d'automne 3), "Сва (de tes soldats) dans ва forteresse de ` 


cotte de mailles de bronze était comme un Isfendiar 1), ils firent sur la mer des dévasiations 
semblables à ceux du, Deg Sien 5). Le lion dégaina son glaive, comme le soleil Папе la 


constellation du Lion, mais les soupirs poussés par. les ennemis, changèrent le coeur de 


Pété en premier mois de l'automne. Le coeur des infidèles fit grélé de petites-véroles 


grosses comme des grains de raisin, et le sabre du Yémen, de couleur de raisin vert, fit ` 


de leur sang du vin. Le sabre de couleur bleue étendit sur Ја mer-une couche de ga- 
rance (mot р. mot mine de gar.) jusqu'à Pile Rouinas et jusqu'à Lemberan®). Sur lile 


il fit du sang des Russes une mer, et la vague de cette mer ressemblait’ à une hante · 


montagne; elle dispersa les vaisseaux, et l'on dirait qu'on y avait semé des rubis; on 
moissona les têtes, et les corps criaient aman. La moitié fut tuée, lautre moitié dé- 
faite, s'enfuit, et la mort chassa la chaleur de leurs mes impuissantes. Afin qu'ils puis- 
` sent se préparer dans leurs cránes une tisane, l'eau de leurs larmes leur fournit gratis le 
jus d’&pine-vinette?). Les étendards du Chah qui portent les mots Inna fatahná (Qor. Gent, 
XLVHI vers. 1), répandirent dans le monde une nouvelle, créatrice de Ta j joie. Iljeta tout 
autant de poussiére sur la tête des Russes infideles, qu'AIb-Arslan en jeta sur la tête des 
"habitants de Roum. Un ou deux jours, ces coeurs de chiens (i. e. seuvages, fnrieux, féroces) 
réussirent à commettre dans le Chirwan des désordres semblables à ceux d’Arjeng dans Je 
JMazandéran; (mais) la terreur répandue maintenant par le chah à Derbend et en Russie, y 
produisit une commotion pareille à à celle que ces coeurs de chiens firent ressentir au Ghirwan» 


«П revient encore une fois sur ce haut-fait d’Akkistan dans une ode, dite éidiyeh, dont * 


lai rime est J et le rédif айыы], nous'y lisons: 


1) D'après le commentaire: les lambeaux de toile de ш servent dans lea вогсеегев pour jeter un sort à 
quelqu'un, on les découpait en croissant. 


2) C'est-à-dire, qu'au lever da «00, o on dirait que l'aurore dégaine son їзїї, p qui dans les pays 
chauds ne manque pas de justesse, 


8) Ce vers, qui parait si embronill& dans 1а forma.de Poriginal, vent simplement dire que Mercure, protec- ` 


. teur des musiciens, se fit tambour dans l'armée d'Akhistan, dont le cheval etc, 


4) Isfendiar, fils de Guechtassib, tué par Houstem, рен бе force les sept endroits forts du Bfazandéran dits: 
Hıfı-Khan, 
uH -5) Mot pour mot: ils soulevèrent sur Ja mer 1n bannière du Heft- Khan, 


. 6) 110 Rouinas est ou l'ile Narguen, ou l'ile de Sari, mais comme la dernière вогіопі est apte à la culture 


. Де 1а garance, je crois qu'il s'agit ici de Sari, d'autant plus que c'est la seule ile de cette côte où il y ait des smur- 
„ces d'ean donce, et qui pouvait servir de station à la flottille russe. Lembéran est un grand sillage sur Ia route di- 
recte de Chémakha à Choucha à une 16ne de verstes da Bour. 


7) Ingrédient de is tisane, on d'une potion calmante, dont Ehagani fait souvent mention. 


PE 


I ils, nous lisons: 


“Dane Zus 3 Amis рёв: ALTER Russe тн Тавдиштан, : 307 . 


DEA: 3 a P uos uw 
Sir i 


pa e of ug 
Sand, «Les Russes et les Hosen fuient, car la mer des Канів e Épronve le bienfaits я 
де ep: Tain pleine de perles.» Pour, conclure ces citations, j'observerai que ces deux vers, 


Р gui me paraissent être-bien moins embrouillés que besnconp' "d'antres- du même poète, n'ont 
“gas fait le méme effet sur un commentateur de Khagani, dont Je compientaire‘ ‘se trodvé 
`: copié sur les marges du manuscrit Ke m'a servi pour ce travail voici се Lach dit er тар- — 
port à ui vera: AY E 


О с — бесе КЕ ЖУР E 


der Les J vo ud oy ©» Jl» P p > s о» E 


E ET v SIE be 
cad. Feis répandré T'ean, — soldats, tróupes, et par e l'expression Кей йаз. Ajdwwahir 
hocher, on fait allusion à la main de T'objet de la louange, par considération du glaivé Geu- 
derdar dnmassé, qui était dans se mein pendant le combat, c'est-à-dire: Les Russes et les 
Ihasars sont en fuite, car le bras du loué a versé tant de: sang des ennemis dans la mer 
des Russes et des Khasars, que Teen, en est devenue ronge, et les habitants de ces deux 

états ont pris la fuite» ; . — 
: 12) Outre les vers déjà cités, ой Ton parie Alis dans là gai mentionnée dans 

a note ud 18. 128], nous lisons: 


- E * | lf 4525 oux * Als à £A. b els FLE 
Re s «Bakoi, ác cause de son existence, exige le tribut des Khasars, de Hei et des Zi rie | 
gubrans G. 6, des — p Plus — dans © méme — nous Tienes 


SH «Son sabre á | été Beconru par le ciel, pour la — de Dérbend et ge — 


de ne puis m'empêcher de remarquer ісі que ces deux vers ont‘ été traduits par M. de 
Hammer loc. cit.-[Géschichte der schönen Redekünste Persiens] p: 128 par: Sein Degén 


ertheilt Hülfe dem Himmel, Um Festungen zu erobern damit. Non-seulement il fait dire à 


. Khagani dans le premier vers une chose impie, mais l'interót des indications ee 


dn poète disparatt sous, le sübstantif insignifiant de a Festungen», fd. 
0. “Dans une longue gasiteh à le louange 2 AHison, ё dont 1: rime est] ES le ai | 


Sx à 


— Е . 3 SC 
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LU Дө: 9225) DE, PS 7 el 
«slo us д, pl, Ae Z | А 
c.-à-d, «Par sa conquéte de P.Arram, il fit de son nom un ornement du tamps, etunj cw d 


se fit un nom par ses victoires dans l'Zrag et en Syrie.n — 
Man vergleiche hierzu noch 8. 125 die Bemerkung Chanykoy's: “4 victoire rem- 
portée par Akhisian sur les Russes parait être son plus beau titre de gloire, aussi Khagani 
ne manque pas de parler assez souvent de се haut fait eíc.v 
. Da Chakany nur etwa 24 Jahre nach dem gedachten Ereignisse starb, so ist er um 
so glaubwürdiger. 


мане ла ht 


Chronologische Uehersichi der Unternehmungen der Russen auf dem Kaspischen Meere und in den 
angränzenden Ländern nach den Angaben morgenländischer Berichterstatter. 


1. Die Russen greifen Abesgun an, werden aber alle getüdtet....... Sess 880 (2). 
Oberherr in Tabaristan und Dschurdschan; Hasan ben Said G 884) Samanide: Nasar L bon 

Ahmed (874 — 892). | 
(Muhammed b, el-Hasan). 

2. Die Russen kommen mit sechszehn Schiffen und richten in Tabaristan Verheerung an 

297 = Anf. 20 Sept. 909,10. 
Bamenide: Ahmed ben Ismail (907 — 913). 
(Muhammad b, el-Hasan und Sehireddin). 

3. Der Raubzug der Russen (nach Masu'dy, mit fünfhundert Schiffen) gegen Sari, in Pen- 
dschahesar, Gilan und Transkaukasien .... nach 300 d. Fl. == Ant 7 Aug. 918, 4. 
Samanide: Nassr I. hen Ahmed (918 — 943). Gilanschnh: Dschestan ben Wahsudan (?), 

Schirwanschah: "Aly ben el-Haithem, Herr von Adserbaldschan: Jusuf ben Abi's-Sadsch. 
(Mohammed b. el- Hasan, Мав udy). 3 

4. Zug der Russen gegen Яегйаа..................:... 889 == Anf. 4 Sept. 948,4. 
Herr von Berdaa: el-Merseban ben Muhammed e5-Sallar (і. 1. 330 = 941,2 — 348 = 957,8). 

Schirwanschah: Mahammad ben Jesid. 

(Moses Oaghacantovetsi u, а.; s, S. 286 — 303). 

5. Die Russen nehmen Semender und Til. ............. 358 == Anf. 25 Nov. 968,9. 
[Zur Zeit des Grossfürsten Swjatoslav]. B 
(Ibn Haukal) to. 


8. Einfall der Russen in die Staaten des чаа Achsitan ....... um 1175. 


(Chakany). | E 


7. Die Russen legen um und in Terki Ri iR an, welche von dem Beglerbeg von 
Schirwan, Ohosrau-Ohan zerstört жегйеп........................ .. 1643, 


Zar: Michnel Feodorowitsoh, Scheh von Persien: Abbas D. (1642 — 1666). 
Muhammed Tahir Wahid). . 2 


8. Die Kasaken plinidern auf dem Kur ————— ГГ LO 
{Evliya Efendi). | EP Е 
9, Einfall der Kasaken in Gilan ...... SE E TEE um 1660,1. 


(Muhammed Tahir Wahid). 
Mémoires do l'Acad, Imp. des séiences, Vilma Birja, А ,  89* 


^ 
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10. ‘Stenka Rasin plündert Ferahabad .................›............. 1668,9. 


In Persien: Baefy I, 
(Pers, Geograph). | . 
11. Die Russen in Gilan .........,.,..,..,..........,.,...,. 1135 = 1799, 
Sch ah Tahmasp 11, bosteigt den Thron in Kasin. Er schickt den Grosswesir Isma'il-Beg als 
` Gesandten nach Russland, nm seine Thronbesteigung anzuzeigen und sich Hälfe (gegen die Afgbahen) zu 
erbitten. Die Russen ankern in der Rhede von Rescht (Emaeli), schingen den Wesir von Rescht und 
setzen sich neben der Stadt jest!). Dann nehmen sio dieselbe, so wie auch Auhdem und blieben zwei 
Jahre, indem sie behaupteten, dass ihnen der Gessndte des Schah Tahmasp den Besitz der Länder von 
. Bescht und Niasabad bis nach Asierabad hin zugesichert babe, damit sie dieselben gegen die Feinde 
vertheidigten. Sie besetzten in der That auch das ganze Markland ( y A „ad i. Glan und Masanderan) 
bis noch Niasabaë hin mit 10,000 Mann, weine ein Russischer Feldherr zuführte, Sie nahmen auch 
Lahidschan und Timedschan (ple). Unterdessen kam auch der Kaiser Peter d, Gr. zu Lande von 
der Veste Ghisler ( E Lé = Eislar) aus naeh Derbend, liess die dasige Veste Narin-Kala rüumen und 
legte 3000 М, Besniznng (Musketiere, oz s) hinein. Der Kaiser nahm auch MEN Badkuba oder 
Badkujeh, d. i. Baku, und Salian — kehrte dann im seine Hauptstadt zurück, 
in Russland: Peter I. In Persien: Schah Hussin. Schah Tahmasp IL Der Afghane Mir 
Mahmud. 
(Muhammed Mebdy-Chan (4H); vergl, such die Deutsche Uebers: Geschichte des Nadir 
Schah. Greifswald. 1778. B, 14 u. Boimonov, ‚Beschreibung des Kaspischen Meeres u, s; w. (Onncanie 


Жаспїйенаго mops съ aonoxaesimur издател neropiorppba Mussepa. O, Петерб. 1768); die S. 273 ge- 


nannten Materialien. 5, 598—544 u. Melgunov, Russ. Ausg. S. 218. 


12. Seeräubereien auf dem Kaspischen Мееге.............:............. 1737. 
In Persien; Nadir Schah. I | | 
(Chulefa-Mirsa; s. 5, 114). 

13. Expedition des Grafen Woinowitsch .. 
Gebieter in Persien: Agha Muhammed-Chan. 

(a ДЫ ZU, 4 idie Geschichte der Kadscharen), 

14. Die Russen unter Sawalischin von Seiten Zizianov's in Gilan.. 1218 — 1803,4 
(Ebende). . 

15. Versuchte Aufwiegelung der Turkmenen von Seiten der Russen. 1242 — 1826,7. 
(Ebenda). 


onen э à э э шэ э ө 


1196 = 1781,2, 


. 1) Im J, 1860 wurden mir bei Rescht noch Ruinen von den See der Russen gezeigi; В. auch Mel- 
gunov, B. 240. 
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Allgemeines Register.” 


"Ав — Abesgun. 


А. 


Ав (Ven der) 107. *140. 

Abaliana 204; s. Ablnna. 

Abnrbena (St) 96. 

Abos, Анаша (FL) 200. 203, 910. 274. - 

Abasen 67. 119. 

‘Abbas I. (Schuh) H. *66. 100. 103. 116. 

"Abbas IL (Sebah) *66. 73. 100. 107. 180. 131. 
309, 

Melik Abbas 117. 

Mir ‘Abbas *66, 

"Abbas-Abad *66. 73. 

"Abbasiden (Münzen) 271; s. Münzfunde. 

*' Abbaskuli-Chan *140. 

"Abbas Mirsa ТҮ. 

Abchasen 156. 164. 165. 286. 


*) Die Römischen Zahlen verweisen auf die Seiten der 
Einleitung. Die mit gewühnlicher Schrift gesetzten Zak- 
len beziehen sich auf die Seite 66 — 196 abgedruckten 
dreifachen Register zum Haupttexte des Werkes, wäh- 
rend die Seiten der Beilagen (197 — 310) durch сагыз 
gedrackte Zahlen bezeichnet sind. (VG) bedeutet Val. 
kerschaft, Gemeinde; (V.) Veste, Festung, Burg; (Bz.), Be- 
sirk, District, Landstrich. Ein den Seitenzahlen vorge- 
sstztes Bternchen (*) bezeichnet die betreffenden Beiten- 
zahlen in den früheren Registern. St. (Stadt) bezieht sich 
natürlich nicht auf den jetzigen Zustand, z. B. bei Hyr- 
Каша, Berdan, Майзсћаг, Semender п, so vieles anderen 
jetzt gänzlich verschwuudenen Städten. An der Unregel- 


Abchasien XXXIV. 205. 986. 288.-— Meer XXXIV, 
Abchileh (0.) *66. 

Abchun — Insel 67. *182. 

Abdal (B.) *66. | 

“Abdinov 140; в. Mirsa Kasim. 


Abdul Asim XXVII. 
' Abdu'l- Asis b. Hotim Bahily KXXIIL : 
]'Abdu'-Fattah Fumeny *140. 


*' Abdi'I-Hakim " Abdurraschid Ogli X. *140. 158, 


"Abda'l-Eerim (Chodscheh) *140. 195. 274. 


Abul Abbas “Abdullah b. Muhammed *66. 

Imamsadeh Abdullah *66. 

"Mirsa “Abdurrahim aus Baku *140; s. Handschrif- 
ten № 42. j 

* Abdu’r-Raschid b. Ssalib el-Bakuwy *140. 

Abes (Fl) 266, 102 (= Abesgun?). 260. 

P. Abesgun, A. Abeskun (0.) I. HI ТҮ. ҮП, XVI. 


müssigkeit der Schreibweise, z. B. hei den Worten rud, 
tsthai, su (Fluss), abad (Heim), chen u. s. w., welche 
bald mit dem vorhergehenden Namen verbunden, bald 
getrennt "sind, wolle man keinen Anstoss nehmen; sie 
sinl im Allgemeinen so geschrieben, wie sie sich in den 
betreffenden Werken befinden, Eine durchgängig gleich- 
müssige Schreibweise würde вораг aus verschiedenen 
Gründen fürs Erste nicht ohne Bedenklichkeiten durchzu- 
führen gewesen sein. Ein nachgesetztesR.od.HK.verweist 
auf die Karten I, u, H. oder einen der Holzschnitto. Abb. 
Nachweis, wo Abbildungen zu finden sind. Inschr, = In- 
Schrifi(en) Am Behlusse befindet sich ein eigenes Regis- 
ter für die Kunik’schen Aufsktze, 


312 | — d Donn, 


Abosgun ~ Agwanen, 


ХҮП. XXIV. XXVIII. XXXI, XXXIV. "66. 82, 
87. 124. 181. 150. 154. 155. 164. 178. 189, 
188. 197. 257. 260. 268. 270. 275. 309. E, 
п. НЕ, S. XXVL 1n J забі HMoschtarik ed, 
Wüstenfeld. Gott. 1846. S. 5: (Meer уоп) Abus- 


kun (c) Xaaj]). — von Kobad erbaut; s. Mehren, 
Dimeschky. Manuel, Б. 314. 

Abesgun (Ins) XXVI. XXYHI, 67. 96. 108. 182, | 
260. 268. 269. K. 1. HK. 8. XXVL 

Abesgun (— Meer, See) XIX. 21. *68. 127. 155. 
156. 259. 260, К.І. HK. 5. XXYI. 

Abgun (Fl) 67. 182. — Meer 67. 100, wes 

*Abich *141, 159, (Karte) 76. | P 


Ab-i-Schur (Abi-Chour) d. i. E 1, Salz- od, Bit. 
terwnsser (F1) 58. *111; 8, Ob. 

Abitora (Fl) *68. 90. 91. 107. 

Abläk (Russe) 300. 

Ablana, Ablinln, Abaliana (0.) 204. 211. 

Ablijar (Alijar) (0.) 271. 

Åb- od. U-Mal (D.) *68. 

Abon-el-Onssim *141; s. D'Ohsson. 

Abscheron (Halbins.) *68; в. Apscheron. 

Abu'l- Abbes *68; в; "Abdullah. 

Abu'l-Chassih 128. 

Abu'l-Feda, Geograph. IL XXIV. *141. 162. 168. — 
Annales Muslemiei etc. ed, J. б. Chr, Adler. Haf- 
nine. 1789—94, *141. 298. — Annales Moslemici. 
Latinos ex Arabieis fecit То, Тас, Reiske. Lipsine. 
1754. (Zug gegen Berdaa B. 265). 

Abn'I-Ghasi ХХҮПІ, 66.*141. 178. 268. Der erste 
Theil der *Desmaisons. Ausgabe (Text) ist i. J. 1871 
erschienen. 

Abw]-Kais von Gian 117. 

Abu Manssur el-Imrany 154. AN 

Abu Said el-Balehy XXV. XXIX. "141. 273; & 
Handschriften № 5 

Abu 50а el-Idrisy IX. 

Abu Sid (Ilehan) XXIV. 166. 

Abuseon = 'Abesgun. XVI; vergl. K. d. S. 278 ga- 
nonnten Marepiaxg. 

Abuskow u. Simnas Abuskow *68. 

Achbil-Piri (Grabdenkm). Abb. XKXVL — ^ 


Achdasch (0.) 210; s. Aktasch. 

Achistan V. XVIII. *66, 305; richtiger: 
Achsitan XVI. XXVHI. 285. 304, Anm, 1) 309. 
Ach-Enla (V.) VIU. + Р 

Ach-Kend, Akent (Fi) 215. 

Achrabetka (FL) *68. 

Achsitan, в. Achistan. 

Achsai (FL) 204; в, Аква}. 

Achsa (0,) *68, 121. 

Achen = *68; | B. Aksa 

Achtal *141. 263; в. Handschriften & 25. 
Achundi (VG.) 277. 

Acols (0.) 98. 172. 

Acta Apostolorum *141. 


Aüs = Insel *188, 


-| Adam “68. 

Adelung 170. 

Ader-Nerseh von Bcheki 165; vergl. Ausz. (2). IV, 
-8. 658. 

Adiabin, Adiabda (0) 204. 209. 211. 

*Adi Güsel *141. 195. 201; s. Handschriften № 15. 


Аай = Itil (FL) XX. 


Adina-Bosar-Tschai (F1) XXL 

Adrapsa (St) 96. 

Adschignn (Fl) 200; s. Aldschegan. 

Aüschres (Ribat-O.) 127. 

Adserbad *68. 

Adserbaidschan IV. V. ҮП, XIV. XXIII. XXIV. XXXI. 
XXXIII ep 156. 157. 168. 296. 297. 299. 
ARS. 

Adurbigan = Adserbnidschan 298. 

Adychen 119. 

Afghanen *68. 

Afghanistan *68. š | 

Alscheran (Apscharan) = Apscheron.XX. 110.126. 

AÁghntsch == Farsange 126. *183, 

Aghovanen, Agwanen 798. 

Aghowanien XX XT. +68. 198. (== Albanien) 285, 286. 


"| Agbrachan tc j£, FL.) 204; vergl Journ. аз. 1829. 


ІП, S. 442; Derbend-nameh, 8. 488. 
Agrachantsthar Mair. *6B. 208. К.І. 
Agri, Agry (Fl) 200. 901; s. Egri. 
Agwanen *68; s. Aghovanen. 
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Agwen -— 


 Agwen (0.) 288. 


Abar (8t) *68. 275. К. 1. 


7 Ablem (St) verschieden von Alhum? xxvi. *68. 


156. 
Ahlemeh; Ahlemrad (FL) *68. E. L 
Ahlem-Rustak {Bz} *68. 


. Машапа Ahmed *141; в. Elliot, The history of In- 


dia, V, S. 150. 


`- Meschhedy Ahmed von Bari IX. - 


"Ahmed b, Abu'I-Feth *141; в. Handschriften X 2. 


` Ahmed-Chan (Pers. Gesandter) 114, 


Ahmed b. Temast *68. 309. 

Ahmed b.'Omar 267. 

"Abu 8-Szirgham Ahmed IX. "68. 258. 
Abriman 85. 

Ahwan (D.) *68. 

Aiburun (Vorgeb.) *69. Æ 1. 


, Aidogmisch (F1) *69. Æ 1. 


Aimanabad (St) 98. 117. 

* Ain el-Hum (0.) XXVIU. XXXIV, *63. 368. E. n 
a Ahlem, Album u, Hum. 

Ainy *141, 299;'8, Handschriften N 27, - 

Akbar (Ind. Kaiser) *69. 

Akent (Fl) 215; s. Ach-kend. 

Akfndeh = Kaspisches Meer *69, 156. 

Akheron (0.) 209. 

Akrade (Ins. =. Allah Ekber?) 114. 

Aksaj, Aktschai (Fl. u. 0.) *69. *183. K. L 


Aksu (FL) *68. 102. *183. 302.. 212. 274. K. 1; 


.&, Arben," 


Akten (0) *68. X. 1, 
` Akstafa (22|, FL) 202. 


Aktasch (Fl) *69. *188. Ж. I; s. „Achdasch. 


- *Akten (historische) — Акты Seropirsecrie *141. 


*Akten —'AzTH собранине etc. *141. RIL 
Akuscha (Fl) ХХІ, ven. А 


 Akuseha-Mundart 190. . 


Akuschinzen 104, 
Alneddin (Chuürismschah) 128. 259; s. Mohammed. 


` "Alamus (0.) 204. 213. 


Alan, Alunen XX. XXX. *69. 74. 86. 117. 149. 
156. 164. *182. 298. E. I; в. Папен, 


+ Alanen-Burg od. Schloss *69, 156. 157. 164. 


Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Піша Série, 


Alonta, 

Alanion.69. *181. "300. . 

Alasan, Alazonins (F1) XXII. *69. 198. 202. 208 20. 
209. 211. K.L — à Tuschetische — 135. d. 
Kachetische — 207. ` 

Alasanischer Thalgrand 198. ` 

"Albana (St) 203. 208. HK. В. 199. . : 

Albaner (Albani) *69. 198. 201. 202. HE. 8, 94. 

Albauiae Portae 203. 206. . . — 

Albatien XIX. XXXV. "69. 197. 201. 203. 306. 
212. 274..K. 1. HE. 8. 199: i 

— Inseln 204, 214, — Meer (mare Aibanın) 
XIX. *70. K. L. 

Albanus (FL) XXXV. *70. 172. 198. 199. 208; 
: 204. 206. 207. 310. 218. 274. HE B. 199. 

Alb-Arslan 306. ` 

Аи (B.) *70. 180, 188. 181. 268. K.1. HE. 
8. XXVL ` | 

Albus (Fluvins— Aksu?) 274. 

Aldschegah u.s. w. (FL) 200. 202. 206. 210. 211. - 
213. 216; s. Adschigan. й 

Alemi (Fl) *70. 

Aleskun 1. Abeskun *70. 


Alexander d. Gr. XXHL XXX. xxx. XXXIV. 


*70. 77. 78. 93. 110. 114, 121. 138, 165. 205. 
` 267. 274. 286. 299; s. Iskender, 

Alexander-Buch 299; s. Iskendernameh, _ 

Alexandri Columnae 203. 208. | . 

Alexander's Mauer 102; s, Kisil-Alan u. Mauer, 

Alexander (Zarewitsch) von Georgien 9. 

Alexander-Bai *72. KW. I. А 

Album, Albam (St) XXVII 95, 156. — — 
*72; s, Hum, 

* Aliawak, Alibok (D.) *72. 

"Alijar 211; в, Abliar, . 

Allah-Ekber (Tas) vielleicht = Pir-ellahy (Swjatoj) 
102. 

Allanen *69. 156. 183. 286. 287. 385. 292. 805. 
- 807. K. Ti; s. Alanen. 

Almak (D.) 213. 

Almas (Rasse) 300. 

Melik Almas 117. 

Alondae 205; s. Olondae. 

Alonta (FL) 172, 199. 203. 205, 207. НЕ. 5.199. 

` 40 ° 


814 В. Doz н, 


Alpan — Arbs. 
Alpen (D.) u, Saddi-Alpen 208. Amusga (0.) 277. 
Alpäut (D.) 210. Amyntas 71. 
Alterthümer XV. "72, — in Dschurdschan, z. B. Kisil- | Anasan (Bz.) *73. 
Alan u, s. w. 53 — 54. — Turkmenien 135. — | Anasany *73; s. Bakir-Chan. 
Cherabe-Schehr 49. —  Tureng-Tepeh 49. — | Anaschkina (Fl) 205. 


Mangischlak 105. 

Alukendeh (0.) "72. 

Alutss (F1) 798; в. Alonta. 

Alwan = Alwent (О.) 208. 

Alwsnisches Feld. 206. 207. — Ebene 207. 

Alwend-Div *72. 85. 86. 

Alwent (0.) 208; s. Alwan. 

` Aly- Abad (D.) 126. 

“Aly b. Ahmed el-Dschurdschany *72. 141. 

"Aly b. el-Haithem V. *72, 164. 169. 287. 309. 

Seyid ‘Aly b. Seyid Kemaleddiu 134. 

Abu'l-Hasan "Aly b. Muhammed еі" Imrany 154. 

"Aly b. Musa er-Risze 117. 

' Aly b, Schems-Eddin *141. 

'Aly b. Wahsudan *72. 

‘Aly-Chan-Deg *72 

Ustad "Air Piruseh XXVII. 

' Aly-Tepeh (D.) *72, 

Amans (0.) 98. 172. 

Amarder, Amardi 135...200: 274; s, Mardi. 

Amnrdus (Fl) = Sefdrud u. Kisil-Usen 98. 122. 
172. 1813 5, Mardus. 

Amarusa (Bt) 96. 270. 

Amazonen 71. 

Amin Ahmed Rasy “141. 

' Ammak (Stamm) 117. - 

* Ammarlu (Stamm) 200. 

Ammianus, ed. Erfurdt *141. 

Amrminapes *72. . 

Amu-Darja (FL) = Dschnihon = Oxus XXVII. 
772. 95. 265. 276. 800. — Frühere Mündung. 
К. 1. 

Amul (St) 1. IL HI. XL XV. XXVII. *72. 73. 18. 
82. R5. 90. 93. 95. 107. 128. 129. 156. 164. 
172. 959. 261. 262. 266. 270. E. 1. IL — 
Imamsadeh 184. Inschr. XX VIE 

Amula, Amulah XXVII. 73. 

Amvler XH. 73. 


‚| Arba (Tatar, Wagen) *183. *191. 97 74. 


Anatlj-iga (YG.) 277. Е 

“Anbasah von Kabala 165. 

Anchileh (0.) *73. 

Аліва! (VG.) 277. 

Andaljal (0.) 217. 

Andaltli (VG.) 277. 

Anderai, Enderi (0.) 274; в. Ender, 

Andi (0.) *73. 215. K. 1. 

Andib (0.) 211. 

Anüier 277. 

Andiischer Koisu *73. 125. K. L 

Andrej Gorodezki B6. 

* Andronikov *141. 

Andschedan (St.) 260. 

Andschileh (0.) YH. X. *73. 

Andsilon (Baum) *73, *184; s. Quac. 

Ankoula (D.) 98. 

Anquetil du Perron, *141. 

Ansali (D.) 88. 

Ansekul 275; s. Anzukul. 

Antikites (FL) — Terek 202. 

Antiochus IN. (König) *73. 268. 

Anuschirwan 80. 120. 128, 165. 191. 274; s. Nu- 
schirewan u, Mauer. 

Ansille (D') *142. 159. 175, 208. 209. 211. 218. 

Anzukul, richtiger: Unzukul (0.) 215. 

Aparner 135. 

Apscheron (Haïlbins) *74. 918. 208. 271 К.1, 
B. Abscheron und Afscheran, — mit dem Turkme- 
nischen Ufer zusammenhängend 137. 271. 

Araber ХІ. XXIIL 214, Arabische Handschriften; 
s. Handschriften. 

Aral-See XVIII. 95. 123. 163.263; 5. Ош Рай. 

Aras (Fl) К, 1; в. Araxes. 

Araxes, ar-Ras (F1) *74. 81. 104. 165. 172. 198. 
202. 275. 276. К.1. ч. HE. S. 94. u, S. 199, 

Araz (FL) = Негнаѕ 574. 
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Arbuken 


is } = Хамо 277. 

Archangel (81) 262. 

Ardebil (Bt) 68. *74. K. I 

Ardeschir Babegan 165. 

Arsis, Aria (L.) *74. 135. 

Areier, Arier, Arii *74. 135. 

Aresch (Bz.) 209. 

Aresek (B.) *74. | ; 

Aristobulos 197. 

Aristu d. i. Aristoteles XXVI. 77. 130, *142. 156. 
— Meteorologica 185. 

Arkewan (Bz) 129. 

Armenien (L. = Dowin XXIII). XX. XXXI. XXXIV. 
#74, 116. 120 192. 156. 198. 285. 286. 

Armenier XVL 

Argania (Hyrkania) 100. 

Аттап (L) IV. XIV. (== Berdaa XXII). *74. 155.156. 
165. 168. 265. 268. 308. K. 1. IL 

Arrinn 188. *142. 

Arsakes *74, 

Arvas (St) 71. 188. 

Arzhenk (Div) 84. 306. 

*Arzybyschey *142. 

As, Авеп, Акідпі, Jasen 69. *74. 172. 268. К.І. 

Asad 287, d. i. Osaid XXIII; s. Jesid. 

Asad (Baum) *183. 

Asnd-Kela (D.) *74. 

Asasi 74. 172. 

Asankuli, Hasankuli (Aul) XIII. SCH 

Ascher, Aschor (F1) = Atrek 268. 

Aschik (Ins.) 106. 

Aschref (0.) I. VIII. XXV. 66. 73. 


п. 8. 82. 


Aschurade (Ins) L ҮШ, ХШ, XXH. XXV. "74. 


260. Е. 1. 
Авеп. E T; 8, As. 
Asgun, Aschgun == Kaspisches Meer *74. 102. 
Asher *142. 
Asier 135. 
Aslandus (0.) *74. K. L 
Asmurna (St.) 96. 


#74, 100. 108, 
112. 118. 180. 138. 284. К.І. HE. S. XXVI. 


— Averao, | 


Asovisches Meer VL *74 

Asperus (V.) "74; в, Ispiris. 

Assomnni *142. 200. 

Asseran (0.) 84. 266; ist nicht == Asteran; s. Mo- 
rier, K. 

Astara (81) *74. 118. K. L 

Astara (Fl) XX. *74. 199, 207. E. 1. 

Asterabad (St) ҮШ. IX. XI. XIL XXV. 72. "74. 79. 
87. 95. 108. 124. 127. 180. 188. 156. 259. 262. 
268. 371. K. L. П. НК. 8. XXVI — Moerb. 
хіп. 260. E.I; in denselben fallende Flüsse 91. 

Asteran == Cherabe-Schehr (0.J*75. 266 ; 5. ÁB&eran. 

Asterik (D.) 271. | 

Astrabodka (Fl) = Ester 268. 

Astrachan (St) = Itil 1, V. XVI. *75. 80. 114, 118. 
268. K. 1. — Meer 44. 100.. X. I. 

*Astrachanische Gouvernementszeitung "142. 

Astrolabien *142. 

Aszudeddaula (Buwnih.) 81. 

Atbas (Russe) 300. 

Atel, Athel, Athil (FL) = Itil #75. 97. 182; s. ИЙ, 

Ateschgah (0.) *75. 98. К. 1. '— Inschrift. XXVL 

Athurin (L.) 275. 

Atlas (Türkischer) *142. — zu meiner Heisebeschrei- 
bung XXVI—VIL 

Atrek, (FL) ҮШ. *75. 82. 95. 179. 215. 268. 276. 
К.І HK. Б. XXVI i 

Atrek-Kileh (FL) *75. E. L 

Atropatene (L.) *75. T. 1. 

Atropates *75. | | 

Atsis (Ghuñrismschah) 105. Ü 

Schaich 'Attar 300. i 

Augwugan, Uchbukan = Kubütschi 277. 

Ашай (V.) 85. 134. ` 

Ашай (Div) *75. 84. 85. ' 

Aumer *142. 

Aureng, Urang (0) *75. 

*Ausland (das) *142. 270. 

Auszüge *142. *146. 269. 

Auszüge aus 16 morgen). Schriftstellern XXVHT,1). 
260. 262, 263. 268. 269. 270. 272. 276; s. 
Handschrijten № 40. 7 | 

Avezac (D') “142. 


me s ose B. Dons, 


AwaBd — "Bardadksn. 


Awad (0.) 212, : 

Awanta (Fl) 203. 210; в, Abas.. 

Awnren 206. 

Avwarien, Awar XX. 75. 211. 213. 215. K. 1, 

Awarischer Koisu (F1) *75. 208. 211, 215. К. i. 
— Sprache 184. 175. 


B. 


el-Bab, Bab el-Abwab (Bt) = Derbend XX. *75, 123, 
149. 156. 164. 166. 188. 276, 287. K. Ц; s. 
Derbend. — Meer 44. 163. K. 1. 

el-Bab (od. Bab el-Abwab (Ins) XXVI. "75. Е. п. 

Baba (Pehlewy Wort) *182.- 

Bab-Allan (Portae Caucasine) XX: XXIII. 

Babnkeh *75; wahrscheinlich Fehler des Abschreibers 
für Bakeh; sonst kommt 45 Al. 2⸗ nehen QU 
la SIA vor. 

— (FL) "75 

Babel (St.) 300. 

Babr (Bsbr) -Kusch 184. 

Bubal (Fl) IV. "15. 215. 261. K. 1. 

Вассћіа (0.) 203. 206. 209. 

Bacher 286. 304 _ 

Bachtschali (0.) 209; s. Bochtschuli. 

Bactrus (FL) = Araxes 202. 

Badalan (Fl) XXI. 


Badkube, Badkubeh, Badkujeh XX. *76, 310; 5. Bnku, 


Bad-Parran (0.) *75. 

Bndscherwan (St) XX. "5. 214. K. Y, 

Badusepan 

Badusepaniden | "75. 

Badusitan 

“Baer (v.) XXV. *142. 159, 276. — 5) Pad Gr. 
Verdienste um die, Erweiterung der geograph. 
Kenntnisse, St. Petersb, 1572. (Beiträge 2. Kenntn. 
d. Russ. Reiches, 16° Bdchen). 273. 274. 

Bagavan (St) = Baku ^76. 

Beghdad 87. 259. 278. 305. 

Bagh-i-Tengeh (0.) *76. 

Baghu (FL) "76. 91, НЕ. 8. 52, 

Bain (D.) *76, N 

Baighamber (В.) 102. 


H 


Baihak (Bt) 156. 
Báihnky *142. 195. 261, 269, | 
Вай (0.) XXVIH. XXXV. "76. 77. 141. 263. 368; 


Bailekan (St) (Pélougan; s. Јошт. Ав, B° série, T, 
XL 8, 199). IV. XIV. XX. XXIV. *78. 156. 164, 
165. EL 

Beilekan b. Armeni 156. ИС 

Bailesem (Herr in Kibtschnk) 300. 

Bairam- Aly-Kilüsy (FL) *78. 91.. 

Bairemkuli-Sultan 112. 

Bnjah-pes (Bz.) XIX, *78. 185. Bsjab-pisch (Bz) 1х. 
"78; s. Bieh. 

Bake, Bnknh, Bakeh (St) = Baku *78, En 
Gebiet mit dem Turkmen., Ufer verbunden 109.137; 
в, Apscheron u, Turkm. Ufer. — Inseln 164. 

Bakir-Chan "78. 

Baktli (VG.) 277. 

Baktriane 135. 

Baku nee (St) I. IV. XII. zen “XXII *78. 103. 


S. XXVI. — Festung. Abb. 5. XXVI; s. Syngala- 
Moschee u. Wolfsthor. — Meer 44. 100. K. L.— 
Ruinen bei Baku 77; s. Вап, K 
Bakuischo Inseln *78, 164; в, Baka, ` 
Bakujeh = Baku ТҮ.!*79, 156. 
Bakuwy. *142; в, ' Abdur-Raschid, 


Tabary's XXVHI— ХХІХ; s. Handschriften № 8. 
Balan (V.) *182. ` 
Balandschar (St) *79. 117. 215; в. Belendscher, 
Baleh el-Baisza (St) == Enderi 156. 215. 
Balchan-Berg 283. (auf der К. der Marepinzu). 
Balchan. od. Balkanischer Meerb. *79. 269. K.1. . 
Bansseran (0) *7 ` 
Barakiy (0.) 212; в. Berekej. 

Barange (St) 96. 

Baraza (St) = Berdaa ххш. 

Barbaren, Barbari *79. 

Barbić du Bocage *149, 174. 202. 204. 208. 212. 
Barbier de Meynard ЇЇ. *142, 155. 185. 

Barda, Bardaa (St) XX. 198; s: Berdaa, 
Bardadsch, District von Berdan 165. ` 


в. D'Ohsson; Des peuples etc. 8. 164, Б. Babati. ` 


110. 115, 116. 207. 209. 212. 915. K. 1. Abb. ` 


Dei my, der Verfasser der Persischen Uebersetzung, 
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Barferusch — Bianchi, 


“Barferusch u. 5. w. (BL) I. IL XL XV. 73. *79. 93. 


98. 128. 180. 172. 184. — E.L Inschr. XXYL 

Bar-Hobraeus *142. 298. 

Barkan, Burkan? (Ins) 123. 

Barmekische Mauer 160; s. Mauer. — Mahal 114. 

Barschli (0.) 180. 149; s. Dnschli. 

Barsilia (L) 130. ` 

*Bartlolomaei (v.) *143. 264. M Collection 
de mounnies Sassanides 266. 

Baruca (0.) 195. 204. 212. HK. S. 199. 

Beral (D.) 212. - 

Basar-Mahalieh (0.) *79. 

Bascharu, Wascharu (Fl) XXI. 

Beschli 96. 130. 149; e Barschli. 

Baskakov *79. 188. 

Bostam u, s. w. (Bt.) *79. 120; s, Bistam u. Bostam. 

Bau *79. 

Baumschrift 97; s. Mél. as. VI, 5,133; Tirise, S. 185. 

Banrabad (О,) *79. 

Baurud (Fl) *79. K. L. . 

Bavaria, Bawarien (Bayern) = Awaria, Awarien 215. 

Bawend *79. Bawende *79. 

Bawend-nameh TX. 

Bebr-Kusch 184; s. Babr. ° 

Bedi'es-Seman Mirsn ХІН. 

Behüeddaula *79. 

Scheich Behleddin “Amily 189. 

Behram-Dschur 164. 

Behramkuli-Sultan *79. 

Behram Tschubin 306. 

"Beitrüge zur Kenntniss des Russischen Reiches, von 
К. E. v. Baer u, Gr. v. Helmersen XXV, XXVIII. 
XXXV.143.170; s. Adelung, Baer, Dahl, Lehmann. 

Bejuk-Dahne (D.) 209. 

Bek (D.) *79. 

Bekdili (D.) 200. 

Emir Bekir XXX. à 

Bekrabad (St) *79. 260. 4 

Belndsory XXII. *148. 195. 201. 268. 

Belendscher (St) XX. ^79. 156. 214. 269. 

Belgadi (D.) 278, 

Belokan (0.) *79. 273. K. I. 


in Transkeukasien. Von I, Sch. *143, — zur Gev- 
graphie Persiens (von. dem Schreiber dioses) 
272, 

Bendad-, Bundad- u, Wendad- Hormusd (Чоп) XYL. 
XXYIIH. 128, 

Bendepni (Bz, in Masanderan) ХҮ. — Inschr. XXVI. 

Beni-Biad od, Siar *79, 

Benjamin "79. 

Benjamin von Tudela *143, 

Berberi *79. 

Вегйїай u. в. w. (st) y. VL VIL XI. XIV. XVI. 
XIX. XX. ХХ. XXIV. XXVHL XXX. XXXI. 
XXXIL XXXV, *80. 97. 131. 158. *182. 198. 
214. 263. 265. 269. 275. 285. 288. 296. 297. 
299. 304. 309. К. 1; s Perter. — Thurm 46. 
Abb, XXVI. 45. Inschriften *97. 264. 

Berds'ah b. Аттап 80. 

Berdadsch, District von Berdaa 160; s. Bardadach, 

Berdi-Glytsch-Kalan (FL) 91. 

Berekej, Berekoj, Barakiy, Bereketseh (0.) 212. 

*Beresin *148. 198.272. — 2) Первое Нашестлэ. 
268. - ` . : І 

*Bergé ХХ. *143. 157. 159. 160. 188. 208, — 4) 
Dictionnaire Persan-Français. Leipzig. 1868. 197. 

Bericht *148. 

Berkeh *80. 

Bernstein 161. 

Bersban (Burshan?) 164; s. Wortregist. I 

Bersend (St) *80. 156. 214, 

Bersend (Fl) *80. K, 1. 

Bertas (Perthes) = Burtas 289. 299. 300. . 

Berndscheh-Keleh (D.) 73. *80. 103. 

Besch-Barmak (B.) *80. 208. К.І. 

"Beschreibung (Onncasie). des Kaspischen Meeres 
*148. 

Beschreibung von Russland (Arab, H.) 262; в. Hand- 
schriften № 41. 

Besila (0.) 180. 

Besla (Ins.) 130, 

*Besmjenov *80, 143. 266. 

Betlet, Вей (0.) 215. 

Betschebagi (FL) 91. — 


"Bemerkungen (Einige) zur Uebersicht d, Russ. Besitz. | Bianchi (Dictionnaire) 187 


ag — B. Doss, 


Biar — Butkov, 


Biar (8t.) 156. 

Biardgchemend (St) *80. 201. , . 

Bibi Haibet (0.) 77. 110. — Abb. XXVI. 

Bibi Schirwan (0.) *80. 

Bibliothek i, d. Hagis Sophia XXIX. Andere е Biblio- 
theken a. unter Handschriften, 


"Bidschen #80. 


Bieberstein, s. Marschall. 

Bieh-pes (Bz.) XIX. u. Bieh-pisch *80. Æ. 1. 5. Bajah. 

Bilbaha, Bilbiln, Bjnlwala Bilbila, m Wälwäle, 
Wilwele (FL) 210. 

Bilbili (0.) 110. 

Bilgan, Bilghan, s. Bailekan, ` 

Binae Tabulae *143. 

Bischeh-i-Narwen (L.) = Musanderan 127. 

Bistam (Bt) 166; в. Bastam und Bostam, 

Bleeu *143. 159, 

*Blaramberg XIV. #148, 183. 187: 191, 192, 197. 
199. 204. 213. 273; s. Handschriften № 44, 

Blau XIX. 

*Bobrovnikov 215. 

Bochtschala (0.) 206; s. Bachtschehi. 

*Bode (Clem. Baron v.) XIV. XXVI. *143. 184. 
187. 190. 191. 266. — Les Yamouds et les Go- 
klans 273. 

Bogatyj Kultuk 192. 

Bolady (FL) ur | 

Bolgara 

Bolgarı ] eu x =A E J: 

Boradyga (FL) XXI 

Boris RostovsEy 86. 

Bosdagh (B.) 200. 209. 213. 

Bostam (St) *80. 127; s. Bistam. 

*Botscheschkaroy *144, 

Boziata (0.) 204; в. Mozinta. 

Braun *144. 

Breithaupt XXV. 205; s. Joseph Gorionides, 

Brjanskoj Kultuk 192. 

Brodniki 305. | 

"Broneveky *144. 191. 200. 204. 205, 206. 209. 
.211. 912. 218. 


*Broschüren — Брошюры Газ. Yin 154. 171. 


. 208; s. Пір u. Pjetuchor. 


*Brosset (М.) ХХХІ. “144, 179. 195. 269. 285. 


286. 

“Brosset (L.); s. Butkov. 

Brué *144. 159. 

Brugsch *144. 

*Bruun *144. 202. 207. — 2) O страпствоввнілхъ 
E np.; s. Dedjakor. 

Bruns 142; в, Bar-Hebraeus. 

Brydges ІП, 

Boom, Bugham, Bogen, Bughan (grosser und klei- 
në) (FL) 80. 120. 272. 199. 212. K. 1. 

Bucephalus 72. : 

Buchara (St) 97. 150. 259. 299, 

*Budngov (Lasar), Cpasnzrexszuit словарь Typeneo- 

‚ Татаровихъ napbuim. С. Петерб, 1868. 184. 186. 
185. 


Bug (Fl) 200. . 
Buinak (0.) *80. K. 1. 
Bujar-Sadychscher Kultuk 192, 


.Bulbula (Fl) 210; s. Bilbana. 


Bulend Imam (0.) *B0. 

Balghar (St.u.L) I. YI. XL 73. 74. *вб. 116. 117. 
156. K. I. 

Bulgharen V. YI. 69. 164. 

Bulla (Ins.) *80, Æ. I. 

Buluk — Ballei *185. 

Bumin (Bt) — Famen 90. 

Bundad-Hormusd XVI; s. Bendad, 

Bundehesh *144. 157. 

Bun-i-Keln (0.) 106. 

Burawar (D.) XXL 

Bürck *144, 171. 

Burdschan (Bulghnren) 69. 

Burhnn-j-Knt! XXIV. *144. 

Burnes(?) 158. 

Burtasen VI, 150. 287. 291. 292. -Land V. 

Burtassia 905. 

Busan (F1) +80. K. L 

Busatschi (Halbing) *80. Æ. L 

Buschehr (St) *80. ` 

Bustro, Bastroi, Bystraja (Fl) *80. 132. 205, 

*Butkor XXVIL *142. 144. Der 3. Theil (1869) 
hat'den Herausgeber.Hrn. Laurent Brosset zum 
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Butrus Bistany — Chaser. 


Verfasser, 
Butrus Bistany .189. 194. 


Buxtorf, Lex. Chaldaicum, Talmudicum et Rabbini- 
cum. Basil. 1640. — ed. Fischerus, Lips. 1875. 


183. 
*Bytschkov 273. 


C 
Cabalnen (0:) = Kabala 222; 5. Chabala. 


Cadusii *80. HE В. 94; s. Kadusier. — Cadusiorum 


Vallum 98. 172. 


Caesius, Casius, Cassius (Fi) 102. 172. 199. 200. | *Chakany Ш. *144. 190. 203. 304. 305. 307. 308 


203. 304. 205. 206. 208. 213. HK. S. 199. 
*Caghacantovatsi ХХХІ, *144; s. Moses. 
Cagbancatuk (0.) 286. 

Сайага (0.) = Kelar? 93. 


Calesshendi (, с „52/5, Verfasser d. "I 


T 821 = 1418,9; s. Uri, Oatalog. № CCOLXY. 


u. Hadschi Chalfa, T. IV. S. 90. X 7710) 67. 
Caliengia (Fl) 67. 
Calpias (Kasp. Meer) XXXIV. 
Camacae i 
Comae f (VG.) 200. 


Cambysene (L.) 209. 


Cambyses (Fl) in Transkaukasien 98. 199. 207. — 


Medien 98. HE. S. 199; s, unter К. 
Campe *144. 171; s. Polybius. 


Canal ТТ. Benennung *183. — Giaur-Archi 102. 
Canäle bei Dameghan 93. 94. 195). — vom lin- 
ken Ufer d. Araxes 188. S. Dubrowin HI: Boxo- 


проводы. | ` 
Candace (Königin) XXXIII. 
Candaules = Каша! XXXIII 
Caran (B.) *80; s. Karen. 
Carta 46; s. Karta, 
* Carte de la mer Caspienne *144, 159. 
Casape (SL) 96. 
Caspine Portae 132. 206. 
Cassius (Fl) 208; s. Cnesius, 
Castelli Lex. Heptaglotion 181. 


Catalogue *144 — des ouvrages Arabes etc, 273. 


Caucasine Portae 152, 206. 


Caucasus M. HK. B. 94 u, 799; s, Kabk. 
Caxinaro 89; s, Gesker. 

Carwini *144; s. Sakırija, 

Cellarius *144. 159. 211. 212. 

Gercetae 71. 


À Chabaka (0.) 223; s. Chadacha. 


Chabala, Chalaba (0.) 99. 198. 204. 212, 
Chadacha, Chalnka, Chabaka (0.) 198, 204. 213. 
Chadyr-Chan 92; s. Kedir. 

Chaidak 213; s. Кайа. 

Chakan (vor China) XXX. S. Chasaron. 


Chalbi (YG.) 277. 

*Chalfin (Ibrahim) 141. 

Chalil Chil (D.) *80. d 
Chalyhes 71. * 

Chan von Baku *80, 

Chanekah (0.). Abb, XXVII. 

Chanes (F1) 116. 202. 202. 

Chanischer Garten bei Chudat 212. 
Chanisches Geschichtswerk *144. 


*Chanykov *144, 159. 171. 184. 190. 264. 304. 
— 10) -Beschreibung von Astrolabien 142. 8, 
Redekan u. 266. | 

Chapacur-rud (Fl) *B0; s, Tschapekarud. 

Charaba-Masra (0.) 81. 

Charabey-Cher 81; s. Cherabe-Schebr. 

Charaby-Partschinis (O.) 81. 

Charax (0:).89. 98. 

Charbuka (D.) 277, 

Chardin *145. 194. . f 

Clarindas (FL) *80, 99. 132. 172. 275. 

Charindi (vb) = Xprwdar 99; s. Chrendi 81. 

*Charmoy XI. XIV. *145. 184.192. 798. 215. 285. 
286. 287. — 4) Chöref-Nämeh, T. I. 2'* partie. 
1870. 192. Т. U. 1'° partie. 1873. 5) Expédition 
d'Alexandre contre les Russes, 286, 5. Hand- 
schriften X 45. 

Charte *145; s. General-Charte. ` : 

Chasar, Chasaren Vi. (X. s. Churs). XXIII, XXIX. 

. XXX, 74. *81, 116. 118. 123. 156. 163, 164. 
188. 277. 277. 287. 289. 304. 305. 207. К.1. 


320 . B. Dorz, 
-Chgsaran — ‚Collection. 


Land der Chasaren, Ghasarion *81. 258. 290. К. 

I: — Fluss = itil V. *81, 168, — Meer ҮШ. 
ХШ. XIX. *81. 117. 168. 165. 183. 215. 307. 

K.L IL. — Hafen 157, — ° Chakan VI. X. XXII. 
164. 304. 

Chasaran (L.? Xacoáv) 87. 270.-275. 287. 391; 
s. Ibn Haukal, Б. 278. 

. Chasir 81. 

Chäschbon (St) 168. 

Chataka (0.) 213. 

*Chatov *145. 159. 197. 210. 212. 213. 

Chatschan, Chatschin-Tachai (FL) “81. 116. 208, 
K. 1. 

GChatschmes (D. в. inum im Nuchaischen Kreis, 
verschieden von Chatschmass (Хачывељ) їп Ku- 
_ bischen Kreis) 206, 

Chatschmas (F1) 270. 

*Chaudoir *145. 

Cherabe-Schehr, besser als: Cherab-i-Schehr (0) XY. 
XXVII #81. 

Chinban (Steinweg) II. *188. 

Chilehan (Quelle) XXI. 

China (L.).299. 300, — Meor 290; в. Chakan. 

Chinalukischer Mahal 273, 

Chindatl = Koisuhu (Bz.) 215. 

Chirchis 74; s. Rirghis. ` ç 

Chirerad (F1.) *81. 215. K. L; nicht der Charinda 25. 

Chirewend *81, nicht die Olirendi 215. 

Оштв = Cbu&resm 150. 300. 

Chiwaer 138. 

*Ühizunov *145. 160. 

Chobota, Chobata, Chobenta (0.) 198. 204, 212. , 

Chodsche-Kausch (FL) 92. 

*Chodzko *145. 183. — 2) Le Ghilan, Russisch im 
Kavkas, 273. 

Chondemir KITI. 67. "148. 186; Б наннын 
№ 22, 23, 

Chorasan m 74. *81. 97. 105. 107. 112. 127. 

Chorasanisches — Kasp. Moer "Bl. 156. 

Chorasmii. HK. S. 94, 

Choschni (0.) 105; в, Chuschna. 

Chosrau-Abad (St) 117, 

Chosrau-Chan 308. 


Chosrau, Chosreh Firus *81. 188. 

Chosreh-Behah *81. 85, *188, 263. 269. 

Chosrni (Fl?) 125; s. jedoch «Xosroti» 5.93 und 
Wortregist. IL ¿ç 

Chozar, Chozari *B1. 

Сат (Fl) 202. — Brücke, 215. 

Chrendi — pouf "B1. 275; s. Charindi. 

Christen in Iti] V. — QChaldüische, Nestorianische 
X. — unter den Allanen 156; s, Ause. (2.) IV, 
B. 659. 

*Chrohik (Russische) *145. 

Chrysocorces ed. Bullinldus in der Aséronomia Phi- 
lolaica. Paris 1645. (Kaca) 370. 

Chuår (St.) *81. 

Chufrism, Chuüresm = Chien XXVL *81. 105. 
117. 134. 182. 269. 300; s. Chorasmii. — Meer 
= Aral-See XXVIIL 44, 156. 263; s. Oiiann 
Palus. 

Chußrismschah XXVI, XXXV. *81. 258. 259. 260; 
5, Mubammed. 

Chudaferin (Brücke) *81. К, ү 

Ohudsk (0. 223. | 

Chudat (0.) 212; s. Ohanischer Garten. 

Chalefa-Mirsn 114. 310. 

Chundart (VG.) 277. 

Chunsak (0.) *81. 206. К. I. — Gemeinde 277. 

Chunsar 110; s. auch Derbendnameh, 5. 596. 

Churremabad (St) *81. 

Churs "81. Die Stelle (S. 4): «der Schirwan-Schah 
(der Herrscher von Chars)» ist wahrscheinlich zu 
lesen: «der Schirwanschah nnd der Herrscher dor 
Chasaren» X. 

Churschid (Issfehbed) Mamtiry XX VH. 

Churschid-Kela (D.) *B1. ` 

Chuschna, Chuschni (D.) 278; s. Choschni. 

Chwalisisches Meer 101. Æ I. 

*Ühwolson #145. 153, 154. 278. - 

Cimon (Fl) — Tidschen 131. 

Circassi 69; в, Techerkessen. 

Cisis-Khew (FL) 208. 

Citrachan == Astrachan *81. 

Clement-Mullet 181. 

Collection d'ouvrages 258; s. Gobinenn. 
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Compagnie — Derbend. 


Compagnie (Russ, Handels-) *81. 


Constantinopel XXVII. “81. 168. 269. — Canal 


118. 

Coraunii montes 197; в. Karanai. 

Coste (Pasenl). 184. 197. 

Craterus 71. 

Creûner *145. 

Cudat, Chndat (0.) 212. 

Сашашв (L.) 188. . 

Curtius *145. + 

Cyropolis (Bt) 98. 172. 207. 

Сугав (FL) in Albanien = Kur 98(?). 181. 197. 198. 
201. 308. — in Medien 98. 172. 199. 207. 
HK. 5. 198. 


p. 


Dabaristan, Dabarastan (St. L.) *82. 90. 127. *182. 

Dabastan (L.), d. i. Dabaristan 82, 

Dabu (Bz.?) 259. 

Babu u. s. w, *82. 

Dabwaibiden 85. 

Daeier 274. 

Dad- Burtsch Madun *82. 267.268; в, Wortregist, П. 

Dadekan (v. ) 367. 

Daer, Daher *82, 135. 269. HK. 5. 94. 

Daghistan, Daghestan, Dagestan (Bz.) 81. *82. 297. 
198. 201. 202. 206. 209. 211..K. 1. 


. Dagljan (D.) = Dahna 209. 


Dabestan 82; s, Dehistan, 

*Dahl XXVIH. 192. 

Dabns (D.) 209. — Engpass 209. 

Dailem IV. VII. XIV. XXXI 75. *82. 85. 90. 104. 
108. 118. 120. 127. 182. *189. 197. 365. К. 
1. — Gebirge *82. K.IL — Meer УШ, 44. 87. 
165, EL | 

Daileman, d. і. Dailem u. Gilan *82. 87. 112. 258. 
265. 

Dailemer III, XXXI. XXXI. *82. 90. 117.163.189. 

Dailemisches Wort (Kurgil) *192; vergl. Handschrif- 
ten X 40, 

Dailemistan *82. 

Dämeghan (St) *82, 93. 94, 124. 195, 197. 128, 
180. 188. 201. 259. 271. HK. 8.94. 5. Candle. 


Hémolres do l'Acad, Imp. des acionces, YIIma Borio, 


Dameghaner 259. 
Dar el-Mers (das Mark- od. Gränzland) *82. 310. 


-4| Dara, Dareius 71. 72. *82. 98. 
1 Darab-Rela (D.) *82. 


Dardschnli-Haput (0.) 212. 

Darga, Dargi, Dargus, Dargwn *188. 275, 269. 277. 
Dargo (0.) XXXV. *82. 188. 277. K. Y. 
Dargoischer District XX. 188. 277. 278. K. L. 
Darial, Dariel (0.) XXIII. *82. К. 1. 

Darubandi (St) in Albanien = Derbend 208. 
Melik Раше 117. 

Dauletabad (0.) "82. 

David (Künig von Georgien) 121. 


| Dawin (St) in Аттап 87. 


Debeda (F1) 202, : : 

Dedjakov; Tetjakov, Deduch (St) XXXV. vergi Ph. 
Braun, 2) O erpauersonngiexs napm-npocnnrepa 
Ioanna. Одесса. 1870. S. 13; s. Diwen. 

Defrémery (Ch) V. XXXI *145. 153. 191. 274. 
276.— 5) Remarques sur Ibn Khordadbeh 212. 


"Deglane, Diglane (0.) 203. 209. 


De Guignes 140. . „ 

Deh-Abadi (O.) *82. 

Deh-Akend (D.) *82, 

Deh-Bafrus (D.) *82. 

Dehistan ХХХІІ. *82. 135. 138. К, 1; в. Dahes- 
tan. — Meer 44, K. L 

Deh-Mulla, Dehimolla (D.) *83. 93. 94. 

Dehneh (D.) 209; s. Dahna. 

Delamnrehe *146. 

Delemec u. a. *88. 

Delisle, de FIsle XXVII, *146. 159. 179. 273. 

Della Valle I. *146. 

Demawend (Bt) 127. — (B) 74. 198. 256. 

Demir-Aghatsch (Baum) *83. *188. 

Demir-Aparan (Fl) 210. 

Demiry 186. 305. 

*Denkschriften der russ. geograph. Gesellschaft zu 
St. Petersburg; в. Bode 273 u. Iwanov 271. 

Derareh-Wasi (D.) 73. 

Derbach (Fl) 199, . 

Derbend (St) = Bab el-Abwab IV. VI. VIT. ҮШ. IX. 
ХҮП. XIX. XX. XXX. XXXIV. 69. *88. 87. 91, 
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322 "E `B. Dons, 
Derbendnameh — Dacherir, 


116. 121. 122. 156. 165. 198. 206. 208. 209. | Diurgument (St) = Biardschumand (?) 201. 
211. 369. 270. 277. 278. 286. 287. 305. 306, | Div ПІ XXXV. *88. "188. 269. 305. 

307. 310. K.L Abb. XXVI, s. Bab el-Abwab,|Div-i-Befid 84. 

Kyrchlar, Nestersowa, Peter I. — Mauer 165.| Diwen, Deduch XXXV. 86. К. I; s. Dotjakov. 


214. 277. 278. — Meer 44. К. 1. 

Derbendnumeh XX. *146. 206. 208. 209. 211. 
212. 213. 214. 

Derewor (0.) 92; s. Telowar. 

Dermuletschai (Fl) 200. 

Dervek (0.) 287. 

Derwisch (Ins) ХҮП, 

Descht 117. Descht-i-Ribtschak 275. 300. 

Deschtalge } (Ruine) *83. 

Deschtange - 

Descriptio Maris Caspi littor. occident. *146. 159. 

Description etc. *146. 274. 

"Desmaisons XXVIII, 141. 268. 273. 

Destenese (0.) 82. | 

Destj-Bcha (Ruinen) 83. 

° Detlefsen *146, 171; s, Plinius. 

Deuteronomium (Buch) 181, 

Dido (VG.) 277. Ы 

Diduri, НК. S. 199, 

Dilemic XXXI. *B8. 

Dilman (L.) *83. 

Dillmann 181. 

Dilum — Dailem *182. 

Dilumitae (Dailemer) 79. . 

Dimeschky *146. — 2) Manuel de la Cosmogra- 
phie du moyen âge, trad, de l'Arabe, «Nokhbet 
ed-dahr еіс, de Shems ed-din Abon- Abdallah Mo- 
h'ammed de Damas, Par A. F. Mehren. Copenhn- 
gue, 1874. 

Dimturan (D.) *83. 

Dinareh-Tschari (Fl. u. Thalschlucht; in Baihaky S. 
555 u. 556: ($ Д „Шэ Lei 127. 260. 

Dio Cassius 274. 

Diodorus Siculus *146. 

Diogenes *88. 

Dioskorides (*H,) *146. 

Diri odoris (F1) *83; в, Dyriodoris u. Terek. 

*Dittel *146. 


Diwitschi (0.) 208. 

^Diuglosz 86. : - 

Dnjepr (Fl) ҮІ. *86. 7s 

Dnjeprstadt (Kiew?) *86. 

Documenta historica Caucasia (*H.) 213; s. Hand- 
schriften X 43. 

Don (FL) *86, 305. K. I. 

Don, Osset. = Fluss 205. 272, 

Doppelmayr *146. ; 

*Dorn *147. — 14) Auszüge aus 16 morgenländi- 
schen Schriftstellern ХХҮНІ; s. Auszüge. 15) 
Reisebeschreibung XXV. 

Dowin (BL) XXXV. 86. 285; s. Dawin. 

*Drouville 161. 

Droysen *147. 159. 

Drucker (Akademische) 114. 

Dschndscherm (St) 93. 

Dachsdu-teleh (0.) 213. 

Dech far-Bai (Stammi XU. 

Dschæ far b. Nassir Kebir 107. 

Dschaibun (FL) = Oxus XXVII. 105. 163. 

Dschalghan (D.) 278. 

Dschalus {0.) *86; s. Tschalus. 


D 


. Рефат, Dschamasp 486. 


Dschamy 300. 

A. Dschansah, Dschanse, P. Gandscha = Jelisawet- 
ро} *86. 156. 166; s. Gandsche. 

Dschar (0.) *86. 99. K. 1. 

Dschari-Kulbad (Fl. O.) 104; s. Dschire-K. 

Dschaudere (Russe) 291. 

Dschebeh-Nujan 69. 259. 

Dschehndijeh (V.) XVI. 


Dschelaleddin (Minkberni Chuürismschah) 259. 260. 


Dschelalier 134. 

Dschem (Fl) — Emba 216. 

*Dschemat Dschewanschir Karabaghy 143; в, Bergé. 
Dschennaby 5147; s, Handschriften № 20. 


] Dscheri-Rulbad 95; s. Dschire-K. 


Dscherir b. Jesid ХҮП. 128. 


. Dsuwaly 300; s. Duvali, 
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Dacherrsh — Embolssum, 


Dscherrah (Arab. Feldherr) 211. 

Dichesm (Russe), bei Charmoy, Djérém 300. 
Dechestan h. el-Merseban *86. 

Dsehestan b. Wapsudnn *B6. 309. Dschestaniden +86. 
Dachewanschir (Bz.) *86. K. I. 

Dschewat (0.) *86. 104. 118. K. I 

Dschidan (Hz. VG.) 149. 164. ' 
Dschihau-numa *147. 159. 201. 202. 205. 209; s. 
: Hadschi Chalfa, 


Mirss Dschihanschah 125, 


A. Dschil, P. Gil VIL XIV. 46. *86. 188. K. П; 
5. Gil. — Meer 44. 156. 164. 165; e, Gilan. 
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Dschil (Fl, in Talysch) XXI. 
"A. Dschilan = P. Gilan (L.) XIV. *87. 89. 164. 


Dechilen b. Jafeth 90. 

Dachiogischan 259; s. Tschingischan. 

Dschingischaniden XI, | 

Dschinterchan (St) == Astrachan 269, 

Dsehire-Kulbad (0.) *87. 108. — (Fi) 91. 

Dischuhren, Dschuharan? XXX. 

Dachulfa (Bt) *87. W. І. 

Dschnuut, Sunat (D.) 208. 

A. Dschurdschan, P. Gurgan (LJ IV. ҮШ, XY. 
XXVIHL 67. 75. *87. 118. 124, 125. 127. 128, 
154. 155. 164. 191. — K.L Fiuss *B7. — 
Meer VIEL ХІХ, 44. 156. 163. K. L : 

Dechurdschan (St) XXVIII. 67. 82. *87. 91. 154. 
Е.П. — Münzen XXXI. — Ruinen *87, 8. Gar- 
gan, Hyrkanien u, Münzen. | 

Dschurdschaner 188: 

Dschurs (Georgien) *87. — zu leson JE 

Dschursan, Georgien, Georgier 200. 265. 

Dsegam (Postst. u, F1) *87. 270. К.І. 

Dseheby XXXVi; s. Muhammed b. Ahmed und 
Handschriften X 9. 

Dsu'l-Fekar-Chan 120. 


Dsyk (D.) 77. 

Dubeux *147. 

Dubois *147. 298. 210, 215. 

*Dubrowin XXIL 141. *147. 159. 162. 197. 
Ducket 102. 


*Ducroissy — Дюкрудсн, Краткое Onscauie raan- 
nHX? торговыхъ путей cooßmenin BAERUERICERTO 
край in Sanucsu Кавказ. отд, Геогр. Общ. I B. 
143. (Schifffahrt anf dem Kur) 271. 

Dübner (F.) 177. 

Dugulum (F1.) *87. 

Dnnbawend (B.) 128; s. Demavend. 

Duncker *147. 189. 

Du Plan de Carpin *147, 159. 

Durak, Daurak (St.) *87. 

Scheich Dursun (Grabüenkm.). Abb. XXVI. 

Duschi-Chnn 184; s. Tuschi. 

Dusdekrad (Fl) *87. 


| Dusgeli (FL) 87. 123. 


Duvaly 286. 292. 295; nach Anderen: Da(e}vali, Herr 
von Abehnsien oder aber Buchara. 


| Duwannoj (Ins.) *87. K. I. 


Dowin (0.) *87. 
Den Brata (Ins.) *B7..K. I; в. Zwei Brüder. 
Dyriodoris? (T1) XXXY. *87. 272. 


E 


Ebiaea (0.) 210; s. Embolaeum. 

Ecbatana (81) 95. EK. 8. 94. 

Edrisy XXIII, *147. N 

ÆEfrasiab *87. — Kia Efrasiab Tschelawy XXVII 

Egri (Fl) 201; s. Agri. 

*Eichwald *147. 159, 184. 202. 204. 205. 207. 
214. 271. 274. ` 

Eintheilung (Administative) der Kaukasus - Länder 
278. K. 1. 

Elchileh (0.) *87. 

el-Ham, d.i. Album (0.) XXIV. 287. 268; s. Allium, 

Eñiot 148. — 2) The history of India, ss told 
by its own historiens. Ed. by Prof. John Dowson, 
vol V. London 1878. (Tarikh-i-Alfy of Maulana 
Ahmed and others S. 150). 


Elis (G.) 166. 


| eXs)-Sekoun (dl) 164; ohne Zweifel zu lesen 


озб! Abeskun. 


Emba, Tatar, Dschem (Fl) *87. EL 
Embolseum, Ebiaea (0.) 204. 210. 


'824 ; К В. Dorn, 


Emin — 


*Emin *148, 

Emir Pasewary *148. 

Enderi (0.) *87. 156. 215. K. 1; s. Anderai. 

Endschil (Fl) "87. I 

Endschileh (0.) X. *87, 

Endschirab (D.) *87. 262. 

Endsebi (VG.) 277. 

Engländer 124. 

Enseli (0.) IV. VH. ҮШ, x. XII. *87. 172. dad 
810. K.L ` 

Erasmus *148. 

Eratosthenes 197. 

Erdmann 140 

Erfurdt *148, 

Erigyius 71. 

Eritschny Kultuk 192. 

Erech п, Gruber Encyclop. XXIV. “148, 208. 

Ertas verbündet mit Kantal 300. 

Esbid(s) Rudech (F1) = Sefidrud 165; s. Isbid. 

Eschek-Su (FL) *88. 100. 

Espi-Kela (D.) “88. ` 

Ester (F1) = Astrabadka 268, 

Ethé #148, 188. 268. 

Eugenius (Ins) = Jevgenij *88, 106; в, Jevgenij. 

Euphrat (Fl) 305. 

Euxeinos (Meer) 197. 

Evliya Efendi *148. 202. 309. 

*Ewers *148. 

` "Ezechiel (Rabbiner in Derbend) 186. 

Ezra (Buch) 269.7 ` 


F. 


Fachreddaula (Buwaih.) *88. 

*Fadejev *148, 159. 

Farabad = Ferahabad *B8. 

Faran (В. 1. Karen) *88, 

Farang "88. : 

Faraschwadger (L.), Farnschwardian *BB. 125. 135. 
370. ` ` 

Faris (Russe) 300. 

Fars (Persien) .258. 

Farsange XXV. *88, *191. 

Farsi-Tat (Sprache) 278. 


Frashn. 


| Fasanen-Hügel 272; в, Tureng-Tepeh. . 


Fassih (*H.) KIU. *148; s. Handschriften 26.88. 
Felam (Fl) 207. 


| Forahabad (St) IX. X. ХШ, XXVI. XXVIII. 68. 


81. *88. 90. 91. 103. 108. 119. К.І НЕ, 8. 
XXVI. 

Ferchan *88, 

Ferendsche, Feridsche (Allane) 281. 

Ferbad-Oban 85. 86. 

Feridun *68. 

Feri-Kenar (0. u. FL) *ВР. 91, 113. 

Feris (F1) = Feri-Kenar? 91, 


1 Ferrier *148. 


Fostorange der Juden *181. Feststrauss — 79.9189, 

Feth 'Aly-Ohan *88. 97. 108. 

Feth ‘Ajy-Schah 86. *88. 139. 271. : 

Feuertempel in Kumis, Tabaristan, Аттап u в. w. 
165. 


‚| Filan 157; s. Moeller, Isstachry, Tab; XH (14). Fi- 


lanschah 164, 
Filas (0.) *88. 
Firdausy *148. 149. 263, 300; s. "Sehohnameh, 


Firrim (St) 120; s. Moeller, Isstachry, Tab. XIV (44) 


Firus b. Jesdedschird *89. 
Firus b. Narsi *89. 
Firusabad (St) "89. 
Firnsabndy XXIV; s. Kamus, 
Firus-Kendeh (D.) *89. 
Firus-Kuh, Firaseh-Kuh (B.) *89, — . *89, 
Fischer 160. : 
#Floroveky 170. 

Flügel (Gust) XXIX. *149. 151. 161. 168. 

Flüsse (in Gilan u. Masanderan) nicht schiffbar IL 

Forbiger XXV. *149. 158. 182. 797. 198. 201. 202. 
204, 205. 206. 207. ' 

Forster *149. 

*Fraehn X. XXO, XXIII, XXIV, XXIX. XXXI 142. 
147. *149. 153. 154. 155. 157. 168. 167. 169. 
174, 177. 1938, 194. 195. 205. 215. 265. 268, 
270. 275. 304. — Recension in Allg. Lit. Zeit. 194. 
— Quinque centuriae nnmorum aneedotorum ete 
Petrop. 1838. 215; partis alterius sectio 17" (Msc. 
X XI), fiber eine in Berdaa geschlagene Münze 
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Fragments — Gerk. 


XXIH. — Münze von Chosreh-Schah 49. 263. — 
Ueber Ibn-Sipahy (Sipahisadeh) 176. (Ueber die 
Herausgabe der Opp. post/msc. XXII — XXIV). 
` Andere weder hier noch 5.149 namentlich ange- 
gebene Schriften Fraehn's findet man nach den 
^ ‚obigen Verweisungen. : 
Fragmenta Historicorum Arabieorum. Tom. I, con- 
. tinens partem tertiam operis Kitäbo'l-Oyun wa'- 
Aadáik fi akhbári -hakáik. Edd. M. J. de Goeje 
et P. de Jong. Lugd. Bat. 1869. Tom. II, conti- 
nens partem sextam operis Zadjdribol-Omami, 
auctore Ibn Maskownih. Ed. M. J. de Goeje 
Lugd. Bat. 1873. XXVII. 193. 269. 
Franken-Russen "88. 
Fraser 92. *150. 
Fumen (St) *88. 117. 185. K. L 
Fumeny *150, 289. 193; s. ' Abdu'l-Fnttah. 
Fundgroben d. Orients *150. 


„»Furszeh-i-Rudser (0.) 98. 260. 


Fassa (Fl) = Rudoser? 272. 


- G, 

Gaaln, Galla (St) 73. 172.. 

Gaduk Kusluk (0.) *88. 

Gaetara *89.203.208. H K.8.199. 

Gagara, Gangara (t) 508, 309. 

Gai-Geldy (0.) 208; s. Gegjaldi, 

Galan = Gilan *182. 

Galiga (0. FL) *88. 91. 138; s. Gülugah. 

*Galkin +150. 159. 

Galla (SL) 73; s. Ganla. 

Gallada (0.) 208. А 

Gälughah (О. u, Е.) *89; s. Galiga. 

Gamaschara (Fl) XXI. 

"Gamba *150. 159. 204. 207. 211. 

Gambasia (L) 210. 

P. Gandschah, Gandsche, А. Dschausab, Dschansa (St) 
== delisawetpol XIX. *89. 202. 209. 214. K, ү; 
s. Dschansa u, Gendscha. 

Gandscha-Tschai (FL) *89. 202. К. 1. 

Gandsak (St.) 208. ' 

Gangara (St) 208. 209; s, Gaetora. 


- *Gärber *150. 208, 210. 212. 213. 


Gas (D.) *89. — К.І HK. S. XXVI. 

Gaser (0.) *89. 

Gatschina (Bt) IX. 

Gaur, Gour- | р 
E Kale *8g. 

Gebr- 

Gauzauia (Bz. St) 90, 181. 

Gawari (D.) 209. 

Gawur-Kalasi (0.) 212. 

Gaza, Gazaca (St) 95. 137. HK. 8. 94. 

-Gedicht (Persisches) *150; vergl. 61. 

Gegjaldi (0.) 208; s. Gai-Geldy. 

Gehrach (0.) 209. 

Geier *150. 

Gelnchelan u. s. w. 90. 270; s. Mél as. T. ҮП, 
8, 35. 

Gelado (0.) 208. · 

Gelse, Gelen ХХХІ. 79. 85. #89, 99. 135. HK. 5. 
94. Albanische — 89. ` 

Gelda (0.) 198. 203. 208. HK. Б. 199. 

Geldagilan (Fl) = Tarjan 208. 213. 

Gélémec XXXI. *89. Gelemeki "89. 

Gelen, s. Gelae. N 

Gendscha XXIV, Gendsche XIX. 214; s. Ganüscha. 

*General-Charte d Länder zwischen d. Schwarzen 
u. Kasp. Meere *150. 159. 

Genesis (das Buch) 181. 

Geographica Caucasian; в, Dorn. 

Geographie (Persische) *150. 185. 310; s. Hand- 
schriften № 32. 

"Georgi (Joh. боШ.) #150. 275, : 

Georgien 87. 156. 198. . К 

Georgier 157. 200. 213. І . 

Gerado(u)win (0.) XXXV. *89. 90. 108; s. Girel-. 
Djugun, Girei-Djugjun, Goradowin, Gorodowind, 
Gradowin, Gradowind, 

Gerdaman (Bz.) 305. 

Gerdiman, Girdaman (EL) *89. 212. 216. 270. 305. 
E. 1; s. Ausz, (L) IH, S. 646. 


Gereï-Dugün (0.) XIII. ^89. 

Gerind (Fl) 208; s. Kurend. 

Gerk (Guerk), die Georgier? oder die von Mas'udy 
1,8. 40 genannten e Pers, d 286. 287. 


826 ' , В. Doss, 


Germerud — Graf. 


Germerud (FL) 89. 

Germe-Tscheschmeh (Quell) *89. 

Gerrhi 208. 

Gerrhus (Fl) 172. 199. 208. 204. 20%. 208. 
HK.8. 199. ' 

*Gersewanoy (Karte) ХҮШ. 

Geru, Gerus (0.) 207. 

Geschichte der Kadscharen *150; s. GERS i-Ka- 
dscharijeh. 

Geschichte Schah Ssefy's (*H.) Ke s. Muhammed 
Ма ssum. 

Geschteke (Fl) 91. 

Gesenius, Thesaur. lingase Hebr. ed. Rödiger 181. 

P. Gesker, А. „Las (Bt) IX. *89. 98. K. I. 

Getara (0.) *89; в. Gnetara. 

Ghabri (us, FL) 270; s. Kabri. 

Ghadar (0.) 209. 

Ghaldi (0.) 206. 

Gharib Schah *B9. ` 

Ghasan = Kasan 789. 

Ghasnin, Ghasnnin (St) *89. 

Ghelachelan XXVIII; s. Gelachelan. 

Hadschi Ghulam *89. 

` Gheusfend, d. i. i.f (FL) 208, 

Ghussen-Land *89. 180. 183. K. I, — Meer XIX. 
*89. 100. 

Giaur-Archi (Canal) 102; s. Canal. 

Gil (Volk) *89. 5194. — (L) 265. Gil-u-Dailem 90. 

p. bg: À. Dsachilan. IV. VO. ҮШ. XH. XV. XIX. 

. 77. 87. *89. 96. 98. 107. 108. 113. 117. 

s 190. 191. 194. 197. 198. 200. 259. 265. 
309. 310. К.1. — Мест VIH. XXVHI. *90. 270. 
K. L — Sprache XXVII 111. 217; s. Hand- 
schriften X 42. — In den Golf — fallende Flüsse 
177. — Inschr. XXVI. — Gilnn-Fluss 202. 

Gilauer IH. 78. 88. 89. 90. 112; s, Gilen, 

Gilan-Schah IV. V, VII. *90; vielleicht Dschestan 
b. Wahsudan? 49, 809. 

Gülanschah, der letzte der Siariden *90. 

Gildigilan 208; s. Geldagilan. 

Gilembec, Gilémie XXXI. *90. 285. 

Gilen, Giler, Gilaner XII. XXXI. *90, 194. 258. 

Gilidja (B.) 208. 


*Gille(s) XX. *150. 215. 

Gilljar u. Gulljer (FL) 208. 

Girdani (FL) XXI. 

Girdbil = Kaspisches Meer (?) 263; s. Auer, a )1H, 
B. 658. 

Girdekuh (V.) *90. 259. 

Girei-Djugun (0.) *90; s. Geradowin. 

Gj6k-Taps (Fl) ХХІ. 

Gjulljar (Fl) *90; s. Gulljar u. Gilljar. 

Gjumbet, Gumbet (VG.) 277. NË 

Gjumisch-Tepeh (0.) *90; s. Gumisch-T. 

Gjurgen(tschai)-rud (FL) 278; s. Gurjen. 

Gladwin (Fr.) *140. 

Gljeb Bjelosersky 86. 

Glinjanoj (Ins.) *90. X. L 


*Gmelin (Sam. б.) Reise "180. 192. — Grab, Ap | 


XXVI. 

Gobinsau (Comte de) VIL *151. 167. 257.-— 8) 
Collection d'ouvrages recueillis en Perse. Paris. 
1870. 258. 

Goeje (de) XXHI. 201. 269. 273; s. Ibn Haukal. 
275. — Beladsory 148. — Isstachry II. XXIII. 
275. — Kitábo'l-Oyun XXVII. 269, 

Gog und Magog (— Turkmenen?) 184. 150. 

Gogoleky Kultuk 162. 

Goklan XIH. *90. 135. 

Goktscha-See *90. К. І. 

Goktschai, Goksu (Е1.)*90. 202. 207. 211. 213. K.L. 

Goktschai (0.) *90. K. I. 

Goldziher 266. 

*Golenischtscher-Kutusoy (Karte) "107. 159. 

*Gordjeer, Mitarbeiter an der Obosrjenie 170. 

Gürgen (Fl) — Gurgan *90. 

Gori, unrichtig statt Jori (F1) 98. 207. 216. 

Gorodowin, Gorodowind (0.) *90. 100; в. Geradowin. 

Gürres XXXIV. 149. 3151. 159. 187. 

Gosan (F1) *90. 270. *181. 

Gosche *151. 

*Gottwaldt 151. 

Grabsteine bei Kabala 272, 

Gradbestimmungen *91. 

Gradowin, Gradowind (0.) *91. HK. 5, 59. 

"Gral 147. *151. 194. 
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Gravius — Handschriften. | 


Gravius *151. *169. 

Griechen *91. 290. 

Griechenland 288; s. Rum. 

Griechenstadt *91. И 

*Grigorjey (W.) V. *151. 178, 185. 215. 285. 387. 
398; s. Saksin. > 

"Grigorjev (W.), Mitarbeiter an der 0bosrjanie, 170. 

Grosskurd 197; s. Strabo. 

Guinjuk (0.) 220. 

Gulamly (0.) 213. 

Gulbach (№) = Kumkend 314 od. = Enderi 87. 

*Güldenstädt *151. 159, 205. 214. 273. 

Gulladi (0.) 208. 

Gulljar (FL) "91. 908. K. 1; s. Gilijar. 

Gumbad (Bedeutung) 184. *193. 

Gumbad-i-Kabus (Thurm) XXII. *91. 193. E. 1. 
HE. 8. XXVI. 

Gumbet (VG.) 277. 

Gumisch-Awan (D.) 225. 

Gumisch-Tepeh (0. XHI. XV. XVIL 792. 268. 
K. 1; в. Silberhügel. 

Gunib (0.) *92. K. I. 

Gunsal (VG.) 277. 

Gupel (Russe) 251. 

Gurab (Bedeutung) *198, 207. — ‘von Scheft 198. 

P. Gurgan, A. Dschurdschan (L. п. St) ХХХП. 78, 
#99. 95. 182. 200. 

Gurgan, Görgen u. в. w. (Fl) 68. *92. 131. 139. 
179. 213. 260. K.1. — Meer 101. 201; s. 
Dschurdschen. 

Gurganian = Hyrkanier "92. 

Gurghen-Tschai (Fl) = Gurgan *92. 

Gurgruë (Fl) 278. `. 

Gaur-i-Da'y *92. 

Gur-i-Surch *92. 

Gurjen (FL) 133; s. Gjurgen. 

Сает (St) *92. K. I. 

Guschtash (Bz.) 111. 

*Gusev *151. 266. 


H 


H. Das Pers. h (o) durch h, das Arab. o (5) besser 
durch h bezeichnet. 170. 


Habib (Arab. Feldherr) XXX. - 
*Hablizi *151. 
Hadschi Chalfe XIV. XXIX. 140. *151. 159. 161. 


167.169, — 3) Zul)! 285 221; в. Dschihan- 
numa. 

Hadschi Mirsa ' Askery *92. 

Hafis Abru XIV. *152. 299; s. Händschriften X 26. 

*Hagemeister *152. 

Haibul (vG) 277. 

Halirad (FL) *92. 

Halmus (FL) = Агахеѕ 202. 

Hamadan (St) 95. 124. 134, 278, 

Hamdalleh Musteufy Knswiny XXIV. #152; s. Hand- 
schriften № 19, 39. 

Hamidabad (Bt) *92. 

Hammer-Purgstall XXY. 148. *152. 167. 275. 263. 
va 9) Geschichte der schönen Redekünste Per- 
siens. 307. 

Hamri (О. Fi.) *92. 96; s. Himri und Hunri. 

Hamrisehor Mahal 217. 

Hamsa b. Jasuf es-Sehmy IX. *152. 

Hamsa Ispahany (Issfahany) XXIV. *152. 156. 191. 

Handel auf dom Kasp. Meere 20. 22. 27. 78. 87. 
197. 287, S. Russen. 


Handschriften 1); 
J 
[Йй dns or M — von el- 

Mukaddesy (Makdisy T i Eeer 5, Fracht, 
Indicat. bibl. X 102). (Ausz, Berlin. H. As, Mus.) 

U. XXV." 168. 

2. P. &: pai] - us], vou Ahmed b. Abu'l- 
Feth. (As. Mus) *141. 

8. P. «ol; now eines Anonymus(As. Mus.) 299. 

4. P. Commentar zudemZskendernameh N istum y's. 
det н.) XXXIY. 


‚ AL JST CES, von AbnSaid el-Bal- 
аы + 340 = 952 od. 322 = 984. (Ausz. Berl. H. > 


D 


1) Die betreffenden Namen der Verfasser s. auch au 
ihrer Stelle. 


828 SC 'B. Doss, 


Handschriften. * 


As. Mus.) xxv. 189. & Fraehn, Indicat, bibl. |i. Т. 1859 in Oxford genmehte Dentsche Ucberset- 


№70: узе FUI. | 
À à AL. el, von Ibn Bipahy od, 


Sipahisadeh. (Asiat, Institut) *167. 


< . 


HER] el^ vom Saineddin Mahmud 
Ibn ‘Umdet el-Dschelil gen. Wassify (els) 
um 1510 — 25. (Ав, Mus.) XXXV. 


< 


8. À, Su, pa A eom Tabary.(Anszug aus 
dem le Ze in d. Bibl. Kóprüln Mehe- 
med Pascha zu Constantinopel XXIX, XXXVI n. Per- 
sische Bearbeitung. e Mus) XXVII — XXVIII. 


9. A. eoa e ; von Dseheby (Auszug aus 
dem Arabischen Original in der eben genannten 
Biblioth. (As. Mus) XXXVI. 8, Fraehn, Zndicat. 
bibliogr. № 171. ` 
: 10. P. ll ë Ж. (Brit. * ХІҮ. *177. 258. 
263; s. noch Elliot, The history of India, V,5. 150. 


11. P. ch, SL OU. et. (As. Миз.) 117. 


12. P. Osch e JE, von Muhammed b. el. 
Hasan ben Isfendiar (um 1816,7). (As. Mus. St 
Petersh. Universität, Brit Mus, East India House 
(jetzt Indian Office), London. Oxford. Н. d. Grafen 
Gobineau *167. 257. 


18. P. „be sb ch ëE, von Iskender 
Munschi um 1630. (As. Mus.) *154. 

14. P. be eV. von Muhammed Tahir 
Wahid, (is е À JU = Historia Sefidaram). 

(As. Mus. Kais. öffentl. Bib.) *152, sien, 


15. Т. ёв!» ёг ; von Adi Güsel (Ав, Mos) 
*141. 


16. P. of ab, von Sehireddin; von mir 


zung (As. Mus.) #175. 193. 


17. А. Syaa — Mus.) #178. _ 
18. Р. (sol 2,5 
Chan. (As. Mus). 310. 


18. P, «зн von Hamdullah Mustoufy 
Kaswiny (As. Mns.) *152. 


‚von Mohammed Mohdy 


20. А. d cll 42, von Déchenneby (As. . 


Institnt, As. Mus.) *147. 


€ 
21. A, Lis, von Ihn Sa'id (As. Mus.) *154. 


€ 


22. P. ss] ss, von Chondemir (As, 1407 
“145.” 


С 
23. P. ИИТ 425, von Chondemir (Aa, Mus.) 
*145. 


24. P. dl ies, vou Маһ, Ма seum? *145. 
(Knis. öffentl. Bibl, Münchener Bibl.). 


A 
25. A. IT Glas (Asiat. Institat) *141. 
ә 


26. P. 2) „ll an, von Hafis Abru (As. 
Mus, Kais. öffentl, Bibl.) *152. 


27. А. фе, von ' Ainy (As. Mus.) *141. 
e 
28. А. РА! go Menins (Asia etat) 
+166. 


ál 


28. А, LI] Us pa, von es-Samany 
(As. Mus.) *174. 


A 
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Hendachriften — Hoft-Chuän, 


80. A. zt eof (Ал. Berlin. u. British 


` Mns) XXV; s, Ausz. 1, (1). 


зї. А. Asch ll lei! cof, von Ibn Dusteh 
(Brit. Mus.) *153. 


82, P. d ubuh 3 MP AS SU. Persische 


: Geographie. (As. Mus,; s. Bericht von 1861, 8, 299) 


*150. 266. 
33. À. ol «obf, von Joseph b. Gorion 
(As. Mus.) XXVHL Vergl. Harkavy, Csasania En- 


рейевихъ-иисателей o. Xasapaxs,. О. П. 1874, S, 
82 0:457. 


84. A. де (EE) А5, von ‘Utby (As. Mus) 
+178. 
J 


35. P. 821,01 C, von Jahja b. “Abanı- 
Latif Kaswiny (As. Mus.) *163. 


t 


. 86. A. e Q^ von Schehrysadeh (As. 
Institut) *175. 


87. P. ola to Schobangarehy (As. 
Mus.) 108. *166. 


38. P. Nc de von Fassih (Asiat. Institut. 
— Abschr. As. Mus.) XII. *148. 


Ü 
89. P. ll} 423, von Hamdullah Mustaufy 
Kaswiny (As, Mus.) *152. 


40. Р, u. A. Auszüge aus sechszehn morgenländi- 
schen Schriftstellern. XX VIL 263. 268. 269. 270. 
272. 276. Namentlich angeführt sind 1) P. 

oe olli 2l 5, von Abu Min el-Kubadiany el- 
Nu. einem Zeitgenossen der Firdausy, wel- 


` cher die Sprache der Bewohner von Dailem gespro- 
chen hörte, ein Fingerzeig für das Alter der Daile- 


mischen (Gilanischen?) Mundart 270. 2) P. LS 


БИЙ SUL. Le, von Bsa'id (sole) 188. Ueber 


diese und die anderen Handschriften, aus denen die 
Auszüge entnommen sind, в. ДЯ, as. Т. VI u, VIL 
Mémoires de l'Àcsd, Imp. des sciences. VIlmo Siris. 


41. Eine in Arab. Sprache verfassto- ' Beschreibung 
von Russland (Indian Office, London) 262. 


а2, cb, КЫ, usb obs с 
uH, (Meine) handschriftl. ‘Sammlangen über die 
Masanderanische, Gilanische, Tat- und Talysch-Spra- 
che (Asiat. Mus) 217. S. Miran "Abdurrahim *140. 

48. Documenta historica Cancasia in verschisde- 
denen morgenländischen Sprachen aus neuerer Zeit, 
von Hrn. Bergé eingesandt (As, Mus). 213. 

44.5, Blaramherg, Tableau du Ceucase (sint. 
Mus.) *143. 


45. Oharmoy, Fastes de la nation Mongole (Ав. 
Mus); &. Baksin. 
Hüntzsche XV. 150. *152. 287. 189, 194. 
Hanway *152, 159. 
Hipro-Rulagh (Tränkstätte). Abb, XXVII 
Haput (D.) 212, 
Harami (B.) XVIH. 
Haras (Fl) = Heras *92. 
*Harkavy XXX. 273. ' 
Harvadhafjöll u, в, w. #99, 
Imam Hasan *93. 
Hasan b. Said ХХХІ. XXXII. *93. 257. 258. 308. 
Aka Hasan-Schah *93; s, Mohammed Н. Sch. 108. 
Beyid Abu Mul. Hasan el-Utrusch *93. 
Hasanabad (0.) *93. K. 1. 
Hasankulischer Kultuk 192. 
Hashtarkhan = Astrachan XVI; в. Heschterchan. 
Hassan (Dschestan) *93. 
Hassanier (Dschestaniden) 86. 
Hassel XXV. *152. . 
Hassin (V.) 214, 
Haug 153; в. Hoshengji. 
Hausem, Hausim (St) *93. 127. 260; в. нш, 
Tsstachry. Tab, XIV (14). 
Hawarly (D.) 209. ' 
Hebraeer im Kaukasus 278; в. Judén u. Sprache. 
Hedicke 145, *152, 159. š 


Heft-Chuñn (Ol, 42), die sieben Burgen od. 
Lager&tütten zwischen Iran n. Turan, wo Rustem 
anhielt 306; s, Vallers, Lex. 


42° 


850 | ‚В. Dory, - 


Sept Kulsum — Ibn Abi Musallim. 


Heft Eulsum (Lexic) *152. 182. 
Heidu-iga (V&.) 377. 
Hekatompylos (8t) XXIV. XXXY. 70. *93. 94. 120. 
171. 178. 180. 270. 274. HE. 8. 94.- 
Hellenen 135. 
Hellert XIX. *152. 159. 798. 205. 209. 214, 215. 
Helodes (Ins) 204. НК. 8. 199 (Insulas palu- 
stres). š e 
Hemeidi, Hjumeidi (D.) 278; в, Humaidy, 
Herakleides *95. 
Beras, Herhas (71) II. *82. 90, 95. 172. EL 
Herbelot (D') *152. 
Herbert *152. 201..262. 
Herrmann 160, 
Hertek (0.7) 107; в. Münzen, 
Hertzberg *152. 159. 161. 
Melik Nussreteddin Hesarasf 258. 259. 
Hésardscherib (Bz.) H. TX. XVI. XXVI. XXXV. 84. 
*95. HK. S. XXVI 
Hesareh (Stamm) 79. 
Heschtorchan, Hashterkhan = Astrachan XVI. *95, 
Hilal b. Muhrin 166. 
Himri *96.191. — Usen 96. Himre 215; s. Hamri 
u. Humri. 
Hindu-Keran (FL) 199. 
Hindustan 295. 
. Hindy 292. 
Hippius *152. 
Hissar (V.) 299. 
Histoire de Timour-Bec *152; s. Scherefeddin. 
Histoire généniogique etc. *152; s. Abu'l-Ghasi. 
HistoriaBefidarum (*H.) d.i. Muhammed TahirWahid’s 
Geschichte Sobah "Abbas II. Vergl. meine Ausz, 
aus Muhammed, Schriftstellern, IV. Th. Beilage 
П. 8. 37. und oben unter Handschriften № 14. 
Die Stelle des Titels ist in der Handschrift leer 
gelassen. *J52, 189. 
Holmes *152. 
Homann *152. 159, . 
Hommaire de Hell AT. ХҮІ 2152. 159. 185, 189. 
184. 268. I 
Horaz ІП. * 
Horde (die goldene) *95. Æ 1. 


Hormus b. Nuschirwan 165.59 
Destur Hoshenji Jamaspji *158, . 
Hoven (v.) 110. 

Howe-Lemur (0.) 207. 

Нгёдћав п. в. w. *95. 

Hud (Prophet) 305. 

Hudsnifa XXX. 

Hal, Haul (JJ >, V.) 214. 
Hulaku, Halagu 88. 


| Hum (el-) 1. Alhum od. vielleicht auch Alham. XXXV. 


-*95. , 
Humaidy (D.) 278. 287; s. Hemeidi. 
Humajun-Tepeh (0.) 180. -  * 


Humboldt (Al. v.) XXV. *158. 271. 
Humradsch (St) 96. 164. 
Humri (0.) XX. *95. 215. 270. K. 1; s. Himri. 


` | Honny 206. 


Schah Husain 310. 

Mir Beyid Husain Schirwany *96. 

Abu ‘Abdallah Husain b. Ба їй b. Hamdan 297. 

Husain 'Aly-Beg, Besitzer von Berdas 264.7 

Husainkuli-Chan von Baka IV. . | 

Huscheng *96. 188. 

Hyde *153. 

Hypanis (Yl) = Kuban 202. 

Hyperbasis *96. 

Hyrkania (St) 95. *96, 201. HA. 8.94; s. Dschur- 
dschan. 

Hyrkanien (L.) 70. 71. 87. 96. 118. 127. 134. 136. 
181..182. 187. 197. 200. 262. 270. 274. 275. 
— Maer (Mare Hyreahum) XIX. *97. 101. 134. 
135. 181. 183. 197. 201. K.I. HK.8. XXYI.— 
Inseln 101. S. Dschurdschan u. Gurgan. 

Hyrksnier *97. 135; в, Gurganian. ` 


Iberine Portae 306. ` А 
Iberien 197. 198. 203. 209. 
Iberorum (mare) 101. 

Ihn "Abbad *97. . 

Ibn Abi Jakub el-Nedim *158. 
Ibn Abi's-Sndsch XI; в. Jusuf. 
Tba Abi Musallim IX. 
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Ibn el-Atkir — Isksndernamesh. 


Ibn el-Athir VII. XXII, XXVIL XXXI. *158. 189, 
201. 262.270. 287. 296. 298. 299; s. Tornberg. 
Ibn ‘Ann 128. 

Tbn Batata, ed. Lee 191.268; ed, Defrémery et San- 
guinetti 274. ; 
Yin Chalden XXII *153. 185. 188. 207. ed. Bulak. 

VI. XIV. 261. 262. 298. 299. 
Tbn Challikan XXII. XXIV. *158. 
Ibn Ohurdadbeh XXIX. ` 
Ibn Desteh *153; &,.— Dusteh. 
Ibn el-Dschausy XXIX. 
Ibn Dechesla 187. 
Ibn Dusteh XXIX, *153. 272; e Handschriften X 81. 
° Warum ich Dusten schreibe, в. in Auss. (2.) IV. 
Ibn el-Fakih XXIH. XXIV. 
Ibn Fudhlan (Foszlam) VL XXIX. *158. 
Ihn Hamdan 298; s. Husnain. 
Ibn Hauka! ХХІН, XXIX. XXXI. *153; ed. de Goeje 
274, 275. 276. 287. 309. 
Ibn Maskowaih; s. Fragmenta. 
Ibn Pischkin 68; s. Neschtegin. 
Ibn Баїй Maghreby 123. *154; s, Handschriften 
№ 21. — Karte 69, 
Ibn Sipaby *154. 167. 169; в. Mohammed, Sipahi- 
sadeh u. Handschriften № б. 
Ibn el-Wardy KAUL XXIV. 
Ibrahim Мачву XXVII. 
Imamsadeh Ibrahim in Вегіва 265. 
Ibrahim Aba Dschewab *97. 
Ibrahim b. es-Sallar el-Mersehan *97. 
Ibrahim-Chan IY. 
Tbrahim-Hapat (0.) 212. 
ldatl (0.) 277. | 
Ideler (Jul) 185. 
Ideri (YG.) 277. 
Tdrisy 147; s, Edrisy. 
Tgnatij (Тав) *97. К.І. 
Igor (Grossfürst) VE XII. 289. 
Ihrantschai (FL) 102. 
ihridsch (St) = Ahar *97. 
Ikolits (0.) 225; s. Inkwalita. 
Hal, Паз (V.) 184. 268. 
Hisn (0.) 213. 


*Iljin XX. *154. 160. 190. 

*Ilminsky *154. 102. 

Malle 'Imndeddin *97. - А 

Imamsadeh (Bedeutung) *97. *184. 

"Imaret-Tepeh (D.) *97. ` 

"Imranija (D.) 154, 

"Imranlu (Btamm) *97. 

"Imrany *154. 260. 

{Indien 191. 275. 

Indschi (St.) 274. 

Inkwalita (О. in Koissubu) 215; s. Ікона. 

Inschriften #97, — Berdz'a 264. — Hadekan 266. 
— Sabal 115, — Schamchor 45. An d. Moschee 
in Simnan G1. — Amul, Bendepai, Barfuruseh, 
Meschhed-i-Ser, Muhammed Taher, Sulaimando- 
reh XXVIL — Hebräische 116. S. Pehlewy. 

Insebi (YG.) 277. 

Inseln des Казр. Meeres *97. *101. 198. 

Insel der Geister u. a. *101.—— im Hyrknnischen M. 
*101; s. Вака, Siah-Kmh, Kulali u. s. w. unter 
den betreflenden Benennungen. 

Insulae palustres (Helodes) 204. 214. HR. B. 199. 

Intimane (Gerdiman) (Fl.) 216. 

Intseha (Fl) XXL 

Intsche-Pschai (Fl) 199. 

Intschka (FL) 137. 

“Irak 86. *97. 100. 208. 

Iran XH. ХШ. *97. 

Iranier 85. 89. *97. 263. 

lrknnin (Hyrkania) = Казр. Meer 100. 156; в. Yr- 
kania. ` ` U 

Irkutsk (St) 215. 

Isbidsrud(s) (FL) = Sefidrnd 156; в. Esbid. 

Ischpuchdar ( 0401) = Zizianoy Ш, 289; в. Wort- 

Isfendiar 306. [regist. II. 

Isfendin (0.) *97. | 

Iskender Dsu'l-Karnnin 77. 78; 8. Alexander d. Gr. 

Iskender Munschi XX Y. *154 ; в. Handschriften X 18. 

Iskender Schaichy *97. 

Melik Iskender Ustundar *97. 

Iskendernameh *154. А 

Iskendernameh Nisamy's XXXIV. *169. 256. — 

Commentar dazu XXXIV; s, Handschriften № 4. 


332 D B: Dozx; 


lskenderngsmoh — "Kabels. ' 


Iskendernameh eines — 299. 301; s. Hand- Jeddi-Tepa (0.) XXL. 


schriften X 3. 

Ismetl-Beg 330. 

Ismail b. Ahmed *97. 

Isma -Chan Kawanlu *b7. 

Iemid (St) = Semender XX. 

Isondae. HK. 199. 

Ispahen (St) 190. 191. 

Jspiris (V.) *97; в. Asperus. 

Isshehbede 165. 

"Iasedin el-Dschesery 174. 

Isstachry П. XXIII. XXIX. XXXIV. *154. 159. 161. 
375. 276. Karte) XXII; в. К. E. 

Isterik (D.) 271. i 

Istin Gurasi = Steska Rasin *183. 

Isu (Б) 287. 291. 

Iswestija *154. 

Itchkerischer Kreis 277. 

Itil (St) = Astrachan I. V. VL xxvi *97. 122, 
215. 287. 304. 309. K. Y. П. 

Itil, dil (FL) = Wolga УШ. *97. 156. 182, 183. 
270. K. 1. TI; В. ' Adil a, Atel 

*Iwanov (J.) 271. 

*Iwnschinzov *154. 159. 192. 

` A 
Jabbalshn 90. . 
Jachular = Kasikumüken (YG.) 277. 


Jabja b. ' Abdu'l-Latif Kaswiny; s. Handschriften X 35. | 


Jeik (Fl) *97. 116. 215. .. 

Jakub b. Lais XXXH. 

Јако IL XIV, XXII, XXHI. XXIV, *155. 156. 169. 
191. 198. 201. 265. 296. (ist nicht der B. 300 
genannte Schihnbeddin). 

Jalama (Fl. 0.) 207.213; s. Jelnmn. 

Jamuden "98. 

Jangi-kent (0.) 278. 


'*Janovsky *157. 170. 298. 200. 201. 205.206. 207. 


`: 208. 209. 210, 211. 212. 218. 214. 

Jansson *157. 109. 

darasa, Jarusandal (VG.) 277. 

Jason, Jessen VI. 74. 86. *98. 119. K. I; в. АБ . 
Jatak, Jatag = Woideplatz *195. 213. 214. 
Jaubert 147. *157, 


Jelama (Fl. u. 0.) 213; s. Jalema. 

Jelisawetpol (St) = Gandscha *98, 209, 274, > 1 
Jemen, Säbel von — 24. 306. 

Jongi (Karawans.) 116. Abb. S. XXVII. 
Jermoloy (General) 68. 104. 

Jersy L da, 0.) 287. 

Jerusalem 278, 

Jesdedschird b. Behram-Dechur 165. 

Jesid b. Asad, richtig: Oseid XXIII 214. 287. 
Jesid b. Mesid XXI. 

Jesid b. Muhalleb 87. *98, 124. 201. 269. 271. 
Jesid b. Muhammed 271. 

Jesid b, Oseid; s. J. b. Авай. 

Jesidieh (V.) 214. 

Jevgenij, Eugenius (Ins.) *98. 


*Jevinchov (J.), Ueber die Tifliser Karawanseraion, ' 


(Taduncerie gnpasancepan) in den Denkschriften 
der Katuk. geogr. Ges. Th. 1, 8, 192. 

Joann Wasiljewitsch 119. 

Jobula (0.) 203. 210. 

Jomard *157. 159. 

Jong (de) 104. *157. 201; s. Fragmenta. : 

Jora, доп (FL) XXXY. *98. 99. 201. 202. 206. 
207. 215. 270. К. 1; s. Gori. 

Joseph (Benjamin's Bruder) *99. 

Joseph b. Gorion (Gorionides) XXVII. 205; s. Hand- 
schriften % 33. š 

Josue (Buch) 182. 

Journal (Classical: Rare Arabic Manuscript) ХХІХ. 

Juden in Barfurusch 79 — im D, Kemach 217; в 
Hebraer. 

Jung (0.) 204. 210. 

Junger 114. 


Justi XXVII 144. *157. 182. 185. 189. 192. 193. ` 


205. 206. 263. 268. 269. 270. 272. 
Jusuf b. Abi's-Sadsch V. XI. #99. 285. 309. 
Јави (der Aegyptische) *99. ` 
Jusuf b. Gorion XXX; s. Joseph. 

Juynboll 140. 154. *157. 266. 


К, 
Kabala (St) *99. 149. 157. 165. 201. 214. EL 


TEE NUES" BF 


: Kebardinisches Wort (Sana) 205. 
: Kabk, d. i. Kaukasus *99, К. П; s. Caucasus. 
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| Kamach (D.) 211; в. Kemach: 
Kamsch-Kala = Kemachi (0) 211. 
Kamakal (0) 211... «a .r 


der Tranakaukasische 98.207.213. 

Kambyses eil der Medische 172. 207;5.Cambyses. 
Kamechia (0.) 211. ` 
Kamennoj Bank *99, К. I, 
Kämpfer *157. 187. 2 
Kamrat (Kemrnd) — Kasp. M. 263. 
Kamus (Lex. Arab) XXIIT; s. Firüsnbady.' 
Kanak, Konik, Kanyk (FL) = Alasan 201. 202; s. 

jedoch 5. XVIII. 
Kandakeh XXXIV; s. Enidafeh. ` 
Kaonngiesser *148. 


Kablss-var (0.) 212. 

Kebri, Ghebri (F1) ХҮШ. 98, 20%. 270; s. Ghabri. 
Kabuda (0.) 222. 

Kabuler — Zigeuner 75. *192, 

Kabus (Emir) *99. 148; s. Gumbad. 

Kabus-Nameh XXVII. 

Knehetien (zu Albanien gehürig) 99. 201. 207. 274. 
Kadak (0.) 213. 

Kadirabad (D.) *99. 

el-Kadir-Billnh (Chalife) *99. 

Kadscharen 97. *99. 

Kndusera (D.) *99. 

Kadusier KIK. *99. 185. X. I; в. auch Cadusii, — 


Kantal XXXV. 
Sprache 99. | Карада (0.) 212. 
Kadyr 124; s. байт. Kapnr (F1) 202. 
Kaf (B.) 293. ‚| Kara = schwarz *191. 


Kaferdwin (0.) 189. 

Кашкай (Russe) 300. 

Enidafeh u..s. w. XXIII. XXXIV. 

Kaidak od. Kara-Su (Meerb). E 1. 

Kaidak = Kaitak 213. 

Kni-Kawus 73. 108. 162. 

Kairo (8t) 805. 

Kaitachien 278. 

Kaitak, Knitaken *99. 149, K. L 

Kaitakische Fürsten (Usmer) 213. 

Kajakend(t) (D.) 96. 214. Abb. S. XXVI. 

Kajumers, Sohn des Lawud 166. 186. 187. 

Kakabet (0.) “99. K. L 

Kakwi (Div) 98. 

Kala-Kuraisch (V.) *99. 206. K. L. — Abb. S. XXVI. 
Bildliche Darstellungen п. Inschriften XXVI. 266. . 

Eala Thiar? 287. 

Kalebad (0:) *103. HE. S. 52; s. Kulbad. 

"Kalender (Kauknsischer) VII. XIV. *157. 161. 191. 
194. 207. 209. 210. 211. 212. 213. 2и. 

Kaleh (0.) *108. X. L 

Kalmak (Volk) 189. 2d 

Kalmücken 192. 

Kalpusch-Tachni (FL) 100. 

Kame (FI) *103. 270. K. I. 


Karabacek 267. 

Karabagh (L. XXII. *99. 132, K. I, 
Kara-Bugas (Meerb.) *99, K. І. 

Karabulak (0.) *99. Е, T. 
Karabutak(ch)-Kent (O.) *99. 278. E 1. 
Karsdachly Dschehenen (0.) 210. 
Karadscha-Su (Fl) 89. 

| Korats-Chan = Graf Woinowitsch *103, 289. 
Karsjar (FL) XXI. 


Karak | 
екан } (91) 277. 


Karaknitaken *99. 105. 273. К. І. 

Kura-Koïisu (Yl) *99. 191. 217. К. 1. 

*Eoramsin *157. 304. 7 

Earanni (D. В.) 197. 

| Karangu (Fl) 69. 

Karantai (B.) 297. I 

Karasenger (0.) ХШ. Sora © À 

Enrasu (Fil) in Adserbaidschan, 700. K. I. — in 
Kaukasien 202..212.215. — in Gurgan ees 
dschan) 91.92, 123. 268. _ 

Kara-Su od, Kaidak (Méerb.}* K. L 

Koratau (B) XXYL *100. 123. X. L 

Karatekin 185. 


am o EE 


В: Dons 


"Ksre-Tepeh + Kennigh. * 
Kara-Topeh (0.) XHL *100. 180. „к. L HE. B. 52, Kaseruk (F1) 212. 


— (8) 91. . .,. 
SE (0.) in Buchara xxxv. 
Kara-tepeh (0.) in Kaukasien 100. . 

Karatechai (F1) 270, . Й 

Жагаш (Kirgisenstamm) 185. 

Karaul-Tschei (FL) *100. 

Énrawanseraien von Baku nach Balian - 116. 192. 
Abb. ZEV. — zwischen a D SS 
Abb. XXVII. i 


Kardsgus 90. 


Karen (Tabarist. Herrscher) *100. 184. 258. 259. |” 


Karen, Karun (В.) 100,190. 164. - 

Karen (V.) 258. 259; s. Karun-Des, ` 

Karenidae = Harenwende 120. 164. 

Karesli (FL) *100. *108. 

Kargen, Kerghan, Kergene-rud (FL) 78. 207. 

Karhat (Russe) 200. А 

Kari-Kileh (FL) 91. ; 

Karta, Kartah = Stadt 06. 130. 182. —— 

Enrtaschov (General) 301, 

Karte *' Abdurragchid Ogli's X. — Türkische X. 160. 

, — Persische *157. 
Karten XY — XIX. *156.— 159. Füge hinzu: Lju- 
silin, Werchovsky u. a. z, B. Komarov, Bbornik 
u. Kapra ‚Basesscaaro Epas, составленивя при 
вовино-топографическомъ orxbré Банквзок, вовн- 
пато округа въ lÁ.oogg Вастолщей величины, 
1869. Тифхнсъ, wo, man alle in dieser Abhand- 
lung genannten jetzigen Kaukasischen Oertlichkel- 
ten findet. 273. 277. 

Xarun-Des (V.),*100; s. Karen, 

Kasachien (Bz.) 116. i 

Kasak (Bedeutung) 5192, Estes *100. 309; B. 
Kosaken, 

Kasan (St) *100. 192. . Es 

Kaschgar (L.) 299. 2 

“Kasom (Kazem, „БК) -Beg XX. *159. 195. 208. 
215. 261. 287. — 4) Allgemeine Grammatik der 
Türkisch-Tatarischeh Sphache, Uebers. von J. Th. 
Zenker. Leipzig. 1848. 185. .5) Andere Mitthei- 
lungen 198. DE E 


*|REasikumüken *100. 191. XH. I. Verschiedene. Be- 


nennungen derselben 277. K. Obenat' 968. — 
Koisu 100. 277. К.І. 

*Mirsa Kasim Abedinoy *160. 

Imamsadeh Kasim (0.) *100. 

Kasma-Küeh (FL) 91. 

Kasogen VI. 304; s. Keschek. 

Kaspiane{L) 198. 

Kaspier 99. *100. 198. 206. HK. B. 94. 


Kaspisches Meer IH. VI—VII. KI. ХП. КҮ—ХҮШ. 


XXIX. 68. *100. 101. 185. 163. 182. 191. 797. 
298. 300. 202. 263. 270. 276. 284. 286. 304. 


K. L НЕ. S, 94. п. B. 199. — Inseln *D7: 101.- 


In d. K. M. fallende Flüsse 91. 155; в. Schifffahrt, 


‚ | Kaswin (GO 67. 810. | 
„| Базу XXIV. 188. 268; в. Sakarljs ` - 


Kaszi-Malls 96. 149. 


- | Katach (0.) 211. 213. 


Katak (0.) 213. . 

Kaufmann (General-Adjutant v.) XXXY. 299. 

Kaukab (V.) 214. 

| Kankasus 99; s. Cancasaa 'u. Kobk. 

aus *102; s. Kabus. . po à =“ 

*Kavkas (Zeit) П. *160. 190. 191. 205. 207. 213. 

Melik Kawus “103, Б. Kai-Kawus. UC 

Kazimirski *160. 

Kebnd-Dschameh (Halbins. Bz) 102. 

Kedscheh (0.) 128. - 

Kedir Mohammed Chan ХИ; s. Kedyr u. Chadÿr. 

Keftschak (Kiptschak, Kibtschak) 387. 889. 

Kehrak (0) 209. 

| Kojaniden 88. 

Kela-Rustak (Bz) “108. 

| Kelar (0.) *103; s. Nue Isstachry Tab. XIV (20); 
в. Сага. . 

Keleh-Sagh (D.) 126. 

Kemach (0) 211. 278; s. Kamach. Kemachi (V.) 
211. 287. | 

Kemaleddin (Seyid) 119, 138. 

Kemrud 192; в. Kumrat . 

Kenkerli (D.) 264, 


Kennsgh (Fl) 201; s. Kanyk. 
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Kenterchen — 


Kenterchan (FL) 91. 

Kephalides *160. 

, Kerghanrad (FL) 172; s. Karganrul. d. 
Kerkereh-Pnscht (0.) 117. 
Kermineh (Bz. 8t) XXXY. 

Kerrind (F1) 104; Б Kurend, 
Kertas 299. 

Keschali (0) *108. 270, — XK. L 
Koschek 149. 164. 165; s. Ensogen. 
Kesker *108; s. Gesker. 

Kesra H. Aberwis 165. 

Khaghhkag (0.) 120. 

Khanikof 160; s. Chanykor. 

Khatow 160; в. Chatov. 


Khneüta 275, Vergl. noch Sachan, Zor Geschichto 
und Chronologie von Klhwárizm. Wien 1878, B. 


‚ 9—8, Anm. - 
Kiat-Chan хш. 
Kia Wischtasf XXV; в. Wischtasf, 
_Eibtechak 300; s. Keftschak. 
" Kidafeh (L. Enidnkeh = Nuschabeh) XXXIV. 
Kiepert XIX. XXV. 154. 159. 160. 201. 206.208. 
210. 218. 214. 215. 
Kiev (St) 271; s. Kujabeh. 
Bif-(Kaif-)Tengeh (D.) *103. 
filas (D.) *103. 
Éileh = kleiner Fluss *103. *193. 
Kilikien 185.  ' 
Kiljasi (0) XXVIL *103. 158. K.L 
Kinneir 159. *161. 268. 
Eintal, Qintbal (1. Кама) XXX, 289. 292. 299. 300. 
Kirakos de Gantzàc 144, А 
Kiran (gyl af) vd. Kesiran (V.) 214. * 


as 


Kirgisen (Chirchis) 74.185.192. — Kaisaken 135. | 


el-Kirmany *161. 
Kirsch 148. *161. А 
Kisch (Y) = Kesch (аў) 299. 
Kisil-Apatsch. (Meerb.) IX. ХХІ, *102. 104. 263. 
K. L — (FL) XXL 
Kisil-Alan (Mauer) *102, 134. X. L. S. Mauer. 
Kisil-Burun (Vgb.) *102. 208. 209. K. L 
Kisil-Usen, Osen m. в. w. (FL) 82, 90. 98. *102, 


` 


Krappinsel 


183. 205, K. 1. 
Kisilli (D.) *102, 
Kisljar (8t) *102. 274. 310. K.1. — Канак 192. 
Kitab Jeminy 148; s. “Utby n. Handschriften X 34. 
Kitábo'l-Oyun XXYH. 194. 207; в. ‘Fragmenta. 
Kitab: isli] ый angeblich von Ptolemaens XXII, 
Kitsh el-Buldan, B, Handschriften Jé 80. 


| Kita] XXX; s. Kintal, 


Kitschi-Dahneh (0) 209, 

*Klaproth 159. *161. 171. 305. 

*Kniga — Кинга большаго uoprexa 210. 

Kobad ХХ, B0. *102, 156. 201. 

Koisu = Sulak (FL) *102. 207. 211. 213. 215. 
K.1; в. Andüscher, Awarischer, Kara- und Kasiktü- . 
mükischer К. 

Koisubu (Bz.) 275. . 

*Kolodkin XVII. 159. *161. 192. 268. 

*Kolokolov 159. *161. 170. 

Kolsum, Kulsum, Kursum 100. “102. 274. 


3 *Komaror 277. 


*Kondratjev (Karte) 159. *16]. 

*Konstantinov (W.) *161. 

*Konstantinoy (0.) *161. 277, 270. 

*Ronstantinowitsch *162. 

Kopaj-Kala (St) 206. 

Köprikent (D.) 215. 

Köprülü Mehemed Pascha (Bibliothek) XXIX. XXXV; 
в. Handschriften № 8 а, 9. 

| Korach (0.) 208. 

| Korachier 208. | 

Kosaken (Donische) *102. — Stenka Hasin's 106. 
128. 133. 276. Andere — 113. 

#Koschkul {v.) *169. 

Kosogen 119; в. Kasogen п. Keschek. 

*Kostenezky *162. 187. 191. 215. 

*Kostomaroy *162, - 


-Eosu-tschai (Fl) 208. •. 
Kosy Kürpoz 271. 
*Kotljarevaky *162. 


Kramer *162, r 
Krapp *191. 274. 
Krappinsel *103. 
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SB. Dors; : 


Xrasnowoüsk — Lagarde. 


Krasnowodsk (0.) 6B. *108, Eug wt ww 
Erasnowodsk. Meerb. *103. 370, = Xd te 
"Rrjukoy *162. nt . 
Erudosel (Fl) 118; s, Radosel. 

Kruger 159. *162. s Se à 
"Kruse 297. . . үз i 
*Krusinski XI. ` Gelee 
Esin (F1) 202. ` 


Enandi Be 
Enannal )- = Andier 277. 


` Kuba, Kubba (St) IV. *108: 114.127 157. 211. 213, 


274. 278. K. X. 
Kuban (FL) 202. 205. i 
Kubätschi (0.) 277. X. 1. Abb. XXVIL Inschriften 
266. Reliefs XXVI. i 
Kubatschi (VG.) 108. 164, 215. 277: 278. 807. 
Kudial (FL) 103. 172. . 
Kudra? (FL) 213. | : 
Kudschur (Bz.) IK, *108, K. 1. 
Kufische Inschriften 266. Я 
Kuh, P.-Berg; Tat ku, kuk: Bohn *193. 


. Kuhdem, Kuhdum (0) IX. "108. 370. 


Eubsa 80. *103. 108,- 


Kuh-i-Schehriar (В.) 108. — Bcherwin 79. 

*Kuhn XXXY. . 

Kıh-Siab, s. Biahkuh. : 

Küjabah (Bt) = Kiev XVI. 117. 

Kukarin (Hz) 121. 

Kukuschan (B. *103.' 

Kulali (Ing) *108. = Віаћкоћ (?} XXVI. 123. K. I. 
Kulalysche Inseln 198. 

Kulary (Postst) 90. Abb. Cen — 

-K. i HK. 8. 52; s. 
Dschire-K. — Kulbady *104; s, Mnhammed-Chan, 


` Kulsum 225. 274; s. Kolsum. . 


Kultuk == Meerbusen, Bucht *199. 


` Eoma (Fl) = Udon XVHL 96, *103, 199. 205. 


206. 215. K. L | 

Kombaschische Bai XXI. — Station XX. Б 
Котів, Kumisch (L.) 88. 92. 127. 156. 165. · _ 
Kumkend (У.) 224; в, Tschumkend. 


Eumüken, Kumuchen, Kumyken *103. 164, эп. 


K. I. — zu Albanien деа 250. Ka — Kn- 
müken. Ж, I. E) 


.|*Kunik XVI XXIX. XXXI. XXXII - IN, 163, 
279 — 284. 285, 301— 303; s. Allgem. Оврег- ` 
sicht und Ein XXXVI— XXXVI. - > 

Kur, Kurr, Kura (FL) VI. ҮП. XXI. XXIII, XXXY. 
69. *87. 104. 116. 157. 902. 211. 915, 271. 

` 274. 276. 304. 309. К.І. — Schifffahrt 271; в. 


Dueroissy u.Dubrowin, À 1165. 1507. 1508, 1767. ` 


Kur-Thal 212. 

Kura (Ini) *104. 122. 190. 

Kura (0.) *104. Z. X, 

Kara (0.) 308. 

Kurab.207; в. Gurab. 

Kurach (0.) 208. 

Kuraeer, Ешан 208. 

Korah-Tachai (FL) 207. 

Kurak (0.) 208. 

Kurektachai (Fl) *104. 116. 222..K. L 

Kurek (FL) 202. 

Kurend, Kurrend (F1) 99. *104, 262. — Kerind (D) 
in толаша; 8, Charmoy, Chàref-Ntmeh 1, 1 
B. B8. 

Kurgan St. Rasin'a in Talysch 112. 

Kurghanrad 199; 8, d. gewühnl. Kargan u, Кр! 

Kurineksja Banka *104. К. І. : 


| Kurinsky Kamen *104, X. I. 


Kursengi (В). Abb. Б. XXVH. 

Kuru == trocken 207. 

Kuruk (0.) *108. 108. 

Кизат, Kussar (FL) 172. 210. 213. 

Kusch-Meghan (0.) *104. 

Kuscheh (0.) *108, ` 

Kusluk (0.) *103; s, Gaduk. 

Kutb Rojany XXVI. 

| Kutbeddin (?) Mubammed Ohntriomschah 6 67; s. Mu- 
` hemmed. 

Kutam (0.) *104. 107. | 

Kyrchler in Derbend, Abb. XXVI. 


u L, 

Laban (Fl) = Albanus 310. . 

Labos, Labus, Labut, Labuta, Laput, Lawnd (8) 
` *104. 123. 138, 171. 262. 268. 

Lagarde (P. de) *162. 183. 184. 189. 191. 193. 


` *Legkobytov 170.. 
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Lahidschen — Mir Mahmud. 


194. 195. - 3) Onomastica васта 270. 
Lahidschan (8t) X. *104. 271. 310. K. 1. 
Laidschan (0.) 121. 

Lakon = Kasikumüken 277. 
Ljamberan, s. Lemboran. 

Laleh-Duwin (0.) *104. 

Lam *104. 

Lame (Fl) 98. 207. 213; s. Jalama. ` 
Lamechi, Lomeki (FL) = Terek 202. 


Lamrasek (0.) 128; s. Müller, Isstachry, Tab. ХТУ (39). 


Lan *104, 

el-Lan,‘el-Lanijeh (Allanen) 69. 

Lane, A Dictionary of the Arabic language 189. 
Langlös *162. 

Langlois *162. 172. 

Lapacha (D.) 104; в. Lawascha. 
Loput (B.) *104; s. Labos. 

Тат (Fl) *104. 

Lerisnschah 164. 

Laridschan (Bz.) IX. 2104, 259. 
Larim (D.) *104. 

Lasarev (General) 99. 


"*Lasarev (L.) *162. 


*Lasarev (А. L.) *162. 
Laubhüttenfest um Barfarusch 79. 
Lawascha (0. *104. E. L 
Lawud (B.) *104; s. Labos, 
*Leben des Fürst. Madatov “162. 
Lee, в. Ibn Batuta. 

Lees (Nassau) 142; s. Baihnky. 


Legsier = Lesgier 131. 

*Lehmann, Reise nach Buchara XXXV. 

Leinwand (Russische), в. Russische. 

Leki, Lekzan *104. 164; 8, Lespier. 

*Lelewel XXII, 141. 147. 154. 159. *162. 169.- 

Lemberan, Ljemberan u.s. w. (D.) XVI. КҮШ. *104. 
304. 806. K, 1. 

L'Empereur *162. 

Lengerud (0.) *104. 


Lenkoran, Lenger-Kunan (St) ҮШ. XX. 68. *104. 


109. 118, 129. K. I. — Kreis 112. 129. 
Lenkoranks (FL) ХХ, 68. *104. 199. К. 1. 
Kimolres da l'Acad. Пар. dos sciences, Vilma Béris. 


*Lenz (Em. ҮШ. XVII, *162. 268. 

*Lenz (Rob.) *162. 268. 

*Lerch (J. Jac.) 159. "162. 

*Lerch (P.) *163. 

Lesgien, Lesgisten 198, 211. 214. . 

Lesgier 99. 149. 182, 187. 211. 298; s. Леша. 
Lesgischer Borg 117. 

Leucosyri 71. 

Levy *168. 181. 182. 

*Lexicon (Militär-) *163. 

Lianschah 208. 

Licharev 92, 

Limras (D.) *104.. 

Linidirom (VG.) 277. ` 

Lischam Dailemy *106. 

Liwan (FL) 91. 

Ljakortschai (Fl) XXI. 

*Ljusilin (Karte) XIX. 

Lobabi (auctor) XXIV. 

Lomeki (Fl), в. Lamechi. 

Los (Ins) 105. EL 

Lubbet-Tewarich (*H.) *163; s. Handschriften Je 35. 
Lur, Luren 258, I 


M, 


Mass, Hauptstadt der Alanen 164. — Сїойаѕ Mi- 
chaha? vergl. Bruun, O erpaneznonaniars S. 13. 

Mac Guckin de Slane 153. *163. 173. 

Mackenzie (Cl) 150, *163. 

Madatov 104. 105. 163. 268; s. Leben. ` 

Madsar (F1) *105. K. L 

Madsar-Ser (0.?) 99. 

Madschah (D.) 210. 

Madschalis (0.) 278. Abb. XXVH; s. Medschalis. 

Madschar (St) *105. 214. 271. 276. К. L 

Maesoen, Mansoca (St) 96. 

Mafrus (D.) *105. 

Mah = Stadt; Dual. Mahan 265. 

Mahal, Mahalleh = Bezirk, Quartal, Dorf *194, 

Mahalleh-Kiselli (O.) *105. 


Saineddin Mahmud; s. Handschriften № 7. 


Sultan Mahmud Ghnsnewy *105. 148. 262. 
Mir Mahmud, d. Afgbane 810, 
43 
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А 


Mehmudabad — y Maiaohin. 


Mahmudabad in Masanderan*105 — in Transkauka- | Markosov (Oberst) VHI.. 


sien 149, 214. 

Mahmudawar (Fl) XXL ` 

*Mahmudov *163. 192. 

Mabraka bei Derbend XV; в. Maraga. 

Makaleh == Miankaleh (2) XXVIII *105. 216. 256. 

*"Makaroy *168. 190. 192. 

*Makuschey *163. 

Malcolm 159. *168. 

Malik (Höllen-Engel) 305. ‘ 

Maltebrun 138. 271. 273. 

Mematir, Mamtir (St) = Barferusch 1. П. *105. 

`E. 1; s. Möller, Isstachry, Tab. XIV (80). 

Mamechia (0.) 204. 211. 

Mametova (D.) 211. 

Manapis 71. 

Manassas (Fl) = Monas 206. 

Mandagarsis (0.) 98. 99. 106, 172. 200. 
Mangischlak (Halbins) *105. 123. 150. 157. 195. 
271. К. 1. S. Alterthümer. 

Мвврайа (F1) *105. 

Mango-Timur 86; s. Mengu. 

Mannert 159. *163. 198. 207. 

Manssur I, (Samanide) XXVIIH. 

Manssur (Chalife) XXIIL 128. 287. 

Магада, (sl хә, 25 уал} Mnraka, Mahraga, Magra- 
gba, Mjurago, Магака (D. bei Derbend) ХҮП. 
XVII. XXXV. *105. 215. 278. 287. 297. 
SL 

Maraga, (аЙ 2м) Maragha, Murage, Muregje, Mu 
теда, Moureghi (D. bei Ütemisch) XVIII. 137. 215. 
278. 287. 

Maragha, Meragha (St) 106; s. Meragha. 

Maragalu (0.) XVI. ХҮШ. *105. K. 1. 

Marasi (Grabdenkm.). Abb. XXVI. 

Marco Polo *163; s. Polo. 

Mardi, Marder 71. 94. 99. 274. НК, S. 94; в. 
Amurdi. 

Mardus (FL) 95. 122. HK. 5. 94; s. Amardus, 

Margions (L) 95. 

Margianer 136. 

Margienus lacus 98. 

Merkan = Mukan *105. 


| *Marschall von Bieberstein *168. 198. 305 206. 


207. 208. 209. 211. 
Marsugi (0.) 210. 


‘| Martiane (See) 98. 


Mass (0.) 210. 213. 

Masenderan (L.)IX. XI. XV. XXV. 67. 68. 78. 79. 82, 
88. 84. 97. 102. 108. *105, 108. 118. 119. 127. 
180. 134. 186. 189. 259. 260. 262. 266. 390. 
308. 310. К. 1. — Meer XIX. 108. — Sprache 
XXVII. 111. 217; s. Handschriften № 42. — 
Dichter XXYII. — Gedichte 106. D 


| Masanderaner III. 73. 81. 84. 85. 105. 112. 


Masanderonka, Messndronka (Fl) = Babul *105. 
Maschkah (St) 107. 271. ` . 
Masdiirun == Masanderan 106. 

Masdorani 107. 

Masdoranus (B.) *106. 

Maseh XXVII; s. Moschoch u. Meschech. 

Masckah (0.) 210. : 

Masenderonka 215; s. Masanderonkn. 

Masinr *106. Er lässt die Mauern von Amul, Sari 
u. Temis zerstören, aber einer seiner Heerführer 
lässt die Mauer топ Tamis bis zum Meere wis- 
derherstellen, welche einst die Chosroen zur Ab- 
wehr def Türken gebaut hatten und legte einen 
Graben an. S. Ihn el-Athir, VI, а. 224 = 838,9. 

Maskat (0.) 165. | 

Massageten 135. 

Masskala b. Hubsirah 74. 

Mesum *168; s. Mahammed. 

Emir Masu d П. 73. 129. 261. 

Masu dy DL IV. V. VIL XL X. XIV. XXII. ХХХІ. 
XXXIV. *163. 164. 273. 278. 285. 286. 287, 


298. 299. 309. In der Bulak. Ausgabe steht T.I. 


5. 86 zweimal, und S. 89 einmal «Amul» statt 


«їнї», ferner. 59: op, aber 8.89: E 
dann ас2, u. Fia für ac» р uo 


SL ist (ob genannt. 
Masula (V.) п. -Pess 98. 


| Materialien — Marepinzn XH. *275. 276. 
| Matschin (L.) 130. 


gem 
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Mauer 1) Anuschirwau's gegen die Türkon. bei Ta- 
mis 128. 2) in Derbend 165. MM. in Schirwan 
1) die Mörtelmsuar, 2) die Barmekische 165, — 
des Jesdedschid b. Behram-Dschur hei Bab el- 
Abwab (Derbend) 165 — von Dscheri-Kulbad 103. 
B. Alexander d. Gr. Kisil-Allan u. Masiar. 

Meulana Amuly u. Manlana Rujany X. 

Махега (Fl) 96. 131. 215. 

Mearra, Ма аттай (St) XXIV. 

Medem (Graf) 178. 

Meder *106. 

Medien 95. 9B. 99. *106. 197. 207. 262. 

Medschalis O.) 106, K. 1; в. Madschalis, 

Medschdy *165. 

Mehdy (Chalife) ХҰН. 


Mehdy b. Chosran Firas *106. ; 


Mebdychan ХП. 

Mehrage 278; s. Maraga. 

Mehren 146. *165; в, Dimeschky. 

Meir al-Dabi 165. 

Melnt (D.) 127. 260. 

“Melganov IL ҮШ. ХП. XV. XVI. ХҮП. 159. *165. 
191. 207. 262. 310. 

Melik (Bedeutung) 84. *194. 

Melissopol (0.) *106. 

Melitonis (0.) *105. 

Memoir 159. *165. 

Mengu-Timur 86. *106; 5. Mangu. : 

Meninski *166. 186. | 

Meniny (*H.) *166. 183; в. Handschriften X 28. — 
zu Kairo gedruckt 275. 276. 

Meraghe, Maragha (8t) VI. VII. XIV. XVI. 89.106. 
297. 299. K. 1. — See 187. 

Mercator 159. ^166. 172. 181. 215. 216. 

Merdavis u. s. w. *106. 

Tadsch el-Moluk Merdawitsch es-Sallar *106. 

Merdehkan (D.) 110. 

Merseban = Markgraf, Gouverneur 84. 165. 195, 

el-Merseban Ibn Muhammed ХХХІ. *106. 297. 309. 

Merseban (b.?) Rustem Issfehbed XXVII. 


-Merseban-Nameh XXVIL 


Mersen (FL) 91. a 
Merskan (0.) 128. 


Mortsoj ‚Kultak, Todter Meerb. *106, 192. K. 1. 

Mesandrbnka (FL) *106; s. Masandronke, 

Meschech XXVIII; s. Mascheh. d 

Meschhed-i-Ser (0.) VII. ҮШ. 99. 105. *106. 173. 
184. 200. 215. Е. 1.— Imamaadeh 184, Inschr. 
XXVIL 

Mesihy = Christen IK. 

Mesopotamia XXIII. 

*Messerschmidt *166. 

Mian-Deh (D.) 97. 

Miang, Mioneh (St) 69. *106. K. 1. 

Mien-i-Kela (D.) 106. 

Miankal (Bz) XXXY. 261. 

Mianksleh (Hulbins) I IX XXVII XXXV. 73. 
*106. 111. 129. 137. 197. 961. E. L HE.S. 
XXVI; 6. Potemkin u. Uruskaleh. ` 

Michael Feodorowitsch (Zar) 309. 

Mibmandust (D.) *107. 

Mihrewan (St) *107. X. IL 

Miles *186, 

Miljutin *166. 

Mimbaschy, Minbaschi *107. *195. 

Mingberni, d. Chnürigmscha XXXV. *107. 108. 
134. — andere Aussprachen 185, 968. 

Mingitschaur (0.) 209. 

Mi(u,a)nEal, Russischer Prinz 300. 

Minutschehr 83. 260. 

Mirchond XHI. XXIV. 69. *166. 

Mirerud (FL) *107. 

Mischgenschn (0.) 270. 213. 

Misi (0.) 213. 

Misia (0.) 204. 213, 

Mitahi, Маі (D) 278. 287. 

Mjasid (0.) 213. 1 

Mjuraga (D. bei Utemisch) 215; s, Maraga. 

Mihitar d’Alriwank 269; в. Brosset. 

Modschmel el-Tewarich 180. 166; s. Моћ. 

Mohl *166. 188. 187. 

Möller XXII. XXIV. 140. 154. *166. 174. ` 

Moltke (v.) 160.. 

Monas (Fl) 199; s. Manasse. 

Mongolen XXIV. 67. 108. 258. 259, - 

Montanus (P.) XXIV. 172; s. Ptolembeus, 

, Ф 


340 , 


"В. Dons, .: 


Mordtmann — Münzen, 


Mordtmann XXX. 154. 161. *166. 191. 269. 272. | Muhammed Hasan-Chan (oder Schah) Auchaka-Basch 


— 5) Auszüge aus d. Arab. Tabary XXV. XXIX. 
u, Dseheby XXXVI; s. Handschriften № 8, 9. 
Morier 159, *166. 184. 193. 265. 
Morley 1. 142. 
Mosega (0.) 203. 210. 
*Moses Cacnghantovatsi XXX — I, *166. 288, 198. 
208. 212. 283. 286, 309. . ' 
Moses von Chorene 188, 270. `. 
Mosken *107. 117. Verschiedene Orthographie X. 
XVI. 271. 
Moskauer Kaufleute 118 — (in Gilan) *107. 
Moskowiter 271. — in Amul 262. 
Mosoch (Volk) = Meschech 149. 
Maosyni 71. 
Movakanethi (5t) = Nucha 210. 
Mozsderes, Mozadares (0.) 67. 107. 140. 
Mozebdore (0.) 90. *107. 
. ‚Mozista (0.) 204. 218, 
Mstislav (Fürst) 119. 
Mtewari (Fl) = Kur 202. | 
Musjjed-eddaula (Buruib.) *107. 
Muchan (Bz.) *107; =. Mukan u. Mughan, p 
Mudschuk (D.) 210. 
Mughan (Bz) *107. 129. 298. K. 1. IL 
— Steppe 210. 214. — Meer *107. x. 1. 
Muhammed *107. 
Hadschi Muhammed 'Askery 107. `` 
Muhammed Bakir-Chan Anasany *107. 


103. *108. 


, | Aka Muhammed-Ohan oder Schah- (t 1797) *107, 


810. 


.Muhammed b. Jesid (Sehirmanschah) 164, 165.287. 


308. 

Muhammed gen. Ibn Бїраһу od. Sipahisadeh oi 67; 
s. Handschriften X 6. 

Mirsa Muhammed-Chan Kulbady *108. 

Muhammed-Kuli-Chan Efschar 120. ` 

Mohammed Mna ssum *169; в. Handschriften M 94. 

Mohammed Mehdy-Chan *108. 

Muhammed Mehdy-Chan (der Geschichtschreiber) 
310; 6. Handschriften Æ 18. 

Muhammed b. Musafir "108, 

Muhammed Pascha 167. 169, 

Muhammed b. Said *108. 

Muhammed b. Ssuluk "107. 

Muhammed b. Sultanschalt Laüdehy *108. 

Muhammed Taher (Imamsadeh). Inschr. ХХҮН, 


| Muhammed Tahir Wahid *169,309; s, Historia Befi- 


darum u. Handschriften Xe 14. 
Muhammed Taky-Chan Hesardscheriby XIII, 
Muhammed b. Wenderin Bawend 267. 
Mirss Muhammed Schafy 277. 
Imamsadeh Muhammed *10B. 
Muhammed-Abad (0.) *108. 
Muksaddesy IL XXV, "169; 8: Handschriften №1. 
Mukan (L.) *108. 157. 164. X. 11; s. Mughan. 


Muhammed b. Ahmed el-Dseheby XXXV; s. Hand- | Mukanijah 164; в. Möller, Isstachry. Tab. XH (18). 


schriften X 9. 

Muhammed b. ‘Aly es-Schebangarehy 106. “166; 
s. Handschriften № 87. 

Muhammed b, “Aly b. Ssuluk 267. 

Mubemmed b. el-Aschath 74. 

Mohammed ben Chalid *107. 

Mohammed b. Dscha’far Ssadik (sein Grab) 92. 

Muhammed b. Harun *108. 

Muhammed (‘Alaeddin Chuârismischah) 67. *108. 
258. 260. 

Muhammed b, el-Hasan b. Isfendiar L V. IX. X. 
XXVH. XXXIII. *108. 148. *167, 185. 209; в 
Handschriften № 12, 


el-Mukanijeh 165. 

Mulchonder (0.) = Meschhed-i-Ser 215. 

Malla-Kileh (FL) 91. *108. ts 

Müller (C.) 177. 

"Müller, Samml, Russ, G. *169. 185. 269. 

Münzen erklärt *107, oder sonst erwähnt — von 
Jesid b. Osaid (Berdea) XIII. — Hasan b. Saïd 
(Dschurdschan) XX XI. — Neschtegin (Ahar) 18.— 
Chosreh-Schah (Rudbar) п, el-Chosran Abu Abdil- 
lsh 48. — Abu Saïd (Hausim) 98, u. Sati-Bog 
(Berdas) XXIV. — Dsehafar b. Nassir Kebir 

`(Ашш) 107. — Tabaristanischö (Hertek?). 107. 
— Alexander d. Gr. 121. —.Feth—Aly-Schah u. 
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ÜEEBR DIE EINFÄLLE DER ALTEN RUBBEN IN TABARNISTAN, ` ‘8 41 


Münzfunde'— Wish. 


- . Abbasiden 277. — Pehlewy M. 112. — Whahra- | Nossireddaula 298. 


тап L 184. — Беһарит Dsu'l-Aktaf 271; vergl. | Nassireddin Tusy *169, 


406. — Parthische Drachmen 128. 

Münzimde XXXV. *107. — in Russland 22, — bei 
Radekan, Weramin u. Asterabad 277. — bei 
Schamchor 121. — ege п, Kisil-Alan 

` i07. 

Murad IH. (Sultan) 168. 

*Maralt. (т) *169. . 

Магатјет XXVÍL ep 159. *169. |. С, 

Murdab (Gesi 98. K. L 

Murega (D.) 187; s. Maraga. 

Murteszakali-Chan Sindogli *10B. — Kulbady *108. 

Mirsa Musa Lahidschy IV. 

Musaffer (Junany) 300. 

Musafriden *108. 

Muschkur (0.) *108. 149. 274. E.I. Muschkura (0.) 
210. s 

Muschkurischer Mahal 194, 277. Р 

Museum (Asiatisches) *109; в. Handschriften. 

Mustafa Chan von Sehirwan IV. 

Musstafa-Chan Talysch 129, 

Mustagh (B) 213. 

Миш (D. 278. 287; в, Mitahi. 

"Mutawakkilia (St) 215, 

Mi tadhid (Chalife) *109. 

el-Muti -Lillah (Chalife) *109. 

Маге! 146, *169. ^ : 

N. 

Nachitschewan (St) XXHI 95. 168. 

Nadirsehah 91. *109. 126. 263. 310. 

Nafta-Insel = Tschaleken XVII. 133; s. Techeleken. 

Nafta-Lande I. П. V. VII. *108. 195. | 

Nagi-Kerpi La déi Postat) 209. 

Namisch, Nemisch == Deutsche XXVIIL 

Nargen (Ins) ХҮН. XXXI 102. *109. 122. 214. 
306. К. X. — mit dem-O. Schich “Aly (Schi- 
chali) zusammenhüngend КҮП. 

Narin-Kala (V.) 310. 

Narsi 9110. 

Nassin Kebir (der grosse) *110. 

Nassir b. el-Merseban *110, 


Nassireddin (Wesir) 260. 

Nassr I, b. Ahmed (Bamanide) 309, 

Naudek (D.) *110. 

Nan-imam (Imamsadeh) XV. 

Naukendeh (D.) *110. 272; s. Nowkent. è 

Naukendeh (Fl.) 91. 

Naupascha 269. i | 

Naurud (Fl) in Masanderan *110, — in Gilan 799; 
в. Могой. n 

Naxuans (St) = Nachitschewan 95. HK, 8. 94. 

Nedschar-Kile (FL) 91. 

Nedschaty *169. 1 

Nedschmeddin Alpi *110. 

Nefeskuli (0.) *110. 

Neftagil *196. 

Neftjangja Banks *130; в. 8. XVII. 

Nehrijeh (St) = Itil 215. 

Међу 215. 


- | Neschtegin 268. 275: s. Ahar u. Münzen, 


Nesterzowa (Grabdenkm.). Abb. 8. XVL 
Nestor'scher Text n. a. w. *110. 


"| Neumann 171. 


Neu-Schemachn; в. Schemacha. 


| Маја (Waldgebirge) 104. 


Ninsabad (0.) 111. 208. 310. K. L 
Nicolas (Dialogues) Н. 194. 

Niga (0.) 203. 209. I 

Nikah (FL) = Schaku *110. 120. K. l ` 
Nikolai I. (Kaiser) IX. Š 
Nikolaos Aitolos *111. ~ - 
Nikomedes *111. 

Nil (F1) 305. 

Nil-Euh (В) *111. 

Niltschai (FL) 202. 

Nimerdon (0.) *111. 140, 

Nios (FL) = Nikah? 67. ` 

Nisaea (St) 186. 

Nisamy ХХХҮП +169. 285. 286. 
Nisehapur (St) 259. 

Nishnij-Novgorod (St) 80. 

Nish, Nishd (D) 210. 


842 PEEL ; В. Dors, ` ea 


Nisoweÿs Priston — Payne Smith 


Nisowaja Pristan (0.) *111. K. 1. 

Nitosch — Pontus 69. 118. 

Njukende (Hügel) 138; s. Naukend. ` 

Nobbe 5169. 

Nogmov, s. Schach-Bekmursin. 

Nokend, s. Naukend. 

Nöldeke XXV. 

*Noschel (Aug) *169. 

Notices et Extraits 273; s. Quatremère. 

Nowkant (0.) *111. ELK. 8. 52; s. Naukenüeh. 

Nucha (8t) “111, 121. 209. 210. К. L 

Nuh (Noah) 305. Nuh b. Wahsuden “111. 

Маһ-Вер IV. 

Nur (Bz) X. sitt, K. X. 

Nurud (Fl) *111; в. Naurad, 

Nuschabeh = Kaidafeh = Candace XXII. XXX. 
XXXIV. 288. 295. 299. 300. 

Nuschirewan 121; s, Anuschirwan. 


9. 


Obi-Chur d. i. Abi-Schur (FL) *111; в. Ab- 
Oblivnoj (Ins) *111. K. I. 

*Obosrjenie 159. *169. 191. 277. 

Ochus (ЕІ) 95. 135. НК, 8. 94. 
Odschek (0.) 211. 

Ogartschali Ons) 260. 

Ohsson (D') XXIV. 159. *170. 187. 263. 
Okesra, Okoressa == Apscheron 68. 
Olchovka (D.) 88. 215. 

Oldschaitu 269; в, 0— 

Olearius 159. *170. 176. 185. 205. 


Olondae 205. HE. 8. 199. . 7 


‘Omar Chan von Awarien 99. 
‘Omar b. el-Àla 128. 
*Opisanie 159, *170. 

Opsen 119. 

Огасапа (0.) 78. 172. 


Ordu, der kleine, (Fl) = Karasu; der grosse = 


Awsrischer Koisu 215. , 
Ordubad *111. Æ. I | 
Orest, Oretos (Ins.) 106. *111. 
Ortelius 140, 159. *170. 176. 
Озашу, Ovsagi, Ossagi (Karawanserai) XVIII. 116. 


‚| Osen (Fl) = Torgali Usen 299. 


Osica, Ossica, Osima (0.) 211. 


"Osman (Chalife) XKHI. 


Ossalinischer Mahel 109. 

Osseten 74. 119. 149. 304. 

Otter *170. , — 
Oukhtanès d'Ourha 144. | 
Ouseley 153. *170. 188. 192. 209. 
Ovsagi (Karawans.); в. Osagly. 
Schaich Oweis Dschelair XXIV. 
Oxiana Palus 95. HK, B. 94. 

Oxus (FL) 95. 297. HE. 8. 94. » 


: P, 
Paidakeran 214; s. Tiflis. 
Paknvan = Bagavan, d. i. Baku 76. 
Palaestina 181. . " 
Palasch *111. 
Palme in Barfurusch 79. . 
Pamer (Hochebene) 79. 
Pamphylien 135. 
Panther 117. *186. 276. 
Parabad, d. i. Ferahabad "111. 
Parachoatras (Fl) 185. | | 
Pares 261; s. Pars, 
Paresteh-Keleh (D.) 103. “ul. 
Paris (Stamm) 185. 
Parmenion *111. 
Pars *111. *185. 261; s. Paros. 
Partav (Berdaz) XXXI. *111..285, 286; в. Вегйв ah. 


a 


Parthava *111. Parther *111.120.186.*182. 272. . 


Parthiene (L.) *111. 

Parthische Drachmen 129. 

Parthwa (L.) *111. Parthyüer 135. Parthyaie 136. 
НК. S. 94. 


'| Paseng (0.) *111. 


Pasinner 185. 180. 

Paskewitsch 129. 

Pateischoreis (Volk) *111. 272. 

*Patkanjan, Patkanov ХХХІ. *170. 198. 208. 212. 
Pauthier 159. *170. 171. 

Pavet de Courteille *170. 

Payne Smith *170. 183. 191., ' 
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Fechmesr — Fechis. ^ 


Pechmeor 269. 

Pehlewy-Bprache.*111. — Inschrift (vermeintliche) 
zu Radekan 266 — 7. — in Derbend 270; die 
grössere (Mél. asiat. VI, S. 370) jetzt auch bei 
Chanykov, Иранъ K. Риттера. ч.1. C. П, 1874; 
8.500. Meine Bemerkung S. 112: «Da wir — an- 
wandte» ist nicht weiter zu beachten; в. Münzen. 

Pelam-, Pelur-Ruä п, s. w. (FL) 207. 
endschghesar (Bz.) 1. IH. XVI XVII. XX. XXV. 
*112. 258. 309. HE. S. XXVI. 

Pendschakend (0.) XXXV. 

Perdees, = Berdan XXXIV. 

Peres (0.) *112. 

Peribasar-Rod (Fi) 98; s. Pire- 

Peritsol *170. 

Perkins XXXIV. i 

Perser 89. 92. 106. 111. *112. 125. 129. 215. 
262. — Meer (der Nicht-Araber) 163. 

Persien XII. 28. 53. *112. 310; в. Iran. 

Persische Geschichtsehreiber V. ХИ. — Handschrif- 
ten 112; s. Handschriften. — Gemälde 124. — 
Brücken 261. — Gesandte; 
lefa-Mirsa, Isma 11-Beg. 

Perthäs п. s. w. 289; s. Bertas. 

Perisch 157. 

Peschtschanyj (Ins.) *112. 122. K. I. 

Petachia *170. 19). ` 

Petschenegen Vi. 

Peter d. Gr. 194. 268. 310. — sein Häuschen in 
Derbend. ‚Abb. 8. XXVI. 

Peterhof (St) IX. 

Petermann (Geograph. Mittheilungen) 270. 276 

St Petersburg 114. | 

Petis de la Croix *170. — 

*Petritsehenko XX. *170. 

®Patror *170. 

*Petzholdt 200. 

Phanaca (St) 119. 172. 

“Philipoy XX. 159. *171. 

Phraata (8t) 187. 

Phradates 72, *112. 

Phrataphernes *112. 


5. Ahmed-Chan, Chu- 


Ріг = heiliger Mann, Lehrer *187.. 


‚Pire-, Pireh-basar (0.) IV. *112, E. I. 

Pirebasar-Rod (FL), s. Peri- 

Ріг eHaby, Piralagai u. в, w. = Ins, Swjatoj *113. 
125. 126. *187. 

Pir Merdekan (0.). Abb. xxvi. 

Piri (FL) = Fori-Kenar? 91. 107. 

Pirsagat (FL) 98. *112. 199. 207. 211. 

Pischdadier 83. 

Pissuren 135, 

*Pjetuchov *171. 277. Als Oberst und Chef des Be- 
zirkes Chassaw- Jart і. J. 1872 aus Privatrache 
von zwei Tschetschenzen vom Pferde geschossen. 

Plinius 69. *171. 202. 208. 210. 

Plumtreo 108. 

Plutarch 203. 206. 210. 274. 

Pochlutscha (Fl) 91. 

*Pogodin VI. XX. *171. 257. 264. 285. 287. 

Pogorjelaja Plita (Ins.) *112. K. I. 

Poissin (F1) 92. 

Polnk,*171. 184, ` 

Marco Polo *171. — 3) The book of Ber Marco 
Polo, the Venetian. By Col Henry Yule. London. 
1871. 2 voll, 270. 

Polovzer "112. 

Polybius *171. 268: 

Polyxenidas *112. 

Pompejus 121. 210. Set 

Pomponius Mela ІН. 

Ponomarev (Major) 68. 

Pontus 168; s. Nitosch. 

*Popoy *171. 

Portae Albanine 203. 206. — Саѕріав 206. — Gaw- 
casiae XXIH. — Sarmatiene 203. 206. 

Potemkin (Halbins) ХШ. 106. "112. Æ H; s. 
Miankaleh. 

*| *Potocki *171. 

Pott *171. _ 

Praaspa (St) 157. 

Prasier am Ganges XXXIV. 

Presilia (L.) XKXIV. 

Price 159. *171. 

*Protocoll *172. ; 

Pschis (F1) = Kaban 202. 
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_Ptolemsous — 


Ptélemaeus XXIII, XXVII. 168. *172. 183. 197. 199. 
305. 207. 215. 272. 274. Das ihm zugeschrie- 
bene Werk All, LS XXI; s. Kitab. 

Pul-i-Lischam *132, ” 

Puli-Rad (FL) 99. *112..X. L * 

Pumen 90; s. Fumen. - 

Purdeser (FL) *112. 

Puscht-i-Kemer (B) *112, 

Puscht-i-Kuh (B.) *112. 

Pythophanes *112. 


- © à 
Quetremère 158. *172. 192, 274. — 2) Notice de 
l'ouvrage qui s pour titre Mesalek Alabsar fi 
memalek alamsar etc. in Not. et Extr. T. XIII, 
1, B. 151. 271. 
Quinthäl 289; в. Kintal. 


R. 


Radekan (D.) HX. S. XXVI. — Inschriften u, Thurm 
XL XV. ХХИ. XXY. XXXV. 97. "112. 148, 
266—7. 275. 

*Radloff 222. 

Ragae (Bt) 95. НК. B. 94; в, Rhagae, 

Railesem, Herr in Kibtschak 300. 

Ramian (0.) *112; s. Romian. 

ar-Ran = Arran *112. K. IE 

Raneh (B) 112. 

Ranekuh (B.) °112, š 

ar-Has (Fl) 156; s. Araxes. 

Rasin {Stenka} XXVI. 106. *112. 125. 183. "188. 
275. 276. 

Rassmussen *172. 

Raverty XXXIY, 

Rawlinson (Н.) “172. 

Rewlinson (G.) *172. 269. 

Ray (Bt) 107. 108. *112, 125. 127. 271. 

Recueil de Voyages *172. 

Refga (Rifa ah) 262. 268. 271. 278. 

Reinaud 158—65.168—9. *172, 174, — 2) Ueber- 
setzung aus Ibn el-Athir 296. . 

Reise, Reisebeschreibung XXVI. 266. 

Reiska 82. *173. 298. — 2) Prodidagmata 167. 


Eumünsov. ` i 


‘Roland (Karte) 118. 159. *173. 

Rennell 159. *173. 

Rescht (St) IV. XXVIL 1083. *112, 185. 276. 278. 
310. K. 1. ` 

Reynolds *178. 

Rba (F1) = Wolga 95. 199, 203. НК. В. 199, 

Rhagse 171; s. Ragae. 


-| Rhidagnns (FL) 71. “118. 189, 188. 


Rhostaces (FL) 116. 201. 202. 

Rhos-Alanen (‘Pubchavci) 68. 

Rhouz, Rhonzies *118. 956. 

Ribat (0.) 118. ' 

Rich'sche Sammlung *173. 

*Riess, Reisebemerkungen (Oßmia uaxbunniu о wa- 
номъ Geperb Каси. мора.) П. Чача XXI 159. 
"173. 

Rieu 127. 263. 

Rikabend (0.) 118. 

Riszakuli-Chan *118. 

Ritter XXIV. XXV. 151..*173. 185. 193. 343. 

Robert et Robert de Vallgondy-fila 159. *174, 

Rüdiger 181. ` 

Rohilla (Afghanen) *113. 

Romana (D.) 110. 

"Romanovsky 159. *174,  '- 

Romian (0.) *113; s. Ramian, 


Rommel *174. 198. 208. 


Rös 29. *113. 

Rosen (G.) XXX. 

Rosenmüller *i74, 181. x 

Róslhg *113. . : 

Rubas (FL) XX, *113. 172. 199. 276. K. L 

Rudbar (0.) *118. 263. 276. 3 

Rudeser, Rudser (0.) 93. 105, *118.-- Hausim 93. 
127. 260. 272. К. L 


| Rudosel (FL) = Rudesor 113; 8, Krudosal,, 


Rui (Ins) *118, Ei : 

Ruinas (Ins) *118. 304. 306. Daa, 
Rojan (Bz.) *113.128; s. Müller, Isstachry, Tab, XIV 
Rukal (JK, „ D.) 278. 287. 

“| Rakneddaula (Buwaih,) *118. ' 

Rum (Griech. Reich, Byzanz) 118. 299. 306. 
Rumänzovischeg Museum (jetzt in Moskau) XXX. 
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Bundsch — Bakarijs. 


Rundsch-, Kunidsch-Gebirge *113. 

Ru-pes (Br) *118. Ru-pisch (Ва) *113. 

*Ruprecht *174. — 2) Flora Caucasi 197. 

Rusmih (B.) 112. 

Rurik, ursprüngliche Form u. s. w, *118. 

Rus, unbekannt allen vor Rurik schreibenden Armo- 
` niern u. s, w. *118. 

Rus bei dem Arab. Geogr. Jakub u. s, w, 7118., 


Rus, Rusich Led A ul) *113. 156. Neuere 
Form: Urus 1X. 299. ' 

Rusinh, Rusia XX. *113. 

Russen, altscandinavische Namensform u. 5. w. *113. 

Russen. Einfälle d, R, in Dschurdscham u. Taharistan. 

1) um d. J. 880 gegen Abesgun. HI. XVII 
XXXI— П. ХХКҮП, *118. 257. 309. 

2) 1.2. 909,10 in Tabaristan IH. VH. 74. *118. 
257, 309. 

8) i. J. 918,4 in Taberistan, Gilan u. s, w, III 
— V. Vi. XI. ЕП. XVIL XXXIV. 74. *113. 258. 
278. 274. 285. 286. 309. 

- 4) i. J. 944 gegen Berdas VI. ҮП. XIV. XXIII. 
XXX. XXXI. XXXIV. XXXVII *113, 263—264. 
285—303. 309. WÉI 

5)i J. 1042 gegen Constantinopel XXXVII. 
6) um 1175 in Schirwan V. ХҮІ XXXVII 
2118. 304 — 8. 309. 
Die Russen nehmen Semender v. Iil i. J. 968,9. 309. 
Die Russen in Terki i. J. 1643. 409. — in Gilan 
i J. 1722. 310; u i. J. 1808,4. 310. 
Sie wiegeln die Turkmenen auf i. J. 1826,7. 310. 
— Feldzüge gegen Persien o, die Türkei (1826 — 
1829) 80. — Seerüuber 113. 114. 

Fluss der Russen *114. — Meer (das Schwarze) 164. 
307. — Insel 156. — Handel Vi, *114. 276. 
Russische Waaren nach Baghdad verführt 87. — 
in Lahidschan geplündert 29. — Leinwand 293; 

в, Wortregist L Q 52 


Worispiel mit "m (Häupter und ut 24.*189. 
268. 292. 

Russen rothbaurig genannt 190. Andere Erwiühnun- 
gen I. HL IV. VL ҮШ. XXVIL XXIX, XXXIV. 


Mémoires do 1'Асай. Imp. des scisnces, Vilma Béris. 


XXXVI. 69. 85. 99. 100. 104. 105. 114. 117. 
124. 129. 131. 138. 189. 262. 263. 271. 

Die Russen Tabary's eine Erfindung d. Pers. Uober- 
setzung KXVII-—IX. XXXVI--VIL Vergl. VH. 

Die sieben Rus (-Lande, «les aapt Hussiesz) X XXVI. 
389; d.i. 1) Russen, 2) Bulgharen, 3) Chasären, 4) 
Burtasen, 5) Alanen, 6) Авеп, 7) vielleicht die Sak- 
sin oder Chirchis oder "Pecherkessen oder Gerg od. 

` Kiptschak; vergl. Б. 69 п. 74 u, Mehren, Manuel, 
Dimeschky, 8. 255. 

Russland ХП. XV. 69. 80. *114. 129. 370. 

Ruschenachareh (D.) *114. Е 

Rustem ПІ, IX. 73. 84. 85. 124. 184. 305. 

Rustem, Merseban von Dailem und Chorasan 165. 

Rustem *114; s. Schah Ghasi. 

Rustemdar (Bz) XXVIII. 82. 84. 258, 

Rutosba (F1) 202. 


8, 


Ss айап (0. Bz.) *114. 27$. 305. K. L. 

Sabail (0.) XXXV. *115; s. Ball п. Inschriften. 

Sabäische Айга XXXVL 98. 172. {nicht Ateschgah 
bei Baku 207). 275. НК. B. 199. 

Sacani 201. 

Bacasene 95, *116. К, L 

Sacaseni 95. HE. S. 94. 

Sace, Sake, Sirake, Sale (БЇ) 96. 

Sechan 275. Vergl. 2) Zur Geschichte u. Chronologie . 
von Khuürizm. Wien 1874. 8. 2—3. Anm. 


À Sachli, Sakli, Erdwohnungen 264; s. Wortrog. IE 


Sacy (de) 147. 
Atabek Sad 258. 
Badakildu (VG.) 277. 
Sadan (Bz.) *116. 
Saddi-Alpen (0.) 208. 
Sadian (D.) 278. Е 
Be de (Bustan) 186. 
S idubad (0.) 97. 
Saihun (FL) = Syr-Darja 135. 
Saint-Martin *174, 182. 189. 198. 202, 210. 212. 
Sainte-Croix 141. 159. *174. 202. 204. 207. 
Sakarauler 185. 180. 
Sakarijn Kaswioy *174. 
44 
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Sekesene — Sesanidon. 


Bakssene 95. “116. К. I 

Sake 96; в, Васе. 

Saken 116. 185; 6. Басаев. 

Sakosiner *118. 

Bakkar (Jamud. Stamm) 135. 

Sakein I, XI. ХҮІ. XXVIII. XXXV —V1, 74. 80.105. 
*116. 117. 150.172. 262. Vergl. noch Charmoy, 
Festes de la nation Mongole; T. I, 8. 341, Anm.; 
s. Hahdachriften, № 45. Die 8, XXXII von Jo- 


sophns Gorion. genannten yak könnten allen- 
falls nicht die Saksin, sondern etwa die eben 


genannten Sakesiner ( u) sein; vergl. Gri- 
gorjev, O бкнәбконъ парод% Одкахъ, in Труды 
Bocrosn, Oratı. Hun, Русск, Археолог, Общ, ч. 
XVI. C. П. 1872. S. 147. 

Salach (D.) 278. 

Salam (0.) 218. 

Saler 285. 286; в. Байат. 

Salchim (V) 110. S$: 

Selian (O. Halbins) VIL 111. 116.*117. 118,129, 
K. L 

Sallam (der Türke) *117. 

Sallar *117. 309; s. el-Merseban. 

Sallar-Burg = Semiran 156; в, Semiran. 

Sallariden *117. 

Salmanassar 90. 

Salomo B3. ` 

Salosil (FL) *117, 

Saluk *117. 

Saluk Merdawitsch 117. 

Salus (Fl); s. Tschalus. 

Salus (84) *117. К.П. 

Sam 83. 

Samaniden ХІ. *117. 

er-Bamm ny *174; s. Handschriften № 29, 

Samariane *118. 119, 130. ' 

Samnrkand (St) XXXV. 105. 259. 299. 

Samian (0.) 210. 

Sammlung Russ. Gesch. *174.; s. Müller. 

Sammlung von Nachrichten über d. Kaukas. Berg- 
bewohner 181; s. Sbornik. 

Samucha (0.) 210. 


Samunis (0.) 203. 210. 
Semur, Samura, Sambur (Fl) *118. 172. 299. 208. 


210. 211. 212. 918. 214. 215. K. 1. — (Bz.) 313. 
.| *Sumyslovsky 1. 159. *174. 


Sans — Fluss 205. 


‚Sanaraei, Sanarii XXIII. HE. S. 190; 5. Ssannrieh, 


"Bandobanes (FL) 201, 202. 207. 
Sandschar b. Melikschah 154. 


Sanduk-Schiken (В.) 104. #118. *190; s. Ssunduk. 


Sangesurischer District *118. 207, 

Sangi-Mugnu (Ins. 122, 

Senguinetti 274. 

Banina (Bt) 98. *118. 172. HR. B. 198. 

Sanora (0.) 121. 

Sansson 159. *174. 

Benua (0.) 203. 209. 

Saoul *118; в. Ssul 

"Bapiski. Denkschriften der Kaukas. Abtheil, der geo- 
graph. Gezellsch, II. 276; s. Ducroissy, Jevlachor, 
Riess, Spassky, Stebnizky, Toropov, Uslar, Wo- 
ronpy. š 

Бата, Sari (Ins) ҮШ. *118. К. s. Sari. 

Sarai (StL.) *118. KI — Meer *118. X. L, 

Saramann, Saramaune, Sarangbane п. а. (8t.)96, *118, 
119. 

Sarba, Sorba (St) 96. 

Sard (V.) XVIL *119; в. Zardabad. 

Багі (St) L IL. HL IX. XV. XVI. XXV. 69. 72.73. 
Вт. 82. 90. 95. 105. 107..*119, 120. 127. 130. 
181. 172. 197. 261. 267. 309. K LIL НЕ. 8. 
XXVI. | SE ` 

Sari (Ins) 1V. ҮШ, *118. 304. 306. 

Sarier ІХ. 

Seriphi montes 88, 270. 

Sarkel (St) VL. *119. *190. 304. K. 1; vergl. Wort- 
reg. IL MMS 

Sarmaticae Portae 203. 206. 

Sarmatien *119. 124, 201. 203. 205. 

Sarnids (Fl) 75. 95. *119. 185. 

Баги Il; s. Sari; nieht = Sari *119; в. Bear. 

Sarujeh *119. —— 

Saryssu (Fl. — D.) *119; s. Wortreg. H m Jue. 

Sasuniden-Künige 214. 227. 
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Batibarzenes — BScharwan. 


Batibarzanes 119. 

Sati-Beg (Uchan) XXIV. 

Зашоё "Parthnunisa (St) *119. 184. 
Бата (V.) = Suwar? 287. 
Bavalischin IV, 289. 310; s. Schaft. 
*Baweljev (Paul) *175. 285. 


` *Baweljev (General) XVII. 86. *176. 


*Sbornik — Оборинкъ бв®дЪнїй o Кпнказокихъ rop- 
цахъ, Тифхнсъ. 1871, XXXVI. 781. 194, Karte: 
Магада (bei Derbend), Barda, Maragalu, Ljam- 
beran, Adsclügantschai, I. Svinoj. 

Sch. (2) (Chopin) 143; в, Bemerkungen. 

Schabran, Schaburan (St) 102. *120. 149. 157. 214. 
305. 307. K. 1. H. — (V.) 120. — (Bz.) 213. 

Schach-Agatsch (D.) XX. . 

*Schach-Bekmursin Nogmov *175. *275; s. Schors. 

Schack (v.) 149. *175. 187. 

Schaft (bei Brydges, The dynasty of the Radjars. 

. London. 1833: Schufat (p. 245. 249; vergl Wat- 
son (Rob, Grant), The history of Persia. London. 
1866. S. 169) = Sawalischin IV. XXVI. 289. 

Schah von Persien (Nassireddin) 107. 

Schahabad (V.) 214. 

Schahbah (Bt.).78. 

Schah Ghasi Rustem XXVH. *120. 

Schahi (See) *120. 137. K. 1. 

Schahkuh (FL) *120. 274. 

Schalikui-Bala *120. 

Schnh-Kuli-Chan *120. 


‚ Séhahmar (Бї) 118. *120; в. Schamhar. 


Schehnameh *175. 188. 262. 263; s. Firdausr. 


7 Schabrek (0.) *1 20. 


Schahrud (St) 93. *120. 274. 

Schahrud (Fi. in Gilan) 120. 165. 205. K. 1. 
Schab-War (B.) *120. 

Schaich'aly-Chan Send 108. ' 
Schaich'aly-Chan von Kuba u. Derbend IV. 
Schakan (D.) 120. 


` Sehakila (FL) 91. 


: Schèleh-Kuh, Schallu (B.) 93. *120. 

Schelus, Salus (0.) *120; s. Tschalus. 

Schamacha, Schamachi (81) XXII. 149, 157. 215; 
в, Schemacha, š 


-Scherwan (Schirwan) 122. 157. 


` Schambalut (0.) 210. Schamba-tschai (FL) XXI. 


Schamchor (St) = Schamkur XIX. *121. 209, 214. 
KI — Ebene 120. — Thurm 120. 121; в 
Münzen u. Inschriften, ' 

Schambar, Schimhnr (St) 121. 

Schamil 215. 277. 

Schamkur (St) = Schamchor EIS A *121. 149. 215. 

Schamsadit (В2.) *121. K. L 

Schameudi (8t) 121. 

Schapar Dani-Aktaf 271; s. Münzen. 

Scharabam (Bz.) 120. 

Scharali (D.) 277 

Schatir-Gumbad (0.) *121. 

Schaulan (Vgb.) 121. 

Sche(u)bangareh (L.)358; s. Quatrèmere, Raschideddin 
B. 440 u. Charmoy, Chèref-Nômeh, I, 1, 8. 116. 

Schebangarehy 262; в. Muhammed ben ' Aly. 

Scheft (Bt.) 117. 

Schehilan, Sehilan, Schemilan (Ins.) *121, 

Schehriar b. Scherwin *121. 148, 

Schebriar, Scheriran, Fürst von Derbend XXVIII. 
XXX. М 

Schehre(-i-)Berberi 79. _ 

Schehr-i-Junan *121. 

Schehr-i-Tuddschar XV. 

Schehristan, Wohnsitz der Dschestaniden 86. — Veste 
von Berdas 297, | | 

Schehrysadeh *175; s. Handschriften X 36. 

Scheka, Scheki (St) "121. 212. К. I. 

Scheken 201. Е 

Scheki (Вт) XIX. 121. 157. 198. 202, 206. 208. 
210. 211. 215. К. 1. 

Schekier 165. 201. 

Schekili (D.) 221. 

"Scheki-Terekeme (0.) 211. 

Schemacha (51) “121. 182.272 K. 1; s. Schamacha. 
Neu-Schemacha (St) = Akon 68. *121. 214. K. 1 
Schemhar 1. Schamhar 130; в. Schamber. 
Schemilan (Ins) 121. 157;.s. Schehilan. 

Schemiran (V.) 117; s.Semiran u. Ausz. (9) KL 8. 34. - 
Schemschir-bur (0.) 93. *121. 272. 274. 
Scherefeddin "Air Jesdy 159. *175, 


348 ` ' B. Dorn, 


Soheseh-Pul — Bor-i-Kols. 


Bchesch-Pul (0.) 93. 

Schesst-Kulah (Fl) 128. 

Schich "Aly, Schichali (Halbins, п, D.) XVIL XXVI. 
Schich-Haput (0.) 212. . 


"Schiefnor #175, 178. 188. 190. 191. 212. 269, 


477. 
Schifffahrt auf d Kasp. M. ХИ, 102. 
Schihebeddin (nicht Jakut) 300. Ы 
Schiloi (Ins) XXVII; в. Shiloj. 
Sehimerud (F1) VII. *121. 297. K. L 
Schire (D.) 277. 
Schiranschnh 118. 
Schiras (St) B6. 
Schirin-Su (FL) XXI. 
Bchiracheri-Kileh (FL) 91. 
Schirwan (Bt) 121. HK. S. 94. 
Schirwan (L. I. IV. V. IX. XX. 107. *121. 164. 
180. 197. 198. 202. 209, 974. 287. 304. 305; 
E X Il; s. Scherwan. — Meor *122, K. 1. 
Bibi Sehirwan (Ruine) 122. N 
Schirwanschah ТҮ. *122, 164. 258. 
Melik Schirweh 117. 
*Schischkewitsch 166. 
Schiwelan (D.) 110. 
Schlangeninsel *122. 
Bchnitzler 272. 
Schnurrer 147.7 
Scholz *175, 
Schona, Ssona (Fl) 205. 
Bchora-Begmursin Nogmov *175. 202. 213. 274. 
Schordaha (0.) 213. 
Schonki (0.) 271. _ 
Schraembl 159. *175. 273. 
*Schtukin #175, 
Sebul (Bewohner von Schulistan) 258, 
Sehnlan (B.) 199, 
Schnra (Bedeutung) 131. 
Schuscha, Schischa (St) 722, 211. 265. 306. K, 1. 
Schwartz 144; в. Celinrius. 
Schwarzes Meer Vi, XXXIV; s. Rusren-M. 
Schwarzhuber (v.) 149, 175. | 
Schweineingel 122; s. Swinoj. 
Seddi Iskender 102; s, Kisil-Allan u, Mauer. 


ДУ 


Seder. (0.) = Meschlied-i-Ser 122. 

Beerüubereien auf dem Knspischen Meere i. J. 1787. 
114. 310. d 

Sefidrud (F1) IL 82. 95. 96, *122, 165. 172. 205. 
215. 265. K. 1. 

Sehilen (Ins.) *122; s. Bchehilan. 

Sehireddin X. ХП, XXY. XXVI ХХХІ XXXV. 
148, *175. 181. 185. 190. 193. 207. 260. 309; 
8. Handschriften À 16. 

Beidlitz (v.) 183. 188. 

Sek-Bekur? (E) 258. 

Seken = Schekier 201. 

Selifen, Herr von Dschidan 164. 

Selm- u-Fur (Gumbad) XV. 

Selman b. Rebia Babily XXI. 132, 156. 

Sem *122. 

Sembat (der Märtyrer) 285. 

Semender (St) VI. 73. *122. 164. 214, 287. 308. 
ELH 

*Bemenoy *175. 274, 

Semina (SL) 124. 

Semiramis (Reiche der —) XXXIH, bei Woolsey, S 
869: «gacen of Samraix, 

Semiran (V.) *122..156; в, Sallar-Burg (Jakat, ed. 
Wüstenfeld 1, S. 289, ПІ, 8. 148); s. Schemiran. 

Semiskendeh (D.) *122. 

Bemnan (St) *122, 124. 127. 182. 259; s, Simnan, ' 

Beng-Duwin (0.) *122. . 

Seng-Lach (0.) *122, 

Seng-i-Musafier (Ins) = Kura *122. 

Seng-Ser (0.) *122. 

Seng-Tadschan (0.) *122, 133. 

Senghi (FL) 202. 

Sengi-Tschal (Karawans.) 116. *188. Abb. XXVI. 


"| *Senkovskr XXX Y. 


Seradsch-Maballeh (D.) *122. 

Serafschan (F1) XXXV. 261. 

Serai (8t), s. Sarai. Sere* nicht = Sari *122, 
Berai-banu (St) = Semender 122, 

Serdek (Fl) 91. 

Serebrjakoy (Beamter) 268. 

Seri-, Sirehkeran = Kubätschi 164. 307. 


Ser-i-Keln (0.) 106. 
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Serir — Bpiogel1n® +. -: 


Serir (L) XXVIIL 96. *122. 138. 156. 164. | Bimbil = ins. Duwannoj *124. *189. 


K. LH. 

Serischk (B.) 123. 

Seriwend (Zerivénd) 290. 

Serkalla (Fl) 91. 

Sermenkijeh (V.) 224. 

Beroach 187. : 

*Seutter 159. *175. 192. 205. 

Sevdura (Fl) = Befidrud 122. 

Sewad-, Sewadeh-Kuh (B.) 85. 95. *123. К.І. HK. 
S. XXVI. e 

Sewange = Gokischn-See *128. Ж. I. 

Sowastianof (P. de) 172. 

Sextant (d. Fachrische) 88. 

The Shajrat al-Atrak *176. 

Shea *176. 

*Sherinov 266. S 

Bliiloj (Ips) XVII. *123. K. L — verschiedene Schreib- 
weise XXVII. 

Sbint-Katta (Hebräer-Schlucht) 278, 

Siad (Beni —) "123. 262. 


, Siebbela (Fl) *123. 


Siah-Kuh (B.) XXVI. XXXV. *123. 124. K. IL 

Sieh-Kuh (Ins) XXVI XXXV. *198. 149. 156. 276. 
К.Л. Nach Ibn Said (s, 5. *154) war es die Insel, 
welcher der Chuürismschah ‘Alaeddin zusteuerte, 
Bber auf dem Schiffe starb, ehe er sie erreiohte. 

Siahkuh (0.) 88. 

Siahrudeser (FL) *124. 

Siamek *124. 187. 

Siaret (FL) 124. 

Biaret-Nameh 265. 275. 

“Sinriden 90. *194. 262. 

Sideris (FL) *124; в. Syderis. 

Sieben-Lande 164. Nach Harknvy, Crasanin Esp. 
nucarezeñ o Хазарахъ. C. П. 1874, S. 148 zu 
lesen: Neun-Lande. 

*Sievers 276. 

Sigbnak, Signach, Signak (0.) *124. 199. 209. 
K. 1. 

Silberhügel (0.) = Gumisch-Tepeh; früher eine In- 
sel 7. 68. *124. 

Sim *124; в. Sem. 


`Simnan (St) *124. 979. — Mundart *124, 268; в, 


Bemnan. 
Bimnan (0. in Kaukasien) 274. 
Simonitsch (Graf), Sammlung von Handschriften 117. 
186. с ' | Re Е 
Binica, Bikins, Binal (St) 96. 
Sinoboli (Binope) (St) 69. 
Sinsili = Emseli X. 
Sioca (0.) 311. . 
Siods (0.) 204. 211. НК. B. 199. ts 
Bipshisadoh *367.*176; в, Ibn Sipahy u. Mukammad. 
"Biracene *124. 272. 
Bistan (L.) 305. 
Sitar-, Sitareh-Abad (St) = Asterabad 73. 124. 
Sjund, Sund (Fl) = Sumbar *124; s. Sumbar, 
Skizzen *176; s. Ausland (in d. St. Petersb. Zeitung) 
271.. 
Skythen 185. 
Sladko (Kultuk) 192. 
Slane (de) *176; s. Mac Guckin. 


| Slaven *124. 131. 168. 164. 165. *182. 298. — 


Land 300. 

Smith (Will) 176. Б. Payne. 

Sonna (Fl) 102. 172. 198. 199. 200. 202 — 5. 
213. 274. HK. 8. 199. 

Sobad Kuh (B.) *124; s. Sewad-E. 

*Sobranie *176. 

Бовапаа, Socanda п. в. w. (Bt.) 96. *124. Er 

Soffariden XI. 


] Sogdianer 135. 


®Soimonov 310. 

Sokolin (Kultuk) 192, 

*Sokoloy ХҮН. 142. 169. 161, 170. *176. 271.272. 

*Solovjev *176. 

Sona (Fl) 205. 

Soret *176. 

Soroaster #124. 

*Spassky-Avtonomov Gemen 176. — 3) Onncanio 
263. А 

*Spassky-Avtonomov (Grig. XV. *176. 

Spiegel XXVII. XXXDI. *176. 184. 185. 188. 193. 
194. 207.262. 263. 268— 9. 270—1. 272. 278, 


.950 ` mE B. Doss, 


Spitznagel — Byngals-Moschee, 


274. — 4) Ertnische Alterthumskunde. Bd. I—H. 
Leipzig. 1871—3.'5) Die шша XXXHIE- 

*Spitznagel 286. 

Sprache der Hebraer von Dorbond 186. 

Sprenger i) Die Post- n, Reiserouten (8. 6-—105) 
П. ХҮІ. XVH. 169. *176. 2) Masudi 274. — 
8) A Catalogue XXXIV. 

Bpruner (06) 159. *177. 197. 298. 204. 205. 206. 
207: 208. 209. 211. 212. 213. 3м. 

*Sresnovsky "177. 

Bsabir 126. 

Ssadik Jssfahany XVI. XXVI. 171. 214.270. 275. 

Ssmid 185; s. Mel. os, T. VIE, S. 36 п. Hand- 
schriften № 40. i 

Ssamisachijeh (Volk) 165. 

es-Ssanareh (0.) 165. 

Bsanerieh (Volk) 165; в. Sanarii. 

Ssangi Mughan (Ing) 122; s. Sangi. 

` Seari Kerman (Bt.) 119. 

Ssara (D. u. Fl) *124. 

Schschindarki (VG.) 277. 

Saefy TL (Schah) 103. 194. 310. 

Ssefyabad (Lustschloss) 78. *124, 180. — uu. 
Ssona (Fl) 305; в. Schons, 

Bsufy-Krieger *124. 

Seul el-Turky 263; в. Baoul. 

Бешик 107. *126. 261, 

Бешик von Gilon 107. 259. 

‚ Ssunduk-Schiken (81 *125; s. Sanduk. 

Ssymbar (FL) 276; s. Sumber. 

Starkenfels (v.) "177. 184. 187; s, Weiss, 

Stebnizky 276. 
Steine mit Inschriften aus Ban 115. 

Stephanus (Thesaur.) *177. 

Stiboites (FL) 94. *125. 133. 189; s. Zioberis. 

Strabo 159. *177, 190. (Uebers. von Grosskurd 297 7). 
198. 201. 202. 209. 

Straton (FL) 98. 172. 

Strauss 192. u. Btruys “177 

*Stuckenberg *177. 205. 208. 

Stüwe *177. i 

Suani 205. 

` Guessing (FL) 125. 


*Subarer 170. 

Subchaljesus 90. 

*Suboy *177. 200. 202. 208. 211. 214. 368. 

Suchranier 85. 

Sudak (St) 118. 

Sudan 114. 

Sugait, Suchatine (Fl) 299. 205; s, Sumgait. 

Suida (Subutai) 69. 259. 

{Боју (VG.) 277. 

Sulaimanderel: (0. bei Rescht), Inschr, XXVII. 

| Sulak (Fl) XXXV. “126, 172.198, 204. 908. 974. 
Е. 1. 

*Sulchanov #177, 

Sul-chur (B.) 125. 

Suldch (D. u. F1) *125. 

] Sulerkan (D.) 277. 

Bultan-Dusin (0.) #125.. 

Sumbar (Fl) *125. 185. 261. 276. K. HD ‘Sjund, 
Bund, Ssymbar, Symbar. . 

Sumgait (0.) 121. 

Sumgait, Sugait (Fl) 172. 798. 211. 

Sundscha (F1) 86, *125. 205. К. I. 

Sunnt, Dschunut (0.) 209. 

Surchab (V.) 214. 

Surchab b. Wabsudnn 137. 

Surchahan (V.) 259. 

Surchai-Chan, der Lesgier IV. 

Surehani (Fl) *125. EL 

Sorgadschan (Fl) 91. 

Susen (BL) 95. 

Susia (Bt) 95..*125. HK. S..94. 

Sutschmi-Dehneh (0.) 209. 

Suwar (V.) 287. 

Sa-Waschi (Hochpass) “126. 

Swjatoslav VL 119. 304. 309. 

Swinoj (185.). *126. X. I. 

Swjatoj (Ins) 102, 125. Æ L 

Swjatoj Krest. (0,) 182. 208, 

Swjatoj Ostrov u. Kulali 128, < { 

Syderis (FL) *127; в. Sideris, ` . 

Symbar (FL) 261; s. Sumbar u, Ssymbar. 

Synek-Rüpri (Brücke) 215. . 

Srngala-Moschee in Baku. Abb. XX VI. 


jus 


| Syrisch = unerklärlich 26 6. 


Taalibii Syntagma *177; s. auch Thaalibi. 


"Tabarek (B.) #127. 5190. 


‚ Tailesan (L.) *128. 129. 157. 164, — Meer *128. 
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Byr-Derja == Tarich.- 


Syr-Darja (FL) = Saihon 135. 

Syreh (D.) 126. 127. 

Syrien XXII. XXIV; *127. 308. 

Бутіпх (St) 119. 120. *127. 130. 134. 272. 


Syrych (FL) XX. 
T 


Tabar 1) = Tabaristan *127. 164. 181. 272, 3) 
= Berg 185. *190. 3) = Axt, Beil *187. 


Taberistan (L.) IV. VIE TX. XI X11, XIV. XVII. XXV. 
66. 67. 78. 82 — 5. 105. 107. 112. *127. 128. 
180. 134. 140. 150. 154. 164. 183. 190, 191. 
260. 267. 309; s. Taperistan. K. 1. Yl. — Meer 
XIX. 43. 123. *128. 134. 155. X, L. — Dichter 
XXVII. — Sprache XXVH. *728. 

Tabary *177. 262. 300. 301. — Arab. Text XXR. 
— Persische Ueberseteung XXIX — XXX. 128; 
5. Handschriften № 8, Türk, Uebers, XXX. 

Tabnry's oder seines persischen Epitomators Bericht 
über die Rus v. J. 648, *128. 237. 

Tobaseran, Tabarseran (Bz) 105. *128. 188. 149. 
164. 209. 278. K. 1. 

Tabaseraner 105. 120. 

Tabikalda (0.) 274. 

Tachta-tschai (FL) XXI. 

Tagae (St.) *128. 130. 171. 

Tegai (0.) *128. 209..e 

Tagoda, Tragoda, Tagosa, Tetagoda (0.) 203. 209. 

Tahan (0.) *138. 

Tabmasp H. (Schah) 320. 

Tahmuras Divhend 83, 189, 


К. 1. 
Tak (Y.) 128. 130. 
Takabara = Kronen tragend 140. "8r. 
Takula (V.) 110. 
"Tala (0.) 207. 
Talabi (0.) 206, 214, 
Talsbroea (St) 96. 7128. 199. 372. 
Talapur (0.) *129. > 


"Talar (F1) H. *129. 261. K. I. 
' | Talarbagh (О?) 128. š 


Talce, Talke, Talma, Chalka (Ins.) *129. 
Teleschan == Talysch 156, . 
.| Talewar (0.) *128; s. Televar. 


Така 96; в. Talce. 


Taljan (DJ) 206. 

Telysch {L} IV. XX. *128, 164. 186. K.L —. 
(Volk) 269. — Flüsse XX. XXL — -Gebirgs 
*129. K.1. — Sprache ХХҮН, 129. 218—340; 
в, Handschriften № 42. 

Talysch-Dulah (Bz.) 129. 

Talysch-Mamed Oba (D.) 211. 

Talysch {0.) 88. 

Taman (Halbins,} 150. 

Tambrax (St) XV. 128. *129. 274. 

Tamerlan 181; 5. Timur. 

Tamis (St) 127. 128. 181; s. Temmischeh. 

Tamtarakaj {0.) 119. 

Тапађегв (Fl) = 

Tanbur (Ү.) 180. 

Тапрагп-ізсћаі (FL) XXI. 

*Schaich Tentawy XXXV. “177. ,- 

Tasas, Thanas (0., auch in der Geschichte Schamil's 
genannt) XVIII, 213. 

Tape (St) 72. 95. *130. HK. 8. 94. 

Taperistan (auf Pebl, Münzen: Tapuristan) = Taba- 
ristan 82. 

Tapuri, Tapurier, Tapyri 71. *130. HE. S..94. 

Taracounte = Derbend? ХХХІҮ, 

Tarcho, Targu (0.) *180. 278. K. 1; s, Tarki. 

Tardieu 159. 168, *177. 

Terem (0.) 117. *130; s. Müller, Isstachry, Tab.. 
XIV (11). | 

Taricl-i-AMy (*H.) *177.— Das grosse von Manlang 
Ahmed u. а. 28. 263; в. Handschriften 10. 


Tarich-i-Kadscharijeb, d. i. der 2te Th. von dem in 
Teheran lithographirten Werke é lli 
von Мігва Таку Sipehr Lisan el-Mulk. 1. 
Th. 1273.1857. TIT, TUR 187.189. 263. 271. 


289, 310. 
| Tarich Manssury (*H.) ^p 78; в, Handschriften № 17. 


Dnjepr *130. . 


352 | | В, DORN; 


Terich — ^llepolemos. 


"Tarich-i-Bultan Saluk: ("H.) 117; s, Handschriften: 


№ 11. Andere «Tarich» s. ebenda. 

Tarimi (0.) 180. > ' š 

Terki (0), K. 1;.5. Tarchu ` =" 

"Tarsus (St) 168, . ч 

Тав 800. ` 

Tasch (D.) *180. 

Taschkend (Bt) 299. 

Tat-Bprache XXVII. *180. 140. 192, 193. 194. 
918. 878; s. Handschriften № 42. — Dose im 
Kaukasus 279, 

Tatar, Tataren XXX. 86. 116. 118. 181. 184, 
156. 187. 215. 

Taulinzy 187. 

Teuros (B.) 185. 181. 

Tavernier XVI. *178. 968. 

Tawlien (Bz.) 275. 

Tawlier 215. 

Tarina (BL) 118. *181. 

Tebode (F1) 202. 

Tebel (0.) 214. 

Tebris (St) 68. “181. K. L. HK. B. 94. 

Tedschen, Tedschend (Fl) 95. 185. 278. 

Tedschineh-rud, Teggine-rud, Teggin (Fl) П. XXXV. 
90 *181; s. Tidschen. 

Teheran (Bt) TV. 129. 278. 

Tel od. Tel-Oba (0.) 207. , 

Telsebs, Theleba (0.) 203. 206. 207. HE. 8. 
199, 

Telaw, Telawi (0.) «31. 306. K. 1. i 

Teleh (0.) 209. 

Telewnr (0.) “131. 

Temichadih *181. 

Temir-Chan-Schura (Bt) 96. *131. 190. 197. 213. 
К. 1: — Kreis 278. 

Temmischeh (0.) 127. *131. 267. 273; s. Möller, 
Isstachry, Tab. XIV (88). 

Temruk (Fürst) 119. 

Tenakabun (Bz.) 66. 

Tengi-Waschi (0). *131. 

Tepsh (Bedeutung) *131. *187. 

Topch-i-Sertschal (B.) *131. 

Ter Abas, Catholicus von Aghovanien 798,' 


1 Tlepolemos *183. 


Terek (Fl) 86. *181. 132. 172. 299. — 305. 


206. 207. 213. 215, K. X. 


| Terek-Kale = Wladikaykas 215, 


Terki (0.) *132. 133. 149, 274, 309. E. 1. 
Termids (81) 299. 

Terter (F1) XXIH. XXIV. *132. 202. K. L. . 
Terterische Station XXIV. 182. 


| Tetjakov (Bt) "132. 150. 214; s. Diwen. 


Tens (PL) 67. 

Thaalibi *178, 261; в. Taalibi. 

Thabilace, Tambilaks, Kabalnka (0.) 204. 214. 

Thalbis (0.) 214; s. Thilbis, 

Thamanai (Bepavar- Volk) 207. 

Thànus (0.) 213; s. Tanus. 

Thara (86) 124. 

Thenius *178. 

Thiauno, Thauns (0.) 204. 213. 

Thilbis, Thalbis (0.) 204. 206. 214. HK. Б. 198. 

Thomas (Ed.) *178. 184. — 2) Comments 270. 278: 

Thraker *132, . 

TThurthur 132. 156; в. Terter. 

Thusch (VG) 207; 6. Tusch 

Tibet (L.) 79. 

Tidschen-Rud (Fl) Hl. XXXV. 82. 90. #181. 172, 
261. К. 1; s. Tedschinehrud, 


| Tifis XXX. *131. EL 


Tiflis in Paidakeran їп der Мирһап, Steppe аш Kur 
214; vergl. dagegen Brosset, Collection d'historiens 
arméniens, Т. І. St. Pet. 1874, 8. 141, Anm. 3). 

Tiger in Talysch «Löwe» genaunt 186, 

Til (D.) *132. 

Til-nan (D. u. FL) *182, ” 

Timedschan (D.) 310. 

Timocain = Dameghan (?) 201. 

Timur XXIV. BB. *132. 194. 212; в. Tamerlan, 

Timnriden XI, 

Timur-Kul (V.) 117, 

Tindi, Tindal (VG.) 277. 

Tiris-Kileh (FL) 91. 

Tirtasch (D.) “132. 

Tjab-Karagan (Vgb. u. 0.) 123. *132. Ж. I. 

Tjumen (0,) *138. 274, К. 1; в. Tumen. 
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Tlindir — Turkmenen. 
' 


Tlindir {Үб.) 277. 

Tmutarekan (0.) 1507 

Tocharen 135. 

Todter Meerb. *133. Æ. 1; в, Mertwoj Kultuk. 
Toga (0.) 118. 


Tscheremissen 150. 

Techerkessen 69. 149. 215, ` 
Tscherkessien 132. 

*Tschernyj (Juda) 278. 
Techerpalinskoje (Wachtposten) 276. 


Toptschi (Artillerist) 195, : Techerwadar (Pferdevermicther) D. 
Torgali Usen (F1) 199. Tscheschmeh-Ab 

Tornageus XXXIII, — -Kileh. E 197. К.1. 
Tornberg 158.*178. 296; s. Ibo cl-Athir. — 2} Numi — -rad *138. 258. 


Cufici ХХХ}. 

Tourtous (Thourthous, Russe) 292, 

Toweh (0.) 128. 

Tower (D.) 188. 

*Toropoy *178. 276: а, Denkschrifton der Hankas. 
Geogr. Ges. VIL 8. 90. 

Топа (0.) 213. 

Transkankssien 309. 

Trapezunt (Bt) 168. 

Tremigan == Dameghan? 201. 

*Trojausky, Tatar. Wörterbuch. — Словарь Tarap- 
traro лзыкй, Базань, 1835. 192, 

Troilbier *178. 

Trampp 5178. 

Techachtschai (FL) 214. 

Techagy? (FL) 91. 

Techalda (0.) 208. 

Tschaltschalinn (Hochpass) *133. 

Tschalus (0.) *133; s. Salus u. Schalus. 

Tschalus-rad (Fl) 133. Æ L 

Techapekurud (FL) = Talar *103. *133, K. L 

Tschapsogen 119. 

Tacharobjelokan (Bz.) 209. 

Tschebe-Kende (FL) 91. 

"Techehar-Deh (D.) *183. 

Tscheil (Bec) 276. 

Tschelnwier 134. 

Tscheleken, Tschereken Ons) = 
96. 129. *133. 260. K. L. 

Techelender (D.) 84. *133. 

Techeljaburt, District 105. 

Tschemen-Sawer (0.) 274. 

"Tscherepanoy *178. 207 (?). 290. 

Tscherepnoj Kultak 192. Turkmenen XI, ZU. ХШ. XXXV. 74, 75. 92. 97. 

Hémoires do l'Acsd, Imp. den scioncea, VIImo Série, 4b 


Techeschmeh-' Aly (O. Quelle) 94. 97. *133. 272. 

Tschetschen (Ins) XXVI. *138. 214. К. 1. 

Tsehetyre-Bugri (Ins) XXVI, *138, 272. E, L 

Tschihil-Sutun (Gebäude) 97. 

Tschilender 133. 

Tschilgesi (F1) "138. 

Tschiltschai (Fl) “188, 

| Tschingischen 74. 131; s. Dschingis. 

Tschiny-Krieger *138, 

Tschirach (V.) *133. X. J. 

Tschirach-Tschai (FL) 207: 

Tschir-Jurt (0.) *133. 214. K. I. 

Tschuchur-Kabala (0.) 212. 

Tschumkiskent (0.) 131; в. Kumiskend. 

Tschuwaschen ҮІ. — Sprache 190. 

Tuderewa (0.) *138. ç 

| Tudschi (V.) XXV. *188. 184. Ob = Terdschi; 
в. Müller, Isstachry, Tab. XIV (42)? 

Tufenga (0.) 134. — (F1) 134; s. Tamenga. 

Tufengtschi (Musketiere) *134. *187. 195, 

Tadscheddin Tughan 258. 

Tugbtamisch 118. 

Тиша], Tumau = Kasikumüken 277. 

Типов (0.) 149, 150; s. Tjumen. 

Tumendschadeh *134, 

Tumenga (0.) *184; в. Tufenga. 

Turanier *184. 263. 

Tureng-Tepeh (0.) *134; в. Fasanen-Hügel. 

Turjan (Fl) 200. 202. 206. 208. 212. 213. 

Turkan-Chatun 108. *184, Turkman?-Chatun 258, 
259. 

Türken XXX, XXXIL 128. 131. *184. 163. 164. . 


Nafta-Insel. XVII, 


884 : . ts |: B Dorn, 


Turkmenien — Vitil 


102. 103. 110. 118 — 4. 127. *134. 136. 150. | *Umanez I. *178. 


182. 203. 310. K. 1. 

Turkmenice 276. 

Turkmenisches Ufer mit der Gogond von Baku zu- 
sammenhängend 109. 271; s. Вака und Apsche- 
гоп. 

Turtsehan (Fl. Turjan?) 308, 

Tuschetion (d. Kachetische) 206; s, Thusch. 

Tusci 207. НЕ. 8. 199. ` 

Tus-Nuder 78. | 

Tuschi (Cbakan) 74; s. Duscht, 

Tusun, Tuzun 298. 

Tuteh-Ben (D.) 73. 

Tychsen (Th. Chr.) XXIH. 


0, 


Uchbukan = Kubütschi 277. 
Udac 94. HK. B. 199, 
Uden 206. s. Uti. 
Udi 137. 
Udini 94. 206. 
Udon (Fl) = Kuma 95. *137. 199. 206. 272. 
K.1. HK. 5. 199. 
Udschak (D.) 271. 
Ud-sen (D: Fl) 206. 
*Uebersicht der Russ. Besitzungen in Transkauknsien 
5178; s. Obosrjenic. 
Uebersicht (Chronologische) in d. Tarich-i-Tabaristan 
*178. 
Uebersicht (Chronologische) der Unternehmungen der | 
Russen auf dem Kasp. Meere 209—110. 
Padi (Fl) 202; s. Wortreg. I, TIPR. 
Ukert 159. 172. *178. 198. 199. 206. 207. 208. 
214. 
Uhlemann 181. 
Uldschaitu 117; в. Oldschaitu. 
Ulu = Gross 206; в. Wortreg. Н. 
Ulu-Dahneh (D.) 209. г 
Uln-Usmri (D.) 96. 
Ulatschai (FL) = Burm 120. 206. 
- Ulugh-Beg *178, 
U-Mal, Ab- (D.) 137. 


Umssukul = Unzukul (0.) 225. 

Unny (Bunnen) 206. 

Ural (FL) 116. *137. 215. K. L 
Ural (B.) 128. 124. 

Urgabuka = Kubütschi 277. 
Urmin-See 98. *187. 156. 272. K. L 
Uruca (0.) 198. 

Urus, d. i, Russen IX 299. 
Uras-Knleh 106. *137; s. Miankalch. 

Debat (das alte Bett des Amu-Darja) 376. 
Usesen (0.) = Abesgun? (vergl. Abscoon 70) 91. 
270. ` 

Dsemi-Kent (0.) 217. 

Usen, Osen п. в, w. = Fluss XXVHL “184, 

*Uslar (Bar.v.) *178. 191. — 2) Hürkanische Studion 
ed. Schiefner 188. 3) Usher Cantle 183. 

Usmei 211. Uesméi, Ussmi 213. 

Ustandar XXVII. 

‘Utby 148. *178. 275; в. Handschriften Je 34. 

Ütemisch (D.) *137. 215. K. i. 

Utii 94, *137. 180. 206. HK. 8. 94; в, Udne. : 

Utrasch *187; s. Abu Мин. Hasan b. ' Aly, Б. 93. 

Utscha (ins) 214. 

Uzos (Usen) = Ghussen 180. 


Y. 


Vahcuh (St.),= Baku *188. 

Yaleton *178. 

Vámbéry 159. 179. — 3) Geschichte Bochara's 260. 
261. 268. 

*Vanverden 159.*179. 374. 

Yardanus (Fl) 202; s. Ugri, 

*Vater *179. 197. 205. 207. 208. 210.. 

Vatsché, König von Aghovenien 269. 

Vehrknna (L) = Hyrkanien *137. 200 = Meer von 
Vargan; в. Justi, Bundeh, S. 29). 260. 

Vera (8t) *137. НЕ. S. 94. 


| Veste auf einor Insel d. Kasp. M. 5. | 


Vincke (v.} 160. 

Virk = Georgier 200. 
Vitis (L) #137. — ^ 
Vitii 78. 95. *137. 
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л 


Vivien do St-Martin — Zonker. 


Vivien de Saint-Martin 153. 154. 165, *179. 187. | Wiljamtschai (FL) XXL 


201. 202. 208, 212. 


Fallera *179. 186. 192. 193. 185. 260. 269. 293. 


W. 


*Wachuscht *179. 202. 205. 207. 208. 
Wahb b. Munabhih 117. 


Wahl XXV. 159. *179. 190. 192. 205. 207. 209. 


211. 212. 213. 
Wahrahran (Sasanide) 184; s. Münzen. . 
Wabsudan b. el-Mersehan *137. 
Wachsüdaniden *137. 263. 
Walngesch *157 
Wal-Mxsi (D.) *137. 
Warüger VI. 
Wariag 
! +18 


Wargah. Meer von — 100; s. Vehrknna. 

Wariager als Dienstname u, s. w. #187. 

Wariager n. в. w. XXX VIL *137. 
Wartoschin-Tschei (Fl) 200. 

Warthan (St.) 165; s. Moeller, Isstachry, Tab. ХП (37). 
Waschmegir (Emir) 91. 

Wasmihr 137. 

Wasserschlangen 122. 

Wassify XXXV; s. Handschriften X 7. 


. Watson HL 


Weil KXXI. *179. — 2) Recension 165. . 

Weiss von Starkenfels *179. 187; в. Starkenfois. 

Welafra (FL) 91. 

Welisarud (Fl) 198. 

* Weljaminor- Sernov, 1) Dictionnaire 185. 2) Kassi- 
mos. Chane 189. 

Wendad-Hormusd 128; s. Bendad. 

Wendad-Hormurd-Kuh (B.) 79. 

Wendasfehon 128. 

Weramin (St) 271; a. Münzfunde, 

Werawnl (FL) XXI. 

*Werchoreky (Karte) XVII. 

Weri (FL) XXI. 

Wichelhaus *179. 270. 

Wie, Winwie (D.) 78. 

Wilberg n. Greshof 172. *178. 


Wiljash-tschai (FL) XXI. 
Wilson *179. . 
Wilwáli (Fl) 172; s. Bilbeli, 


| Windisehmann *180. 


Winer *180. 

Wischtasf (Kin) XXV. 184. 

Wit *180. | 

Wladikavkes 56. 132. 215, 

Wladimir Jaroslawitsch *138. 

Woinowitsch XIIL XXVI. 89. *138. 289. 310. 

Wolga (FL) = Itil, Fluss der Chasaren, Rhe. T, V. VI. 
XH. XIX. 95. 113. *188. 182. 199. 215. 273. 
287. 305. E. 1, 

Woodroofe *180. 

Woolsey XXXIV. 

*Woronov 276. 

Woronzov (Fürst) +138. 

Wortspiel 189; 8. Russen. 

Wulekko 

—* = Kasikumüken 277. 

Wuluguni ` 

Wulf (Ins) XVII. 122. *138. 214. K. L 

Wüstenfeld IL XXIL 154. 155. 174. *180. 183. 
188. 296. 


| Wyschata *138. 


*Wyscheslavzov 170. 


X. 
Xanthier 135. 
Xerxes 19. 
Y 
Yrkania (Meer von) *183; s. Hyrkanien, Vehrkana 
п, Dschurdschan. 
Yule 270; s. Marco Pola. 


A 


Zabani 305; s. Mél. as. Т. VI, S. 710. 

Zadrakarta (51) XV. XXXV. 72. 81. 95. 119. "188. 
182. 267. 274. НК. S. 94. 

Zadris (0.) 189. 

Zardabad (V.) XVI; s. Sard. 

Zenker 1) Dictionnaire Turc-Arabe-Persan 186. 


> 


app — ` |: ' В.Фовя, 


Been — Zwei Brüder. S 
2) Kasem-Beg's Allgem, Grammat. 185, Zioberis, Ziobetes (FL) *139. 274; в. Stiboites, 
Zeen (VG.) 277. Zizianov (Fürst) IL 86. 289. 310. » " à 
Zeuss *1B0. : | Zunts, Zuntal (VG.) 277. EN 
Zigeuner 75. 79. *192, ` 


Wortregister II. 


(Nachträge zu S: 81 — 96) 


B'DIION, Abchasien 205. * 
2, Alanen *182. 298, 


` MAN, Орто (FL) = Kuban 202; vergl. Harkavy, РА 
Russ. Revue, IV. Jahrg. 1875, S. 89, der ihn | ASAS}, Slaven *182. 298. 
mit dem Agrachan u. n. zusammenstelit. Daselbst 
B. 93 ist anch von der Ableitung des Namens 
Sarkel die Rede. 


Gaz, Berdd ah *182. 298. 


v 
| 8%) Dilüm 182. 60.» Dailüm, Dailem; в. 


33553, Bolgar 80. Payne Smith v. d. W. 


KD, Вагіавіа 205. Lët Logsier, Lesgier *182. 298. 


1711, Darius 82. — 


2,5 Вара *182. 286. 
2017, Chäschbon 168. mar 


tot c5 Dn), Did-burtsch-Matàn == Düd-burs- 


MO, Berg 185. 
B 199 Mihr 82; vergl. Mel, as. T. ТП, S. 312. 


“ЛЭ, Chozari, Chasaren 81. 


| DU (auf Münzen) Kawäd (Карды), = Kobad 
DNA NDI, Palmzweige 79 (Jes. XXHI, 40). 102. 


TID, Meschech XXVIIL | 
та SQ udan, Fluss 272. 


Ра рада, Loos, Schicksal 78, 


зае ( b), Berg 181. 
ARS sárangd$ Pfau, Reiher 272. (Wilson); в 
Böhtlingk п, Roth u. d. W. 


2507 Adürbigän, Adscherbaidschan 298. 


Zwei Brüder А +189. 192, Æ I; a. Dwa Brata. 
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p. ola _ábdůn, Wasserbehülter 110. 200; š, 
oll 


* 


- ` 
P. ul ый éb(s)-schurän, Rauschendes Wasser 68. 


= 
P. ál-i-schür, Bitter- oder Salzwasser 312. 


a. dat Li, SEM LJ 192. 


А. al, Gebrannte Ziegelsteine 128. 


TT. (sol айя, уз] adscht, bitter = Bucht 192. 
Von Tiflis nach Вака zwischen Schemacha und 


Marasi (с уе, el +) ist eino Poststation 


(uli, LL), im Reisejonraal des Schab'st), Б. 
205. 231. «ste cl Adschi - Dschaj genannt. 
Es ist die Station = Adschi-dara {Аджи - дара). 


m L Jl arbü, Fahrwerk, Wagen *183. 274; s, auch 
Fraehn, Ibn Foselan 8. 231 u. diese Abh, unter 
an. obe I 


P. Jul, Jul isb(p)id = 2243 sofid, Weiss *183. 


51% o Istin-Küräsi (Stenkn Rasin)*183. 
Achnlich heisst es in dem Reisejournal des Schah’s, 
s. 199: Бу, 923] as] Olgafeh- Odoro(v)na 
(Olga Feodororna). 


€ ç 
А. Jul, Löwe, Dim. A] (nom. pr.) XXHI. 


noU uc Eolo, inTeheranimDruck been- 
digt d.6. Ssafar 1291 — 25 März 1874. EsistvomSchah selbst 


verfasst, welcher, wie man mir sagt, immer sein Reise- 
journal selbst schreibt. Die Lettern sind aus Constanti» 


nopel. Der am Ende genannte Herausgeber Muham-. 
med Hasan ist der ak A ë beigenannte Redac- 


teur der Zeitung Iran. Das in Deutschland erschienene 


` Reïsejournal (von Elapp) bat mit diesem nichts zn thun. 


Vergl. C. Петербургекїн вЪдоностн, 1874, X 847 п. The 
Academy, Dec, 19. 1874, В, 023. 


ai (Ital. scala), Hafen, échelle 67; vor Ensei i im 
Reisejourus! des Schah's, S. 207. | 


TT. ol азап, суў)! arslán; hei den Der- 
bender Hebräern коок, der Lüwe 186. Vergl. 
Quatremére, Raschidedd. B. 353. 


cl, Ueméï (Bedeutung) 213. 


B: Jauch, Issbehbed (во auch in der Radekanischen 


Inschrift) 165; auch Joel od. Jail geschrieben. 
Аоте те, ‘Acréeroc, °Аслео б, s. Р. de 
Lagarde, Сеѕатт. Abhandl. 8. 186. 


А. JLel, Schismatik 262. 


- š 
TT. A 4k (auch ach ausgesprochen), Weiss *183, 
2. B. 4xl 3l Ak(Ach)-Kala VIII. In den Doct- 


sienta lesen wir promiscue 4243 3 п. 42, d 
А od. Agh-Kuscha, Akusche, 


J in p Аат, nicht der Arabische Artikel 95. 


TT. | «її, Fantzig 210. 
P. ose], Gross, zahlreich ҮП, 


TT. al öba *184, z. B. in Mamed-Oba S, 211. 


T. Glos! &dàn = Р. (Jos! 206. 


ol = шубы! *184. Im Tarich Manssurg 
8.190: Je iml d Ј bK. «20, 
al il, (der Chußrismschah) suchte einen 
am Meeresufer gelegenen Ort Atcas-chun ge- 
nannt, auf, 


TT. Js], Aul, Dort. 
TT. un abl Kraramnasig 185. 


TT. КЕ, й = el , Gross 206. 


858 . ; .. рдан, E m 


AT. To al ai dogmisch, durch den Mond Р. oJ € «ы oder 85 — von 


errei TS bewüssert 69. 


NT Ischpuchder, Namo des Fürsten Zizia- 
nov. Das Wort ist.nichts anderes als das ver- 
derblo Inspector (des Kaukasus), welches von den 


*, | LA 


Bakuischen Tataren noch weiter in A, Maus ischu- 
pükudür veranstaltet wurde, wie mir Miras Ka- 
sim Abdinov mittheilt. 11-989. 


TT. H t, р, CUT tdt, Stamm 117. 
x 


AP. u oyd) vh (8. 75) kommt noch in den 
Documenta vor. 


Р. ole, Ladungsort, Hafen 109, 


p. ge Р]. (im Allgemeinen, unbestimmt) lab, aber 
wenn von bestimmten, zusammenbängenden Gärten, | 


Gartenanlagen die Rede ist: «120; Garten IX, 
oi ё der Chanische Garten bei Chudat 212. 
Р. 2 babr, Tiger*184. 186, Ucber die Benennungen 
des Tigers, Panthers und Leopardes в. Onstre- 


mère, Raschidedd. 8. 152—165. 


À. asi: See *185. Auf das Kaspische Meer an- 
gewandt, s. Ausg, (10.) XIL, S. 37. 


P. ? s Bersbün. Ob = ol 3 o burs-hän, 
der Grossberr? 164, 


" EA . 
А. geän 1) Ort 11. 2) Grab-Capelle 184. 

ulib, olib, KL, Balkan (0. n) 79. 268. 
TT. Que: bürun, Brandung u. в. w. VIII. *185. 


TT. op Jy? Loris dëch: d.i. Eisberg 218; s. Jr 


ha 


Masanderan 105. bi ip, Paradies-gleich, 


cb сле | 
TT. ER Биўйй (bejuk), Gross +185. 02.5 — Grosse 


"Insel = Nargen 109. Bejuk-Dahne, Gross-Dahne 
209. i | 


TT. ob Um B. 


d 
* 


p. Yo pârs, die Unze. *185. B. Quatremère, 
Flaschidedd. S. 161. 162, 


P. cjl Stück *185. In dem Iskendernameb (s. Bullet. 
T. XIX 8. 541 n, T. XX. B. 208. MAL asiat. 
T. ҮП. 8. 173 u. 404) finden wir Bl. 409, 410 


. end öfter: ( ЛАЎ o jb As Sr 5000 (Stack) 
Schiffe, (auf Bl. 410: JI, (sels, máM-vál, 
Wallisch). 
P. EL Panther, bei d. Derbend, Hebrüern 339p 
palang, der Tiger, *186. S. Quatremère, Ra- 


schidedd. 8.161, wo auch ab (s. 8. *186) 
erklürt wird, 


P. ol P TE Peblowy-Binger 111. 


P. озш, Fussvolk 195. 


IP. 52 pir, Alt, Lehrer, heiliger Mann 187. Mit dem 


Verbindungsvocal e, 2, us pire-merd, auch oft 
2ra oj geschrieben 81. 


u 
TT. sÜ idu, Berg. *187. 213; в. LE u. LL. 
TT. 3,5 tduli, Bergbowohner 187. 


TT. 5 A durk, Türkische Vülkerschaften XXXIL 
135. ` 


von Bamarkand 105. = 


ET 


=L: ` 
P. A ieng, Bergspalt, Engpass, z. B. Tong-i-Wa- TT. Js 
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p, e» Oräuge 79; s. el (Wayna) À cols В. © 


TT. elt булдон, Muskotier *187. 310. | TT. sls #schaš, P. gl- sni, saj, Fluss 


Ls, Ranbzag 136. 


‚ Schi 16. MP. usle=üulöhs, Illumination. EinKronleuch- 


TE. wer töptscht, Kanonier 195. tor heisst ё» Је, vierzig Licbter. Die Secte 


“Aly-Allahy wird von den Behiiton А й» 


genannt, weil sie bei ihren nüchtlichen Zusam- 
menkünften die Lichter auslöschen und daun mit 
den Frauen ohne alle Rücksicht auf verwnndt- , 
sehaftliche Verhültnisse Gemeinschaft haben sol- 
len. Zu dieser Secte gehören die Abdul-Meleki in 
Masanderan, die Bitsche-Kurden in dem Bezirk 
von Demawend und in Weramin, ebenso wie der 
Stamm der Dilfan in Luristan u. n. Doch hezwei- 
felt Graf (Pers. Chrestomathie) die Richtigkeit 
jener Behauptung hinsichtlich des Ümganges mit 
£ den Frauen. 


G. 63 tái 188 P. ‚pl Cayo. TT. go 


Parrolia persica. 
P. ? (gy? towin, Hügel? 188. 


M. e tidsch, Schnell (M. Tidschen- P. Tedschi- | 


.neh-rud) *187. Die Benennung 11551 sich gut 
mit Bysiraja u. s. v. d Bustro, Б. 880) ver- 
gleichen. 


Р. jol, „е ischerwüdár, Pferdehalter, Pferdover- 


L, Fliessend, aber wohl nicht = Fluss 187. 
À, ës Fliessend, aber wohl nie! а! etke Ti: 


Aber (6 „le scheint Fluss (Flussthal)zu bedeuten; 
s. Sehireddin, 8.19. 21, u. Dinnreh-tschari 322. | P. оле, (Gesichts-) Vorderseite der Münzen 271. 


P 7 aola, Leibgewand 67. 


„© 


Р. уэ, Je) dscharr, dscher, Graben *187, т. B. A. jio, Soldaten, Truppen 307. 


Dschnr-i-Kulbad. 2) Im Alttabarist. Berg 181. 


: . |A. es P. PL ledge, Wassörbehälter, Bassin 1X. 
Р. «+ dscherib XV. Nach Charmoy, Chëref- SS" A 
‚Nämeh, T. 1. L B. 97 ist ein Dscherib = sechszig 
Qundratfaden. Ë 


AP. = ‚ ein Haufe, eine Anzahl. 4. АР. UL, Schatzkümmerer 271. 
й = wu 


AP. NIT «да, Senge lih von Masanderan j Mongol. TT. „tl, Chaken; s. China und Chasaren. 
105. . : Noch in den in neuerer Zeit geschriebenen Do- 
cumenta finden wir dl} AA) 45а], 

М. == у 1) Graben. 2) Unten. 187. der Chakanischo Russische Hof. 
Š А. db; der mütterliche Oheim 148. 


TIP. sk, Poststation, в. LL J P. osl ls, der Sohn eines Chanes 77. 


360 | —F B. Dons, 


А. vols cheräb, Zerstört 188; in Verbindung mit, 


dom folgenden Worte ls oder «1,5 сһатай; 
s. Charaba Masre, — Partschinis, — Schehr, 


P. ms churds, der Halın 1X. 


Cl: 5, Chasarin, Хосоа» 270. 


A. eis ls. Baumsehrift 97. 190. Vergi. an, 


asiat. T. V1, Б. 183; Reise, B. 185. 8. D 
B. *190, 


Së? 2 ^ 
АР. glis ai, Paradies-gleich, Beinnmo Masnnde- 
гапе 105. 


P. GUL, Steinweg П. *188. 


5 


Р. hs, Baummesser 190. 


v 


TTP. Usual», Dagbistan, d. i Bergland; in den 
Documenta Cl, JJ], z.B, Qu Uil Jl db; 


adl Al „ЫЛ, die Daghistanischen Gebiete. | 


4$ уз, Darga *188. di ү Де], in.d. Documenta. 
А. pP, Dirlem, Silbermünze 271. 


P. Caio descht, Wüste, Ebene, Flachland, z. B. 
Descht-i- (Kih(t)tschak) 800. 


TT. ach Aeë Eisernes Thor = Derbend 78. 


A. А1151 |> dawiwarah ой. duwwarah, das 
Chorasanische Rund, d.i. das Kaspische Meer 44. 


р, „1,2 duwál, Thierfell *188, Dasselbe Wort soll 
nach dem Pers. Commentator des Iskendernameh 
(s. S. XXXIV u. Handschriften № 4) im Abchasi- 


schen ein Schwert (és) bedeuten. Auch im Per- 
‚ Sischen hat es diese Bedeutung (ms, Bel 


ET: 3», в, BER EI 


Р. o» deh, PL (unbestimmt) l5, Dörfer , (bestimmt) 
coles, die Dörfer; Dorf. Men findet auch 42 
geschrieben, 


PT. oil dehbáschi, ein Gobieter über zehn M., 
, ҳесдтицкъ 195. 


| А. уэ, Dinar, Goldmünze 371. 


P. cor Jis, Divartig. ПІ. 189. ¿L G.J ji 
div-heerige (Russen) UL 


‚JR 522, verglichen mit титжуохрйтәр 88 u Ne 
` xe) doç 188. 


J 


A. LL, Herberge, Poststation (= «2 JUL, wio die 
Poststationen im Reisejonrnal des Bchah's immer 
genannt werden) *1B9. 


A. yes. Römisch, Griechisch, Byzantinisch 73. Frän- 
kisch 266. Die Lesart ws, (Russische Leinwand) 
bei Abu Hamid el-Andalusy, Auss. (5.) VIT, 8. 
696 — 697, ist richtig. Es ist, wieich auch aus ei. 
ner handschriftlichen Abhandlung Hra. Dr. Blau's 
erschen babe, von Deutscher Leinwand die Rede, 
welche in Slavischen Ländern als Russisches Pro- 
duct verkauft wurde. In dem von Klaproth (Mé- 
moires relatifs à T Asie. T. ПІ 8, 113) heraus- 
gegebenen sogenannten Kumanischen Glossar fin- 
den wir 8, 231: Russi chetan (o Uf aus), wo- 
neben aber auch (8. 232) Alamani chetan, Ala- 


, manische, Dentsche Leinwand, vorkommt, 
E 
AP. aeli 210), Wallfahrtsbüchlein 275, 


P. E 8" Astronomische Tafeln 169. 
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ы“ 


Р LL auf der Münze S. 44. Vergl. Fraehp, 
Pers, Münzhefte, Opp. post. msc. Ж XXIV. Abbas 
П. Bl, 48 v. 


^ 


А. — sadd, sedd, Wall, Mauer, z.B, Sedd-i-Iskender, 
Ueber die von dem Chalifon Wathik durch Sal- 
lam den Dolmetscher beabsichtigte Erforschung 
der Mauer Dsu'l-Karnain's, в. aueh Th’aleby's 


d ol ose. Kairo. 1266. В, 190. 


А. LER Truppen IV. Nach Lane, Diction. bedentet 


à Ae eins Truppe von 5 his 300 od. 400 Mann. 
в. Ae = plet 1,5 191. 
P. еу Reiterei. 195, 


TE SUUS. ën sukanda, Wasserstadt? —Socnnda? 124. 


L 


A. < =, Baumsehrift 2190; в. eg L: 


p. obiil e 117 = OL (Ulis), Schemi- 
ran (Semiran); s. Ritter, ҮШ, S. 451. 


Р. M schehr, Stadt. 


P. ab schir, Löwe, Derbend. Hebräsr: VD 186. 


LÉI 


TT. (со ssári, Gelb, rötblich 118. 119. *190. 


Die Perser schreiben ¿ç glos z. В. in Sari-Su. 


P. j> Jo 5500 dar, Hundert Thore 278. r 


А. Gare ssundük, ssandük, Kofler, rare +190; 


zerhrechende, d. i. mit grosser Führlichkeit zu 
passirende, ` 


d zo 55%, die Benennung des Herrschers von Dschur- 
üschen, also ein allgemeiner Name, wie pes, 


ле} eps, UE uis v 118. В. ub зе, 
B, 194, 


L 
T. Talyscher 269; auch Plur. AE 46. 
тт. „lb ёйи, Berg, 218; 5. „U u, GE 


A? els Berg 47. *190. 


€ 


TT. ofle, die Insel] Aschurade 13. 


А. mr 5190; vergl. Quatremére Raschidedd. 
S. 288. In dem Reisejournal des Schah's von Per- 


nien steht immer оэ für árba, Wagen; s. & jr 
5, 191. 


À. 69, Anhänger von Jesus, Christ IX. 
С 
А. 6 е ghési, Kämpe im heiligen, d. i. gegen die 
Christen n. а. geführten Krieg 100. 191. 
Afghan. j5 ghar, Berg 181. 
AP. Je o£, Siebmacher 80. 


US Ghasnin 89; so jetzt das Volk, die Gelehrten 
sprechen Ghasnain, 


ч? 


АР. о, Wahrsager 79. 


bei Ritter, ҮШ, S. 518: «Stamm». Der Berg | P. Jul. Us2#, Paradies-gleich, von Samarkand 
heisst vollständig: Sanduk-schiken, der Kofer- 105. u 


Mimoires do l'Acad, Imp. des scientes, Vilme Béris. 
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Р, Ды», Farsange. XXY, *191. 


TT. uc kitscht, Klein 209. 


A. 6,3, Rhede *191. Бол, E bei Enseli (vergl, je-.| P. (с, pn, Chosroisch, von einem Chosra angelegt, 


doch oben Kud), während bei Lenker- Kunan 


und Ferahabad з steht. (Documenta, 8. 272; 
Reisejourm. d. Schäh’s, Б. 198). 


EN 
А. seb, Herrschersitz, Hauptstadt XXIII. 


TT. Tr Zigeuner B0. H 


TT. als kassäk *192; s. Quatremère, Raschid- 
edd. 5. 406, 


A. e Steinernes Gebäude, Schloss, Thurm 267. 
275. 


f EI [24% Kullum, Kur'um 101. *102. 274. 

` A. colg, Schiffe V; в. Mél. asiat. T. VL 8.886, 14). 
TT. oli kürghán, Kurgan, Кургавъ, Hügel 187. 
TT. 5755 kúrů, Trocken, ausgetracknet 207. 

TT. 335 ili, Soave, Mlschlich= |J AK 79, 


А. (255 P. yes, Pell. (Lue f, die Landschaft 
Kumis (Komisene) 92. 


E 
A. Ak Papier, Brief, Zettel IX. 


p. ЈК käleh, zum Sien geeignetes Land? oder = 
Js iti, zerrissenes und von Wasser durchfürchtes 


Land; s. JL. *192. 


„з 
А. LS, Schreibmeister 262, 


1) Wird oft wie ch ausgesprochen, z, В. in Ach-gsu 


I 91), Samuch Lëscl A ú. aj B. A 


` 2. B. die Wasservertheilungs- Einrichtung (eie) 
bei Dameghan. Hammer und nach ihm Ritter 
(VUE, 5.468) hat dieses Chosrwi für den Namen 
eines Flusses gehalten; auch in Notie. ei Bois 
wäre (в. Б. 98) anstatt nommées zu lesen nommée, 


denn (5. Ae crus? LU „ыз, wird doch wohl 
heissen: dio Wasservertheilungs-Einrichtung ist 
eine wunderbare, königliche; vergl. Barbier de 
Meynard, Diction. unter Dameghan. 


4. p = IN, Sprichwort xxxv. "i 


TT. AS keng, Kent, Dorf, чаны 2. B. in Tasch- 
kend, SR u. B. 


Tal. in Sohn 193. 
P. IS шой = ieh Qe 195. 
ТТ. jl jf, Stark? 186. 
TT. VE körpi = met, Brücke 215. 
TT. 2 A Mecrbusen 192. 
A. š25f, PL 135, District 107. 

сые s. изу. 


= 


d 
TT. Ef Af gadük, Pass, Engpass 88. 
Altinbarist. S = Ae Berg 181. 


р. ШЫ oM, Rosen- od. Blumengarten - gleich, 
Beiname Masanderan's 105. 


Р, Jal, Grabdom, Thurm *193. 264. Der Gum- 
bad-i-Kabus heisst in Baibaky, 8. 556: Cap 
oyt, die Grabstätte des Knbus, 
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J 


5 Ws, Lesgier 337. Ich finde adj. МУ, aber 
auch 4,71 Shell, — Dés in den 
Documenta. 


f 


р, А Я Weibliches(Thier); bei d. Derbend. Hehrüern 
UND 10, Löwin 186. 


M. aus, niüsdürün = Masanderan 106. 
AL de m 


р. ale, Duel. (lols, Pl «lolo, Stadt, befestigtes 
Standquartier, Veste. Vergl. auch Olshausen, in 
d. Monatsbericht d. K. Pr. Akad, d. Wissensch. 
£u Berlin. Novemb. 1874. 8, 709. 265. 


А. «olo 525, Annehmlichkeiten IX. 
. | 

A. ul] Aus, die Hauptstadt von Arran = Ber- 
dda. XXIII. 


P. "wr murdäb, Todtes d. i. stehendes Wasser, 
See *194, d 


Р. Ul) ла mer bán, meröubän, Markgraf. Eigen- 
name 165. 194; vergl. d; 


ghue, Moskan о éi lonas, Moskasische Un- 
gläubige, d. i. Russen. Documenta, S. 206. 


А. Qt, Anhlinger des Messias, Christ IX. 


А. dL melik, Fürst 84, *194; vergl anch meine 
Abhandl. Drei asiron. Insirum. 8. 111, Anm. 1). 


TT. à > je müs-dágh = Bus- oder Bosdagh, Eis- 
berg 213; B e^o» 


ДЕ miánkál, Mittelland? XXXV; s. ak 


TT, Ss pee min dátunlgb (letzteres von 


Uy Qo»? 0.5. Wa Ranch) 106. Die Bedeutung 
«Rauchstellen» bezieht sich wohl auf die Hüu- 
ser oder Wohnungen (saki), 


PA. db gi, Himmel- od. Paradics-Ahnlich, Bei- 
name Masanderan’s 105. 


D 


ы 
P. „U, 32, Kahn П. *195. 
À; 55, Gran 271. 


P, A Münnliches (Thier); bei d. Derbend. Hebräern 
YD NUM, der Löwe 186. 


Р. ры! | »c3 nassräniän, Chaldäische Christen (in 
Urmia} ІХ. 


„et namisch, nemisch, Нънедъ, Deutscher XX VIH. 


Ë | 
р. э}! | j, Edelrohr 183. 


A 


M. ай», = Р, айл, Wald 185. 


А. 95^, Batyro 148. 


05 
TT. SL játák *195; man findet auch ¿lt játách 
geschrieben. 


TT. (< jeddi, Sieben ХХІ. 


TL- дг jüsbäscht, centurio, сотникъ 195. 


— 


Lapis, Meilenstein = Jar (erectus lapis) 88. 


` 
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Врбуль Btadt (?) 128. 

Bapavar (Volk) 201. 

"Iezapbá (Bt) 268. 

KoArog, Meerbusen 92. 

Короубе (B.) 164. 

Meovyaix XXXV. 

Nixokdog 189. 

Нлл, Dailem 82, 

Tabpoc, Berg 135. 

Т.соуохрітор 88. 

“Ypxavia Alte, Hyrkanische Sen 185. 
Xacpkv = Uhnsaran 270. | 


Хш. фос, Winter, Waldstrom 171. 


Тородъ, rpaxs 193. 
Курганъ.187. 


Поб®%дв (Inr) 122. 


Окап, Erdwohnungen 264, dann überhaupt «vier- 
eckige Bauten aus Feldsteinen und Felsentrüm- 
mern ohne Kalk aufgeführt, 8 — 10 Fuss hoch, 
und nur mit einer niedrigen Thüre und einem 
Schornstein versehen»; s. Erinnerungen aus dem 
Leben des К. R. G. L. v. Blaramberg. Herausg. 
von Em. v, Sydow. Berlin. 1874, B. 114 und 
auch S. 280, wo dio «Sakli» etwas verschieden 
beschrieben werden, ` 


Tezy, течь, Fliessen 182. 


Allgemeines Register zu den Kunik' schen Aufsätzen +), 


Abengun — Aldags, 


А. 


Abesgun (Zug nach) 032 (Einl). 
Ahulfeds 308, 

advene 249. 372. 375. 

advena homo 368, 

ndvena Burgundio, advena Saxo 249. 
advena Francus 249. 372. 


` Agarener в, Araber. 


Aghsarthan von Schirwan 240. . 
Aypaptov, Beton, 228. | 

aïfér, dëegp (hschwod.) s. unten Noto 12. 
Akkeri (isl) 251. 

Zi: 36 (А. 9). 


ij Hinsichtlich verschiedener der hier angeführten 
Namen ete. ne die Hegister zu meinen in den Jahren 
1862-1864 und 1874 in den russischen Memoiren der 
Academie gedruckten Aufsätzen; T. Гедеоповъ m ero 
cneress o происхожденїн Нарагопъ н Руск. M, Iloro- 
дине. Приложеніе къ Gei тому Өвписокъ И. Ans, 
Наукъ. №2, СПб. 1884, стр. 65—100. — О аацискЬ 
Torcxaro ronspzs, A. Куника (Sau. Акад. T. 2415 (1874), 
стр. 150—160) . 

Die in den Casplis gedruckten Aufsätze wurden zum 
Theil schon vor geraumer Zeit und stellenweise in sehr 
gedrängter Form abgefasst, so dass sie natürlich man- 
cher Ergänzungen bedürfüg wären. Da es ungewiss ist, 
ob es mir gestattet sein wird, auf so mühsame und zeit- 
raubende Untersuchungen zurückrukoummen, во benutre 


ich die mir freundlichst gebotene Gelegenheit, um wenig- : 


stens noch einige Puncte in den Anmerkungen zum Re- 
gister zu berühren, Leider muss ich einen ergänzenden 
Abschnitt, nämlich den über die erste Bekanntschaft der 
Araber und Perser mit dem Beevolke Rüs ganz zurück- 
legen, da er mit Rücksicht auf die unbegründeten An- 
nahmen einiger hiesigen Historiker und Orientalisten 
nbgefasst wurde und dadurch einen zu grossen Umfang 
erreicht bat. Es lässt sich oben nur beweisen, dass ein 


Alemani 808. 

Alanen (s. Ossen) 236. 237; i. J. 944, 302. 377. 

Alarich 84 (A. 9). 

Albanien 302. 303. 

alde (isl) 243. š 

Alünga (aschwed.?)-- Ladoga 243.* 
* «Die isl. Form Aldeigjuborg für die jetzige 
Burgruine (Altjladoga ist durch i-Umlaut aus Al- 
dage entstanden, dessen nordischer Ursprung da- 
mit aber nichts weniger nls erwiesen ist, Ladoga 
erinnert stark au echt finnische Orte- und Fluss- 
namen, die in altrussischen Quellen und noch hente 
da vorkommen, wo die schwache finnische Urbe- 
vülkerung Hingst їп die russische aufgegangen ist: 
Wadoga (Рогі; ob ursprünglich Himbeerfluss?) 


Scevolk Namens Büs (Русъ) den Arabern und Persern 
nicht schon in der 11, mondern erst in der Sten Hälfte 
des 9ten Jahrh. bekannt wurde. Es wird damit nicht zu- 
fallig die altrussische Tradition, soweit sie überhaupt 
Ansproch auf Glaubwürdigkeit hat, bestätigt. 

Zwei unlängst erschienene Abhandlungen konnten hier 
nicht mit Btillachweigen übergangen werden, da sie Ver- 
anlassung gaben, einige der in den Caspiis aufgesteliten 
Bitze theilg weiter zu entwickeln theils zu berichtigen. 
B. Ann. 6 (über die berühmte Rökinschrift, vom Prof. 
8. Bugge in Christiania) und Anm. 12 (Die waringo-rus- ' 
sische und wariago-englische Legion in Constantinopel 
während des 11a und 1209 Jahrh, vom Prof, der allgem. 
Geschichte an der petersburger Universität B. Васильрв- 
exit). Letztere Abhandlnng rief den kurzen Aufsntz in 
Aum. 5 hervor und man wird es mir hoffentlich nicht 
verargen, dass ich'nun noch als Ergänzung dezu, in der 
Note 4 den Aufsatz jetzt erscheinen lasse, von welchem 
ich in den Oaspiis das Ergebniss nur in wenigen Worten 
mitgetheilt hatte. 

Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten 032—098 (Einl.) 
29, 80—40. 47—48. 221—256. 270—284. 801—803. 


* K. 
46* 
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Aldsgen — -xyy. 


im Kreise Мешайода, Pudogs (jetzt Пудолъ) 
im Gouvern, Olonez. Toldoga im alten Gebiete 
von Nowgorod. An die Flusspamen Mologa und 
Wonogs im Jaroslaw'schen klingt sogar der Na- 
me des Fiüsschen Въдота im donischen Kosaken- 
lenda an,» 


Aldagen (niederd.) 243. 

Aldeigjuborg (isl) 243. 298. 295. 365. 
Alexander d. Gr. 287. 

Alexius Comnenus 379. 

Alfred 881. 382. 884. 5. unten Anm. 8. 
Algaut 256. 

Altladoga s. Ladogn. | 
Altnorthumbrische Mundart 264. 384. 


1) Byzantiniseh күү (B&oeryoc) aus күү (Wiring). 
Unter den oben S. 251 beigebrachten Beispielen 
von der Verstürkung des Votals vor einer nasalir- 
ten Gutturalis (vgl. noch «Singsang, Klingklang», 
Grimms WB. 5, 1170) wird man deren nus der 
mittelgriechischen Volkssprache vermissen. Nur um 
Andere zu Beobachtungen der Art anzuregen, sei 
hier auf zwei Fülle der Art hingewiesen. 

in einer Urkunde vom J. 1327 (Acta et diplo- 
mata 1,145 bei Miklosich- Müller) wird eines po- 
vüboiov тїр Гостем ухо» gedacht. In dem Index 
zu den Actis (2, 591) liest mnn: «T'ugvéheqxoc, d, 
monast, metrop. Serrarum І, 66», was nicht ganz zu 
den Angaben zweier andern Urkunden stimmt. In 
der einen, 2.1345 (in der Bibliotheca gr. medii gevi 
von Sutha 1, 236): тд patóytoy сой ГастеМухос 
und in einer zweiten (1,226), в. 1829: хо р. той 
Tacypháyxao und «B p. той Гастећ хои; 

Yon Scylitzes, der ul 1200 seine historischen 
Werke schrieb, erfahren wir, dass der Name «Wá- 
rang» in der Umgangssprache gebräuchlich war, ehe 
er Aufnahme in die Schriftsprache fand. Er be- 
richtet auch, dess der byzantinische Kuiser i. J. 
-1018 eine Flotte zur Zerstörung des chasarischen 
Chanats in der Krim ausschickte, die anch mit Hülfe 
eines nahen Verwandten des Grossfürsten Wladimir 
gelang. Dn der griechische Originaltext des Scy- 
litzes noch unedirt ist — eine Ausgabe bereitet der 
Herausgeber der Bibl gr. medii aevi vor —, во 
müssen wir uns einstweilen an die alte lateinische 
Uebersetzung (Venetiis 1580, fol. 91%) halten. In 
ihr führt der russische Feldherr den Namen Sphan- 
gus (oper& Sphangi) In dom gedruckten Texte des 
Cedrenus, der an dieser Stelle seinen Vorgänger würt- 
lich ausgeschrieben hat, lesen wir (710 = 2, 464): 


fito (finn.) 248. Е 
*Altokas 248. | 

Altsachsen s. Sachsen und Héliand, 
Amalrich, K. v. Jeras. 240, 

Amari 877. 

Amatus 367. 377. 

Annstasius biblioth. 224. 

Andreas de Isernia 371. 

Andronicus Comnenns, byz, Kais, 240. 


Andronikow, Fürsten, 240. 241. 


ang, angebl. protogerm. Suf. zar Bezeichnung von 
` Personen (?) 252. š 


-zyy in Fremdwörtern wio Basgyros 252 3), 


тї cuvepyig Soéyyou. Das nasale Gamma wurde 
im Mittelalter bisweilen үх (z. В. auch Bdoeqxoc) 
geschrieben, aber wie үү ausgesprochen (vgl. Mullach, 
Gramm. der griech, Vulgarsprache. Berlin 1858, p. 
112.118), woraus eich auch die Schreibweise Pedy- 
yog neben der selten gebrauchten Фоаүхос erklärt 
Lautlich könnte also jener Name dem altschwei. 
Svenki (isl Sveinki) entsprechen, d. h. einer als 
Personenname gehrünchlichen Deminutivíorm von 
sven (isl sveinn, iuvenis, famulus, ein Page) = ein 
junger Bursche, órpoms im altr. Sinne. 

Im J. 972 Gel im Kampfe gegen die Griechen 
einer der ersten Kriegshauptleute Swiatoslews, den 
der gleichzeitige und bei der Armee befindliche Leo 
diaconus (p. 144) Zosyxekog nennt Scylitzes nennt 
ihn Socyyehoc, (Sphangelus f. 76° und 78" der 
alten lat. Uebers. und cf. Hase zu Leo diaconus, 
p.476). In den gedruckten Ausgaben des Cedrenus 
steht (p. 073 = 395. 402) Xomyrhhoç, jedoch in 
den Manuscripten nach Hase Soxyyehog, In dem 
byz Soéyze)cç habe ich einst eine altschwedische 


-Namensform Svenkel (für Svenketil; vgl. jetzt anch 


Vigfusson, p. 337) erkannt; doch hat Hr. Texeononz 
{Отринкн in Зап. Авал, Haynes. T, IIT. 1863, p. 251. 
261) für beide Numen einige jetzt noch zu ver- 
mebrende slawische Assonanzen beigebracht, deren 
Schreibweise und Lautverhältnisse zu untersuchen 
bier unterbleiben muss, Selbst den sprachlich noch 


‚nicht bis zur Evidenz erwiesenen slawischen Ur- 


sprung jener zwei Namensformen vorausgesetzt, wird 
man doch immer einräumen mlissen, dass im Munde 
des Volkes oder der byzantinischen Soldaten der 
ursprüngliche Stammvocal jener zwei Formen vor 
der nasalisirten Gutturalis ebenso verstärkt worden 
ist, wie im Suffix von Wáring-Wárang. Wann diese 
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eng — barbaros. 


eng (in norw.-isl Compos.) 252. 

Angelaschsen 242, 243. Als Warangen in Byzanz 37 
(A. 9). 250. 

Angelsächsiseh, vage linguistische Benennung 254. 

Angli 244, 246. 254. 378. 

ankare (schwed.) = лкорь 251.” 
* «Zu den früher angeführten russischen Lehn- 
wörtern, in welchen kurzes о sus kurzem a ent- 
stand, gehört.guch Eocrepz, wo indessen jetzt der 
Accent auf die ultima vorgerückt ist. Kocreps 
kommt schon in ülteren Quellen für «rogus» und 
uturris» vor. Dieselbe Bedeutung (rogus) hatte dns 
eltschw. kaster (isl. köstr) im Uplendslag. Sonst 
ist es ausgestorben, doch giebt es noch Composita. 
wie kasived, kastvägg, Vgl. Svenskt Dinlect-Lexi- 
kon af Rietz. 1867. 

Annales barenses 377. 

Anonymus ravennas s. unten Note 7. 

Anonymus tauricus в. Toparcha goticus. 

Antinormannisten 229. 234, 245. 282, 

antrüstio (afränk.) 249. 250. 253. 375. 5, gitrüsteo. 

Apostel 378. 374. Š 

Apulien 378. з 

A'puli, 77. 378. 


Umwandlung von Wáring in Wárang vor sich ge- 
gungen ist, lüsst sich freilich nur approximativ be- 
stimmen. Es kommt uns jetzt die Auffindung von 
drei Stellen über die Warangen bei Biruni (s, unten 
Note 3) zu Hülfe, der dieselben i. J. 1029 nieder- 
schrieb. Schweden sind natürlich, was Hr. Baciaben- 
сій (p. unten p. 378) zu seinem eigenen Schaden 
unbeachtet gelassen hat, früher als die Norweger 
nach Byzanz gezogen, welche letztere lange Zeit den 
Ocean befahren und sich auf den ihnen näher lie- 
genden brittischen Inseln heramtrieben, ehe sie bšu- 
figer auf dem durch seine Granitklippen berüchtig- 
ten finnischen Meerbusen erschienen. Der stiditalie- 
nische Chronist der romanischen Normannen Ama- 
tus, welcher i, J. 1095 in hohem Alter starb, nennt 
unter d. J. 1041 die Wárangen—-Guarani und sein 
Zeitgenosse und Klosterbrader Leo ost. gedenkt ihrer 
nach einer alten Quelle bereits um 985 unter der 
Form — Guálani S. p. 878 und unten «Warnngs. 

2) Barbarus qui legem salicam vivit, Nachdem 
sich herausgestellt bat, dass der langebardisch-alt- 
sächsische awäragang» und der altschwedische «wür- 
ing» nicht nur auf einen und denselben Wortstamm 
zurückgehen, sondern dass auch nicht bloss unter 


Aquitania 232, 

Araber 280. 284. 288. Ar. als vorrarik’sche Au- 
toren 36(A. 9). 37(A. 10). 280. Ar. in der He- 
taerie 86 (A. 9). 

Argonauten 282. : 

aringo (ital) 252. ; 

Armenische Quellen vor Rurik 37 (A. 10). 

Arverni 248. | 

Askold, Chagan von Kiew 082 {Einl.) 30. 34 (A. 9). 
87 (А. 9). 225, 227, 282. 233. 251. 288. 

Assemani 224. 228. 

Astrachan 242. 

Attaliota, Mich, 378. 

Attila 238. 

Austrriki Gel) 35 (A. 9). 581. 

austrvegr 378. 381. 

Awaren 37. 221. 


Bagdad 240. 
Balthen 254. . 
barbarus... 249 п. Anm. s. Franco, Burg, Saxo ?). 


dem ersten, sondern auch höchst wahrscheinlich unter 
dem zweiten ursprünglich ein Gefolgsmann (s. p. 375) 
verstanden wurde, muss man sich such tiber den 
«barbarus» der westgermanischen Volksrechte und 
sein Verhältuiss zum awäragang» eine feste Ansicht 
bilden. Diess ist um so nöthiger, als einer der er- 
sten Kenner des altfränkischen Rechts den oben ci- 
tirten Ausdruck auf eine eigenthümliche Weise er- 
klärt hat. S, den Exeurs über «Barbarus, qui legem 
Salicam vivit. Sal. 41» in der Schrift: Die Fränkische 
Reichs- und Gerichtsverfassung. Von R.Sohm. Wei- 
mar 1871, p. 570 — 573. Auf eine umständliche 
Erörterung des Gegenstandes kann hier natürlich 
nicht eingegangen werden, во interessant es auch 
wäre, dabei mit der engherzigen fränkischen An- 
schauung die ganz entgegengesetzte der russischen 
Prawda von dem Verhältniss der verschiedenen 
Stände und Nationalitüten des russischen Reichs zu 
einander zu vergleichen. . 
In 81: «Si quis ingenuo Franco (ingenuum Fran- 
cum; Cod. Monac), aui barbarum qui legem sali- 
cam virit, occiderit .. solidos 200 culpabilis iadi- 
cetur» sieht Sohm die cursiv gedruckten Worte nur 
für eine Umschreibung von «ingenuus Francon an. 
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Bardas — Во}, 


Bardas 303. 303. 

Barhobraeus 302. 

Bartholomaeus 874. : 

bärufäkr (is) 242. 

Bayer 224-227. Б, unten Anm. 12, 

Beda 244. 

Beilträger in Tabaristen 47 (s. noch topor}, in den 
Karpaten 48. 

—, als eina besondere Abtheilung der Буг, Garde 
36 (A. B). 

‚ —, gotische, in der byz. Garde а. 565. 36 (А. 9). 

—, südsiawische, - = - - в, 946. 36 (А. 8). 8. reks- 
— 

Bolami 234. 288. 

Biropycons, B&ropyocis в, unten Note 9. 

Benevent 368, 878. 


Seine philologische Erklärung von aut im Sinne von 
id est muss überhaupt eingeschränkt werden. Im 
vorliegenden Falle dürfte sie schon aus dem Grunde 
nicht massgebend sein, weil noch in demselben $ 1, 
so wie in dem unmittelbar folgenden Paragraphen 2 
aut gerade azur Verbindung entgegengesetzter Wen- 
dungen» dient. Aber auch vom Standpuncte der ver- 
gleichenden Rechtsgeschichte dürfte sich jene Deu- 
tung als unzulässig erweisen. Unter andern berührt 
Борт gar nicht die Frage, in weichem Verhültniss 
die Stelle im Edictns Hrotharit (Omnes auaregang, 
qui de exteras fines in regni nostri finibus ad- 
venerint ..., legibus nosiris Langobardorum vi- 
vere debeant...) zu der.obigen der L. ваї. steht. 
Kurz, unter jenem barbarus ( = nichteingeborner 
Germane) ist vorzugsweise, wenn nicht nusschliess- 
lich ein ripusrischer Franke zu verstehen, der aber 
ein blosser advena und kein antrüstio ist, во lange 
er nicht durch Ablegung der trüsti in den Künigs- 
dienst aufgenommen wird. Der «ndvena homo» in 
Liutprandi lex (& 44) vom J. 723 war sicher auch 
noch kein Wäragang. ` Die, in gewisser Hinsicht be- 
vorrechtete Stellung, welche die königlichen Antrü- 
stionen den fränkischen Geburtsstànden gegeniiber 
einnahmen, scheint auch in einer bis jetzt missver- 
standenen Stelle des Yertrages von 851 über die 
Theilung des Herzogthums Benevent durchzuschim- 
mern: De uunregangis nobilibus, mediocribus et ru- 
sticis hominibus, qui nsque nunc in terram (sc. ve- 
stram, à i, des Herzogs Siginulf von Salerno) fugiti 
tunt, habeatis eos, d. h. der Herzog Radelgis von 
Capua leistet auf ihre Auslieferung Verzicht. «Uua- 


Baovulf 38, 372. 378. 881. 382. š 
Bersi enn hviti 35 (A. 8). B. unten Nota 10, 
Berafang, s. Rurik. 

Bessel, а. unten Anm. B. ` 
Бветуженъ-Рюмпнъ 89 (А, 11) B. unten Anm. 12. 
Biaïorué s. unten Noto 9. 

Bielowski 31. 

Biruni 250. 808. 377. 378°), 

Bithynien s. unten Note 8, 

Blondus (Biondo) 281. 232, 

Bluhme 372. 

Boethius в. unten Note В, 

Bogitid 873. 

Богонозавъ 228. 

Bogoris (Boris) 238. 

Boji 255. 


regangis» dürfte durch ein Komma zu trennen sein 
von den homines nohiles, modiocres et rustici, die 
als des besonderen königlichen Schutzes (scutum, 
mundium) nicht theilhaftig, den Wäragangen als 
königlichen - oder fürstlichen <Dienstmaunen wohl 
nicht zufüllig nachgestellt werden. 

8) Birani ist der erste Muhammedaner, weleher 
der Warangen gedenkt, was wir schon mus den von 
Frähn mitgetheilten Excerpten wussten, Unlängst hat 
Hr. Lerch in dem persisch geschriebenen Werke Bi- 
ranis: «Unterweisung in der Astronomie» drei Stel- 
len aufgefunden, worin er der Warangen, nicht ge- 
rade der in Byzanz dienenden, sondern der an der Kti- 
ste des Warnngenmeeres wohnenden gedenkt. In der 
dem MS, beigegebenen Erdkarte sind sie dentlich an 
der schwedischen Ostküste angebracht und nicht, wie 
man bisher aus Missverständuiss meinte, an der rus- 
sisch baltischen Küste. Die Stellen selbst nebst der 
Karte werden an einem andern Orte mitgethoilt werden 
und wenn es möglich ist, nnch dem in Oxford auf- 
bewabrten arabischen Ms. Birunis, 

Im Texte selbst bemerkt Birnni, dass er sein Werk 


і. J. 1029 abfasste, so dass der Dienstname der Wa- 


rangen ів dieser Form am Pontus und Hellespontus 
schon ziemlich allgemein bekannt gewesen sein muss, 


wenn er von Biruni als Gesammtname für Schweden . 


oder Normannen gebraucht wurde. Hoffentlich wird 
man die im Allgemeinen bekannten Nachrichten über 
die Lebensgeschichte Birunis einst zusammenstellen. 
Aufgabe der Orientalisten bleibt es, uns darüber zu 
belehren, wie und wo etwa Biruny zu seinen Nach- 
richten über die Warangen gelangte. 
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Bojorix — corbita, 


Bojorix 255. : 

Bolli Bollason 35 (A. 9). S. unten Noto 10. 

Boris und Gleb 81, 

Boulogne (Bononia) 242. 

Brant 373. . : 

Brégálniza (Bphrasenume, noubulg. Брїгалпицп), в, 
unten Note 7. 

brod (nslow.), ksl. u, russ. бродъ (= Fart} 241.* 
+ «Vgl. den Aufsatz von Bruun: Оз%ды дрёвилго 


Dunn пути pat Jubnpa въ Азопское mope | 


(Зап, Одесск. Общ. norop. V, 127).» 

бролати (ksl), brodiü se (nslow.), brodzié (poln.) 
etc. 241. Gpóxara (гивѕ.) 241. 

Brodnik-i Plur, vom alt- und nruss. бродиппъ 241. 

Brosset 240. 

Brown 235. 

Brenchi 877. 

Braun 303. 379 п. Anm. 12. 

Bugge 255. 379. 380. 882—384, 

Bulgarei 302. 

Balgaren an der Donau und Kama 308. 238. 377. 

Bulgaren, heidnische oder Torkobulgaren, Chagano- 
bulgaren 222. 238. 289. Ihre Sprache 238. Ka- 
mabulgaren 238, 303. Bulgary 303. 

Bulgarin 227. 

Burgundio, advenn, 249, 

Barschan 303, 

Buriassen 302. Burtasso-Tschuwaschen (?) 239. 

Бутконъ 297. 

Бичковъ 31. 

Byzantinische Quellen vor Rurik 87 (A. 10). 280. 

Byzanz, в, Constantinopel. 


€ (und бй = griech, y, ksl. u. russ. x). 

Cädmon 373. 
Calabrien 377. 
Capitulare saxonicum (а, 797) 284. 
Caspisches Meer в. Meer. 
Catharina IL 284, 
Cedrenus 33 (A. 9). 40 (A. 11). 878. 
cempa (agas) 378. 
Cerethi, s. unten Note 8. 
Chagan 288. i 
Chaganobulgaren 5. Bulgareri, 

Mémoires de l'Acad, Imp. des scientes, Vilme Berio. 


Cbâükäni und sein Commentator 240. 

Chauykow, N., 240. 

Chasaren 87. Alt-Türken: 238.239. Drei mythische 
Chasarenbrüder 245, Chasaren in Kiew 032 
(Einl.). 2883. — a. 643: 234. 237. — a. 944: 302, 
— von Derbend um 1175: 240,— in der kleinen 
Hetürie in Byzanz 36 (A. 9). Brief des Chasaren- 
chagan 302. Untergang des Chasnrenreichs ‘802. 
303 (Vgl. unten «Toparcha»). Chasarenchanat in 
der Krim 308. 

Chasday 032 (Einl). 

xsA&vbux фойд a. 773: 222 (u, fgdo.) u, Anm. 7. 
— Bat 228. yëhdvõrov 40 (A 17). 222. 223. 

Chersoniten 230. 252, 

ХлЪбниковъ 284. 

Хоривъ 245. 

Chorwaten 88 (А, I0). 

Chrodosind 38 (4. 10). 

Chronik, georg, 240. 

—, kiew'sche des 12, Jahrh. 31. 

—, russ, s, Nestor. | 5 

Chwolson 280. 

Cimbern 255. 

Combefis 224. 

comitatus 572, comites 373. 374. 

Cousentius, 5. unten Note 11. 

Constantin d. Grosse 221. 

Constantin copronymus 231. 222, 

Constantin Ducas 378. 

Constantin monomach 32. 

Constantinus (Cyrillus), s. unten Note 7. 

Constantinus porphyrog. 35 (A. 9). 301. 228. 378. 
— de cerim, 86 (A. 9). 228. 378. — de adm, 
imp. 88 (A. 6). 293. 224. 230. 241. 

Constantinopel (Belagerung von 626} 221. 241.* 

* «Eine his jetzt von Byzantinisten und Slawisten 
übersehene gleichzeitige Quelle über die Belage- 
rung von Constantinopel im Jahre 626 (von An- 
gelo Mai gedruckt in Novae patrum Bibliothecae 
tomus sextus. Romae 1853, p. 480) enthält ein 
merkwürdiges Zeugniss über die (süd-)slawischen 
Piraten jener Zeit. S. meine Ahh. o Записиё 
Torcraro топарха, стр. 112» 

Continuator Theophanis, 8, Leontias, 

corbita, corvette 40 (A. 17). . 
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Cronholm — 


Cronholm, Abrah., 226. 
Cynevulf (northumbr, Cœnevulf) 264. 381 0, Anm. В, 
Cyrillus, der Slawenapostel, s. unten Note 7. 


H: 


Dänen 237. 251. 877—381. S. Dani n. Kolbiag.* 
* «Dünen (Донь) in den russ, Chroniken zufällig 
erst в. 1134 erwähnt Um 845 Zug der Insel- 
dünen nach dem schwedischen Birka, von da nach 
einer weit entfernten Sinwenstadt. Um 850 miss- 
lungener Einfall der Dünen in das Land der fin- 
nischen Euren. Um 935 Dünen für die Griechen 
in Unteritalien kümpfend. 1018 Bevölkerung 
Kiews bestehend «maxime ex velocibus Danis», 
d.h. Normannen mit Einschluss von Dänen. 1047 
Daci (bipennates) im Heere Knsimirs v. Polen 
gegen den Usurpator Mieczslaw von Masowienx. 

Dagbestan 303. 

dagis (pris) 256. dags (got) 256. 

Лоти оїсс 256. 

Dagü 38 (A. 16). 

Acyck «vc 5. unten Anm. 8. 

Dehlmann 251. | 

Dandulo, Andr. 231. 233. 

Dani als Gesammtname für Normannen 84 (А. 9). 
282, Dani veloces 379 und unten Anm. 8. Dan-ir 
(isl), Hoas (aruss) 251. 

Daniel, Dichtung vun Cidmon, 373. 374. 

Danpstadhir, Danparstadhis, (isl) ЗЕ (A. 10). 

Dazbog (Дашьбогъ, ksl. Variante, d. h. nach .bulga- 
riseher Schreibweise: Дальдбогъ, verschrieben für 
Даждьбогъ) 256. 

Deloche 249. 

Derbend 234. 240. 303. 

Deutsche in den Osisceprovinzen 246, 

Deventer 375. 

dextra data, -danda 253. 

Diefenbach 284. 

Dietrich, Fr., s. Note 8. 

Dietrichssage 256. 

Dir 038 (Einl) S. Askold. 

Dlugosz 33 (A. 5). 

Dnepr 38 (A. 6). 80], Dneprstadt 38 (4. 10). 

Dneprwehre 39. 

dobbl' ju 377. 


Amsopuya. 


dögor, m. (age.} 256. берг, n. (isl) 256, 

Donau 32.* . 
* Ueber die verbältuissmässig junge simwische 
Benennung der Donau, Дунавъ, Дунай (m.), und 
den thracischen Ursprung derselben s. meine Abh. 
O ‚anuzcrt Готскаго топархц (1874), cp. 123. 


Донь (Diaen) 251. 

Dora d'Istria (nicht: Doria) 281. 

Dorn 234. 235. * 

Aopuxhelbns, Асрохћеко, Áopuxhoc, в. Noto 8. 

бороироро. 379. 

dracht, drecht (fries) 373. 

draugas (liL), draugs (lett) 372. 374. 

Дренляне 302, 

drévo (ksl. xphuo) 249. 

driugan (got) 378. 

droht-in (asächs.) 873. 

Dromiten, s. Tauroscythen u. Anm. 12. 

dectoy 40 (A. 17). eo Boachchy 223, 924, 

drôtt (irl. u. asehwed.) 36 (A. 9). 255. 878.875. 

dröttin (anord.). drottning, (schwed.) 873. 875. 

другь (ksl, russ), tschech. gruh 872. 373. Kal, 
CLApymuK 374, 

druct- (afrünk.) 373% 

druht (aräch.) 373. 

druvis (prûs) 249. 

drüzba (ksl. хрухьба, lett. draudziba) 373. 

Aruzban 373. 

druzien 373. 

druzina (aprzuua) 86 (A. 9). 255. 372. 375. 

Druzina 872. 

draz-iti (ksl), drusic (kaschub.) 378. 

druzka 373. : 

dryht (aps) 372. 

dryhten Goes) 873. Dryhien (ngs.) 374. 

dryhtguma (ags.), dryhtvemen (ops) 878. 

Du Cange 248. 372. ` 

ducere (v)uxorem 373. 

Dümmler 232. 

Düna 34 (A 9). 

Dulaurier 241. ‚ 

болит, боорлоо). S. unten Note 8. 

dush-värena (zend.) 258. 

Дювернуа, À. 280. 


НЫ 
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Eñst-gois — garsgeng. А v, 
E Fraehn 226. 236. 237. 
Eist-gota 256. francisca 47. 
Edda 244. 381. Franken 47. — Name derselben bei den Byzanti- 
edgäng (schw.) 253. Р nern 29 (vgl noch Rodsen 2,398, 400, 417 und 


Edictus Hrotarit 249. 

Eichwald 228. 

Eid 252. 253. Vgl.unten «rota», 

Einbäume в, povoËuhe. 

Ekkehard Ur. 250. | 

ÉEnouBiruv, tò тоүро тб», 86 (A. 9). 

Elbing, (poln) &lblag 252. 

eldija (lit) 89 (A. 17). ‚ 

ies, в. Note 9. 

Elmakin 801. 

Engel 225. 

England 237. 243. 

Zvexovbot 83 (А. 9). 

Erben 31. 

Erdmann, Franz, 228. 

loi-noce 258. 374; Б. hgx unter V (W). 

Epuars, Jermak 32. 

Ermanrik 874. 381. 

Esten 246. 

ethganger (aschw.) 253. 

Pv, ol, où Zant thg Erzipslag, ol peymhot 
une, où Воно) Avspume Geck 36 (А. 9). 
375. 

Etimüller 381. 

Ewers 225 — 227. 229. 279. 282. 

Евгеній 235. 

exenbiae palatinae (in Byzauz) 36 (A. 9). 

Eyvindr Bjarnason 35 (A. 9), s. Sagen. 


- 


F. 
Falwen 239. 


Farganen 38 (A. 9). 

ferseang (altsächs.) 252. 

Finbogi 85 (A. 9). S. Anm. 10. 

Finnen, Finnland 245. 255. 284. : 

Foederati 38 (A. 9), gotische 252, пос, foederatos 
= konunare 253, Foederaten a. 1041: 88 (A. 9). 
34. (А. 9). я 

foedus inire 874. 

Fürstemann 381. 


Revue de critique, 1869, p. 262). 878, — nls 
Söldner in Byzanz 8 — 10 Jahrh. 84 (A. 9). .— 
in der byz. Hetärie 36 (A. 9). — durch Wariager 
verdolmetscht 29, Westfranken 251, homo francus 
248, ingenuus Franco 249. 

Franken, chamavisehe, 373. 

Franzen 226. 

Freischeren, norm. 082 (Einl) 


| fréwida (аһа) 284. 


frisking (ahd.) 252. 
Fürsten, russische, 228. 
für, обр 248. (Vgl. Zeitschr. v. Kuhn 22, 314). 


| Furt, die, 241. 


28 


gais (celt. u, got) Anm. 8. Gnisaten 379. 


galas (lit), gals (lett) 253. 
ganga, ga, gà (schw.) 243, gå Укей) 253. 
ganga à hünd, — ё måla (isl) 253. ` ` 
ganga til aiths (gotl.) 253. — til handa (isl) 258. 
gang-an (protogerm.) 249, 253. 
gangol (aschwed.) 248. Gangulf 247. 
garagang, garang 249% | 
* «Diese ihres zweiten 2 wegen wichtige Form 
(für guaragang) kommt wirklich vor, zwar nicht 
in einer Constitution des Künigs Wilhelm (T 1189), 
sondern nur dreimal bei einem alten Glossator 
derselben nach der bekannten Stelle im Ædictus 
Hrotarit, в. Utriusque Siciline Constitutiones. Con- 
gestae. per Muzillum. Venetiis 1590 in fol. Lib. 
L, Tit G2. pag. 88. Da an der Richtigkeit der 
Lesart — die Ausg. der Gonstitt von, 17 78, 
Xeapel, ist mir nicht zur Hand — zu: zweifeln 
noch kein Grund vorliegt, so’ müssen Mss. des 
Edictos im Umlauf gewesen sein, in welcheu noch 
die alte Form waragang anstatt des jetzt vor- 
liegenden waregang stand, — Der gelehrte Juris- 
consultus Andreas de Isernia (s. p. 87 der Ausg. 
der Const. von 1590) machte, um 1340, jene «ga- 
ragangs des Glossators gar zu ugarangin, d. h. 
zu byzantinischen Warangen (Bazayyor, nicht 
papdyyon wie bei Pertz, Legg., accentuirt ist), was 
d La 
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Ы Garde — Gefolgsmann. 


nach dem Vorgange von Du Cange selbst noch i. | gasintba (got) 374. КЕ s 
J. 1870 von Bluhme gläubig angenommen wurde, T'éocoA& xov, l'agveAéyuouc, тд petóytov vob, 370. 
Garde 377. Garde, kniserl, in Byzanz 86 (A. 9). | Гатцукъ 980. ë 
gardes (les) du corps, gnardacorpo (in Byz.) 38 (A. 9). | gand in germanischen Eigennsmen 380 u, Anm. 8. 


Gardhariki, ist. (Russland) 34 (A. 9). 381. Gaufredus Malaterra 250. 4 
Gardhariki, isl (Byzanz?) 35 (A. 9). Ganten 252. 254, 256. 882. 
Gardbskonungr, (isl), der byz. Kaiser 85 (A. 9). Gautbildr, Gantrekr 256. r 


Faprass 235 — 237. 280. 
gasindi {ahd.) und Gesindel 375, 
gasindio, pl -ios (langob.) 374. 375. 


Гедерповъ 33 (А. 9). 84 (A. 9). 228. 225. 236. 280. 
282. 379 und s, unten Anm. 7. 
Gefolgsmann und Gefolgswesen 253 4), 


4. Gefolgswesen. (Der slawische drag und die dru- ! Institution, welche Tacitus mit einem römisch pro- 
żina. Der ags. værgengs in der dryht). Gegen die | B&ischen Ausdrucke «comitatus» bezeichnet. Die Al- 
von mir oben (p. 249 und 253) aufgestellte Deu- | teste Benennung des Gefolges bei den Germanen war 
taug von würagang (wörtlich: Eidgünger, Sehwur- | wahrscheinlich die, von der die lautlich entsprechende 
günger) ist bereits von achtbarer Seite starker Zwei- i Form in den schönen slawischen Wörtern drui-ina 
Че] erhoben und mir dabei die Uebersetzung dieses | nnd druë-ba sich erhalten ist. Wie benannte man 
Terminus durch «advena bei den (späteren) langob. | aber den Eintritt in das Gefolge eines angesehenen 
(und ags.) Glossatoren als die ursprüngliche und | Kriegers? Dazu sind eben die Subst. «wäre, trausti» 
alleinige empfohlen worden, obgleich die erste Hälfte | (s. p. 249) und «hand» verwandt worden. In Be. 
des Wortes bis jetzt den Germanisten ganz unver- Í tref der zwei letzten Wörter sind wir durch das 


ständlich geblieben ist, Die seit zwei Jahrhunderten 
landläufige Auffassung der Wäragangen als Vago- 
bunden, Geächteten nu. в. w. ist freilich sehr be- 
quem, doch beweist sie nur aufs Neue, dass gerade 
- auf dem Gebiete der Sprach- und Rechtsgeschichte 
blosses Combinstionstalent ohne ausgebildeten chrono- 
logischen Sinn nur gar zu leicht anf Irrwege geräth. 
Ein Terminus technicus, der vor dem Beginn der 
Völkerwanderung aufgekommen ist und den wir vier 
Jahrhunderte bindurch (vom gie his zum 11%) bei 
mehreren noch dazu längst von einander getrennten 
Vülkerschaften documentarisch verfolgen können, 
hat natürlich eine besondre Entwicklungsgeschichte 
durchgemacht. Es ist endlich an der Zeit die Ge- 
nesis dieses Terminus zm ergründen und stimm- 
berechtigte Richter mögen entscheiden, ob ich oben 
mit wenigen Worten das Richtige getroffen hatte, 
Diese Prüfung ist um so erwünschter, als gerade 
von mir das altschwedische «wür-ings für syno- 
nym mit dem langob.-nltsächsischen awñra-gangan 
ausgegeben wird und die unlängst aufgefundene by- 
zantinische Bezeichnung der bei den Byzantinern im 
11% Jahrhunderte Kriegsdienste leistenden Bdoxy- 
ya-Pöz und “Pös-Bazayyoı seine endgültige Er- 
klärung noch nicht gefunden hat. 
Wie es scheint, kommen in den Quelen drei 
Classen von Wäragangen vor. Die erste und älteste 
derselben hat ihre Wurzel in einer viel besprochenen 


Altfrünkische und Altsächsiche so wie durch die 
Norrenn hinlünglich aufgeklärt und hinsichtlich des 
ersten geben uns angelsüchsische Quellen die er- 
wünschte Belehrung. 

Keine Chronik, kein Gesetzbuch führt uns das 
innige Verbältniss, welches zwischen dem Gefolgs- 
führer und seinem Gefolge bestand und welches Таз 
citus (Germ. сар, 18, 14) mit wenigen Worten tref- 
fend schildert, so lebendig vor Augen, als einerseits 
der slawische Sprachgebrauch und andrerseits die 
dichterischen, noch frisch nach dem Heidenthum 
duftenden Schöpfungen der Altsachsen (Héliand) und 
Angelsachsen (Beowulf etc.). Noch immer nennt dër 
Lette und Slawe einen (lieben) Freund — draugs, 
(lit. draügas = sodalis) п. aper, (kel. n. russ.; serb. 
drug, socius, coniux), ohne sieh dessen bewusst 
zu sein, dass jenes Wort ursprünglich einen ganz 
concreten Sinn hatte, Druiina (generis communis) 
kam als männlicher Personenname nicht selten vor 
und vertrat als mase. maritus, als fem. amica, wäh- 
rend es als Collect. zugleich das Gefolge bezeich- 
nete. Die Germanen schufen sich noch, bevor sie 
sich in einzelne Zweige spalteten, vermittelst des 
Suff. ti ein neues Collectivum. Im gotischen Vh. 
driugan (Kriegsdienste thun, kämpfen; praet. dräuh, 
pl. drugum, part. dragane), so wie in den nou ge- 
bildeten Benennungen des Gefolgsführers (ahd. troh- 
1-10, esächs, droh-t-in, ags. dryh-t-en, anord. drttinn; 
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Gelübde — Geographus. ` 


Gelübde 259, 253. 373. 
Genesius 86 (A. 8). 


got. *üranh-tin-n und *druhting? Tinnisches Lekn- 


‚wort rühtina, Fürst) und seinps Gefolges (altsehw. 


drütt, f, vgl. noch das hentige drottning = regina) 
blieb die kriegerische Bedeutung lange vorherrschend. 
Seit andenklichen Zeiten gab es bei den Germa- 
nen und Slawen auch ein entschieden friedlich ge- 
sonnenes, nur der Heiterkeit sich hingebendes Ge- 
folge. Für Brautführer ist noch heut zu Tage hei 
mehreren slawischen Stimmen draëke, druzba, druz- 
ban etc. ganz lebendig und bei den Neuslowenen hat 
sich neben druziea (Krünzeljungfer) вораг drug für 
den Brautführer erhalten, der als Freund des Brüu- 
tigams nach alter Sitte die Brant auf einem Wagen 
nbführte, (daher (v)uxorem ducere und в. «Branto 
in den Wörterb. von Grimm und Weygand) Das 
ksl, Vb. druz-iti hat ausser seiner gewöhnlichen Be- 
deutung «socium esse, comitari» noch eine ältere, 
welche zur Wiedergabe des griech. zagxvop.osuetv 
diente. Auch kasschub. druzic, Drautführer sein. 
Bei den heidnischen Germanen bestanden Ahn- 
liche Sitten und (mit dem Бай, ti weitergebildete) 
Ausdrücke. In der Novelle 41 zur Lex salica (Si 
quis puellam sponsatam dructe ducente ad maritum 
in via adsalierit...) wird der Brautíührer druct- 
genannt, S. die Glossen zur Lex salica von Н. Kern. 
Hang, 1869, p. 160 und über dracht die friesischen 
WB. von Richthofen und Halbertsma. Angelsächsi- 
sche Glosse: vitumbora dryhtremen für paranym- 
phus, der im Altdeutschen auch trnhtiug, trahtigomo, 
(ags. dryhtguma auch Gefolgsmann) Wess, Diesen 
Gegenstand hier weiter zu verfolgen, müssen wir, so 
lobnend es auch für die Vergleichung elawisch- 
germauischer Zustände wäre, unterlassen. (Ueber 
Apyrb, задруга u. в. W. 6. jetzt auch den Zbornik von 


` Bogisié 1874 und vgl. unten « Vâr»). 


Für unsern Zweck genügt es, uns mit zwei angel. 
sächsischen Dichtungen, Daniel und Güdhlàc ge- 
nnunt und lange vor Beginu der Einfälle der Nor- 
mannen abgefasst, zu befreunden. Beide sind in der 
Bibliothek der angels. Poesie von Grein abgedruckt 
und von demselben auch übersetzt in den Dichtungen 
Ger Angelsechsen. 

Im Höliend wie im Daniel und Güdhläc werden 
die Anschauungen der heidnischeu Sachsen und An- 
gelin von dem sittlicber Verhültniss des Gefolgs- 
führers und seiner Gefährten — dar «comites» des 
Tacitus — auch auf Gott, Christus und die Engel 
und Apostel, die dem Herrn und Heiland als innig 


gentiles 86 (A. 9). 
Geographns bavarus, в. Аша, 7. 


und treu ergabene Dienstmannen zur Seite stehen, 
übertragen, wobei die Dichter mit verschwenderi- 
scher Hand die epischen Formeln der heidnischen 
Poesie in ihre lebendigen, mitunter glünzenden 
Schilderungen verweben. Nach ihnen ist das Leben 
selbst eines friedlichen Erdenbürgers ein fortwäh- 
render Kampf. Sogar das Hinaufsteigen der From- 
men dieser Welt zum Himmel stellen sie uns als 
eina Kriegsfahrt dar, auf der jene noch gegen die 
bösen Geister zu kämpfen haben. 

Wie tief die Idee von der genchteten Stellung 
eines Gefolgsherre in den Gemüthern der heidni- 
scher Germanen eingewurzelt war, ersieht man auch 
daraus, dass gerade sein alter Name früh von den 
christlichen Dichtern sowohl auf Gott, als den Herrn 
der himmlischen Heerschnren (bibl.-lettisch: debes'- 
üraudziba; vgl. Ев]. дружьба), als auch auf Christus 
übertragen wurde und zwar nicht nur in Dentsehland, 
senders auch in England und Scandinsvien. Ja, die 
Altsachsen und ihre Nachkommen in England prie- 
sen den Herrn des Weltalls sogar als den o Drei" 
drobtin» und «Sigedryhten», obgleich ursprünglich 
darunter woll sur Wodan, als der den Sieg ver- 
leihende heidnische Herrgott verstanden wurde. Im 
Güdllàc wird das innige Verhültniss dieses From- 
men zum Herrgott und dem Heiland sehr oft aus- 
gedrückt dureh die Formel: des Herrn Kämpe 
(Dryhtnes сешра, z, B. v. 699, 873), oder Kämpe 
Christi (Cristes сетра z. B. у, 124, 769) im Sinne 
von Dienstmann oder Gefolgsmann. Dieser und ühn- 
liche Ausdrücke Dien gesidh) von dem sich zur 
Himmelfahrt vorbereitenden Güdhläc gebraucht, ver- 
leugnen nicht ihre Entlehnung aus dem irdischen 
Kriegerleben einer Zeit, wo die Monarchie und das 
von ihr unzertrennliche Soldatenthum noch nicht 
das alte Volksthum mit seiner naturwüchsigen Ro- 
mantik gebrochen hatte. 

Das Verhältniss zwischen Güdhlàc und dem 
«Drybten» war begründet nicht auf einen for- 
mellen Vertrag, sondern auf den Treubund, (die 
ver, mit gegenseitigen Pflichten), welcher auch deu 
irdischen «dryhten» und seine dryht, die druht oder 
die helmgitrôsteon (behelmte Gefolgsleute, im Hê- 
liand) an einander schloss. Dem stark enttüuschten 
Patrioten Tacitus entging es nicht, dass das Ge- 
lübde der Gefolgsleute etwas anderes war, als der 
römische Soldateneid, vorzugsweise und auch von 
ihm «sacramentum» genannt. Im Güdliläe tritt dieser 


D 
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Georgien — gesidh. 


Georgien 240. 
Georgii, Ludw, 228, 


Unterschied grel hervor. Zwischen Güdhlüc und 
seinem eignen treuen Diener, der ibm einst die Au- 
gen zudrücken sollte, bestand (v. 1145) vær and vi- 
nescype, d.h. ein gegenseitiges stilles Gelübde der 
"Treue und freundlichen Wohlwollens. Güdhläc selbst 
liess auf dieser Erde wenig ab von dem mit dem 
Herrn eingegangenen Bunda, vier (v. 747. Vgl. foe- 
dus inire und oben р. 253), während die Geister der 


Gepiden 243. 
gesidh (oss) 378. gosidhi (asüchs,) 874. 


Veergengen von ihrem Amte, ihren Beschäftigungen 
führten, und wie sie sich unter einander nannten. 
"Tacitus bozeichnete sie als comites und zugleich als 
socii (vgl. lit, draûgns und das kirchsl. съдружин 
= gonius, Lett. draug-us sls consocius a. 1212 bei 
Heinriéus de Lettis). Es ist kaum zu bezweifeln, 
dass unter den «comites» des Tacitus die zu ver- 
stehen sind, welche mit einem gleichbedeutenden 


Finsterniss als verlogan (v. 269. 595. 883) oder | Worte von den deutschen und skandinavischen Stäm- 
treubrüchig geschildert werden. Wie schwer der | men bezeichnet werden, also wohl von jener Zeit her, 


Schmachtitel værloga (von loga = mendas; vgl. ksl. 
339265; ги55. лгунъ, poln, lgurz) wog, ersicht man 
daraus dass er einer der Namen des Teufels war. 
Auch der «Hrédhcyning Eormnnrice ist in der anglo- 
gotischen Sage als værloga, als vylfenne gethöht 
(wülfischen Sinnes; vgl. unten vârevargr}, als grim 
cyning verschrieen, wozu sein Auftreten gegen die 
Roxolanen oder das gegen die Harlunge Veranlassung 
gegeben haben mochte. 

"Wie der Gefolgsherr stets für seine Getreuen 
einstand, so versagte auch der im Himmel tlıronende 
Herr dem frommen Diener Güdhlàc seine Hülfe nicht 
in der Stunde der Gefahr. V. 654 wird der e Herr» 
als der «rechte» König von einem Gefolge umgeben 
dargestellt, dessen Mitglieder zur Treue berufen 
waren, Es waren derer zwölf, die den Ehrenuamen 
der Allergetreasten, getreöveste man, führen, wie 
auch im Héliand die Apostel als die triuwiston, 
gitriwiston,:als die treuhafte man gepriesen 
werden, nach einem Bilde, das dem irdischen Ge- 
folgswesen entnommen war, Einer von ihnen, v. 695, 
der Engel Bartholomüus wird vom Herrn eiligst ab- 
geschickt, um den frommen Kñmpen aus den Klauen 


der ibn schon ergreifenden Teufel zu befreien. Und’ 


von diesem zur rechten Zeit anlangenüen Gottes- 
manne (Dryhtnes thegn) wird vor deu erschrocke- 
nen Teufeln (у. 685) Gûdhläc selbst gepriesen als 
YOTEODER, als'der getreue Diener des Herrn (vgl. 
alnpog тїр; im Homer), dem man kein Haar 
krünunen dérfe. Ja, Güdll&c selbst hatte den Teufeln 
vorausgesagt, dass des Lebens Lichtfürst, der Herr 
(Dryhten) Christ, ihn als seinen værgenga (v. 566) 
nicht in die Hülle abführen lassen würde. Diese 
zwei Stellen allein machen für immer dem bisherigen 
Rethen über den ursprünglichen Sinn des Appellat. 
awhraganga» ein Ende. 
Aus dem angelsächsischen Daniel lernen wir auch 
die Namen kennen, welche die Gefolgsteute oder 


wo diese noch nicht getrennt vor einander lebten. Es 
ist diess ein vom alten Verbum sinth-an (vgl ser- 
den und den slaw. Verbalstamm шьд, ksk Dräier. 
шьдъ, шьїъ, poln. szedi etc.) gebildeter Name, Zur 


Bezeichnung des Einzelnen, der die Kriegsfahrt des: 


Gefolgsherrn (gt. sinth, ags, 510, norw.-isl, Neutra sinni 
und sin. Vgl. das weiter gebildete ksl. шьстин, poln. 
ście u. Miklosich, Lex. p. 1189 u. 1136) mitmachte, 
diente nämlich eine Form, von der sich nur eine 
Spur in dem assimilisirten norw.-isl. Mascul; Sinni 
(vgl. d altr. шестнпкъ) erhalten hat, Bei den Ger- 
manen des Festlandes und den Angelsachsen bildete 
man in unvordenklicher Zeit mit der eine Gemein- 
schaft oder Gesammtheit ausdrückenden Partikel ga 
(Esl. съ, co) ein Subst. gasintha (got. für covéxempoz). 
Bekannt ist das Gefolge der langobardischen Könige 
unter dem Namen gasindios (pl) und über die ge- 
51625 (sing. gesid) der Angelsachsen s. Reinh. Schmidt, 
die Gesetze der Angelsachsen, 2" Ausgabe. Im Hê- 
liand ist реѕ (masc. pl.) gewöhnliche Bezeichnung 
für die Jünger Christi, als das unmittelbare Ge- 
folge des Fürsten des Lebens. Unter sich nannten 
sich die Gefolgsleute natürlich mit einem Worte, 
das den Sinn des heutigen Camerad (vgl hirdh- 
hródhr, ein Mitglied der norweg. Hirdimannen) 
hatte, - I 
Drei Benennungen, welche jenes cumeradschaft- 
liche Verhältniss ausdrückten, werden vom Dichter 
des Daniel auf den ruchlosen Nabochodonosor an- 
gewandt. In der Verbaunung (in dem Walde nach 
heidnisch-germanischer Anschauung, 5. oben p. 247) 
frass er nach dem biblischen Texte Gras wie die 
wilden Thiere, deren Geführte (v. 624. vildeóra 
ge-vita. Ob verwandt mit dem ksl. n3rz, co-ubr1 = 
'pactum. "eonsilium?) er nun wurde Als er von 
seiner Wanderfahrt (of v&de; dentsch: die Weide, 
nltn. veiör) zurüekkam, wird noch ganz besonders 
hervorgehoben, dass er bis dahin deóra gesiäh (v. 
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Gesinds — de Gonie, 


Gesinde, Gesindel dns, 375, 
gest-ir (isl) 949. 
Déco, s. Anm. 8. 


getreöveste, triuwiston, gitriwiston, treuhafie man, | 


die (vam Gefolge) 374. 
gevita (ags.) 374. 


662, belluarum comes) und vildra værgenga (v. 
563, ferarum socius-oder Camerad) gewesen war. 

Damit dürfle erwiesen sein, dass das Appellativ 
wäroganga seinem ursprünglichen Sinne nach syno- 
пуш wär mit dem anord. handgenginn, dem afränk. 
hnstrüstio, alts. gi-trüsteo, der das Dienstgelübde in 
№ Hand des von ihm auserkornen Gefolgshbrrn ab- 
egt, während der südslawische vér-n-ib seiner 
Braut Treue gelobt (s. oben S. 253). Es wird daher 
auch wohl der schwedische wär-ing ursprünglich ner 
einer gewesen sein, der durch Ablegung der vär 
(oder pl vär-ar, worüber im Reg. unter Vär) in 
eine drôtt oder zpyzuma eintrat. Als Gefolgsmann 
hatte er unverbrüchliehe Treue zu geloben. Wer 
überhaupt die Treue brach, hiess im Norden ein 
värsvargr, bei den Altsachsen (wie Judas) ein treu- 
logo (vgl. värlogo), in der Norrœna ош nidh -ingr, 
ursprünglich etwa qui facinus committit,— ein Wort, 
das noch im Sehwedischen (niding) und Englischen 
{nitbing) fortlebt. Vgl. im 1sl. Julianus Gudhnidhingr 
(apostata) und den juridischen Ausdruck gridh- 
nidhingr (a truce breaker). 

Es ist bekannt, das die Organisation des Schwe- 
Senlandes, sobald sie iu der Geschichte hervortritt, 
eine militärische war, und die in der Heimskringla 
aufbewahrte Tradition, dass die erste Niederlassung 
der Schweden am Mälarsee von einer drött-—-daher 
noeh drottning, die ausschliespliche Benennung der 
Künigin im Schwedischen — ausging, kann man 
durch keine andre Combination ersetzen. Seiner Bil- 
dung nach dürfte wâr-ing (vgl. isl, mordh-ingi, der 
Mörder; ræn-ingi, der Räuber, von rån, verwandt mit 


‚sl. гапа) aus einer früheren Sprachperiode stam- 


men als die schon mehr mechanisch zusammen- 
gestellten Ausdrücke wäragınga und handgenginn. 
Der Name der Wäragangen scheint vorzugsweise 
dem sächsischen Stamme anzugelören und dessen 
alten Nachbarn, den Langobarden. Auch die War- 
Eangen, welche nach der L. Francorum Cham. in 
das alte Hamarland zu dienen kamen, mügen wohl 


Gildas 244. 

Giorgi, Fürst von Georgien, 240. 
gitrösteo (asüchs.) 375 s. helmg. 
gloria 256, gloriosus 254. 

Gonr 224. 235. 

de Goeje 237. 


nicht mit dem Aufkommen der monnrchischen Ge- 
walit eine wesentliche Umgestaltung zu erleiden. An 
die Stelle der feierlichen Gelübdo treten allmählich 
formelle Usbereinkünfte, so dass wäragang in einer 
späteren Periode, wo reale Leistungen auch ma- 
teriel mit klingender Münze oder sonst mit Bene- 
Beien belohnt wurden, ein technischer Ausdruck zur 
Bezeichnung von Leuten wurde, die sich in der 
Fremde einen Kriegsherrn auf längere oder kürzere 
Zeit suchten. In dem age, hiäford-sben (s. Schmidt, 
Gesetze der Angels. p. 148. 160. 154. 91) blickt 
noch dieso Ánschauung durch. 

Zwischen den Wäragangen der Langobarden (a, 
643 u. 851), deren Könige ohnehin ein Gefolge 
(gasindios) hatten, und den Wärgangen der (chama- 
nischen) Franken, deren Könige von Antrüstionen 
umgeben waren, und zwischen den in Russland und 
Byzanz Kriegsdienste nehmenden Wäringen und 
Wärangen lässt sich eine gewisse Aehnlichkeit nicht 
verkennen, Wie man sich aber näher das Verhält- 
niss der Waringer zu den Griden (einer Art Haus- 
truppe gleich den hüskarlar und hirdhmenn) und zu 
der in engerer und weiterer Bedeutung gebrauchten 
druzina der Ruriker, ferner wie man sich das Ver- 
hültniss der Warangen zu der Garde und den 
Fremüenlegionen der Byzantiner vorzustellen hat,— 
das muss erst dureh weitere Forschungen zafgehelit 
werden, besonders nachdem Doenzr Püz und 
'Pàz- Begeyyaı urkundlich nachgewiesen sind. 

Im Westen war etwa nach Karl d. Gr. das Wärs- 
gaugenthum in seine letzte Phasis getreten, Nicht 
ohne Grund mögen die langobardischen und ags. 
Glossatoren zuletzt, als die Zahl der Landstreicher 
zunahm, unter wäragsng einen «advenae überhaupt 
verstanden haben und die «warganei» in der Urk. 
von Tull im J. 1069 sehen schon gewöhnlichen 
Bummlern sehr ühnlich. War doch auch schon im 
Mittelalter das deutsche gasindi zum «Gesindeln ge- 
worden und während men in Russland im J. 1812 


‚und während des Krimkrieges einzelne Aufgebote 


vorzugsweise Altsachsen gewesen sein, da dasselbe | der Landwehr, druzinen (дружинш) nannte, heisst 
Gebiete (Deventer etc.) umfasste, die östlich an | heute bei den Kroaten drüzina das Hansgesinde und 


Westfalen gränzten. 


bei den Tschechen hat es auch den Sinn von «Ge- 


Das alte Gefolgswesen war zu idealer Natur, um | sindelo bekommen. 
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gongull — 
боой (isl) 35 (A. 10), 


güngnll (schwed.) 248. 

Goldmünzen, byz, (zwischen 750—850} 34 (A. 9.) 

Goralen (poln. Górale) 48. Í e 

gorvargr (isl) 247. 248,* «Unrichtig görvargr ge- 
schriebenn 284). 

rOCT-H (russ,) 249. 

Goten, Goti *Güt-bs, *Güt-ans), Name 244. 

Goten, baltische, 250, bei Tacitus 258, — histori- 
sches Verkältniss zu den Scandinaven 3B (A. 10). 
244, drei Schiffe der G, 249, 243, gotische Dy- 
nasten bei dem lit.-slaw. Stamme und den balti- 
schen Finnen 282. 284. S. Hrédhgoten. I 

. Goten, pontische 253, ihre Seezügo und Sectüchtig- 
keit 253. 254. 

Goten, krimsche 226. 236, п. в. Anm. 12. 

Goten, westenropüische, im һул. Dienste 34 (A. 9). 

Gotenperiode, в. am Schluss der Note 12.* 


* Damit ist der Zeitraum ante und post Chr, n. 
zu bezeichnen, wo die Goten über die litauischen 
Stämme von der Weichsel an, über die baltischen 
Finnen und die noch nicht aus dem hentigen 
Russland ausgewanderten Slawenstüntme eine Herr- 


schaft ausübten, deren Wirkungen weniger in der 


«geschriebenen», als in der «gesprochenen» Ge- 
schichte vorliegen. Noch immer heist poln. zwy- 
ciezca (alttschech. үйөт) — victor und zwyeig- 
stwo, ts. vitězství — victoria. Kal. витазь (heros), 
питатьстно (fortitudo), витажити (superare). Зо. 
vicaz (Vasali, Lelinbauer). Hieran schliessen sich 
die prüsischen Witingen (Waitingen, Weitingen, 
worüber Töppen in der Altprenss. Monatsschrift. 
ІҮ, 141—147). Die vorauszusetzende got Form 
vitingi(s) kann nicht identisch sein mit dem anord. 
hvitingr.» 
` боба septimanis s. Note 8. 
Gotland, Name: 244. 255. 380. Готи, Gotlünder 244. 
283. бой. Kirche in Russland 37 (A. 9). 
gotnesk Кола (isl) 244. 
ForSmvol, T'osSeqootxot, s. Anm. B. 


5. Gnálani (= Guarani, Dëser, BXoavvzt) kommt 
nur vor in der Chronik des berühmten süditalieni- 
schen Klosters Monto Cassino von Leo ostiensis, 
welche derselbe nach dem J. 1098 abfasste (Pertz, 
Se. 7,652, Vgl. Wattenbach, Deutschl, Geschichts- 
quellen: «Es giebt wohl keine andere Kloster- 
geschichte, welche mit gleicher Kunst und Sorgfalt 


Gutalag. 


Gotti 244. 

Gottwaldt 239. 280. 

Gotvà, в, Anm. 12. š 

бола, 6. Anm. 8 - | 

Градъ (russ. = isl Mikligerdh, Constantinopel) 40 
(А. 17.) 

Gregorius der Priester, Syrer, 241. 

Grein 256. 873. 

grecnik-i (nruss. rpounuu-u) 37 (A. 9). 

gridh (anord.) 375; s. unten Vár. 

griäbnidhing (altn.) 875. 

gridin (aruss, Sing. tantum) 35 (A. 9). 

грндь (aruss, Coll) 370; s. unter Vår. 

Griechenlandsfahrer 37 (A. 9). — vor Rurik 84 
(А. 9). S. тречник-п, 

Tpuroponusus, Bnzrops, s. Anm, 7. 

Grimhild 244. : j 

Grimm, Jac, 227. 249. 254, 381; s, Anm. В, 

Grimm, Wilh. 248. 


.Gris (nicht: Grim) Semingsson 35 (A. 9.) S. unten 


` aSnpenv. 

Grossfürst (великій князь), Titel 33 (A. 7). 
Grundtyig 381. 

gu, g (romanisch) aus — uu, w 377. 
Guälani 250; s. Anm. 10.5). 
gunldàna, gualiänn (ital) 877. 
Guandali 877, 

Guarain, Guarau (afrınz.) 250, 377. 
Güarangi, Guarani 250. 377. 
guardia 877. 

guaregang 249; в. garagang. 
баас 373. 374. 

Guido 250. 

Gulland 244. 

Gutelag 244. 253. 


gearbeitet ist. Zuverlässig ist ste in hohem Grade»...). 
Citirt wurde jene Form schon öfters (vgl. oben S. 
250), doch gab mir erst die nicht ganz gerechte 
Beurtheilung Leos von Seiten eines sonst achtungs- 
werthen Kritikers (Журн, Мин. Нар, Ilpocs. 1874. 
Ноябрь, стр. 128 u. 1875, cr. 85) und seine Tdentifi- 
cireng der Guälanen mit den Alänen (Ahavot) Fer- 
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Gutar m- 


Gut-ar (agotl), Norrgutar, Sadergutar (ngotl) 244. 
Gutasaga -244. 956. 


anlassung die ganze Stelle Leos näher zu unter- 
suchen Das Ergebniss dieser Untersnchung ist der 
Art, dass dasselbe hier, wäre es auch nur zur Ver- 
besserung der oben 5, 250 gedruckten Tabelle mit- 


getbeilt werden muss, Nicht nur gewinnen wir da- 
mit ein bis jetzt verkanntes Zeugniss über dasirühe 


Gutlsnd, 


Gut-thinda (Gotenvolk) BB, 244. 
Gutland (Gotland), gutnal thing (got) 244. 


kommen bei Leo noch zweimal unter d. J. 1041 
(nebst dem Verbum sociare) vor, wo sie aber Gus- 
rani heissen. Hier fehlt die Tonbezcichnong. Der 
lat. Chronist Amatus, den Leo hier ausschrieb, hatte 
auch keine angegeben, de in der nur auf ans gekom- 
menen afranz. Vebersetzung von Ametus bloss Gus- 


Auftreten der Warangen in Byzanz, sondern such | ran (et li Guarani sont occis) und an der zweiten 
die Angabe Birunis über die Wohnsitze derselben | Stelle Guarain (et lui manda Gusrain et altre gent) 


dürfte nun eine grüssere Wichtigkeit erlangen. 

Bekanntlich hatte Leo, der für seine Zeit hoch- 
gebildet und auch Bibliothecar und Archivar in je- 
nem Kloster war, eine Menge Quellen vor sich, die 
sich auch grüssentheils erhalten haben. Einer der 
für uns verlorenen Quellen — vielleicht den alten 
Annales casinenses —- gehürt die Nachricht an, 
welche er bei Gelegenheit des Aufstandes der Apu- 
Her (i. J. 1009) gegen die griechische Herrschaft 
einschaltete: «Cum superbiam insolentiamque Greco- 
rum, gui non mulio anie, a tempore scilicet. primi 
Otiônis Apuliam sibi Calabriamque, socialis in 
auxilium suum Danis, Russis et Gualanis, vendi- 
caverant, A'puli ferre non possent... cam Melo tt 
Datto rebellants. Von cauczsischen Alänen kann 
auch schon aus dem Grunde hier nicht die Rede 
sein, weil das romanische gu (verkürzt g) nur dazu 
diente, den den Romanen unbequemen deutschen 
und überhaupt germanischen aus u hervorgegan- 
genen Halbvocal w (in alten Mss. «uuv nach angel. 
Weise geschrieben) zu ersetzen. Die hentige ital. 
Aussprache von gu steht auch der Annahme eines 
einst allgemein verbreiteten «dobbl' ju» durchaus 
nieht entgegen. So ist guardia, das die Deutschen 
und nach ihnen die Slawen später nicht genau durch 
Ew- (6. Garde in Grimms WB.) wiedergaben, wohl 
schon nach einer mit «dob ju» anlautenden goti- 
schen und nicht deutschen Wortform gebildet. 

Leo hatte die Gewohnheit, seinen Lesern die rich- 
tige Anssprache.besonders von fremden Namen durch 
Áccentuirung der Tonsilbe (vgl. Rüsii bei Liudprand 
als byz. Name der Rus; ci "Росии a. 049) an- 
zuzeigen, so dass er wohl bei seinem Gewährsmann 
nur die einfache Form «Guslani» vorfand. Dadurch 
dass er sie accentuirte, wollte er wohl einer Ver- 
mengnng der Gualäni mit andern Wörtern vorbeugen, 
gleich viel ob mit den Al&ni oder einem Worte wie 


| steht. Gunlan ist demnach nur eine von den Ita- 


lienern mundrecht gemachte (nicht nur Kinder, son- 
dern auch die Völker wandeln besonders in Fremd- 
würtern r in 1 um) Form für Warang, das auch in 
einer griech. Urkunde (s. oben S, 252) der Bequem- 
lichkeit wegen in Bapavvog assimilisirt würde; ір 
einer Urkunde уоп Тош vom J. 1069 ist «war- 
gang» in «warganeus», umgestaltet. 

Dio süditalienischen Annalisten nennen uns auch 
sonst in jener Zeit (z.B. unter 1027 п. 1041) einen 
ganzen Schwarm von Kriegsvölkern, aus denen dio 
buntscheckige, in Unteritalien kümpfende oder im 
Quartier liegende byzentiuische Armee zesammen- 
gesetzt war. Nach dem aus einer geméinschaftlichen 
Quelle schöpfenden Chronisten Lupus und den Ann. 
Barenses kam (nach dem Cod. Andr. des ersteren 
hei Muratori, 5, 42) i. J. 1027 (nach Amari und 
Andern schon 1025?) ein byz. Feldherr naeh Unter- 
itslien «cum ingentibus copiis Russorum, Wandalo- 
rum (Guandalorum in d. Ann. Bar.), Turcorum, Bul- 
garorum, Brunchorum, Polonorum, Macedonum (in 
den Ann, Bar. Burgarorum, Vlachorum, Macedo- 
num) aliarumque nationum ай Siciliam сарівп- 
dam» So lange шап nicht nachweisen kann, dass 
die Süditaliener vertraut waren mit dem willkürli- 
chen Sprachgebrauch einzelner deutschen Chronisten 
(Yandäli = Wenden) darf ihnen kein solcher guf- 
gebürdet werden, Wandäli stehen hier, wie Guälani 
um 935 und Guarani i. J. 1041 neben Russen, und 
vor den Magyaren, hinter denen fast nur innerhalb 
des byz. Reichs wobnende Völker erwähnt werden. Es 
ist daher mehr als wahrscheinlich, dass unter d, J. 
1027 s Wandalorum» nur für a Walanornm» ver- 
schrieben oder verlesen ist. 

Auch vor der historischen Kritik wird jene Nach- 
richt Leos die Probe aushalten, wenn Jemand eine 
solehe mit Hülfe dyz., südital und anderer Chroni- 


gualdäna, gualiàna (manipulus militaris) oder mit | sten anstellen solite. König Otto L wurde am 8. Aug. 
dem seinen Lesern bekannten und in der Chronik | 936 zu Aachen gekrönt. Nicht lange vorher waren. 
erwähnten 5, Angelus de Galiàno. Diese Guälani | Apnlien und Calabrien nebst den Fürsten von Ca- 
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gutniskr — Gutschmid. 


gutniskr {gotl.) 244. athal gnt-nisk 244. gat-nisk | Gutones, T'oóxovec, *Gut-ans, *Gut-bs 244. 389. + 


kuna 244. 


pua, Benevent und Salerno von den Byzantinern 
nbgefuülen, denen es sehr deran lag, sich in Unter- 
italien zu behaupten. Der Kampf gegen die Rebel- 
len hatte schon im J. 934 begonnen und scheint 
erst i J. 940 aufgehört zu baben, Es hängt dumit 
die Gesendtscheft des Stiefvaters des Historikers 
Liudprand, nach Byzanz zusammen, wo er i. J, 941 
Zeuge der Niederlage Igors war, Ueber dieso Ver- 
hültnisse von $84—-940 gab schon.Reiske in Б, Com- 
menter (de corim. pag. 661 = 781) einige Nech- 
weisungen. Ueber Landulf s. auch Scylitres in der 
alten lat. Uebers, oder Cedrenus (2, 651 = 355). — 
Es giebt durchaus keinen zwingenden Grond, die 
von Leo aufbewahrte Nachricht auf die Ereignisse 
des J. 956 oder 968 zu bezichen, : 

Gebrauchte der von Leo excerpirte Autor Guflani 
als militärischen Diensinamen oder im etbnischen 
Sinne? Da er es für nöthig hielt, die Dänen na- 
mentlich zu erwähnen, welche damals mehr in Eng- 
land und im Westen von Europa, als am Pontus sich 
heramtriebeh, so werdor wir wohl unter den Guä- 
lanen schwedische Söldner za verstehen haben, 
Schweden hatten schon 838 den Weg nach Byzanz 
gefunden und Biruni, gleichviel welche mündliche 
oder schriftliche Quelle er benutzte, hatte wohl seine 
Gründe, i. J. 1029 (s. oben p. 368) auf seiner 
Erdknrie die Wurangen an die Küste vor Schweden 
zu versetzen. ` 

Es würd denkbar, dass der Kaiser Constantin 
porphyrogenita oder seine Schreibgesellen die Wa- 
rangen, als Mitglieder einer der Hetürien (s. oben 
B. 36), nicht namentlich anführten, aber noch walr- 
scheinlicher ist es, dass er Rös als generellen Na+ 
men für Normaunen, wie die Westeuropser den Na- 
men der ihnen zunächst bekannt gewordenen Dani 
gebrauchte. In der Schrift de cerim, aulae уз, (U, 
cap. 44) werden die Truppen näher aufgezählt, wel- 
che anfangs von Byzanz aus zer Unterdrückung des 
Aufstandes nach Unteritalien abgeschickt wurden, 
nämlich in den Jahren 934 und 935. Schon in dem 
Zugo von 934 war unter andern auch das Sesrolk 
der Rös (do cerim. p. 381 = 660) mit 7 Schiffen 
und 415 Mann vertreten (Pòg xusaßıe 7, уста 
Grbegc 415). ` 

Somit dürfte erwiesen sein, dass der rüerst i. J. 


| 


Gutschmid, von, 392. 


als wäre derselbe erst nach 973 oder ЭВО oder gar 
988 durch russische Vermittelung in Byzanz bekannt 
geworden. Er kann eben во gut durch geborene 
Schweden noch im 9t Jahrhundert dahin verpfianzt 
worden sein, bei welcher Annahme auch die Ent- 
stehung der Form Wareng aus Waring — für die 
Entstehung von Warang sus Wariag fehlt es an allen 
Apalogien — erklürlich wird. Immer aber bleibt der 
Satz bestehen, dass Norweger und Islnder erst nach 
978, dem Todesjahre Swiatoslaws, den «austrvegra 
dem «vestrvegr» oder evestrvegiro mehr vorzuziehen 
begannen und dass seit dieser Zeit und besonders 
seit der Erhebung des Christenthums zur Staats- 
religion die Verschiedenheit zwischen Rus und den 
Scandinaven immer schärfer hervortrat, 

Vorausgesetzt nuch, dass gegen dió Deutung des 
schwedischen wáring durch !Gefolgsmann, *Capitu- 
lant oder Söldner, Schwede und Norman überhaupt 
sich keine Bedenken erheben lassen, so steht doch 
noch eine neue Untersachung darüber bevor, was 
die Byzantiner eigentlich unter Warangen zu ver: 
schiedenen Zeiten verstanden. In seinen in hohem 
Grade interessanten Untersuchungen hat Bacuxton- 
скій zu beweisen versucht, dass wenigstens einigo 
Byzantiner, da wo sie von russischen Bundesgenossen 
oder russischen und werangischen Söldnern sprechen, 
die Namen Варжүүш und ‘Pôe im 114% Jahrhundert 
als synonym gebrauchen, was wirklich an einigen 
Stellen der russischen Chronik geschieht. Sollten 
die Byzantiner den Dienstnamen Warang eine Zeit- 
lang auch in dem Sinne, wie Biruni gebraucht 
haben? 

Unerwartet lernen wir einen neuen Sprachgebrauch 
der Byzuntiner durch 3 unlängst endeckte byz. Ur- 
kunden kennen, Der Bischof Porphyrius (von Kiew) 
fand suf dem Athos ein Document vom J. 1060, in 
welchem der Kaiser Constantin Ducas der Laura 
des h. Athanasius ihre früheren Vorrechte bestätigt 
und dabei sie befreit von der Kriegssteuer znr Be- 
soldung der Warango-Rös, oder der Araber... (Ao- 
yapar; elongateug Baacyyov(-)'Püs, À Ea- 
Bez, T Podyyov. Труды Кіевской Духовпой 
Ахадеміш. Годъ 1873. Томъ I pag. 87) — Durch 
die Goldbulle von 1075 befreit K, Michnel VII ein 
Haus und die Besitzungen von Michael Attaliota von 


1034 in der byz. Schriftsprache vorkommende Name ! allen Einquurtirungen byzantinischer Truppen und 
«Warangn wenigstens Schon um 935 in Byzanz er- | noch daza von der der Rös- Warangen, der Kolbia- 
tônte, Damit fallen unter andern die Hypothesen, | gen cte, (o тё "Póz(-)Bzozyq0v, 7 Kovrtyyov, 
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Hümen — Hengist. 


H. 


` Himen (dus) 33 (A. 6). 


Hamaland 875. 

v. Hammer 237. 240. . С 
Hand, die, 258. 372. Alto. hünd. 
Handelsflotte, altrnss., 283. 

handgenginn (isl) 35 (A. 9). 249. 253. 375. 
handgengnir menn (anorw.) 258. 

Handechlag, der, 249. 253. 

Hansa nnd Hansen 248. 283. 

Harald, Jütenkünig 242. 

hnrangue 252, 


A Фрүүшу... s. Bathas, Bibliotheca gr. modii sevi 
1,55). Aehnlich lautet eine Stelle in der Urkunde 
von Nicephorus Botaniates (vom J. 1079) zu Gunsten 
des von Michnel A: gestifteten Klosters (Satha 1, 64). 

In einer 4% Urkunde, welche der Kaiser Alexius 
Comnenus zu Gunsten eines Klosters auf der Insel 
Patmos i. Jahre 1088 erliess, (gedruckt zuerst in 
Ross, Reisen auf den griech. Inseln. Stuttg. 1848. 
IL 179, daraus bei Znchariae de Lingenthal, Fus 
graeco - romanum 8, 373) hat der Canzelist aus 
Missverstindniss (durch Weglassung von 7) die Na- 
men Warang und Rös {ет tè "Dono Bagdvuvev 
KovXzivyvov-.) von einander getrennt. 

Hr: Bacnavenczifi halt (Журн, ч, 178, отд. 2, стр. 
128) den Unterschied zwischen Bagayyaı-Pag und 
"Pög-Bazayyoı für ganz hedeutungelos und sieht in 
beiden Namen Synonymn ethnien, — ob mit Recht, 
wird die Zukunft lehren. Hier sei nur bemerkt, dass 
mehrere Stellen in jenen Urkunden und die Reïhen- 
folge der Völker offenbar einem officiellen Formel- 
buche entnommen sind, Die Formeln können also 
Jahrzehende älter sein, als die Urkunde von 1060. 
Auth scheint es mir einstweilen, dass zur Zeit der 
ersten Zusammenstellung der beiden Namen (Wä- 
rango-Rôs) der erstere nicht im ethnischen Sinne 
genommen, sondern als militärischer Dienstnane 
aufgefasst wurde, Hoffentlich werden Andre sich an- 
gelegen sein lassen, diesen byzuntinischen Sprach- 
gebrauch zu entwirren und insbesondere wäre es 
wünschenswerth, die Meinung des Hrn. Гедеововъ 
zu vernehmen, nachdem er uns hinsichtlich der Wa- 
rangen vom Alp des gotischen Füderatenthums er- 
löst hat. . 

Eine strengere Sonderung der 50 verschieden: 
artigen Quellen über « Wôring» und seine Spröss- 


Harkewy, 5. Гаркави, 

Harlunge 374. 

Harvadhafjóll 38 (A. 10). * 

. * «Gewöhnlich zieht man die Lesart Hävadhafjüll 
(von hüvadhi, altus sonitus, strepitus) vor. Indes- 
sen es kommt auch Alpafjöll und Pyreneafjoll 
(pl. vom Nentr. fall; schw. HUN, mj, hohes Ge- 
birge, Felsengebirge) vor». 

Hasting 37 (A. 9). 

Heimskringla 256. 375. 

Höliand 972—874. Б. Vår. 

heimgitrösteon (nsüchs.) 878. 875. 

Hengist 245. 


linge wird auch Licht werfen auf die Stellung, wel- 
che die Kolbiagen in Russland und Byzanz während 
des 11%! Jahrhunderts einnahmen. Wie in den by- 
zentinischen Urkunden die Kulpingen stets neben 
den Werangen aufgeführt werden, so erscheinen 
auch in der russischen Prawda (Bapari, наш Кох- 
багъ; зюбо y Bapara любо y Koxdära) und in ei- 
nem ergänzenden Artikel zu derselben (Bapar» nan 
EosGurs, крещенія ne muta...) beide Namen innig 
verbunden und doch zugleich von en unter- 
schieden. Auch jener Zusatz von noch «ungetauften» 
wariagischen und kolbiogischen Dienstmannen kann 
sich nur auf das 11. Jahrh. beziehen. Vgl. ob. p. 370. 

Munch und Bugge lassen die norw.-isl Form 
Eyläug-r aus einem Mieren Kolbing-r entstanden 
sein. Bruun möchte die Kolbingen für Danigenae 
ausgeben. Zu Gunsten dieser Deutung liesse sich | 
Mebreres beibringen. Dann könnten die «Dani, Russi 
et Guálanio bei Leo ost. den ‘Pas(-)Bágayyou 7 
Койулүүш der byzantinischen Urkunden, noch 
besser aber den Namen Rüsin, Wériag und Kólbiag 
in der russischen Prawda entsprechen, da in ihr 
der Rusin nicht nur von ihnen, sondern auch vom 
Slowenin und selbst vom gridin unterschieden wird. 
Es bliebe nun noch übrig nachzuweisen, ob das Ap- 
pellativum kölbing auch wie wäring eine ethnische 
Bedeutung bekam. Waringer waren vorzugsweise 
Dienstmannen, aber ihrer Nationalität nach ur- 
sprünglich Suecigenne und warden später noch öfters 
für solche ausgegeben. 

Waren die Kolbingen (isl kölfr, telum, iaculum) 
ursprünglich Bogupépot (besonders Leibtrabanten im 


| Alterthum und im Mittelalter)? Vgl. die celtischen 


Gaisaten und die (dichterischen) Gärdene im Beo- 
wolf (d. i. Speerdänen, vs. 1. flgd. в, unten Note B)». 
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Herberstein — Hrédharr. 


Herberstein, s. Anm. 12. 

Hergenrüther 29. 224. 

Herodot 47. 228. 

Hernler 254. 

Hervararsıga в, Saga. 

Herzog, der, 40 (A. 18). 

Hetüriarchen in Byzanz 38 (A. 9). 

Неігів in Byzanz, &catpcío. 86 (A. 9). 252. 878. — 
grosse, mittlere und kleine Н. 38 (A. 9). 389. H 
Booker Etapele 36 (A. 9). Zeta: ётоїоос bei 
Homer 374. Hetäristen d ёх ng Ermigeing 86 
(А. 9). "Püg in der Hetärie? 36. 

Hildebrand, Hans, 255. . 

hirdhmadır 35 (А. 9). 376. 376. hirdhbródhr 874. 

Historia Anglisaxonnm 243. 

Historia miscella 224, 225. 

hiäford-sden 375. | 

Homer 228. 374. 

hönd (anord.), s. hand. . 

honing (dün.) 252. 

Horsa 244, 246. 

hr und hl im Anlaut der germ. Sprachen 256. 383. 

hrad, hrmd, red; һгайг 384. ` 

Hredas, Hrædgotan, Hrüd(i)gotan 382, 383 в. 
Hrödh-as. . 

Hrafnkelssaga в. барв. 

hraith-, s. hreidh. 

Hraitlkutar 38 (A. 10). 255. 881. 382.* 


* «Bekanntlich wird nicht selten auf Runensteinen 
u einfach für au geschrieben, so z. B. auf einem 
gotlüfidischen, den eine Schwester ihren 3 Dep. 
dern Ropanpr auk Rohkutr, Ropar setzte, In der 


Hraithmar, Hraithmara(r) 38 (А. 10). 255. 
Hraithmarr 382. * 

* «Nach Bugge p. 48 so viel wie mare hreidicam.» 
Hraithulf; -ulfa(r) 88 (A. 10). 255, 382; 
Hratger, Hrädger, Brédgér 882 391. 
hrédh, m. (ags.) 256.* š 

*.aDas Neutrum *hröpis ist im Age. regelrecht 


geworden za brén, nus *hrosb, *bræbr, *hrößir, u 
Nach Bugge. 


Hrédh-üs 38 (A. 10). 254; Hràdha here (zweimal) 
254. 381 892, hrédhcyning 374. 381, 

Hrédbgot-an 38 (A. 10). 244. 254, 381. 

brêdh-ig (ags.) 254. 256. 

Hrödhmen 38 (A. 10). 381.* 
* «Diese Bezeichnung kommt nur ejumal (im Gen.) 
vor im Beowulf: mågen Hreómanna (Hrébmano- 


rum robur i е, exercitus). Man hat bis jetzt da- 
rin einen ethnischen Namen der von Hrôdbgar 


auf Seeland beherrschten Dänen erkannt und ihn . 


in Verbindung gebracht mit den Hrüdhgoten der 
ags. Dichter, wobei man sogar Healídene, den 
Vater Hrödhgars, noch nicht für einen Vollhluts- 
dinen ausgab. Bugge schlägt vor alhredhmanna» 
dureh «virorum .gloriosorum» zu deuten, was 
allerdings zu der sonstigen Verherrlichung des 
Dünenvolks von. Seiten des Dichters stimmen 
würde: die Dünen werden z. B. von ilim auch 
&r-seildinge (Eürenskildinge oder ehrenreichen Sk. 
nach ihren Dynasten) und «sigefolc» genannt, In- 
dessen darf man nicht ganz überseben, dass der 
Dichter ап einer zweiten Stelle sich auch des 
Ausdrucks e mugen Deniga» i, e. Danorum robur 
bedient», | 


Hrédhric (ags.) 38 (A. 10). 256. 381. 


Rökinschrift, der.lüngsten der auf uns gekom- | Hreidbarr 254. 381.382. * 


.menen, werden stets die Vocale vollständig aus- 
geschrieben, so dass Hraiphutum nur für das 
schriftgemässe Hreibgotum stehen kann. — Hrös- 
gnut-r (ags. *HróBgeát) gehört zu den Namen, die 
schon vor der Trennung der Skandier von den 
Westgermanen im Gebrauch waren. Der a. 870 
urkundlich vorkommende: Ortsname Rundgozzes- 
wilare (Forst. 2,846) ist natürlich ein nach einem 
Ruadgóz (anord. Hródhgautr) benannter Weiler, 
wie die für Manche ihrem Namen nach so var- 
führerische Stadt Varengeville in der Normandie 
nur die vila eines Warin-gis war, als welche 
sie urkundlich im 7, Jahrh. (Waribgisi villa) er- 
wälut wird», 


` * a Altd. Hreidheri. Das, was nur von Hreidhmarr 
gilt, hatte ich irriger Weise nuch auf Hreidharr 
bezogen, der häufig genug in den Sagen vor- 
kommt. Hreidhmarr ist bis jetzt nur nachgewie- 
sen in der Völsunga saga. deren Grundstock ofen- 
ber nus Deutschland entlehnt ist. Hraithmarr in 
‘der Rökinschrift nimmt Bugge nicht für einen 
Personensamen, sondern siebt in ihm ein Маге 
hreidhicum, Kaum wird dadurch die in einigen 
mittelalterliehen Quellen vorkommende Benennung 
«more gothieum» aufgeklärt. «Mare gotlicum» 
nannte man wohl die Ostsee zu Ehren Gotlands, 
als des Zieles vieler Handelsschiffer und des für 
sie wichtigsten Punctes in und an der Ostsee». 
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Hreidbgotar — Hroidhulfr. 


Hreidhgotar 38 (A. 10). 244. 254 (wo i beim Druck 
ausgefallen ist). 255. 880. Vgl. Hraithkutar ©), 


Hreidhmärr 254. 880. 382. 884. . 
Hreidhulfr, Hreitolf 382. ° 


6. Hreldhgotar, «Ihr Name ist ans der auch Russ- | Manuscripte (1. Hre6gotan und Hrobas, je ein- 
land angehenden historischen Sage des Nordwestens ' mal bei Cynevulf von den von jenseit der Donau 
von Europa nicht mehr zu verbannen, Uns kommt; die Römer angreifenden Goten; Hredgotan, ein; 
es darauf an, zu erfahren, wie in der Zeit lange vor, mel im Vidhsidh von den Goten zur Hunnenzeit- 
Rorik einzelne Theile des heutigen Russlands zu der !hreöcyning, einmal im V. von Ermanrik selbst, 
Benennung Reidhgotalend gelangten und warum die-: hreómen, einmal im Beowulf von den Dänen. 2. 
selbe wieder verschwand. Diese Benennung für das | Hredas, einmal im V. von den am Weichselwalde 
Ostreich (Austrriki) oder Ostland (Austrregr) 161 | gegen die Hunnen kümpfenden Goten) vom Gesichts- 


jedenfalls &lter-als Gardhariki (Burgreich, nicht: 
Burgenreich), das seinerseits Kylfingalaud, das Land 
der Kolbingen (Kolbiagen oder Koukrıyyar; noch 


puncte der Lautgesetze niher zu bestimmen. Im J; 
1860 (Zeitschr. f. d. Alterth. von Haupt. 12,259— 
261) stellte er nämlich den Satz auf, dess Hrés- 


‚heute eine Gegend Kólbegi) verdrängt zu baben | gotan die an sich nur «sieg- oder ruhmvolle Goten» 


scheint, bis auch jenes der altschwedischen Form | wären, möglicher Weien nur einer falscher Auffas- 


Rydsaleud, nschwed. Ryssiand weichen mnsste. 


sung (der ags. Dichter oder Gopisten) von einem 


In einem Rückblick auf die Versuche, den Namen | echten Plural Hrædgotan ihr Dasein verdankten. Zu 
der Hreidhgoten wissenschaftlich zu denten, werden | Gunsten dieser Ansicht wusste er indessen nur ei- 


am besten die Schwierigkeiten hervortreten, die bei 
den Untersuchungen darüber noch zu beseitigen sind. 
Leider wurde die besonders beachtungswerthe Form 
a Hraipkutar» der Rökinschrift erst in der neuesten 
Zeit allgemein bekannt. N. F. 8. Grundivig (Boo- 
wulfes beorh. Kióbnhaven 1861, p. 204) gab noch die 
cHredhmenr im Beowulf, wie die nordischen «Reidh- 
gotar» für gleich dunkel nus; doch waren schon 
längst einige wesentliche Puncte festgestellt worden. 
Zaerst hatte Бін ег (Schpes vidsidh. Zürich 1839, 
p.12) erkannt, dass die nordische Form mit ei eine 
entsprechende ags. mit m verlange und dass das 
(von einem norwegischen Copisten) handschriftlich 
überlieferte aReidbgotumn der Edda der Alliteration 
wegen in «Hreidhgotum» wiederberzustellen sei. — 
Munch hat den Hreidhgoten zuerst eine besondere 
Aufmerksamkeit zugewandt, um sie mit geschicht- 
lichen Ueberlieferungen in Verbindung zu bringen; 
doch gelang ihm nicht die Deutung des Namens, 


nige wenige mit hreid und hreià gebildete alt- 
deutsche und altnordische Namen anzuführen, da der 
neu erschlossene Woristamm ahreid, hrzed, hreidh» 
noch jeder Deutung spottete. Die gerade höchst 
wichtige Form Hraithkutar der Rökinschrift, so 
wie der vom König Alfred geschaffene Rædgota 
(в: unten p. 392) konnte damals von M. noch nicht 
verwerthet werden. , 

Max Rieger (Alt- und eps, Lesebuch 1861, p. 286) 
nahm Reidh für eine falsche Auffassung von Hrédh 
an und erklärte sich entschieden für die von M. 
angezweifelte Deutung durch Goti gloriosi und auch 
der feine isländische Sprachforscher Figfussen 
sprach sich i. J. 1871 (An icelandic-english dic- 
tionary, p. 387) fast eben so zu Gunsten der Ab- 
leitung sowobl der ags. «Hrédhgotans und der nord, 
a Hreidhgotarn, als auch der beiden nordischen Na- 
men «Hreidümáürr» und «Hreidhsrr». vom Stamme 
uhrödh-» aus. Vgl. noeh Jessen in der Zeitschr. f. 


(Aunaler for nord. oldk. 1848, p. 245. — Samlede | deutsche Philol. Bd. 3 (1871), р. 72, der «Hreidh- 


Afhandlinger 2,105.—Skandinevismeu. Christ.1848, | 


р. 24 — 97. 31. — Det vorske Folks Historie, 
1. Ва, Christ. 1852, p. 60). — J. Grimm, der Ett- 
müllers Zurechtweisungen übersah, wusste in seiner 
Verlegenheit (Gesch. d. d. Spr. 1848. p. 741) sich 
nur mit dem Einfalle zu helfen, dass sowolil in der 
nordischen, als sach in den ags. Formen die Vocale 
entstelit wären; doch schloss er auch seinerseits-mit 
Recht aus dem nordischen ei, dass in den ags. For- 
men kein kurzer Vocal (g, В} zulässig wäre, 

Erst Müllenhoff suchte das Verhältniss der sich 
gegenseitig ausschliessenden zwei Formen der aga. 


gotar» der Edda ebenso für ein Fremdwort im Nor- 
деп ausgiebt, als «Hünar» oder «vinir (amici) Bor- 
gungan, und Försiemann in Kuhns Zeitschr. f. vgl. 
Sprachf. 19 (1870), p. 367. 

Da man kaum ernstlich bestreiten kann, dass der 
Dichter oder letzte Rednetor des Beovulf bei dem 
Namen Hràdhmen, d.h. der Mannen oder des Volkes 
des Dänenkünigs Hrüdhgar, und bei dem Namen sei- 
nes Solmes Hrödhrik an den Stamm hrödh-hrädh- 
(gloria) dachte, so glaubte auch ich (p. 38 u. 254) 
den ags. epischen Beinamen der baltisch-pontischen 
Goten damit im Verbindung bringen und die norw.- 
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Hreidkór — hródh-. 


Hreidkér, Hreitgér, Hreidperht 882. 
Hreitun, Hraitun 882, 884. 


isl Form Hreidhgotar für eine durch die Volksetj- 
mologie entstellte ausgeben zu dürfen. Dieser Auf- 
fassung trat aber Bugge entschieden mit Gründen 


entgegen, deren Gewicht sich durchaus nicht ver-^ 


kennen "isst; doch hat dieser Widerspruch zu 
einem Austausch von Ansichten geführt, der nicht 
ohne Einfluss auf den folgenden Aufsatz geblieben ist. 

Bugges Arbeit über die Rökinschrift (Tolkning 
af runeindskriften pá Rükstenen i Östergötland; s. 
Antigvarisk tidskrift für Sverige, Femte Delen, För- 
sta häftet. Stockb. 1874. p. 1—96) ebnet, abgesehen 
von ihrem sonstigen hohen Werth, überhnupt erst 
den Boden, auf dem die Forschung zur vollständigen 
Erkenntniss jenes rüthselhnften Epitheton gelangen 
kann. Nur ist vorn herein stark zu bezweifeln, dass 
der in der Inschrift genannte Künig Wämod von 
Geutiand zugleich ein König der Hreidhgoten war. 
Gauten waren keine Güten (Göten). 

Bugges Auffassung der verschiedenen uns über- 
lieferten Formen schliesst sich in gewisser Hinsicht 
nn die einst von Müllenhoff versuchte Erklärung an; 
nur Jegt er ausdrücklich die nordische Form «Hreidh- 
gotars zu Grunde, mit der er von den angels. For- 
men gerade die am wenigsten bezeugte «Hred» als 
die hinsichtlich des Vocals vollkommen entsprechende 
in Verbindung bringt. Es würden nach ihm die 
nordischen Hreidhgotar im Ags. Hrædgotan (oder 
nrsprünglich *Hrád(i)gotan, also im Altdentschen 

."Hreidgüzun == got. "Hraid()gutens) genannt wor- 
den sein, während ein ursprünglich von den An- 
gelsachsen gebrauchtes Hrädhgotan nur zu einem 


вип, Hræërgotar aus Hrödisgotar und also zu einem | 


dentschen Plural *Hruod-, Hruadgozun = got. *Hrö- 
th(i)gutang) stimmen würde. Mit dieser an sich voll- 
kommen richtigen Gleichung wäre also der Streit 
erledigt, wenn damit zugleich bewiesen wäre, dass 
die beiden Wortstämme hróth- und hraid- einander, 
wie Müllenhofí und Bugge meinen, ganz wildfremd 
wären. Wie leicht in graner Vorzeit Einzelne und 
dann ganze Vülkerschafien durch Namenassonenzen 
verführt wurden, auf gut Glück zu etymologisiren, 
ist bekannt und ein recht schingendes Beispiel der 
Art bietet Rünig Alfred, indem er den gotischen 
Condottieri Rhadagaisus (bei Orosius) zu einem. 
Bæügots, also mit Anspielung auf die «Hrmdgotan» 
zu einem Hreidhgoten macht. 5. unten p. 392. 
 Bugge beraft sich, gleich Müllenhoff, auf die ge- 
naue Iautliche Webereinstimmung von altnord. und 


Hroderiens, Hrodricus (afränk.) 266. _ 
hrôdb-, Stamm, 87 (A. 10). 254. 256. 5. hrüdh(i). 


altdeutsehen mit hreib, hreit und hreid zusammen- 
gesetzten Personennamen. 


Altoordisch, Althochdeutsch. 
(Нугеібара, fem. Hraitun, Hreitun, Raitun. 
Hreibarr Hreidheri. 


Hreibulfr,Hraipulír (Rök.) Hreitolf, Reidalf. 
"Hreiàmnrr (nur in der Sage von den Völsungen). 
Hraipmarr (Rük.) nimmt Bugge für mare hreidbicnm. 
Ahd. Hreidkér, Reidkür. Hreidperht. Hreitger, 
Reitgór. Bugge verweist auch auf die alísüchs. 
Namen Rédger, Réduuini (vgl. Fürstem, Raitwin p. 
1023), Rédhnrd im Heberegister der Abtei Werden 
als verschieden von Rodger, Raduuini. Ueber Hräd- 
ger und Hrédgér s. Müllenhoff, p. 261. Hrehel, 
Gautenkönig (so 7 Mal im Ms. des Beowulf) Als 
sein Sohn heisst Hygelüc (afränk. Chochilaicus) 
2 Mal'— Нгеђ- Нар, Hreb-lingns (einmol) = die 
Gnuten. 8. Beowuli, bernusg. von Grein. Cassel, 
1867, р. 136. Nur je einmal heisst in Folge der 
inconsequenten Schreibweise des Copisten jeuerGross- 
vater des historischen Beowulf — Hredel und Hrädla, 
worauf Bugge (p. 37) obne Grund Gewicht legt. 
Selbst Müllenhoff (p. 260) gab zu, dass Hrébel zu 
den ahd. Namen Hraodilo, Hruadilo, Hruadil stimmt, 
Jene Namensformen (Hreit....) sind an Zahl 
sehr gering und kamen in Deutschland nur, in g&- 
wissen Gegenden und während bestimmter Perioden 
vor. Ausser diesen mit den deutschen zusammenfal- 
lenden bat der Roden solcher mit hreidh gebilde- 
ten Namen kaum noch aufzuweisen. Die ihnen zu- 
geschriebene Beweiskraft wird dadurch schon etwas 
geschwächt, dass man ihnen ganz ähnliche mit hródh 
zusammengesetzte Namen gegenüberstellen Капи, die 
überall häufig vorkommen. Diese Uebereinstimmung 
ist allem Anschein nach keine ganz zufällige. Mit 
hreidh, oder abg. breit zusammengesetzte Ortsnamen 
sind bis jetzt noch gar nicht nachgewiesen. Dagegen 
bietet die 2. Ausg. der altd. Ortsnamen von Förste- 
mann eine beträchtliche Anzahl von solchen, die mit 
hrod- anlauten, Eben so fehlt es gänzlich an epi- 
schen mit hred und hreidh zusammengesetzten Ad- 
jectiven im Ags, und Altnordischen, wührend gerade 
diese beiden Sprachen ungewühnlich reich sind an 
epischen besonders zur Verherrlichung von Helden 
und kriegerischen Völkern dienenden Formeln. 
Am meisten Bedenken gegen einen absolut selb- 
ständigen zu Namen verwandten Stamm hraid-, айп, 
hreidh etc, erregt einstweilen der Umstand, dass 
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Hrödharr — Hrédhgotaland. 


Hródharr, Hrübhari 254. 380. 
Hröäbgar 38 (A. 10). 880. 381. 391. 


selbst zwei Hauptvertreter der gegenwärtigen Ger- 
manistik, wie Müllenhoff und Bugge, in Betreff der 
Deutung jenes Stammes auch nicht einmal eine Ver- 
muthung auszusprechen wagen. Weder der reiche, 
wenn auch bei weitem noch nicht ganz erasehüpfte 
ад, Sprachschatz, noch die fast vollständig verzeich- 
pete Norræna, noch dio doch immer nicht unbedeu- 
tenden Reste des Altdeutschen im Ober- wie im 
Niederlande sollten gar kein Mittel an die Hand ge- 
ben, um ihn wenigstens approximativ zu deuten? 
Es handelt sich hier ja nicht um eine ethnische 
Hieroglyphe, wie die Namen der Etrusker, Hunnen 
oder Lechen, sondern um ein episches Epitheton, 
das in zusammengesetzten, wenn auch nicht zahlrei- 
chen Eigennamen Ober- und Niederdentschianda, so 
wie Scandinaviens erscheint und in einer verhält- 
nissmässig jungen Zeit auch verwandt wurde zur 
Characteristik "des gesammten Gotenvolks und, wie 
man meinte, auch der alten Herrschergeschlechter 
oder Völker in Gautland uud auf Seeland, 

Wollen wir in den Sinn des Namens der Hreidh- 
goten eindringen und damit und mit Hülfe anderer 
Quellen uns die hervorragende Stellung klar machen, 
welche die Goten zu der Zeit einnahmen, als sie zu 
jenem Epitheton gelangten, so muss die Untersuchung 
auf einer breiteren Basis geführt werden, Leider 
aber vermisst man sogleich noch manche dazu nö- 
thige Vorarbeiten und Hilfsmittel. Kaum zu begrei- 
fen ist, dass bei dem grossen Fortschritte der lin- 
guistischen und culiurhistorischen Studien es noch 
Kiemand unternommen hat, das verwandtschaftlichs 
Yerhültniss der Goten zu dem seandinsvischen 
Stamme scharf zu bestimmen. So Junge diess nicht 
geschieht, können selbst so höchst verdienstliche 
Arbeiten, wie die des dänischen Linguisten W, Tliom- 
ten über den Einfluss der germanischen Sprachen 
auf die finnischen, von der Calturgeschichte nicht in 
dem Grade, verwerthet werden, wie es wünschens- 
werth und nothwendig ist. Besonders ist auch der 
Mangel eines altnordischen, angelsächsischen und 
langobardischen Onomasticon — für Jetzteres giebt 
es ebenfalls einen verbältnissmässig sehr reichen 
Stoff — Tühlbar. Auch die Abfassung eines selb- 
ständigen Onomasticon goticum wäre namentlich im 
Interesse der litauisch-slawischen Studien sehr zu 
wünschen. Spanische Quellen nus späterer Zeit wür- 


- den dazu nicht unbedentende Beiträge liefern. 


Da es sich hier um einen mit hr aulautenden 


Hr6dhgentr 380. 
*Hrüdhgotaland 34 (A. 9). *Hrüdhgoien (d. h. im 


Beinamen eines geweltigen, nach Sieg und Ruhm 
dürstenden Kriegervolkes handelt, so wird man zu- 
nächst umstündlicher und methodischer, als es bis- 
her geschehen, untersuchen müssen, welche Wort- 
formen sich die heidnischen Germanen und ihre 
nächsten Verwandten, die Slavo-Litauer schufen für 
die verschiedene Schattirengen dessen, was die Rö- 
mer durch fama und famosus, gloria und gloriosus 
ausdrückten. Daza wurden hauptsächlich Wort- 
formen verwandt, welche mit hr (slavo -~ lit. Ar und 
sr) und mit A} (sl-lit. HN und 57) anlauteten und von 
verschiedenen Vocalen begleitet waren. Eine Ana- 
lyse derselben würde den germanistischen wie slavo- 
litsuischen Studien gleich zu Gute kommen. 
Nach dem gegenwärtigen Standpunete der For- 
schung sind die zwei Wortreihen 
“gt. hró-th, alid.hrao-d, hrua-d, ags. br&-dh, nrd. hrö-dh 
— hrái-d, — hrei-d, hrei-t, — hre-d, — hrei-dh 
schlechterdings nicht zu vereinigen. Solange die Ger- 
manisten die von ihnen erschlossene (zweite) Reihe 
nieht zu deuten verstehen, kat man vorläufig noch ein 
Recht, Misstrauen zu hegen gegen die absalute Rich- 
tigkeit derselben. Nur Eine Bemerkung sei mir 
noch, wenn die ags. Form Hrädas nur eine falsche 
Auffassung von Hrædas sein soll, zu machen gestattet. 
Im ара. Subst. hrédh ist ë ein i-Umlaut von 6 (s. 
p. 880) und nach Bugges sehr ansprechender Vear- 
muthung ist ebenso in dem für genuin erklärten 
Hrwd(i)gotan æ ein i-Umlaut von ñ (aus Hrád-), 
hervorgerufen durch das im abgestossenen Suffixum 
steckende i oder j. Da nun jenes hró, das uns in 
den Weiterbildungen hrö-dh-, hrö-m- (wovon Ruhm), 
hró-p- (wovon Ruf) vorliegt, wie lüngst anerkannt, 
aus einem ursprünglichen hrá hervorgegangen ist, 
so entsteht die Frage, ob nicht beide Stämme 
(hrô-th- und hrái-d) einen gemeinschaftlichen Ur- 
sprung haben? Einer solchen Vermutiung steht der 
Wechsel der Media und Aspirata im Wege, allein 
ist Hrudas im Vidbsidh, an nnd für sich betrachtet, 
eine solche’ Lesart, die den Vorzug vor der ändern 
ohne Weiteres verdient? Im Ms. vom V. (s. oben p. 
381) und vom Cynevulf wird der epische Beiname 
der «Goten» je zweimal mit 6 geschrieben und nur 
einmal im V. mit d. Das einmalige «Hrædas» im V. 
stimmt allerdings zu dem bei Alfred viermal vor- 
kommenden «Rædgot(a)» und zu dem nordischen ei. 
indessen ist die Schreibweise und der Sprachgebrauch 
Alfreds noch gar: nicht zu dem Zwecke untersucht 
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hrödhli) — Jacubl ' 


Sinne der meisten Copisten: der opp. Dichter), 
baltischo und pontische, 38 (A. 10). 244, 258— 
255, 

hródh(i) und hrödhfa), Stamm 37 (A. 10). 88 (A. 10). 
256, š 

hródh-igr (il) 254. 256. B, hrotheige, 

*hrödhis 255, *Hrödhisgotar 882. 

Hrüdhmarr (anord.), Hrbdmür 254. 384. 

Hródhmund 38 (A. 10). 

hrödbor, n. Gong.) 256. hrödhr, m. (isl) 256. 

Hrôdhrekr 88 (A. 10). 254. 256. 

*Hrödhs-, Hröds-, Röds-, в. Anm. 9. 

hródhugr (isl.) 254. 286. 

Hrödbulfr = Hrölfr = Rudolf 38 (A. 10). 255. 

Hreerekr (in späteren Mss. Hrærckr) 38 (A. 10). 256. 

hrüm (alts.) 256. hröm, hruom (ehd., wovon Ruhm). 
888.* 


* «Die ursprüngliche Bedeutung des Adj. hrü- 

mac hat sich vielleicht ip dem wahrscheinlich 

nus dem Gotisehen (*brömags) entlehnten fin- 

nischen romak (laut, von der Stimme) erhalten», 
brôs, n. (nisl), hrüsa (aiel, Vb) 256% ' 

* «Das Меш. (b)rós steht nach Bugges Ansicht 


Es sei hier noch auf nnorthumb, bicedsin (wo- 
rüber jetzt auch vgl. Vigfusson, Dict. p. 680. 70), 
got. blôtan und blôti-n-sssus, auf ags. "bt nnd 
anorth, unrötsia, unrütsig (Subst. unrütnis, tristitia) 
verwiesen. Der Gegenstand verdiente auch im 
Interesse der slavo-Jitouischen Studien eine um- 
ständliche Behandlung». 

*Hrüthareiks (got.) 258. 

-Hrütharit 249. 

hróth-eigs (got) 264. 256. «Vom Stamme hröthi.n 
Vgl. auch Kern, die Glossen in d. L. gal. p. 39. 

*hröth-is (protogerm.) 256. 380. : 

*Hróthisthius (got) 256. >= 

Hroadun (nhd.), Reidhunn (anord.) 382. 

Hruodilo, Hruadilo, (ahd.), Hrèdel (ags.) 382. 

Hruodmár (ahd.) 384. j 

Hrurikr 256. 

Hube, s, rota. 

hunang (isl.) 252. 

Hunnen, Hunnenheer 88 (A. 10). 238. 38r. 

Оластіотас (= Warang) 36 (A. 9). 

drésrevbot (= Foederati) 88 (A. n), 

hüskarlar 375. 


zunächst für *hröss und als vollere, ursprüng- ` Hnzulen, s. topor. 


lichere Form davon ist er geneigt, *hrüh-nssu-& 


er das von (h)rós abgeleitete Vb. hrósa (Prät, 
hrosaüa) auf *hröpassön und das V. hrasa auf 


` Hygelde (agg), (Chochilaicus (ufrüuk.) 382. 
(oder *hröp-ussn-s) mnzünehmen. Eben so führt i 


1 (and J). 


*bröpassjan zurück: An analogen Verbis denomi- | eet? (um 90) 37 (А. 10 
nativis ist kein Mangel, z. B. anord, hugsa, hreinsa | = А nde e d 2 } S. «wori 
(ahd. an-hreinissa, illuvies), heilsa, ags, clænsian | 22 Gaga) russ. Suffix 284. 5. «woringa». 


miltsian, blissiam (engl. to bless), von bliss oder | -Ar» (iagt) Suffix. in Fremdwörtern des Altrussischen 


bids (аһа. pitd-n-issn). | 85]. 


worden, um nusfindig zu machen, was er, der ver- 
hältnissmässig spät schreibende Autor, sich eigentlich 
unter dem ersten Theil von Rædpota dachte, Er- 
laubte er sich guis in goi(n) umzudeuten, so konnte 
er auch «Rad-» und das von ihm daraus umgelau- 
tete «Reda in einem andern Sinne nehmen, als den 
jedes von ihnen ursprünglich hatte. Goti celeres oder 
veloces würe schwerlich ein passender Beiuame für 
den Gotenstemm gewesen, Auch besitzt die Nor- 
ræna kein Adj. hreiör, sondern nur hraðr (celer), 
wenn man etwa sich auf die Nebenform hræd, red 
des ags. brad (s. p. 392.) berufen wollte. 

Natürlich würe die Spaltung eines protogermaui- 
‘schen hr&d- in hró5-, bruod- hrös- und in hráüit-, 


hreid-, hried- und hreid Gberhaapt nur denkbar, wenn 
man durch die letztere Reihe eine, wenn auch noch 
so geringe Begrifsnuance ensdrücken wollte. Das. 
selbe Verhältniss müsste dann auch zwischen (isl) 
Reithunn, (alıd.) Hreitun und zwischen (ahd.) Нгав- 
dan, zwischen (isl) Hreidhmärr und zwischen (bd) 
Hruodmár, (25) Hródmár еіс, bestehen; doch die 
definitive Entscheidung dieser wie so mancher an- 
dern Frage wird wohl von dem Fortschritte der 
Onomsstik als Wissenschaft nbhüngen. Zunächst 
müsste im Interesse der Frage der anpelsüchsische 
und langobardische Nomenschatz in Betracht ge- 
zogen werden, für dessen Bearbeitung 50 gut wie 
gar Nichts geschehen ist.» 
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HROPE — хоу. 


nEOpb (rss) 251. 

Jakow (Яковъ) 31. 

jamin (arab.) 253. 

Jan п. Jan Wysehatin 32. 39 (A. 11). Jans Frau 
39 (А. 11). 

Janowski, A. 279. 

Jaropolk Bwintoslawitsch 399. 

Jaroslaw Wladimirkowitsch von Galizien 240, 

Jaroslaw Wladimirowitsch 80 — 32. 40 (A. 18). 

Hrnars (Jatwiag) 251. 

Jazygen 227. 

Ibn-Chordadbah 37 (А, 10), Ibn-Dasta (Dusteh) 280. 
Ibn el-Athir 302. Ibn-Fodhlan 226. Ibn-Haukal 
303. Ibn-Beid al-Maghriby 303. 

Jermak (Epsanz) 32. 

Jessen 381. 

Igor (Игорь) 34 (A. 9). 233. 251. 301. 302. 

Ihre 33 (A. 9). 

-икъ = ing- Suffixum. 352. 375. 

Иловайскіћ 229. 236. 243. 246. 280. 281. 389. 
403, 404. 40B. 409. 

Imbros 221. 

-tyy in Fremdwörtern 259, 

-ing, germ, Suffixum für älteres inga, inga-s, anord. 
ing-r = lit, inka-s, slaw. nes 252. 975. -ing-r, 
Бай. 252, ingi 252. 

*Ingari 251, 

"Iryıwar 252, 

Johannes diaconus (von Venedig) 223. 250—983 * 
* «Hopf führt in seinen Chroniques gréco-romains 
Berlin, 1873, p. 014 und 015 eine ungedruckte 
Cronica und Annali veneti von Magno (T 1572) 

. an, aus denen wir schwerlich etwas Neues über die 
Normannorum gentes von 865 erfahren werden». 

Johannes Seylitzes &, Seylitzes. 

Johannes Tsimisces в, Teimisces. 

Jon s, Tsimisces. 

Jordanis 243. 244. 

lrene von Athen 222. 

Iskender-Nämeh (in Pros.) 302. 

Island, Sagen 237. 396. : 

Islünder als Griechenlandsfahrer 35. 378. 

Islendskr madhr 35 (A. 9). 

Itil 302. 303. 

Mémoires de V cad. Lon, des sciences, Yllms Бахо, 


iurare, aram, tenentem 253. 

iurare (in arma) 263. 

Juti 244. 

Huanosckit, A. 235. 

Mnanons, Hur, 297. 

Пвавъ Tropuunpnuz.32. 40 (A. 18). 
Ivar Vidfadme 237. 


К. À. 227. 
Kamabulgaren, s. Bulgaren. 
xüvs3uoog 40. 

xapafoc 40. 

Kapausunz 226. 398, 
kArbe (lett) 39 (A. 17). 
Kardisy 303. 


| Karelischer (finn) Meerbusen 242, 367. 


Karelier = Karjalaiset 251. 

Karl d. Gr. 242. 

Karl der Kahle, Kaiser, 231. 232. 

Karl, König der Provence 231. 

Beringen 251. 

Karpaten 38 (A. 10). 48. 

Kacayia 241. 

kaster, kastvügg, kastved (schwed.) 367. 

kauuanre (ahd.) 38 (А. 9). 253. 

Kazem-Beg 235. 237. 303. 

Kazimir I von Polen 370. 

Кеєриётш 241. 

Kern 573. 384. 

Keschek 241. 

kesja (isl) 392. 

Kiew 38 (A.10).251. Kiews Bevölkerung (a. 1018) 
282. 370. 392. 

kiblagunden, kihlakunten {liv., estn., finn.) 392. 

Kit 245, 

Kilig-Arslan 240. 

xhip -og 956. 

Kiesohevn:, Khuctévne, KincSévns 38 (A. 10). 


| Kicooveaxos 254. 


Klingklang 366. 
Еннжнти (ress) 243. 


| xoi] Biahextoc, тр 36 (A. 9). 386. 
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хотос —— Loo. 


— 260.* š 

* «Der, schon ante Chr. n. nufgekommene An, 
druck A хо» dictxroc diente in der bysanti- 
nischen Zeit vorzugsweise zur Bezeichnung der 
allgemeinen Umgangssprache, welche in allen we- 
sentlichen Beziehungen der neugriechischen Um- 
gangssprache der letzten Jahrhunderte gleich kam. 
Indessen scheint es doch, dass die Pseudoattiker 
bisweilen unter der хоу die Mundart der nus 
so verschiedenartigen Bestandtheilen erwachsenen 
Plebs der Hauptstadt und der anderen Küsten- 
städte verstanden, In den Rhetorenschulen wurde 
sicher auch zu pldagopischen Zwecken ein künst- 
liches Attiech geplappert. Iu Betreff der Benen- 
nungen Rôs und Wárnngen bemerkt Hr. Васильев- 
crià (Жур. Mun. Нар. Проев, Y, 178, отд. 2, crp. 
118) sehr richtig, dass diese in der Hnupstadt 
im Munde Aller, vom Kaiser und dem Patrisrchen 
augofengen, waren und als barberische Namen 
nur von den Schriftgelehrten gemieden oder um- 
schrieben warden. Man darf sich daher nicht 
wundern, dass der Name «Warang» früher bei 
den Unteritalienern (p. 377. 411) und Arabern 
(p. 868) als bei den Byzeutinern vorkommt.» 


Kélbogi 881. 
Kolhingen, KcüXzt[yot 879. 5, Dünen. 
Kolbing, Kylüng, Kylfingaland 879. 
kölfr, m. (isl) 379. 
Kolskeggi Hammundson 35 (A. 9). 896. 
корабь (Fei) 39. 40. 
корабль (russ.) 39, 39 (A. 17).* 
* «Vgl. noch И, Cpesuenczifi in den Hankerin П 
Отдћзепія Акад, Наукъ Tour 3, crab. 2762. 
Korbschiff 40 (A. 17). 
Коркуповъ 279. 
Kopsasn 251. 
Kophau 251. 
Kosak, Name, 241. Kosaken == Brodniki 241. 
Kosakenpiraten 240. 241. 
Kosogen (Rocorn) 241. 
костеръ (russ) 867. 
Rocrounporz 280. 281. 408. 
KRoranpescrif 236. 280, 404. 407. 
Krane, Ering, der, 252. krag (poln.) 252, 
Kreta 221, Kreti 392, 
Kriegswesen, slawisches, 282. 890. 
Kritik, ethnologische 283, —, linguistische 283. 


E 


ирїн-ъдв (kel.), krzywde (poln), krivida, krivda 

eu 284* "EQ 
* «Ueber ein fast verschollenes deutsches Femin. 

krümbde, krümde s. Hildebrand in Grimma WB. 
V. Bp. 2453». 

Kriwitschen (а. 944) 301. 

Ykru (oder cru) 256. 

Krug 40 (А. 17). 238. — 

Kruse 38 (A. 10). 226, 227. 233. 391. 

КЖойМмитүш, KoüXntwvot, (Kulpingen, Kylfing-ar, 
Kolbiagen) 252. 379. 

Kumanen 239. 241, 8, Polowzer. _ 

Eunik 38 (A. 10). 47. 228, 229. 238. 236. 941. 
248. 255, 279. 280. 281. 365. 381. 

Kuren 370. 392. 

Елашпинъ-Оампринъ 229, 236. 281. 

Kylfingen, Kylfingaland 381. s, Kolbing. 


L 


адий, anxus (kel) 39 (A. 17). 40. 
Ладога (Altindoga) 243. 865, S, Aldagn. 
Lndogasee 242. 248. 3B8. 

Läufer im Sinne von Trabanten 393. 
Lamanen 303, ` 

Jauanexif, Bx. 236. 241. 278. 
Ламбинъ, H., 281. 

Landuif 378. 

landvarnarmenn (isl) 85 E 8). 

Jarre, Н., 280. . 

Langobarden 250. 375.—im Бул. Dienste 34 (à, 9). 
Lapgobardia minor 411. 

Lappen 251. 

Inunavargs (got,) 284. 


* „Schon J. Grimm (Gesch. d. deutschen Spr.) 
wer auf die p. 284 citirte Combination verfallen». 


Лввровскій, П., 228. ult 

Lebret 230. : 

Lech 282. Lechensage 392. 

Leibtrabanten в, Beilträger. - 

Leibwüchter des Kaisers und der Kaiserin i in Byzanz 
37 (A. 9).. | . 

Lenkas, Lankas 252. 

Acvicytvon Лучане als Gaunamo 895, 

Leo, Heiäriarch 36 (A. 9). E 
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Leo — Mullach, 


Leo, der gelehrie, bye, Kaiser, 223. 224. 
Leo-ostiensís 367. 376—379. 895. 897. 410. 
Leontins 29, 

Lerch 368. 

Lesgier 302. 

Leiten 246. 

ЛЪтьгода 251. Юрій Летгола (G. Berkholz) 406. 
Lex Francorum Chamavorum 375. 

— Ripunria 249. 
— Salica 367. 373. 884. 

Ligyer in Gallien 47. 

Lindström 890, 

Linguistik 245. 246. 

Litaner 375, 

Linbuse 392. 

Liudprand 29. 223. 238. 301. 377. 378. 
Liutitschen, Lutizen 247. 405. 

Lintprandi lex 368. 

XiTHR зврь, Doss) 247. 

Liven 246. 395. 

sois (russ.) 32, 89 (A. 17). 40 (A. 17). 
loga (ags.), хъжь etc. 374. 

Лопь 251. 

Лононосовъ 224, 

Lupambulus 247. 

Lupus 377. 

AuxapBac, Avxdfac 247. 

Lykaonier 33 (A. 9). 3oxcz, ein Vogel 248. 


H. 


Macedonier (thracische Slawen?) a. 946: 86 (A. 9). 


8. 1027: 877. 
mägen Deniga, — Hrédhmanna Goes) 380. 
Magno 388. 
Aürzjahre 33 (A. 5). 389. 
Maghriby в, Ibn-Seid. 
Magus, в. 844: 37 (A. 10). 
Megyaren s. Ungarn und Türken. 
Magyaren als Hetäristen in Byzaur 36 (A. 9). 
Макарій, высокопреосрЕщенный 227. 390. 
тА (isl) 258. 
maleficus 248. 284. 


‚ Maxopáccin, мвлороссійскій 395. 


Manasses 221. 
Markomannenkrieg 250. 
Markulf’sche Formel 249. 253. 
Masudy 082. 088 (Einleit.). 


1 Meer, baltisehes 380. 404. 


— britannisches (brifannicum) 231. 232. 

— caspisches 221, 233. 242. 

— gotisches 380. - . 

— reidhgotisches 380. 

— schwarzes 221. S. Russenmeer. 

— wnrangisches 368. 

Meyaxıng 254. 

Mer-ens 244, 

Meyer, Karl, 391. i 

Meyer, Leo, (Zeitschr.) 256. 

Michnel VH, Kaiser, 378. 

Mieczstaw s. Moislnw. 

Mikligardh 85 (A. 8). 80а, 

Miklosich 31. 390. 398. 

Muxiepz, Bees. 406. 

pimpa pàrordpgog 228. . 

Mologe 366. 

Moislaw von Mnsovien 370.* 
* «Bei Gullus: Meczzlaus, bei Vincentius; Ma- 
slaus, in der russischen Chronik Moucaenr, was 
eine Uebersetzung von Mowxbps, poln. Moimierz 
(deutsch: Magmâr?) sein würde. Mieszko, Kose- 
form von Mscislaw.» 

нох-ъбв (ksl.) 258. ' 

povétuAa 40 (A. 17). 221. 241. 

Monte ensino 376. 

Mord-ens 244. 

Mordtmann 238. 289. 

Морошкннъ, Oea. 398. 

Mocara 412. 

Moses von Albanien 303. 

mthabnri (georg.) 400. 

Müllenhof 249. 253. 381—888. 392 

Müller, Fr., 47. 

Müller, G. Fr., 224. 225. 

Münchheimer 48. 

Muhammed 221. 

Mullach 366. 
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Munch — rapavugmpevcuv. 


Munch 35 (A. 9). 879, 881. 890. 406. 
mundium 868. 

Muralt 228, 241. 

Myslowiz Anm. 401. 


N. 


на (slaw.) = got. ana 249, 

Nabochodonosor 374. 

Надешдинъ 228, 

нап-ьда, (ksl) 284. 

Narva 251. 

Nestor als Verfasser der Lectio (ureuie) von den hh. 
Boris und Gleb und des Lebens des h. Theodo- 

- sins 81. 

Nestorgche Chronik (Несторова xbromues) 30. 81. 
33. 34 (A. 9). 89 (A. 11). 288. 243. 244, 246. 
251. 283. 

— Codices in den Л%топнонце Ofopunzs: C. Hy- 
paticus, С, Laurentianns, C. Niconianus, C. So- 
phianns, C. Tveriensis, О, Voskresenius 81. 

Neubauer, Ad., 308. š 

Neumann (Joh.) 227. 

Neuntôdter 248. ` 

Newa (russsisch) 242. 

пето (finnisch) 242. * 


* «Es ist oben fülschlich пежо für das allein vor- | 


kommende newa gedruckt worden, Im Russischen 
bediente man sich des finnischen Ausdrucks zur 
Bezeichnung des Newnflusses and fasste es, als 
přes, als Femin. auf, während man. wegen des 
Neutr, озеро sich eine Form Newo zur Bezeich- 
nung des Ladogasees gebildet hatte. Uebrigens 
wird in einem unlängst aufgefundenen schwedi- 
schen Document aus dem Ende des 16. Jahrh. 
der Ladogasee finnisch auch Newaïs jürwi und i 
der Wolchow — Olhava SES 

Нево озвро 242, 

Nialsaga 35. S, Sagen. 

Nicephorus Botanistes 379. 

Nicephorus eunstantinopolitanns 228. 

Nicephorus Gregoras 221. . 

Nicetas acominatus 36 (A. 9).- 

Nicolaus, Papst, 230. 

nidhingr (isl), nitbing (engl), niding (schwed.) 875, 

Nisämi 237. 


| Onssley 401. 


Nöldeke 284. . : à 
Nordhmadhr (=> Norrigena, бад 36 (4. 9 
Nordmanni bei Liudprand (a. 941) 99. 

Normandie 245. 246. 

Normannen als Seevolk 238, 242. 245, 
Normannisten 229, 238, 245. 246. 282. 391. 
Normannorum gentes (a. 865) 280. 281. 238, 886. 
Norows 251, 

Norrgutar 244. 

Norræna 252, 

Northumbrische Mundart 254. 884. 

Norweger 35 (A. 9). 367. 

Nowgorod 283. ` 

Nuschirwan 237. 


D 


6. 
Obsequiani 891, 
Ocean, Inseln im, 33 (A. 9). 
Odin 227. 5. Wodan. 
охподеревки (russ.) s. роуб уш, 
üldn-gangr (isl) 243. 


| ogutniskr (gotl.) 244. 


Oldagische ze (aniederd.) 243. 

Oleg 032 (ri) 30. 281. 

OXAXb (Е51.), охядь (russ) 40 (A. 17). 

Olbüwa (nn) 248, 251. 

Olympiodor 391. 

Optimaten, gotische, 391. 

Ordega 412. 

Orosius 392, 

Orosz (magyar.) 395, 

Osmanen 238, 

Ossen, Bewohner von Oss-eth (des Landes di der Ossen) 
236. Б. Alanen, 

| Ostrogota 256. 

Ostromir 40. 

отрокъ 366. 

Otto I, als König 377. 


Р, 
Pagi 298. 
Haraysopz 31. 228, 


| mmguvuporóstv 378. 


„Мес? <. 
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тЕАкурёро: — Quellen. 


meékcxupépor 86 (А. 9). 8. Beilträger. 


Papadopulo-Vretos 229. 
Patmos 379. 
Perser 241. 


"Peter der Grosso 242. 283. 


Petrus dinconus ensinensis 410. 

Petrussage 244. : 

Petschinegen 238. 239. 283, 303; im Dienste Igors 
(в. 944) 801. 302. 

Philotheus 36 (A. 9). 

Photius 30: 224, Sein Rundschreiben 390. 

Pictet 401. 

Piraten, südslawische (в. 628) 221. 241. 369. 

— — (a. 769) 221. ` | 

=, dalmatinische (а. 872) 238. 

—, kosekische 240, 241. 

—4, russische (nm 1175) 240: 

—, russische auf der Wolga und der Caspia (um 
1696) 242. 

— s, Brodniki und Schifffarth. 

Pisidier 33 (A. 8). 

Plawci 239. 8. Falwen. 

nages (ksl) 289. S. полоный, 

Plinius 255. 

поҳърљчьникъ (ksl), подручнпкт. (eruss,) 253, pod- 
reezny (poln.) Ë 


7. Yorruriksche Quellen kennen keine Rus, Das 
einzige Zeugniss, welches von einem Volke eRôs» 
vor der Gründung des russischen Stastes Kunde 
giebt, ist das des officiellen fränkischen Chronisten 
Prudentius unter d. J. 839, nlso ru einer Zbit, wo 
Rarik schon geboren war. Nachdem Hr. Гедеоновъ 
(Orp. стр. 111) zugegeben, dass diese (russoslawi- 


schen -chesarischeu??} Gesandten «sicher Schwe-. 


den» — besser Suecigenne, eine АЪагі des Schwe- 
denstammes — waren, kann nur darüber gestritten 
werden, ob sie als Betrüger, d. h. als Рос auro- 
лү {Русь-санозванды) in Byzauz auftraten, wo 
ше den ganzen Winter von 838 — 839 zubrachten, 
wo es damals schon eine chasurische Евсайгоп 
in der ksiserlichen Garde (Hetärie) gab und wo- 
hin öfters Schiffe nus Korsun etc. kamen. Weder 
aus dem Empfehlungsschreiben des byzantinischen 
Kaisers, noch ans dem Berichte des Prudentias selbst 


` 


Pogodin 227. 228. 248, 279; 280. 

позе (rusa) 82. 239. 

Polinnen = Познне (n..944) 801. 

Poloni 877. 410. 

n01ónui (ras) = cinereus 239. Davon: 
Polowzer 239. 241. 288. 8. Plawci und Kumanen, 
Popow, Andr., 238. 

pórota (tschech, serb, ete.) 253. В, rota. 
Porphyrius (Hopdnpift) 378. 

торфиробс 228. 

Pott 256. 284. 

пран-ьда (ksl), pravda (tschech.) 284. 
Prawdn, die Jaroslaws (Русская Правда). 367. 879. 
upcara (kel), przysięga (poln.) 393. 

Procop 391. 

Profectio Danorum 250. 

Прозоровскій 40 (A. 26). 

Prudentius (Gnlindo) в, unten Anm. 7. 

Prusai 394. 

Pryts-nr (richtiger wohl Pryds-ar) 255 

Psellus 36 (A. 9), 411. 

Pudoga (Hyaors, Пудожъ) 366. 

Purpurforbe 223. 


0. r 


Quallen, vorrurik'sche, kennen keine Ras, 221, 865.7) 


wirklich Impostoren waren. Eine Vermuthung der 
Art bleibt einstweilen eine ganz unhistorische, bis 
тап nachweisen wird, dass es am Dnepr oder nm 
Pontus vor der Mitte des 9, Jahrh. Seefahrer oder 
Handelsleute Namens Rhös oder Rus gab. 

Zum Neujalrsgruss warden unlängst wieder den 
Nestorianern von einem Gegner undenkbare rothe 
Schiffe (Geacuucaennua spacaux ворабан) an die 
Köpfe geworfen (iRyps. Mun, Нар. Просв. 1875 
oder Ч. 177, отд. 2, 141; vgl. oben pag. 229) 
Dieser in weiten Kreisen schnell zu. einer unfehlbaren 
Autorität gemachte «Weissen liess zugleich (стр. 361) 
die Dës des J. 643, welche im arabischen Original Ta- 
barys nicht stehen, als Feinde der Araber wieder auf- 
marsehiren. Nicht zufrieden damit, wnrde von ihm 
auch in die Zeit vor Photius, wo möglich, in das 
Bis Jahrhundert die Nachricht über die Rôs (von 
865) hinaufgerückt, deren in der Vila s. Georgii 


kann man schliessen, dass jene Hhos von 839 nuch'| amastreni gedacht ist! 
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Eadelgis — Radiof. 


us &. š 
Radelgis, Herzog von Capua 368. DS 


Diese drei Missgriffe verrathen einen so grossen 


Mangel am Methodik bei der kritischen Behandlung 
der Quellen, eine so oberflichliche Kenntniss alles 
"dessen, was bis jetzt auf unsrem Gebiete schon ge- 
leistet ist, daas der kampflustige Bteppenritter alle 
Ursache bat, in Zukunft weniger rasch über Andre 
ebzuurtheilen. Wer solche Verstösse begeht, hat noch 
viel, ja sehr viel auf dem Gebiete der Linguistik 
und Historik zu lernen, ehe er die historische Ethno- 


graphie Russlands zu reformiren im Stande ist. An- 


dre, welche sich ähnliche Misspriffo zu Schulden 
kommen liessen, traten wenigstens mit Bescheidenheit 
auf, ohne die Rolle von wissenschaftlichen Refor- 
mátoren spielen zu wollen. Derselbe Gegner Nestors 
leidet aber auch mit seinen andern vorrurik'schen 
Russen totalen Schiffbruch. So irrt er sich ganz 
gewaltig, wenn er glaubt, dass nnter den Röxolanan 
des Ánonymus Ravennas sluwische Russen aus der 
1^? Halfte des 9% Jahrhunderts zu verstehen seien. 
Der Anonymus kennt weder slnwische Russen, noch 
normannische Rôs, sondern nur das Steppenvolk der 


Rüxolanen im 3%" Jahrbundert, nach — einem alten | 


Orbis pictus, auf welchem sie aus natürlichen 
Gründen ап des nördlichen Ocean verrückt waren, 


auf dem freilich keine rôxolanische Steppenreiter,. 


sondern schwedische Rötslane oder Ruossalainen 
herumschwammen. Den Pseudoetymologen des 1755 
und 18'% Jahrhunderts war es verzeihlich, wenn sie 
Rôslag und die estnische Benennung der Behweden 
mit den Röxolanen vermengten, was übrigens unter 
andern anch noch Munch (s. unten psg. 398) und 
Lindström (Suomi. 1856. Helsingfors, pag. 61; 
deutsch im Auszuge im Archiv für w. Kunde Rusal. 
17. Bd., pag. 34) thaten, Wenn aber in Zukunft 
wieder ein Vertreter der aunwissenschaftlichen Phi- 
lologie» (в. unten pag. 408) Rötslane oder Rus mit 
den Röxolanen zusammenwerfen sollte, so verdient 
er schon wegen ssiner Unkenntniss anf dem Gebiete 
der vergleichenden Geschichte des Kriegswesens nicht 
mehr widerlegt, sondern nur ausgelacht zu werden. 

Auch die Ruzzi des sog. beirischen Geograpken 
(der Vülkertnfel von Emmeram) gehören nicht in 
die erste Hälfte des 9 Jahrhunderts, wie a. a. O. 
(ет. 241) keck behauptet wird. Das erste Auftreten 
der Ungarn ist in jenem Aufsatze (p. 244) nach 
alter Routine ganz falsch berechnet, und ausserdem 
sind die «Ungare» der Vülkertafe] erst, nachdem 


Radger 882. Radiger, der Warne, 882... «~ 
Radlof, W., 239. ‚Жок, 


wähnt worden waren, in dieselbe eingetragen worden, 
was für Kenner der betreffenden Stellen gar kei- 
nes Beweises mehr bedarf. de 

Dass die Rôs, welche in der Vita в. Georgii sms- 
streni erwähnt werden, nicht der ersten Halfte des 
gta Jahrhundert angehören, weil der Verfasser schon 
das Encyclium des Patriarchen Photius benutzte, 
ist von mir längst angedeutet und neulich näher an 
ешеш andern Orte (O записе Готсваго Толарха, 
p. 98—102) nachgewiesen worden. Рогі (p. 102— 
107) ist auch der Schluss der Legende vom bail. 
Stephan von Sudak als nicht dem Anfange des 
Ste Jahrhunderts, sondern der Zeit nach Wladimir 
angebürig ausgegeben worden, zu welcher Ansicht 
auch der Metropolit Makari nnabhüngig won mir 
gelangt ist. Der letztere hat guch über den «Rüsins, 
welchen ein (spätrassischer) Interpolator der pan- 
nonischen Vita s. Cyrilli für einen Lehrer des Sla- 
wenapostels in Cherson erdachte, den Stab gebro- 
chen. B. seine Hcropur xpncriasnerBa въ Россін до 
Batanunipa. 2-е изд. 1868, crp. 161, Ein russischer 
Lehrer in Cherson für den Missionär Constantin 
(Cyrill) ist um 860 eben so undenkbar, als eine 
russische Flotte an der Donau i. J. 778, Will man 
noch ferner die Möglichkeit der Existenz eines sol- 
chen in Schutz nehmen, so gebührt es sich auch, 
vorher die Ueberlieferungen von dem Beginn der 
Missionsthatigkeit Oyrills bei den macedonischen 
Slawen an der Bregälniza um 855 als ganz erdichtet 
nachzuweisen, was indessen bis jetzt noch nicht ge- 
schehen ist. Der Zweifel, welchen zuletzt ein berühm- 


ter Blavist dagegen erhob (Altslovenische Formen- 


iehre in Paradigmen. Von Fr. Miklosich. Wien, 
1874,'p. V), beruht noch auf einer ungenügenden 
Kenntniss der Quellen und historischen Verhältnisse 
jener Zeit 8. meine Notiz in: О Запнок+ъ l'orcraro 
Топархь (Ban. Ant, Hayz» 1874. T. 24, стр:39— 
40), wo die adantrau о Cozymb m Корсун по 
воподу nuenophmenmaro вопроса, B. Typsusoposuwa. 
Oxeccs 1872» unerwühnt blieben, weil sie mir noch 
unbekannt waren. Für die Echtheit der Tradition 
von dem russischen Schulmeister, bei welchem Cy- 
rill um 860 in Cherson buchstabiren lernte, sind 
darin keine Beweise beigebracht. 

Dem ehrwürdigen Nestor kann.die Palme der In- 
fallibilität, was seine Hauptthesis (das Aufkommen 
des Namens Rus) anbetrift, weder darch einen 


sie zum dritten Mal (i. J. 862) in den Quellen er- | Criticas, noch durch Kritikaster entrissen werden, 
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rmdehero — Bodogais. 


rædebére (ags.) 399, 

Redgot, Redgota 382. 392. 

rmningi 878. 

Бай (Mulla Muhammed) 308. 

Raitlaude paganorum 38, Anm. 10." 
* «Es scheint, dass die Karte, welche im Besitre 
des verstorbenen Habal war, gleich andern Do- 
cumenten nicht in die Hände seines Erben, des 
pens, Kreisrichters Conradi in M. gekommen ist. 
Möglicher Weise hat sich eine Copie von der 
Karte, soweit sie die baltischen Küstenlünder 
darstellte, in dem Nachlasse des verstorbenen 
Prof Kruse erhalten, der solche Sachen zu schät- 
zen verstand». 

Rambaud 87 (А. 10). 238. 400. 

rana (sl) 375. 

Rödger, Rédhard, Reduuini 382, 

Reidhgotaland 254.—anch von Theilen des heutigen 
Russlands gebraucht 38 (A. 10). 381. 


во; lange man kein voligültiges Zeugniss von der 
Existenz von vorrurik'schen Russen unweit des Pon- 
tes oder an der Küste zwischen der Weichsel und 
Traws hervorzaubern kann. Wäre nur eins der- 
selben vorhanden, 50 würde die altrussische Chronik 
unter den zahlreichen Fälschungen des Mittelalters 
eine der ersten Stellen einnehmen und die Norman- 
nisten müssten denn gründlich beschümt und zer- 
knirscht nicht nur die Vertheidigung Nestors auf- 
geben, sondern auch Asche auf ihr Haupt streuen, 
em den von ibnen angerichteten Unfag abzubüssen. 


B. Rodogals (Rædgota bei Alfred) wird von sämmt- 
lichen gleichzeitigen und spüteren lateinischen Ап- 
toren, die seiner gedenken, Rhndagsisus oder Rada- 
gaisus genannt; doch kann ihre Auffassung dieses 
Namens nicht aufkommen gegen die Schreibweise 
des gleichzeitigen, gnt unterrichteten und angeblich 
hohe Stastsämter bekleidenden Olympiodor, bei wel- 
chem er (so wie bei dem ihn ansschreibenden Zosi- 
mus) ‘Poboyaicos genannt wird. Nur aus Olympio- 
dors Angaben können wir uns erklären, wie die 
(später hellenisirten) Optimaten (s. Du Cange) jenes 
Condottieri noch i, J. 715 neben den slawischen 
Obsequianen als Готусуроїио,, im J,822 neben den 


galatischen Bavbrio als T'évet und um 935 nls- 


Apel (Var: Teròyvoi) in Bithynien erwühnt 


"werden. Ein Jahrhundert später als Olympiodor 


nannte Procop einen gotischen Feldherrn “Роуд уос 


ge 


Reidhunn (anord.) 382. 384. Reidker, Reidolf 382 
Reinaud 803. ` 
Reiske 808. 378. 
renges (finn.) 256. 


] Renpe, der 256. 


Reugen, Reulland 256. 395. 

Rhadagaisus, Radagaisns 382. 5. Rodogais. 

Rhos (a. 888) == Suecigenae 34 (A. 9). 389. 395. 

Rieger, Max. 381. 

Ritter, Joh. Dan. 225. 

Ringe 895. ` 

Rödericus, s. unten Anm. 8. 

Ródhen 38 (A. 10). 

rôdher (aschw.), rüdbr (is) 38 (A. 10). 

Rôdbgautr 880. 

Rodhsins üiskyldir (aschw.) 38 (A. 10). 

Rodogais, 'Pobeydicog (got) = Rodogarius (langob. 
а. 820 und а, 8355), 


und ‘Poubéayos (T 547) und einen Herulerkünig 
Poboülgaz, sei‘ es dnes die noeh in ‘Pofrecréos 
(Hröthisthius) vorkommende dentale Aspirata schon ` 
in die Media abgeschwächt war oder weil $ schon 
die heutige Aussprache (wie das weiche engl th) 
hatte. Letzter Westgotenkönig: Ródericus (Rodrigo 
Rurik). Uebrigens ist Ruderich bei Procop keine 
echt gotische, sondern schon mehr eine oberdeutsche 
Form. Auch in andern mit reiks (wovon das prü- 
sische rikis aus der Periode der Gotenherrschaft) 
zusammengesetzten gotischen Namen stossen wir auf 
dus lantverschobene qur, was sich vielleicht daraus 
erklärt, dass die auch als Fürstentitel (E55) ge- 
brauchte Benennung bei den Rümern und Griechen 
früh in hochdeutscher Form in Umlauf kam. `- 
Rodogais wire also nltdeutsch Hruotgér, Ruadgér, 
Ruodegér ete. врз. Hrôdhgår (im Beowulf), айп. 
Hrüdhgeir, got. *Hrôthagais im Sinne eines personi- 
ficirten «iaculum famosum». Vgl. Борромео und 
doupuchurög, (speerberühmt schon bei Homer hàu- 
figes Beiwort von tapfern Kriegern) AoguxAe(bac, 
A$guxAcc und Ascüwdetor Somit ist die Deutung 
von Bodogais, wie sie Dietrich (Aussprache des 
Gotischen pag. 53) und K. Meyer (Germania. 196^ 
Band. 1874, pag. 130) vorschlagen, nicht zu bil- 
ligen. Ob sie den altdeutschen Namen Hratger, der 
verhältnissmässig (vgl. bei Fürstemann I, 727 mit 
999) wenig gebräuchlich war, richtig durch iacu- 
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Rodsen 


Rodsen 255. 895, 

“Poboÿhgoc 891. - 

Rokinschrift 88 (A. 10). 264. 365. 380. 382. 
Röriens 38 (A. 10). Rörik (schwed.) 256. 
roes (dän.) 256. 

Rollo 032 (Einl). 245, 

romek (finn.) 884. 

Roman 1, byz. Kaiser, 301. 


Tum citum gedeutet baben, ist hier gleichgültig. Das 
anord. kesja, f. (eine Art Hellebnrie) scheint in 
ziemlich später Zeit nus dem Celtischen entlehnt 
zu sein. Aber auch gáis ist ungeachtet seiner Ver- 
breitung schwerlich echt germanisch. Ohne Hülfe 
der celtischen Onomastik lässt sich diese Frage nicht 
entscheiden, Anders verhält es sich vielleicht mit 
Geisel (ehd. geisi-Ia), f, und dem isl. Mase, geisli, (s. 
Weygands WB.), durch die kel. жьзлъ (m. und 
жьзль (f), tschech. zezlo (n) aus ihrer Isolirtheit 
heraustreten. Die auch in lateinischen Quellen vor- 
kommenden Kiblagunden und Kiblakunten (h aus ei 
‘der alten Kuren und baltischen Finnen überhaupt 


dürften aus der Gotenperiode stammen und ihre. 


endgültige Erklärung in der Geschichte der militä- 
rischen Organisation der Goten finden, 

Vom sprachlichen Gesichtspuncte aus konnte also 
Bessel (Art. Goten in der Encycl von Ersch und 
Graber p. 220, 228) an eine Identificirung von 


Rodogeis mit dem Markgrafen sRüediger» des Ni- 


belungenliedes denken. Rüdiger war allerdings kein 
Deutscher, sondern ein Gote des 5%° Jahrhunderts, 
wenn man ihn überhaupt als historische Persönlich- 
keit gelten lässt; doch ist die Genesis, so wie die 
allmähliche Ausschmückung und Erweiterung der 
Sage von Rüdiger (vgl den Excurs von Waitz in 
в. Jahrbüchern des deutschen Reichs unter König 
Heinrich 1. B., 1868, n. 237—241 u Müllenhoff in 
Haupts Zeitschr. 12, 418) noch nicht genügend auf- 
gehellt worden, so dass auch auf die Behauptung 
des Prof. Eberndorfer de Haselbach {{ 1464), nach 
der Rüdiger «fuit genere Gotbus», kein besonderes 
Gewicht zu legen ist, Nicht ohno Grund hat v, Gnt- 
schmid den Markgrafen Rüdiger in dem um die Hand 
der mytbischen Lechin Wanda (aus «Wánidae, und 
tschechisch verdolmetschet durch Liubn&a, d. i. die 
Liebliche) werbenden Rithogarus bei Dingosz wieder- 
erkannt, Auch auf die sugenhafte Brautwerbung des 


Werner Rediger hei Prokop darf man hinweisen, 
um wenigstens den Grundstock jener von Długosz 


weiter ausgesponnenen Lechensage sicher zu stellen, 


DER ALTEN RUSSEN IN TARARIETARN. 


реф 


roose (altengl. u. schott.) 256, 

roppe (finn.) 256, 

Rôrik (mittelschw.) 38 (A. 10). 256. 

"Рас in der Septusg. 395. š 

rôs (schwed. und ormul) 856. B. hrös. 

“Рёс̧ (в. Русь) als Name 84 (A. 9). 37 (A. 10). Ob 
mundartlich im Geschlechte dor Ruriker? 395. 
Genereller Name für Normannen 86 (A. 9). 378. 


die übrigens durchaus keine polnische, sondern eine 
weisschorwatischo war und nur von einem Zweige 
der Chorwaten in Bojohemum localisirt wurde, 

Während die wentrómischen Autoren nur den 
ersten Bestandtheil im Namen Rôdogais falsch anf- 
fassten, hat König Alfred um 890 ihn gar zu einem 
— Redgot und Ведрина gemacht! Er kannte ihn 
ans Orosius, der ihm die Form Radagsisos bot, Viel- 
leicht führten ihn langobardische, dautscho und frän- 
kische Namen auf gôz, kôz (aus geut = ags. geát) 
oder der fränkische Name Goris (für Gotia septi- 
шаша) irre. In Radegaisus muss er des erste a für 
lang gehalten haben, da er in der von ihm selbst 
verfassten Einleitung zu seiner Uebersetzung der 
Metra des Boethius (v. 7 n. 19 bei Grein 2, 295) ihn 
zweimal Rædgot uud am Bchiusso seiner Ueber- 
setzung des Orosius ihm ebenfallÉ zweimal Rmdgota 
nennt. (Lib. 6, сар. 37; pag. 132 der Ausgabe von 
Bosworth. London, 1859. Cod. C. (pag. 80) bietet 
an beiden Stellen in der Uebersetzung des Orosius 
noch einen Accent über e, wahrscheinlich um die 
Länge desselben anzudeuten. Vgl. oben p. 389). · 

Offenbar hielt der sagen- und geschichtskundige 
Dichterfürst den epischen Beinamen der Goten für 
einen wirklich historischen. Bekanntlich lantet der- 
selbe bei den Northumbrier Cynevalf im Ms. auch— 
Hreös here (Hrédharum exercitus, populus) und im 
Ms. des Vidhsidh: Hreda hera. Mögen Andre ent- 
scheiden, ob diese Bezeichnung aus Missverständniss 
als Glosso für einen alttestamentlichen Ausdruck 
gebraucht worden ist. In der reichen brüsseler 
Sammlung von ags. Glossen (Zeitsch. f deutsch. 
Alterth. von Haupt 9, 424) lesen wir: «Üerelhi, 
rædehere wel hlenparas..», Kreter bildeten neben 
Plethen die Leibwache des Königs David. Ueber 
Шеврагав (Läufer; vgl. die altrömischen uCelcress} 
im Sinne von Trabanten s. Weygands deutsches WB. 
unter «Trabant» und Winers biblisches Real-Wörter- 
bach. Art, eCrethir, — Wie hiessen die kiew’schen 
nveloces Dani» Thietmars und die des Anonymus 
Ravennas bei den Westgermanen?» 


er Ar À 


ALLGEMEINES REGISTER ZU DEN KUNIE’SCHEN AUFSÂTZEN, . 393 


Bän — Роуон. 


Rôs als Seeleute 246. : 

Rôs als Miethstruppen in Byzanz, besonders auf der 
See (von 902 — 969) 36 (A. 9). 378. 

Rs, ihr Handelsverkehr mit Constantinopel. 230, 


` "Pöc-Bopayyoı 372. 375. 378, 


дав (schwed,) röse (dän.), rosen (ormul.) 256. 394. 


` фосёут "Eye A 895. 
*Posíz, und daraus mittelr. Росія, nr. Pocein 895, | 


Rosie (sfranz.) 395. 

фосіиос 223. 895. Puoucor, б, 221. 

fuaoti 295. 406. 

Róskarla 38 (A. 10). Rôslag 37. 38 (A. 10). 

россійскіћ, Россійскій, Poccianne 395. 

Pocrnesans 40 (A. 26). 

röt (ags.), unrütsin, unrótsig (anorth.) 384. Sl. радъ. 

rota (ksl, rusa, ete), Russ: NATH нь роту, ходить 
port 258.* 
* alm Novemberheft der Biblioteka Warszawska 
für 1874 hat Rom. Hube eine Reihe von Eides- 
formeln (roty) in altpolnischer Sprache (zum Theil 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts aufgezeichnet) 
veröffentlicht, Einige von ihnen scheinen sehr 
alt zu sein. Vgl. noch über den Gebrauch von 
rota H.Cpesnencrifi in ИзвЪстія П Orxbx. Авад. 
Hayes T. 8, стлб. 291 und Озоварь Дали 4, 94. 

Neuerdings hat auch Miklosich (Die christ- 


liche Terminologie der slawischen Sprachen. Wien | 


1875, p. 44) die slawischen Ausdrücke für «Eid» 
besprochen, ohne der «Gelübde» bedeutenden 
Wörter zu gedenken. Man möchte ihm beistim- 
men, dass npiucara, poln. przysiege, russ. при- 
carn (jetzt судъ npneazixz, Geschwornengericht) 
nicht erst christlicher Sitte seinen Ursprung ver- 
denkt. Nur muss ein mit einer Prüposition zu- 
sammengesetzter Ausdruck splter-entstanden sein, 
als die uralten spa, winra und (v)rota. Wie das 


ags, vradhu zu der Bedeutung «consilium» ge- 


` langte, ersieht man aus dem slawischen BÈTA, CO- 

вЪтъ (s. oben p. 374). Ohne Grund hat man rota 
mit kel, par» (apex, rostrum, 05), russ, rot, m. in 
Verbindung gebracht, das vielmehr, wenn man an 
die bekannte Umstellung der Liquida denkt,- mit 
dem deutschen «Ort» (s, Miklosich und Weygand 
WB.) identisch ist.» 

PuSeotéos (Nicht: '"PoStovéoz) 256. 391. 

Rothreussen 395. * А 
* «Gwagnini (а, 1611): Rus pod Eniaziem Mo- 


skiewskim Białą Rusia nazwano, в to, która do | 


Mémoires de l'Acsi, Imp. dea stieuces, Viime Beie, 


Polski należała, czarną.. Trzecia czerwona Ruś,» 
Die (russische) sog. wolynisch-galizische Chronik 
könnte man eine rothreussische nennen. 


|| rót-iti (Gel) 258. S. rots. 


rotnik (panslaw. und bes. im Altruss, ротникъ, kel 
ротьннкъ) 34 (А. 9) 260. 251. 258, 

Röts-i (finnisch в. wotisch. Nicht zusammenhüngend 
mit dem schwedischen Rödhslag) 38. 255. 256, 
395. 

Roís (estn.) 256. Rötslane (estn.) 395. 

Рочј, Pouj (syrian. j = russ 5} 894. 

Roxolani ( Роёоћаусі, dagegen *Poxoutvot) 38 (A. 
10). 227. 874. 890. 394. | 

Ruadgozzeswilaro 380. 

Ruciland 395. 

"Poubéptyoc, Rudericus (got) 256. 391. 

*Rüüs, Rûds- (nltschw.) 395. 

"Rüdiger, Markgraf, 392. 

Ruf, der, 383. 884, 

Rugi, Rogi 894. 

Ruhm, der, 383. 384. 

rähtina (finn.) 373. . 

Руняццовъ, графъ, 227, 298, 235. 286. 240, 

Runeninschriften, schwedische, 251. 394. 

Ruohti, Ruossi, Ruotsi, Ruotti (finn.), Sviones, Suecia 
256, 395. ` 

Ruotsalainen (finn), Rötslane (estn.), Suecus 390. 
395. 

Rüotsi (De) Snocin. Rüotsli, Suecus 395. 

Rurik, Name 38 (A. 10). 221. 256. 391. Rurik 032 
(EinL) 254—256. 

—, Berufung 242 — 245, 

— und seine Brüder 242. 244. 

— et Comp. 280. 

Rüs (Русъ) bei Orientalen 365. 

русъ (russ, Adj.) 223. : ' 

Dës (Русъ) unter d. J. 643 bei dem persischen 
Epitomator von Tabary und in dem sog. arabi- 
schen Compendium Tabary eingeschoben 234. 
235. 287. S. oben Finl 036. 

— —, вод. азот sche, приазовекіе 236. 237, 

— mit Daghestanern 303. 

Роусп (abulg.) adj. poyc»cgwig 395, 
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DER ALTEN RURBEN IN TABARISTAN, 


Русь. ` š 


Русь (nach polnischer Schreibweise Rus 244). 38 
(A. 10). 895. Б. ‘Pög. Drei Grundformen des Na- 


` 9. Русь (poln. Rus) und Rosia. Obgleich die Unter- | schichte’ desselben repräsentiren, ist überall schon 


suchungen über dio verschiedenen Formen, unter 
welchen der Name Rus und dessen Verzweigungen 
auftraten, bereits zu manchen unumstösslichen Er- 
gebnissen geführt haben, so bleibt der Gegenstand 
dennoch ein sehr verwickelter für diejenigen, welche 
mit schwierigen Fragen der Art sich zu befassen 
nicht entschliessen können. Es dürfte daher zur 
Orientirung eine Uebersichtstabella hier nicht am 
unrechten Orto sein, in welcher des überreiche 
Quellenmaterial aus der «geschriebenen» wie der 
«gesprochenen» Geschichte wenigstens nach Grup- 
pen geordnet ist, Alle einzelnen Formen konn- 
ten der Bestimmung der Tabelle gemäss nicht an- 
geführt werden und namentlich kam es hier nicht 
darauf an, die in politischer Hinsicht merkwürdige 
Geschichte des Namens Русь etc. in Russland selbst 
und seine Verdrängung durch Русін und Росія zu 
verfolgen. Auch wird man genauere Angaben hin- 
sichtlich westeuroplüiseher Formen in lateinischen 
Urkunden und Quellen, wie Razzi, Buzi, Rusci, Ru- 


mens: 1) byz, 2) slaw., 8) aschwedische: 37 (A. 
10). 255.9) I . 


der Hauchlaut vor r nnd 1 abgefallen, wohl aber 
| $ndet man noch Ar auf schwedischen Runensteinen, 
i wie z, B. im Namen Hrurikr (graphisch für Hrö- 
rikr), Da die Zahl der Wörter und Namen, welche 
einst in den altnordischen Sprachen mit hr anlan- 
teten, keine unbeträchtliche war, so ist die An- 
nahme eines altschwedischen Hröds- oder‘ Hröds-, 
nicht gerade kühn, wenn gs auch vielleicht nie 
gelingen wird, darüber Gewissheit zu erlangen. 

Hofféntlich wird man nieht unterlassen, diesen 
ersten Entwurf einer geucalogiechen Russologie zu 
prüfen, zu modificiren, zu erweitern oder nbthigen 
Falls durch einen ganz andern und bessern zu er- 
setzen. Diejenipen, welcho ein langes o und u noch 
nicht von den ihnen entsprechenden kurzen Vocalen 
zu unterscheiden verstehen, werden wohl, ehe sie 
&n die Kritik der Tabelle gehen, sich mit diesem 
Unterschiede vertrant machen, so wie auch gewissen 
Personen im westlichen Europa anzurathen ist, by- 
santinisches c und slaw. c jm Anlante und Inlaute 


sciani, Rati, vermissen, allein es müssten vorher-| nicht wie ein franz. z (byz. t, sl. s) aufzufassen. So 


manche Menuscripte nachgesehen werden, "besonders 
weil c und t ihrer äusseren Aehnlichkeit wegen 
öfters von mittelalterlichen Copisten verwechselt 
wurden. Gelehrte Spielereien, wie die Identificirung 
` von Rus mit Rugi; Rogi, Rutheni, Roxolani etc. er- 
klären sich aus dem Hang mittelalterlicher Seri- 
benten, Namensformen zu gebrauchen, welche bei 
altrömischen Autoren oder wenigstens bei denen der 


Kaiserzeit vorkamen, — Die einstweilen mehr oder. 


minder mit Sicherheit lantlich vornussetzenden For- 
men sind mit einem Sternchen bezeichnet. Ob die 
einstweilen erschlossene Grundform nus einer ülteren, 
längeren entstanden, (vgl. Die Kosenamen der Ger- 
manen von Fr. Stark, Wien, 1868, p. 17, 97 ete. u. 
Altdeutsches Namenbuch von Fürstemann 1, 718) 
ist gerade nicht wahrscheinlich, sobald mau zugiebt, 
dass das finnische Rötsi eben so alt ist als das asl. 
Н+імьць (polo. Niemiec), das germ. Wenden und 
das finn. Veudjä. Letztere gehen in die Zeit ante 
Chr. n. zurück (S. Seite 411), da der Name der 
Veneten schon bei Plinius und Tacitus vorkommt. 
Damals hatte sich im Gotischen und Scandischen 
anlautendes hr noch erhalten, während es bent zu 
Tage nur noch im Isländischen fortlebt In den 
ältesten schriftlichen Denkmhlern des Schwedischen, 
welche übrigens nur die mittlere Periode der Ge- 


hat z. B. in dem jetzt ziemlich obsoleten schwedi- 
schen Verbum rösa, dem byz.' Paolo, dem lit, Prüsai 
(Land der alten Prüsen, pl nom. Bing. Prûsas = 
Pruthenus, aruss.Prüsin) das в im Inlante von jeher 
so, wie heut zu Tage, und nicht etwa wie ein fran- 
zösisches 2 gelautet. š 

Man knnn nur wünschen, dass Jemand den Ver- 
such mache, an die Spitze einer solchen genealogi- 
schen Tabelle die Form Rus zu stellen, um von 
ihr sus auf streng genetischem Wege zu den For- 
men mit langen Vocalen und einer Dentalis zu pe- 
langen. Die auf uns gekommenen Mieren tschechi- 
schen und polnischen Formen in den Benennungen 
.«Russe» und eRussland» scheinen ebenso auf das 
slawische Русь zurückzugehen, wie die Formen für 
Russen und Russland bei den nlttürkischen (torki- 
sehen) Techuwaschen und den Wolgsfinnen. Selbst 
das syrianische Posj, Рӧчј, — in welehem nach der 
Grammatik von Оаввантовъ, CHG. 1850. стр. 6 der 
Lant ч wie x und ч zusammengesprochen lautet — 
hat einst Sjögren (Ges. Schriften 1, 417) mit dem 
baltisch - finnischen Ruotsi in Verbindung gebracht. 
Indessen die Umgestaltung der Fremdwbrter bei den 
Permiern und Wolgafinuen ist wissenschaftlich noch 
gar nicht untersucht. Es sei besonders auf die Na- 
men Tschuwosch und Tscheremiss verwiesen, 


spe, ob’mtndartlich im Geach]echte der Ruriker und erhalten in dem magyar, Orosz? 


Protoschwed. *Hró6s- oder Hrüds-, oder nur mit Н anlautend? ` 


` Aechtoed. *Ййбв- oder *Eüds. 


Frotofinn. Coll. 
»ots · ĩ 
( Bchweden!), 


Geschlecht Ruriks. "Russland. 


P 


Rusai- 


feum (jetzt nur noch bei 


um 


усь: 


Aruta. Sing. tant 
nen in Galisien und Ungarn), poln. Rusin, 


Aruss. Coll. P. 


r 
^ 
oq 


072, Aumotl c. 950 7. 


— 


8066. "Eis 
Lag 


„bye, Rhos 889.9 
üg 


P 
buatsm 057. 


Lat 
oi 


, Ahd, Dos, pl. 
Ваз, saec, 11 š, 


Mnord, 
Rússar, 
Rüzäland, 
Rüciland, 


Rydenr). 


Масто. Ryda 
(a: 
ydaelani, 
Rydslaud. 


que 


otl. R 
land. 


Mg 


— 


5s, c. 060. 
ооох 


bouorx 


| 
— —— 


Abulg. Poyen. 


Aruss. Adj. 
pyebenu.i. 


— 


"Paole c. 055. 


— 
зе 
DI 
на: 


(der, Reuf 


Reufen a 
ze(zu)Riugen. 


Mhd, Ri 


Nial, Risa- 
neskr (Bussus). 
Rüssland. + 


pl. Ryssar, 
aland aher 
Adj. rysk. 3 


Rys 


Nach. Ryan, 


Pons, 


rian, 
Pous(=Rusie). 


By 


1 
— 


Рот. Biało- 


OL Pouarer 949, 
Rüsii 902. 
Oi Poon, Ru- 
ва (Leo ost. 
Pycin?). 


— 


ré, Fuss, 

БЪларусь. 
БЪлорусецъ 

{snac. 17), 


` 


убипь, 
Adj. роушьскын. Bkaopfcein. 


P 


| 


роусьсхъын. 


жылыр! Sem та Ош... 
c. Adj, 
cup Aserb, 


uh 
ñ, 


— 
i 
Russus, 
d 
на Русӣ, 


bpyren 
Новороссійскій край, Cn.Pycr 


Й bro 


Nruss. р 
eni 


ecin, 


Pocin 
nr, Poceint, 
Малороссіћекій, 


Малоро 


— 


Afrans. 
Rosie, 


Reu£laud u, Roth- 
roufen noch im 


18, Jahrh. 


}. Zor 


Rußland, 
aller Reufen. 


— 


Nhd. Russe: 
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В. Donna, Usser pre EINPÄLLE DER ALTEN ROBBEN IN TABARIBTAN. 


Русь — Sagen. 


Pyes im 9. Jahrh. 37 (A. 10). 889. 

— von Schweden gesondert 283. 878. ` 

— "Iuyroparauczas (Tamansche) 281. 

— Zug derselben i. J. 865 gen Byzanz 032 (Einl). 
30, 34 (А, 9). 280. 233. 242, 

— Zug nach dem casp. Meere c. 880: 036 (Einl.). 

— Russi, "Pac, nach Unteritalien (i. J. 934). 377. 
878. 411. 

-— Zug gen Byzanz (i. J. 941) 29. 801. 

— — (i. J. 944) 801. 

— nach dem caspischen Meeren. 944: 34 (A.9.) 301. 

— christliche (944), identificirt mit Wariagern 37 
(A. 9). 878. 

— Russi nach Unteritalien und Sicilien (a. 1025 
oder 1027) 377, 

— Zag gen Byzanz a. 1048: 80, 89, 88 (A. 9) 
34 (А. 9). «Nach Psellus bei Sathas 4, 149—147. 

— neben Brodniken 241. j 

— Seezug um 1175: 289. 240. 

Rusci, Rusciani, 394. 

Pycia 895. 

Rüsii bei den Griechen nach Liudprand (neben Rusi) 
223. 395. 

pauoıxög 395. . 

Rüsin, Pyenas 395. Pycuns (Vita s, Cyrilli) 390. 

boðᷣoioc = roth,-purparrotb, Davon grundverschieden 
#ойоос = russisch 228, OÙ "Роодо: = die Rus- 
sen, 223; bei Liudprand 962: Нові 377. 395; 
bei Leo ost. Rusía 395. Dagegen d bruno, 
боџооото, die Partei der Rotben im Hippodrom 
227. 


10. Sagen, isl und norwegische, Diese Classe 
vor Quellen hat. in Betreff ihres geschichtlichen 
Werthes unlängst auch bei uns einen scharfen Be- 
urtheiler gefunden. Es versteht sich von selbst, 
dass, sobald man an die Sagen den Massstab der 
heutigen Quellenkritik legt, der grösste Theil der- 
selben in einem unvortheilbaften Lichte erscheint, 
Dessen ungeachtet kann man sich des Gedankens 
nicht erwehren, dass Hr. Васильевскій (s. unten p. 
408) in der Verwerfung einzelner Zeugnisse der 
Sagomaunen zu weit geht, Aber auch die russische 
Stelle vom J. 980 in der Nestor'schen Chronik ist 
von ihm, eben weil er sich nn das J. 988 (Nov. p. 


"Pouco, Poo, 01, 395. 

Rüssar, Rûzäland, Rüciland (altisl. oder mittelnord.) 
395. Š : 

Russenmeer, Pycckoe море 254. 

русскій (айг. русьскъб russicus), Pyeerie(Russi)3 95, 

Russinen (vom Singulare tantum Рўсинъ) in den 
Karpaten 48. 895. . 

rüssisch, rüPisch, Rüpland 256. 395. 

Rüssneskr; Rüssland (nisl) 885. 

Rapwurm 284. 

Rüs (shd. 395. 

Rüpe 895. 

Ruzi, Ruzzi 255. 890. 394. 

Каеш, Ruteni, "Povcavot, "Рооттих 894, 395, 

Ruti 894. 

Rydqvist 38 (A. 10). 248. 255. 

Ryds. Rytz, Rytzs (mittelschw.) ete. 256. 37- (A. 10). 
Plur. Rydsnr; Rydseland, Rydseland, Rydsland 
255. 381. 395. 

Hypsaland (Ry6saland) 255. 256, transseribirt für 
das häschriftl. (gotl.) Ryzaland 895. 

Ryss, Ryssland, rysk (nschw.) 255. 395. 


8. 


S (Vir. des Aufsatzes im Athenaeum) 281. 
Sabellicus 233. 233. 

Sachs, Mich., 223. 

Sachsen (Alisuchsen) 243. 250. S. Saxones. 
sacramentum militare, в, militiae 253. 878. 402. 
Stee 256. 395. . 

Sagen (isl, sögur) 35 А. 9.10). 


118. März p. 151) anklammerte, nicht nach Gebühr 
gewürdigt worden. Dass diese. Wariager vorzugs- 
weise aus Schweden bestanden, die Wladimir selbst 
von jenseits des Meeres herbeigeholt hatte, ist ein- 
leuchtend. Daraus dass er dem byz. Kaiser den 
Rath ertheilte, diese zu ihm ziehenden Wariager 
nicht in die Hauptstadt einzulassen, sondern sie in 
die Provinzen zu schicken, ist zu schliessen, dass 
schon vor 980 nicht alle Warangen in der Haupt- 
stadt selbst dienten. Noch unter d. J. 1079 setzt 
Serlitzes die sog. äusseren Warnugen in Byzanz (oi 
bh; Вауу) denen im Palast entgegen (ci £v 
тё Faute Bágayyo. 
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Bags — Schiffe. 


1. Вада Tidhriks af Bern (anorw.) 250 256. 35 
(4. 9). 
. 2 — * 
* «Das on Egilsson (Lex, ded p. 188 v 
707) und Cleasby-Vigfusson (p. 720) ange- 
führte Appellativum foldværingi bat schwer- 
lich je existirt, sondern ist wohl nur nach einer 
unsichern Lesart gebildet.» 


8. Finnbogs saga ramme 35 (A. 9,). 
4. Hallfredharsaga, 397. 
5. Hervararsaga 38 (A. 10). 
6. Hrafnkelssage 35 (A. 9). 
7. Laxdmlassga 85 (A. 9). 
B. Njülssaga 85 (A. 9). 
9. Viga-Styrssaga 35 (A. 9). 
10, Vülsungasaga 380. 382. 
11. Sagan om Didrik (aschwed.) 256.- 
12. Vgl. Vita s. Olnvi 250. 
Baint-Marlin 229. 233. 935. 
Salerno 378. 
Овиокввсовъ 405. 
Samothrace 221. 
Sarkel 302. 303. . 
Sarmis (tschuw.) = Tscheremissen 244, 
Sassaniden 234, 
Satha (ZáSaz) 366. 
sabs (ahd.), sax (isl) sáig (got.) 401. 


An und für eich ist es sehr wohl denkbar, dass 
der eine oder andre Sagomann des 13. Jahrh. einen 
Griechenlandsfahrer, der Kriegsdienste in Byzanz 
genommen hatte, nach dem Sprachgebrauche seiner 
Zeit «Veeringir nannte; allein wenn auch in der münd- 
lichen Tredition der Norweger und Isländer dieser 
Terminus von norwegischey Griechenlandsfqhrern des 
10. Jahrh. noch nicht gebraucht wurde, so folgt dar- 
aus noch nicht, dass’auch jede wirklich erwähnte 
Fahrt erdacht war. So lange das von Leo ostiensis 
aufbewahrte Zeugniss über die Guálani um 935 (s. 
oben p. 376) und das der russischen Chronik von 
980 für glaubwürdig angesehen werden, darf es 
such gar nicht auffallen, wenn auch vor 1020 und 
selbst vor 980 einige wenige Isländer und Nor- 
weger nach Byzanz reisten und dort gar Kriegs- 
dienste nahmen, Die weitere Ausschmückung solcher 
Fahrten kommt natürlich meist auf Rechnung der 
Erzühler oder Sagomannen. Nur zwei Bemerkungen 


Санваптовъ 394. 

Савельевъ-Ростнозавпчъ, Н. 227. 398. 

Saxo, advenn, 249. 

Saxones (Altsaclisen) 244. 245, 

Сборннеп, зътонисяре, annelistische Sammelwerke 
31 n. figde. š 

Schaburan 240. 

Schaferik 228. 

Scharabam 240. 

шьдъ, шъхъ (kle.), 52601 (poln.), шьетпҥ (kel), écie 

- (poln.), шестникь (arass.) 374. 

Sehiemann 282. 

Schifffahrt bei den slawischen Völkern (n. 626; "a. 
jetzt. noch «Consfantinopele) 221. 288. Russische 
Kriegsflotte und Kouffabrer auf dem Pontus 221. 
253 und dem caspischen Meer 221. 233. 8, noch 
Piraten. NN 

Schiffe, drei, der baltischen Goten 242. 243, der 
Angelsachsen 242, 244, der drei Rödsenbrüder 
242, 244. * 


* «Um denen, welche die Berufung Ruriks für 
eine spät anfgekommene, keinen Glauben verdie- 
nende Volkssage ausgeben, noch eine Waffe in 
die Hand zu geben, sei hier auf die drei Schiffe ^ 
hingewiesen, nuf welchen angeblich die ersten 
norwegischen Piraten auf den brittischen Inseln 
erschienen.» 


seien hier zu dem von Hr. Васпльевсвіб (Nov. р. 
118—119 n. Febr. p. 418) Gesagten hinzugefügt. 
Von der chronologischen Boite ist wenigstens Nichts 

mehr gegen den Dienst von Bersi (s. ob. p. 35} ein- 
zuwenden, sobald man Finbogi erst nach 978 ab- 
reisen lüsst.—Kolskeggi (vgl. ob. p. 851 mit Bacus. 
Nov. 117) war lange vor 1014 nach Byzouz ab- 
gegangen. — Den Aufenthalt oder, was hier das- 
selbe zu sein scheint, die Dienstzeit von Gris 8.. 
ist (s. oben p. 35) nach Vigfnsson's chronologischer 
Ahhandlung (в. Catalogus libroram islandicorum, Th, 
Möbius edidit. Lipsiae, 1856, p. 15) angegeben. Die 
Hallfredar - Saga, wo auch seiner gedacht wird, ist 
in ihrer echten Gestalt unlängst herausgegeben: 
Fornsögur. Ed. Vigfusson п. Möbius. Leipz. 1860.— 
Viga-Styr (s. p. 35) hat nach Baenarenezil (p. 116) 
um 1020 unter den Wariagern (richtiger wohl in 
Byzanz unter den werten) gedient, 
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Schiffe — Sicilien, . 


Sehife, гое, im Alterthum, r.'u, schwarze Schiffe 
in Byzanz, г. Schiffe bei den Kosaken 222, 223.* 
* a Karamsin (s. ob. p. 226) hat doch am Schluss 
einer Anmerkung (1, прин. 112), wo er уоп 
Psendorussen der Byzantiner spricht, der fona 
yehúvyðtæ des Theophanes gedacht. Unter Bera- 
fung auf Stritter stellt er sich entschieden auf die 
Seite der «Hothen». 
Auf Kruses angebliche Boweisführung | von der 
Existenz einer Russenflotte i J. 773 beriefen 


sich auch noch folgende Antinestorianer: G, D. 


lässt im Очеркъ uepuaro періода исторіп Poccin 


‚ (Журн. Mun. Нар: Hpocz, 1841, № 11, стр. 17) | 


die Rus mit den ihnen angeblich stammverwandten 
Bulgaren und Slawen (Руссы Ch родными имъ 
Болгарвми m Озапяпдип) auf die Byznntiner los- 
segeln. — О apesnbümef ucropin сЪверныхъ Ол0- 
BAHT до времепъ Рюрика. Атександрь Васильева. 
СПб. 1858, стр. IX. — Viele erinnern sieh noch 
des heiteren Eindrucks, welchen einst die von 


"dem gelehrten Rechtshistoriker Oexops Mopom- 
Kuno in Moscnu angestellten Untersuchungen über | 


slawische Urrassen machten; doch hatte dieser 
etymologische Taschenspieler nicht den Muth, aus 
rothen Schiffen — russische zu machen. Н. Ce- 
вельєвъ - Ростиславичь, der Herausgeber seiner 
Arbeit (Исторпко-критпческіа mcxbxosuia o Рус- 
свхъ n Оховнцахъ, Ө. Л. Mopomnuna. СПб, 1842) 
prablte unter Verketzerung der «Rothen» desto 
lanter mit der Flotte von 2000 Segeln sowohl in 
der Vorrede (crp. 10) zu Moroschkins Arbeit, als 
in seiner eigenen «Исторіл Chnepo- восточной 
Европы и MAUMATO nepecezonis народовъ. Otat- 
aenie второв. СПб, 1842», стр. 108. — Ueber 
Д. Пловайскій, dis Envelievius redivivus 8. oben 
389. 

Auch der begabte, leider zu früh verstorbene 
norwegische Historiker P. A. Munch liess sich 
durch Kruse verleiten, mit der Flotte von 773 
im Interesse seinsr Hypothese zu operiren, nach 
welcher im heutigen Russland ein Zweig der 
Seandinaven in grauer Urzeit sitzen geblieben 
wäre, wihrend andre auf verschiedenen Wegen 
ibre Wanderung nach der nordischen Halbinsel 
angetreten bBtten! S. seine im J. 1849 ursprüng- 
lich für den 3t Band der kopenbagener «Anti- 
quités rnsses et orientales» entworfene und unten 
p 406. citirte Abhandlung. Nachdem Munch den 
2ta Theil meiner Rodsen zu Gesicht bekommen, 
erkennte er seinen Jırikum, so dass in 6. nor- 
wegischen Geschichte (1852) nicht mehr vom J. 


` 


773 die Rede ist, wenn er auch fortfahr, aus den 
Roxolanen Capital zu Gunsten seiner verkehrten 
Theorie von der scandinsvischen Waüderung zu 
‘schlagen. Hoffentlich gehört dieser Btandpunct 
jetzt auch in Scandinavien und Finland zu den 
überwandenen. . . 

Wie viele von denen, welehe nach Bayer für 
und gegen die rothen Schiffe von 773 geschrieben, 
haben das Capitel des Kaisers Constantin eines 
Blickes gewürdigt? Welche andre Quellen wur- 
den auf unsrem Gebiete in gleich leichtfertiger 
Weise von jeher benutzt oder bekämpft? Manche 
Vertreter der einen wie der andern Richtung 
werden gut thun, sich diese Frngen ernstlich zur 
eignen Belehrung oder Beschümung vorzulegen.» 

schilling (adentsch) 252. 

Schlözer 225, 227. 

Schlosser 226. 228. 

Schnitzler 228. | 

Scholae 36. Scholze gentilium 36, cychaguot 36 
(А. 9). I 

Шегловъ 229. 405. 

Mers. 245. 

щеллгъ (russ.) 251. 8. skilling. 

Schweden als Seevolk bei Tacitus etc, 234. 258. 
255. d 

— als Gesammtname 84 (A. 9). 

— in Unteritalien um 985. 378. 411. ` 

— in Finnland im 12. Jahrh. 246. ` 

Schwur, в. Gelübde, Eid, iurare. 

scutum 249. 368. 

Scylitzes 33 (A. 9). 35 (A. 9). 252, 366. 378. 398. 

Scythen, künigliche 227. 

веспгіѕ 401. 

Sehireddin 237. * 

* „Br schloss sein Geschichtswerk i. J. 1476 ; abs. 
Semender 303. 
Semiten 47. 
Semgale (lett.; s = 
Semler 225. 
senden 374. 
Sevilla 37 (A. 10). 
Socyyos, Xof£t(oz s. Svenki. 
erte, Хеѓүхећос s. Svenkel. 
Sieilien 377. 


franz. z) = Semgallen 251. 


et LABS Lan 


төз 


ALLGEMEINES REGISTER ZU DEN КОпынїк'вонЕм AUFSÄTZEN. 899 


Bidonius — 


Sidonius 248, ` | 

siéc, siekné (poln:}, chauso, chab огонь etc. 401. 
siekiera (poln.), chzzpa (Е) 400. 

Sigidrohtin (asüchs.), sigodryhten un 373. 
Siginulf von Salerno 368, 

sigis, n. (ent) 256. Sigismund 256. 

sigor (ags.) 256. sigr, m. (isl). Vb. nigra 256. 
Zıyöwar 47. orydvung (сург. und ligyisch) 47. 
Singsang 366, | 

sinni {isl} m., 874. 


-sinthan (got) 874. 


sinths (got), sdb (age), sinni, sin (isl.) 374. 

Sjögren 243. 394. 

Skilling (mezars und szeląg) 251. 

cxhaBtott, ol Булава ob похтбто тоу» "Рос 
395. 

skóggangr 247, 

crane (panslaw.) 256. 

cant (in Eigennamen, poln. Зат) 256. 

Siswen als Kavalloristen 238. 

Slawen, heidnische, als Seeleute und Piraten s. Piraten 

Sinwen in Morea 395, 

Slawen vor Rurik oft neben Chasaren, Awaren ete., 
aber stets ohne Russen erwühnt 37 (A. 10). 


Slawen а. 944 im Zuge der Rus nach dem caëpi- 


schen Méer 302, 

Slavimer, Slavomir, Slaomer 254. 

Blavivoj, Slavoj 284. 

Slowenen von Wolchow а. 944 im Zuge Igors 801. 
Slowen vom Rusin gésondert 379. 

caos-ec-pu (kel) 256. croso 256. 

Smith, C. W. 31. 280. 

socius, 374. sociare 377. 411. 

Sülidperthum 253. 

Sohm 249. 367. 

Солопьевъ, G., 406. 410. 

сюролофйМемес 36. 

cosbrz 874. 

Sprache, aruss. (Fremdwörter) 251. 

— der UÜhagano-Dulgaren 238. 

— der Kumanen 239. 

— Petschinegen, Polowzer, Torken in eines Thei- 
Лев der Chasaren 289. — 


Bwistosiaw. ` d 


Sprache der Turko-Tataren 283. 238. 

— der Tschuwaschen und Kamabulgaren 238. 

— der Ungern 238. 

Sprachstamm, litauischer 251. 

—, slawischer 251. ^ 

Sprenger .239. 

grao (zend.), gravas (sanskr.) 256. 

Sromiso-ans 244. 

Сревневскій, H., 386. 893. 399. ` 

stadhir (Plur. isl. *estadir ist Druckfollero) 38. n m 

ZEvavschsoptrar 400. 

Stephan, Kaiser v. Byzanz 301. 

Stephens 254. 

Stalbowe 283. ` 

Strahl 228 

Stritter 225, ` 

Crpoeus, H. 31. 

`Вийапег 251. 

Budergutar (вой) 244. 

Suecigenae 34 (A. 9). 389. 

Südslawen 252. 

Buvar (schwed.), Cynopons 251. 

svein (isl), sven (schwed.) 866. - 

Sveinki (isl), Svenki (schwed.) 366. 

Svenketil, Svenkel 386. 

Swintoslaw ( 973) 84 (A. 9). 35 (A.9). 37 (A.9) 
242. 302. 808. 878. * i 


* «Nach der bisher üblichen Weise wurde in den 
Caspiis 972 (enstütt 973) nis das Todesjahr des 
Gf. angegeben. Zu spät bemerkte ich, dass der 
Irrthum aus einer falschen Berechnung des alt- 
russischen Mörzjahras entstanden ist. Nestor setzt 
unter d. Ј. 6480 den Tod Swiatosluws (in den 

* Beginn des Frühlings) an den Dneprwehren und 
den Regierungsantritt Jaropolks in das J. 6461. 
Beide Zahlen sind unantastbar, wenn Swiatoslaw, 
was sehr wahrscheinlich.ist, gegen den Schluss 
des Märzjahres 6480 (= 1. Mürz 972 — 28. Febr. . 
973) fiel und Jaropolk nach erhaltener Nachricht 
in Kiew den Thron bestieg. Uebrigens war schon 
Н. И, Срезневскій enf einom andern Wege daza 
gekommen, den Tod des Gf. Swiatoslaws in d: J. 
973 zu setzen. S. seine chronolog. Untersuchung 
über den russiseh-byz. Krieg in Barberia aro- 
paro ОтдЪленїл Anax. Наукъ. Томъ ҮП, столб. 
841—845, 


400 B. Dorn. UEBER DIE ENFÄLLE DER ALTEN RUSSEN IN TABARIBTAN. 


Спалтосланъ — орог. 


СОвлтосхаръ, als Name (abulg.) 38 (A. 10). 
svinths (got.) 88 (A. 10). 

Syrer vor Rurik 37 (A. 10). 

szeląg (poln.) 252. 

Ezlov-8 (lit) 256. 


Fu. Th (Ө, p). 


Tabaristan 47. 
Tabary 235. 236, Hüschften des arab. Originals in 
Constant, 239. | 
— Porg, Osttürk. Debersetzung 237. 
`. — Osmanli — 288. 
— Compendium oder Epitome in arab. Sprache 237. 
— Вав (Рӯсъ) unter d. J. 643 von seinem pers. 
Uebers. eingeschwärzt 37 (A. 10). 234. 236. 287. 
389, 8. noch Tarich und Dorn in der Einleitung 
036. 
Tacitus über die Behweden nis Beevolk 234. 253. 
255. — über das Gefolgswesen 372—374. 
Tngadeo {abd} = got. Dagisthius 256. 
rëm, tò, tõ» dExcoficov 86 (A. 9). 
— — — фоёєобтоу 33 (A. 9). 
Taman 40 (A. 26). 
‚арага (finn.) 401. 
taparüx (isl) 48. 401. 
taperex (aps) 401. . 
Tarugot 47. 
Tarich Tebary 302. 
Tataren 238, 
тать. (altrue.) 248. 
Tauri, Taurici 401. 
Teuroscythen bei Manasses (n. 623) 221.* 
* „Noch immer treten in der russischen wie in 
andern Literaturen (s. z. D. L'empire prec au 
107^ siècle par Rambaud. Paris, 1870, p. 365) 
Einzelne anf, die den Numen Astpiret, welchen 
die Byzantiner den Rus Igors im Jahre 941 ge- 
ben, ganz willkürlich durch »Läufer, Segler, Cor- 


saren» deuten, ohne zu bedenken, dass es weder im. 


11. Topor, In einer Schrift, wo so viel vom alten 


Altgriechischen, noch im Byzantinischen ein Ap- 
pellativum Spaniens gab. Im Anhange zu Krugs 
Forschungen 1848, p. 782—817, in der Kürze 

auch in der Abhandlung o Готсконъ Топарх®%. 
1874, отр. 114 —116) ist von mir nachgewiesen, 
dass ein byzantinischer Pedant jener Zeit die Wa- 
rango-Rôs Apspiiser anstatt Tauroscythen nannte. 
'"AyikAstebooptcat biessen bei Stephanus dio wirk- 
lichen oder imagintren Bewohner des Achilles 
Dromos, der auch unter dem Namen Tavpocxu- 
Six bekannt war. Jetzt theilt mir Prof. Destunis 
mit, dass die Bewohner des Bezirks Zrausobso- 
piov oder Zraupödpopog in Constantinopel — 
Sraupobpopirz: heissen.» 

Taurus, То0рос 401. 

Tellsage 244. 

Tenedos 221. 

Teutobodus 255. 

Teutonen 285. 

thegn 878. 374. 

Theiner 241. 

Theodosius, der heil, 

Ocoxocifi, ep. 39 (A. 11), sein Leben 31. 

Theophanes Isaakios 222 — 225. 928. 

Theophilus, byz. Kaiser, dessen Pläne (im Winter 
838 — 39) 34 (А. 9). 389. 

Thessalonich (a. 675) von Slawen belagert 241. 

Thidhrik s. Saga. 

Thietmar 392. 

thinda (got) 255. 

Thomsen, W., 243. 256. 382. 

Thorkel Thiostarson 85 (A. 9). 253. 397. 

Thruvar 251. 

Timaeus 232. 

"Tiwerzen (im Zuge igors von 944) 301. 

Tmutorakan 40 (A. 26). 

Toldoga 366. 

Toparcha goticus 2B1. 403. 

toporec(z)ek, toporek (poln.) 48. 

topor, топоръ (ksl. еіс.) 47. 48.11) 


роїв. siekiera (Axt) wohl auf dem Wege des Han- 


"МШЕ 


"Tabaristun die Rede war, werden noch einige er- | dels zu den heidnischen Slawen, sicher vor Attila, 
günzende Bemerkungen zu dem oben (S. 47, Note | abor wahrscheinlich viel früher, gelangten und dio 
15) Mitgetheilten nicht am unrechten Orte sein, nm ; Steinüxte verdrüngten. О%кырв hängt ofienbur mit 
so mehr als topor, so wie chzupa (divy, securis) | securis zusammen und mag von der untern Donau 
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A 


Torken — Tacheremissen. 


Forken (Торкв in den russischen Chroniken) 238. 239. 
Torkobulgaren, в, Bulgaren 369. 

Trabanten, die, 892. 

Trapezunt 241. 

Trapezunt, die Grosscomnenen von, 240. 

trau- (protogerm.) 249. 

trausti, n. (got) 83 (A. 9). 249. 372, 
Тредьяковсвій 224. š 

Treue, die, 249. 


. horstammen. Slawischen Ursprungs kann es nicht 


веш, da es kein slaw, Suffxum -upe giebt, wenn 
auch der Verbalstamm sec (got.snig) dem Slawischen 
nicht fremd ist: cer, secundür ches; poln, Vb. siéc 
und Sekt, Möglicher Weise het sich im ksl, ch- 
gung (ensis, seonris; vgl. in Betreff der Endung rusa, 
zpécHso, огинво und poln. krzesiwo), südserb. cje- 
«na (instrumenta sectoria; russ. chus, высЪкать 
огонь = Teuer schlagen etc.) eine Erinnerung an. 
die alten Steinwerkzeuge, Steinmesser oder Btein- 
waffen, (vgl, ahd. sabs, ags. sen, айт. вах, s. Wey- 
gands WB. unter «Messera) erhalten. Ugber Benen- 
nungen von Waffen nach ihren Trägern s. noch Diez, 
rom. WB, unter partigians. 

` Das isl-norwegisclie tapar-üx leitet Vigfusson 
(Icelandic-english dictionary) vom ags. taper-üx her. 
Wie wäre es dann zu den Angelsachsen gekommén? 
In der Pfeiffer'schen Germania (um 1871) war, wenn 
ich mich recht erinnere, eine ähnliche altdeutsche 
Form angeführt, die Andre leichter auffinden werden." 
Die Annahme einer Verbreitung der Tapere über 
Russland nach dem Nordwesten wird durch die sla- 
wische Form topor, in der übrigens das erste o auf 
ursprüngliches š hinweist, nieht besonders besti- 
tigt und das finnische tapara führt auch schwerlich 
anf den richtigen Weg. | 

Welchem Sprachstemme tapar oder tabar ur- 
sprünglich angehörte, wird sich vielleicht nicht mehr 
nachweisen lassen. Es kommt nur in verhältuiss- 
mössig jüngeren Mundarten des Tranischen (vgl. 
Pictet, les origines indo- européennes П, 182) vor, 
BO dass es vielleicht eben so wenig iranisch, als 
'"Pavpo; in Cilicien specifisch griechisch ist. Die 
Тосо, "Tauri, Taurici in den Gebirgen der Krim 
führten diesen Namen (als «Montani») wohl nur bei 
fremden Vülkern. . 

Zu den in den Gesammelten Abhandlungen von 
P. de la Garde (Leipzig 1866, p. 49) gedruckten 
Belegen kann man noch eine Stelle aus dem aus 
Gallien stammenden und im 5. Jahrh. lebenden la- 

Hémoires de l'Acad. Imp. das sciances, Viime Série, 


treulogo (aslichs.) 375. 


|triuw& (ghd.) 249. triuwawar 409, 


triawiston, die, treuhafte man(asächs.) 374. 
Trost, der, 249, 

горба (ahd.) 372. 

trubting, truhtigomo {ahd.) 373, 

trüsti (afränk.) 249. 368, 

Труворъ (Trawor) 251 12%). 
Techeremissen 244. 


teinischen Grammatiker Consentius (Grammatici la- 
tini ex rec. Н. Кейн. Vol. V. Lipi. 1868, p. 364) 
hinzufügen. Nach ihm hatte das punische stubur», 
wie es scheint in der Bedentung «Beil» im späteren 
Latein Aufnahme gefunden. — Ein Beil aus Tabari- 
sten ist abgebildet bei Ouseley (Travels, ШІ, pl. 
LXXXI, 8) Die Amazonenbeile sind oft genug ab- 
gebildet. 

Wenn dns Wort tabar nicht semitischen Ursprungs 
ist, so sollte man doch irgend eine Spur desselben 
in einer der Sprachen des Caucasus erwarten, Nur 
der Guriosität wegen sei bemerkt, dass im Georgi- 
schen ein aus mtha (Gebirge) und bari (Hügel) me- 
chanisch zusammengesetztes Wort existirt, nämlich 
mthabari. Tschubinow giebt dem Worte bari die 
Bedeutung von равнина (Ebene), mıocsen зеная 
(Flachland) und deutet das in juridischen Doen- 
menten oft vorkommende mthabari durch ropa s 
pnununa (Berg und Ebene), 

Aus polnischen Werken über die Karpaten liesse 
sich noch Einiges beibringen über jene Beilträger, 
ihre Costüme etc. Auch in Oberschlesien (Myslo- 
witz) war noch im 174% Jahrhundert des Aextchen 
ein gewöhnlicher Begleiter des Bürgers und Bauern, 
selbst in der Kirche, wie in der Zeitschrift für die 
Geschichte Schlesiens (Band X, p. 211) berichtet 
wird. Sollte in grauer Vorzeit ein versprengter 
orientalischer Stamm eine Zuflucht in den Karpaten 
gesucht haben? In der Sprache der Lieder der rus- 
sinischen Huzuler kommen in der That tetarische 
Wärter (wohl ziemlich jungen Ursprungs) vor». 


11°. Trawor und der Chakan von 889, «Ein Je- 
der, der mit dem Fortschritte der Wissenschaft ver- 
traut ist, begreift leicht, dass die normannischen 
Namen in der russischen Geschichte nach Verlauf 
von dreissig Jahren einer neuen und schürferen Ana- 
lyse gnterworfen werden müssen, wenn auch das End- 
resultst einer nenen Untersuchung von dem früher 
gewonnenen nicht verschieden sein kann. Hier mō- 
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Чер=воъ 


Чаркасъ (Tscherkns im Sinne von Kosak) 241, [ 
Tscherkessen, Namo der, aus Kepxéat 241. - | 


gen für solche, welche mit nüchternem Sinn an eine | 
Revision der bisherigen Leistungen auf diesem Ge- 

biete geben wollen, einigo wenige Bemerkungen über 

Namensformen folgen, die weder slawisch noch nor- 

mannisch sind, Munchen aber viel Kopfzerbrechens 

gemacht haben. 

Paryna? (Rodsen 2, 191) ist entstanden aus dem 
biblischen ‘Payovnà (Tob. 3,7). 

Kintalin (R. 2,179), G'auderech und Turtus 
(R. 2, 185) sind orientalische Phantasiestüicke; doch 
liegt dem erstoren der l]ydische Königsname Can- 
daules zu Grunde, der früh in die Alexandersage 
(s. oben Einleit p. 081) verflochten wurde, Noch 
immer zerlegt Curtius (Gr. Et. xuov) diesen Namen 
in Kav-baóXq-c (nach oinem Scholiasten: Honds- 
würger) anstatt in Kovd-audrg. Der russische Name 
Козоданл-евъ (scheinbar: Ziegenwürgersobn) ist ein 
Product der Volksetymologie, da der Vorfahr dieser 
Familie Cos vón Dohlen (Русекіћ Apxuss. 1870, 
стр. 1775) hiess, | 

TASGS (В. 2,167) würde nach dem Lautwerth 
des kel $, im Polnischen Glinb lauten, wenn es 
ein slawischer Name wäre. Er gehört aber, wie ich 
schon 1868 (Отрывки C. Гедеонова, стр. 274) er- 
klärte, den Chagano-Bulgaren (s. ob. p. 238) an, 
doch künnten diese ihn, wie andre Namen, von den 
iraniern entlehnt haben. ГзЪбъ stimmt ganz zu dem 
eliasarischen Gliab-ar (Bcuadcoc These), der (als 
Wusir = Groszer?) um 705 erwähnt wird. S. Mu- 
ralt (Essai de chronogr. Бут. 1855, p. 713) und die 
Пораст. соут. уро». (im Georgius Codinus, Bonnae 
1843, p. 166). 

Als elowische Namensformen dürften sich unter 
den von mir im J. 1845 behandelten mit einiger 
Gewissheit kaum zwei oder drei herausstellen. Пръ- 
тичь (Rodsen 2,185) war wohl Anführer eines vor- 
zugsweise nus Slawen bestehenden Aufgebots und 
über Швариъ (Rodsen 2,175) mag weiter verhan- 
delt werden. 

Die Deutung des Namens von Ruriks Bruder 
Truwor, welehe Munch (Chronica Nestoris, Ausg. 
von Millosich, p. 197), Gislason (Nestors Krönike, 
oversat nf Smith, K. 1869, p. 326) und A. vorschla- 
gen, wird als eine zu künstliche schwerlich allge- 
mein angenommen werden. Der Beiname thruwar, 
welchen bei Saxo-gr. einer der norwegischen åm- 
pen in der Bravalinschlacht (Rodsen 2,132, wo ich 
noch Manches’ vermengte), führte, stimmt formell 


— Чудь. 


зервленний (russ.) 223, А 
Чудь (Collect, Tschuden, aus got. айа) 255. 


ganz genau zu der russischen Form (в. ob, p. 251), 
während in Wariag, Asmud uud Akun (Rodsen 
2,172), iotiri Jakun, das lange n regelrecht nur 
in kurzes a verwandelt erscheint. Ist aber die Aspi- 
ration in «thruüwar» eine organische und ist sie nicht 
vielmehr durch Missverständniss — Vigfusson (p.746) 
macht nicht umsonst zu «thriügr» ein Fragezeichen 
— in ein uraltes Wort hineingekommen? Wenig- 
stens het sich im Mittelhochd, ein Adj, «triuwe- 
wär» erhalten, das bei Beneke-Müller durch «treu 
ausschend» gedeutet wird, aber etymologisch (vgl. 
die aus dem mit vär otymologisch identischen Wort- 
stamm (х)ср gebildeten Composita in G, Curtius Gr. 
Etym. 501) auch den Sinn von «Treue wahrend 
(früher: wärend)» gehabt haben kann. Vgl. noch isl. 
eidhvär-r und тасторй)а&. Dagegen sind mit wåra 
= nhpa zusammengesetzt der abd, Name Warnman 
= Hioravbpos (vgl. den schwedischen Ehrentitel tro: 
men, deutsch Getreuer), und der sl, ВЪрисхазвъ 
== Ilucçcx)qis; s. unten p. 405, 

181. Asmödh-r- zusemmengez0gen aus ülterem 
Ansemund-, der bei den Bargunden und sonst 
noch vorkam. 

181. Hákon-r (Gen. Häkunar), mittelschw. HA- kun 
ist ganz zu trennen von Hag-aua (vgl. Sam-ana, 
Fag-ana etc), Hng-una, ags. Hag-ena isl Hügni, 
deutsch Hagen (vel. poln. Kazimierz anc Kagi-), und 
"entsprieht genau dem griech, Nemen Yıblyovog (vgl. 
PueféstSAcz), dem nhd. Chuniboh. Vgl. die Titel 
Hochgeboren, Bucaropoaie = summo loco ne- 
tus i. e. altam originem habens. 

Die eben erwähnte mitielschwedische Form Hå- 
kun giebt Veranlassung, gerade vor einem orienta- 
listischen Publicum die Frage über ‘die Herkunft 
der ältesten Rös, welche die Geschichte kennt, zur 
Sprache zu bringen. Längst hatten die Antinesto- 
rianer mit den biblischen “Р (in der Septuaginta) 
geliebäugelt. Neuerdings haben die unten (p. 414) 
erwähnten zwei Rurikowitschen dieselben gegen die 
ungläubigen Normannisten ins Fener geführt. Ins- 
besondere beruft sich der Fürst П. П. Вяземскій 
darauf, dass die Identität jener biblischen Rös mit 
den (angeblich) urslawischen Rus in Dentschland 
für eine ausgemachte Sache gelte und nicht bloss 
in gelehrte Handbücher übergegangen sei, sondern 
sogar in Schulbüchern gepredigt werde. Desto schlim- 
mer für den gelehrten Ruf der protestantischen Exe- 
gsten! Diese haben allerdings von Bochart (+ 1667 
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Techuwaschen — Türken, 


Tschuwaschen 288. 


` tubur (pun. 401. 


in Caen) пп bis auf Gesenius (T 1842) und dessen 
mittelbare und unmittelbare Schüler oft genug jene 
imaginaire Identität für eine keinem Zweifel unterlie- 
gende — «procul dubio» steht auch in der Hof- 
mann'schen Ausgabe des Gesenius'schen Lexicon ma- 
noele von 1847 etc. — ausgegeben und auf gut 
Glück die von jeher etymologisch gefolterten Roxo- 
lanen damit in Verbindung gebracht, während es 
doch viel näher ing, die verschieden modificirten 
Formen des iranischen Namens des transcaucasischen 
Araxes in Betracht zu ziehen, um so zur Gewiss- 
heit darüber zu gelangen, ob zwischen demselben 
und dem hebr. Ethnicon Ros oder Rosch ein Zu- 
sammenhang besteht oder ob ein solcher unzulässig 
ist. Letzteres ist von Güg nicht zu trennen und 
"in den Namen der transcaneasischen Landschaften 
Геү-оо-лрў (bei Strabo) und Gug-ar-k (-k Plural- 
zeichen) der armenischen Autoren .darf man viel- 
leicht einen Nachhall der Tradition von der ehema- 
ligen Scythenherrschaft in Transcaucasien erkennen. 
Bekanntlieh wurde die merkwürdige Tradition von 
Gög und Magög früh in die Alexandersage verfloch- 
ten. Der Prophet Ezcchiel hatte um 580 unter dem 
Volke Gôg, das einst vom ütssersten Norden (ат: 
ёсубтоо Bogo) ausziehen und den Süden über- 
schwemmen würde, das nomadische Reitervolk der 
Scythen im eigentlichen Sinne verstanden. An 
die Stelle der Scythen traten später in der sich 
mehríach umgestaltenden Alexandersage die Hunnen 
und endlich die Alttürken-Völker, an deren Spitze 
bekanntlich Chakane (Chakhan im Munde der Euro- 
Däer in Chagan, Kogan, erweicht) standen, Auf eine 
ältere Recension der Alexandersnge sind Stücke 
des sog, Aethicus (Die Kosmographie des Istrier 
Aithikos, herausgeg. von Н. Wuttke, Leipz. 1858, 
psg. 18) zurückzuführen, in welchen eine schon 
um 700 umlaufende Nachricht über die Abstammung 
der Türkenvölker (Turchi — de stirpe Gog et Magog) 
vorkommt. Im Pseudocallisthenes heisst es, dass 
Alexander unter andern gegen das Volk Magôg, бав 
der Katamorgoren (vgl. den Sakenkónig Amorges bei 
Ktesias und die seythischen Amyrgier), das der Za— 
pavözeı (vgl. den Namen der Chnsarenstadt Semen- 
der) dic caucasische Mauer (den sogen. Derbend) er- 


. richtet habe. Darauf, heisst es in der Recension B, 


durchzog er das Land der Türken (Gogarene? Vgl. 
Ges. Abhdl, von de Lagarde. 1866, p. 154. 158) 
und Ármenier, wobei er die Burg des Künigs oder 


Türken, nsow'sche oder nördlich vom Cancnsus 237. 
238. 


des sog. Chans einnahm (тор xahoupévou Kavou), Die 
zusammengezogene Form von Chakan widerspricht 
allein noch nicht der Annahme eines relativ hohen 
Alters der Redaction B, Ueber den Gebrauch des 
Wortes Chan im Fihrist s. Mani. Von Flügel. Leipz. 
1862. p. 105. 393. 897. Auch die sogsnannten 
Ilek legen sich anf ihren gegen Ende des 10. und 
in der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts in Bu- 
chara geprägten Münzen abwechselnd den Titel 
Chakan und Ghar bei, Die in der russischen Cbro- 
nik vorkommenden Namen der polowzischen Chane 
Tugorkan (1094) und Scharukan (1107. Auch ` 
im Igorliede) sind noch nicht näher untersucht, 
Wie kam der officielle fränkische Chronist Pra- 
dentius Galindo dazu, in dem Auszuge aus dem 
Briefe des griechischen Kaisers Theophilus an Lad- . 
wig den Frommen den Rhos, einer Abart des Schwe- 
denvolkes, einen chacanus zuzuschreiben? Pogodin 
und Andre deuten die Phrase in dem Briefe des 
byz. Kaisers von 839: Rhos ..., rex illoum ` 
©һвспдп5 vocabulo durch: Namens Након 
(eigentlich Håkun). AHerdings- fasste Prudentius, 
gleich manchen andern mittelalterlichen Chronisten, 
den Titel chacan als Eigennamen auf, allein eine Eut- 
stellung des altschwedischen Namens Håkun, den 
die Griechen im Vertrage von 944 regelrecht durch 
Akon (also "Axouv; vgl. "Bierg = Helga — Olga, 


‚Olyoy = Hugo und o, ebdomada für о, £Bb. bei 


Liudprand) wiedergaben, in Xeoxxvzz wäre von 
Seiten der byzantinischen Staatscanzelei geradezu 
undenkbar. Bei der Verschiedenheit der Betonung, 
bei dem grossen Gegensatze zwischen den anlauten- 
den y und h (Acun und Acon selbst in englischen 
und päpstlichen Quellen} und bei der Verschieden- 
heit des Vocals in kan und kun wäre es geradezu 
ein unbegreiflicher Starrsinn, wenn man an der ver- 
meintlichen Identität von Häkun und chacanus fest- 
halten wollte, (S. meinen Aufsatz in der Зап. o Fot- 
свомъ rouapxh 1874, стр. 186 — 139 und meine 
Zusätze zu der 1364 gedruckten Streitschrift von 
Pogodin, p. 88). 

Die Gesandten des Fürsten der Rhos waren im 
Sommer 838, wenn nicht früher, in Byzanz ange- 
langt und verbrachten dort den ganzen Winter von 
838—839. Während desselben hatten die Griechen 
Zeit und Gelegenheit genug, sieh wenigstens die le- 
bendige Anssprache des Nationalnamens der Ge- 


sandten oder des Namens des königlichen Geschlechts, 
» 
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Тобрхи — 


ToUgxot, Turci, Turcae, im Sinne von Magyaren 
288.877. ` 

Tarkmenen 283. 

Tusun 802. 

tuz-vérjan (got) 258. 

Tzimisces 35 (А. 9). 


H 


ügutnisk (gotl) 244. 
ulf (schwed.) 284. 


das sie reprüsentirten, anzueignen. Es füllt nicht 
wenig auf, dass in dem Empfehlungsschreiben des 
Kaisers Theophilns der Name «Rhos» nicht flectirt 
erscheint. Dieser unfleclirien Form (oci "Doch be- 
gegnen wir noch in den beiden Homilien des Pa- 
triarchen Photius vom J. 866 u. s. w., so dass wir 
allen Grund zur Vermuthung haben, dass der ein- 
mal eingeleitete Verkehr zwischen Byzanz und den 
nordischen Rôs nach 839 weiter fortgesetzt wurde 
(s. ob. p. 389 und 34, Sp. 2). 

Diese sonderbare Auszeichnung. des Namens der 
‘Pös vor den übrigen europäischen Vülkernamen 
lässt sich nur dadurch erklären, dass die litterä- 
risch gebildeten und bibelfesten Staatsmünner von 
839, durch den Gleichklang verführt, die bibli- 
schen ‘Pos mit den unbekannten baltischen "Bac 
identificirten. Die Einen wie die Andern gehörten 
dem Norden an, von dessen Ausdehnung man sich 
noch gar keinen klaren Begriff machen konnte; 
doch war er für die Griechen vorzugsweise das von 
Chaganen beherrschte Land. Ob unter dem i, J. 
871 in dem Schreiben Künig Ludwigs an Basilius 
erwäbnten echaganus Northmannorum» einer aus der 
Periode von 839 — 860 zu verstehen ist oder ob 
schon Askold, der Befreier der kiew'schen Slawen 
von den Chasaren, muss einstweilen dahingestellt 
bleiben. Sicher ist, dass der Titel chacanus von 
839 nur von der byzantinischen Staatscanzelei aus- 
gegangen ist, während Askold und die ersten Ruriker 
zu dem Würdennamen Kogan bei den Slawen von 
Kiew gelangten, weil auf jene seit circa 860 das 
chasarische Chaganat übergegangen war. Nicht lange 
darauf hatte dus vom Norden gekommene Secvolk 
der Rös auch an den Küsten Fuss gefasst, wo einst 
Cimmerier und die vom Don ebenfalls durch die 
Scytben vertriebenen Tauren (= Montani in der 
Krim) gewohnt hatten. 150 Jahre waren nsch dem 
Erscheinen der ersten Rôs in Byzanz verflossen, als 
der Ohronist Johannes-diaconus den Krieg von Ru- 


vETgOnEB. 


Ungarn 288. 239. 390. 8. Magyaren 887, 
Uplandslng 367. 

Urseolus II, Doge, 231. 

ой ол тбу "Pouctov (a. 949) 228. 


Y. W. 


Wadjalaiset 251. Wadogs 243. 365. "m 

ver (ags.) 249. 373. 374 = *véra (got), isl. V 
aus protogerm. våra 11b}, 

viergenga (ags.) 372. 249. 874. 375. 


riks Enkel mit den Byzantinern (970—972) be- 
schrieb, wobei er auch mit Schmerz der Einnslme 
Korsuns (Xczcóv, Корсунь) i. J. 988 gedachte, Er 
glaubte steif und fest, dass die für ibn vom «Bos- 
porus cimmerius» ап wohnenden Tauroscythen oder 


"Pac identisch wiren mit den biblischen Rôs und sah 


`x“ 


(p. 150) die Prophezeihung Ezechiels von «Гоу xol 
Mayor, &pyov ‘Рос bereits als erfüllt au. 
Bekanntlich Каш seit Alexnnders Zügen bei den 
Griechen der Glaube auf, dass vom kleinasiatischen 
Taurus sich eine Fortsetzung weit nach Osten und 
Nordosten hin erstrecke, die mam nicht selten auch 
| Taurus nannte. Scylitzes het uns aus einem ver- 
loren gepgangenen Chronisten die Nachricht aufbe- 
vabrt, dass das Scythenvolk der Rös von 865 — 
die Nordmannorum gentes der Venctianer, s. ob. p. 
280 — in der Gegend des arciischen Taurus wohnte, 
Z3woc 52 ol "Pos (sic) axuudóv, тєр} тоу поитбо» 
"Тобосу zaroxnpévsv. Sollte darin eine Anspielung 
auf die alten von Dor (iv =оїс тёрт coU poppa) 
nicht zu trennenden ‘Poz liegen?» 


115, Yarar. = Es muss einen besondern, von An- 
dern vielleicht schon nachgewiesenen Grund haben, 
warum in der Norrens die Ausdrücke für «feierli- 
ches Gelübden und «Vertrag» besonders im Plural 
gebraucht werden, Dem Plural des Neutrum grió, 
worauf das altrnss. Collect. трпдь, so wie das 
gleichfalls entlehnte ags, grið (grið and frid; to 
iride == мира aksa, pacis causa jn der Chronik) zu- 


rückzuführen ist, giebt Vigfusson (s. Dict) die (ei- . 


ner noch schärferen Bestimmung bedürftige) Beden- 
tung: в truce, peace, pardon. Б. ebenfalls bei ilm 
über den Plural] des Fem. tryggt, fides (2. B. gri- 
bum ok tryggôum) Die Romanen scheinen die aus 
dem Germanischen (got. mit eingeschobenen Nasal 
tringva Bann, Bund; abd. triuwa = Treue ete.; 
vgl. oben p. 249) entlehnten treuga, tregua, іа 
trève, (altfranz. s'atriver à qun = foedus inire 
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Ver-ingi — Veringje-lidh. 


Veer-ingi, pl. -ingjar (altnordisch і, e. anorw. п, aigl.) 


Thidhriksaga — Senndinaven 250. 


35 (A. 8). 350 — 252. 897. Veringjar in der | Vzeringja-lidh (isl) 85 (A. 9). 260. 


cum aliquo etc.) nur im Bing. gebraucht zu haben. 
Dagegen wird im Héliand Treue meist durch den 
Plural triw& (Sing. triwa; vgl. ags. treóv bei Grein 
562) nusgedrückt. Warum für den Vertrag bei den 
Griechen der Plural al cxovbat aufkam, ist begreif- 
lich. Eben so verständlich sind sponsalia, les 
fiançailles, noxoxpzm (neben помолвка), £ln- 
biny, zaslubiny, zereczyny, námluvy, zaróki 
ete., du bei einer Verlobung zwei Personen ihre 
Bünde in einander legten, Das alte Fem. vâra hat 
sich in der norw.-isl, Poesie nur in der (wie im ags, 
vær) abgeschliffenen Form Vår (Dea foederis con- 
iupinlis) erhaiten. Als Appell erscheint es pur im 
-PL vâr-ar, besonders in der Bedeutung «sponsalia» 
gebräuchlich. (Vergl. die ags, Glosse bei Haupt 9, 439: 
pactis sponsalibus, beveddedum værum. marg. 
beveddedum bredgiftum. vel vernm). Den Aus- 


druck: vârar-hendi in der Edd. (Vigf. p. 686) 
faszt Müllenhoff (Haupt 16, 152) als Vârer hendi 


auf, Nur im südwestlichen Serbien ist neben vjé- 
ridba (das Freien) nach ујёга in gleicher Beden- 


tung lebendig. Sprachlich könnte auch wär-ing ur- 
sprünglich denselben Sien, wie der serbische vje- 


nenns, (kroat. vérn-ik) d. h, den von sponsas ge- 


habt haben. 

Unterliegt es auch keinem Zweifel, dass uwüra» 
schon vor der Trennung der Germanen und Slavo- 
Litauer von einander zur Bezeichnung des Ehegelüb- 
nisses gebraucht wurde, so folgt daraus noch nicht, 
dass es auch schon damals den Sinn irgend eines 
smilitare sacramentum» hatte, Das Aufkommen des 
Gefolgswesens bei den Germanen nnd Slavo-Litauern 
konn ohne Berücksichtigsng homeriseher und cel- 
tiseher Anschauungen und Sitten und ohne nnbefan- 
gene Erforschung der Gotenperiode (s. oben p. 376) 
nicht aufgehellt werden. Zur Zeit von Wulfila (T a. 
381) war das alte Gefolgswesen bei den Goten schon 
im Erlöschen begriffen, wie man aus dem Gebrauch 
von driug-an für Kriegsdienste thun, kämpfen 
überhaupt ersieht Auch drouhts (gadrauhts, 
бтртчәтуг) hatte bei ihm schen den Sinn von 
Kriegsknecht, Soldat. 

Das Verschwinden des alten Gefolgswesens bei 
den heidnischen Goten ist in dem frühen Erstarken 
der königlichen Macht bei denselben (über den tacit. 
Ausdruck: Gotones regnantur s. Dentsche Staats- 
alterthtimer von K. Baumstark. Berl. 1873, p. 176) 
zu suchen. In ähnlicher Weise ging die Auflösung 


dieses Institnts bei den alten Franken vor sich, bei 
denen die Monarchie wohl schon vor der i, J. 496 
erfolgten Bekehrung Chlodowechs die Oberhand über 
den alten Geschlechtsadel (nobiles) gewonnen hatte, 
во dass von demselben später keine Spur zurückblieb. 
Auch das Anträstionat kennen wir fast nur ans 
einem späleren Stadium seiner Entwicklung, doch 
ist es kein Zweifel, dass die Antríüstionen und die 
altsächsischen ugitrösteon», als Gefolgslente oder 
Verrgengen im ags. Sinne, mehr der heidnischen als 
der christlichen Periode angehörten. Eben so erklärt 
sich der Unterschied zwischen dem ursprünglichen 
Dienstgelübde und dem späteren Diensteid, zwischen 
dem alten heidnischen Schwören auf die abgelegten 
(s ancl die Verträge der Waringo-Russen mit den 
Griechen) und dem Schwören suf die geweihten 
Waffen (s. Zur Lex Saxonum von К. v. Richthofen. 
Berl. 1868, p. 119) aus der Verschiedenheit der An- 
schauungen der heidnischen und der nächsten christ- 
lichen Periode, 

Da wára-ntpa weder von den Griechen, noch 
von den Römern und Celten, sondern nur von den 
Germanen und Slawen zur Bezeichnuug einer во 
feierlichen Handlung, wie die Verbindung zweier 
Liebenden im Heidentbum war, und dann zur Ab- 
schliessung eines Treubundes tiberhaupt gebraucht 
wurde, so bietet dieser Wortstamm einen neuen Be- 
weis für die nähere Blutsverwandtschaft und für das 
längere Zusammenbleiben der Slavo- Litauer und 
Germanen. Man sollte diesen Wortstamm auch in 
dem beïiderseitigen Namenschatze erwarten. Das 
griech. Gu stand durch seine Composita zwar 
auch in inniger Beziehung zum althellenischen Ge- 
folgswesen, doch scheint es nicht zur Bildung von 
Eigennamen verwandt worden zu sein. Auf ein altes 
*Wäramär-, got. *Vórimórs dürften die von 
Fürstemann (p. 1261) angeführten Namen zurück- 
zuführen sein: Werimer, Guarimar, Wairmar, Der 
slawische Namensebatz bietet bis jetzt keine ent- 
sprechende Form ВЬрииъръ u. s. w. Nur hei Hein- 
ricus de Lettis wird unter d. J. 1228 des Falles des 
russischen Commandanten von Fellin (im estnischen 
Theile des heutigen Livlands), Namens Ware- 
marus gedacht, in welchem -marus allerdings nach 
deutscher Weise für slawisches -mir gesetzt sein 
könnte; doch dürfte es wohl in Rücksicht auf den 
ersten Theil des Namens nicht zu kühn sein, diesen 
militärischen «prineeps» für einen Nachkommen 
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Veringjs-lög — Waren. 


Veæringje-lög (isl) 250. 

Vmringja-seta (isl) 35 (A. 8). 250. 

vierloga (ags.) 874. 

Wagrier 411. 412, 

Waitz 421. 

Velani; Valans, Valanie 407. 

Walingefort 407. 

wnlten 248. 

Valwen, s. Falven 288. 

Wonda 392. 

Wandili,Guandali (а. 1025 für Wandali?} 877. 407. 
(Oüdvbæhot oder Bá»btiot die richtigere byzanti- 
nische Schreibweise 667). 


eines einst eingewanderten Normannen (vgl. den Fa- 
miliennamen der alten Bojarenfamilie Суворовъ; 
& oben p. 251) zu halten. Bekanntlich gaben die 
Slawen das früh obsolet gewordene — мъръ, poln. 
mierz, tsch. mir in einer Menge von alten Eigen- 
namen durch сзэпъ, Sing wieder. Die in tsche- 
chischen und pommerschen Urkunden vorkommende 
Namensform Verislav, Verizlnus (kl, *ВЪрполавъ) 
würde also dem Sinne nach zu den obigen Namen- 
formen and zu Deman: stimmen. Vgl. p. 402. 


11“, Waran-Guälan. Da allem Anschein nach es 
Manchen Ueberwindung kostet, io den Gudlanen 
Leos Warengen normannischen Schlages zu sehen, во 
mögen hier noch einige Ergänzungen zu dem oben 
S. 870—378 Gesagtem folgen. Nachdem schon 
Reiske 1, J. 1754 (de cnerim. ЇЇ, 150 = 475) in 
jenen Guülanen Warangen erkannt hatte, sollte man 
erwarten, dass jenes Zeugnis längst irgendwo gründ- 
lich besprochen wäre, was aber durchaus nicht der 
Fall is. Wie öfters, so zeigt sich auch hier, dass 
die Vertreter der Normannistik ihre Aufgabe sehr 
leicht genommen und dadurch ihren Gegnerr, den 
offenen wie den verkappten, wie sie selbst sagen, 
nur Anlass gegeben haben, misstrauisch gegen ihre 
anderweitige Beweisführung zu sein, 

Wil man fortfahren, die Echtheit oder den histo- 
rischen Werth der von Leo (nach einem unbrkenn- 
ten Autor) über die Guálani aufbewahrten Nach- 
richt in Zweifel zu ziehen, so muss zuvürderst 
das üusserst günstige Urtheil, welches der letzte 
Herausgeber des Leo, Wattenbnch, über dessen 
Gewissenhaftigkeit und Glaubwürdigkeit Не, nls 
ein durchaus unbegründetes nachgewiesen werden. 
Sollte sich aber auf's Neue herausstellen, dass Leo 


vär, Stamm 35 (A. 9), wovon vörn (isl) etc. 

vår, Stamm, im Sskr, u, Zend noch vär 258. 

Var (isl), f, 258. — vür-ar, Ё, nom, pl. Gei) 404. 
876. 249. 253. 

wäre (ahd.), Í, vüru, f, (ags.), tagr vüra (schwed.) 
= got. *vüra (got) 249. 258, 

uuüra, wåra (ahd.) 33 (A. 9). 85 (A. 9). 249. 252, 
253. 372. 402. 417, = *víra (got), ver (ngs.). 

warag (asüchs.) 247. 

Wäragang, 871, würegang, würgang 247. 249. 250. 
258. 372. ` 

Waramen = Ilicravisos 402. 

Waran, woraus Walas und daraus Guslan 376 13e}, 


in seinem umfangreichen Werke die auch uns noch 
zugänglichen Quellen gewissenhaft benutzt und in 
seiner Schilderang von Ereignissen nach den Berich- 
ten seiner Vorgänger im Allgemeinen sich nur stili- 
stische Aenderungen erlaubt hat, so können wir auch 
Vertrauen fassen zu den Nachrichten, die er aus den 
für uns verloren gegangenen Quellen entlehnt hat, 
Als eine solche führt er eine «Chronica imperato 
rum romanornm et pontificum an. Reste der ebe- 
maligen alten Annales casinenses und npulienses 
glaubt man in spüteren unteritalienischen Compila- 
tionen wiederentdeckt zu haben. Schwerlich sind 
die Nachrichten über russische und warangische 
Söldner in Unteritalien und Sicilien mit den bis® 
jstzt bekannten Zeugnissen schon erschöpft. Gelang 
es doch Hrn. Bacnznencsifi ein bis jetzt übersehenes 
Zeugniss der Art aufzufinden. In eine (unvollstän- 
dig edirte) Schrift des Petrus-dinconus casinensis 
(Pertz, Sc. 3, 219) ist im 13. Jahrh. nach einer un- 
bekannten Quelle eine Notiz über den Kaiser Hein- 
rich den H. eingeschaltet worden: «Heynricus anni 
23. Hic de Grecis, Guarania Alnnisque triumpha- 
vit», die sich nur auf dns J. 1022 beziehen kann. 
Man sieht aus dem Gebrauch der Form Guarani 
i, J. 1022 und i. J. 1041 (bei Amatus - casinensis), 
so wie der des 10. Jahrhunderts — Guálani, dass 
in Italien gerade die Schriftgelehrten von Monte 
Casino sich der volksthümlichen Benennung der 
Warangen bedienten. Einen ähnlichen Uebergang 
von r in 1 bemerken wir auch in andern gleich- 
klingenden Benennungen, die indessen eben so we- 
nig wie der Name der Stadt Varengeville in der 
Normandie (s. oben p. 380) oder die Stadt Wa- 
ranger im norwegischen Loppland (von angr = 
Bucht, später, mit Hinzufügung des gleichbedeutenden 
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Warang. 


Wárang, Bépoyy-0ç 35. 37 (A.9). 250. 251, 867. 398. Wärang, entstanden aus wäring 252. 366. 378. 417. 


— Etym. seit Du Cange 248. 


fjord, Warangerfjord, daher lappiseh War-iag- 
vuodna) oder das estnisch-Aßnische Warenga-ln 
um 1240 (Wrangelshof) etwas mit dem byzanti- 
nischen Warang gemein haben. Der вор. Warent- 
stein (Варентовъ, Bapamest камепь) am Ladogasee 
hiess schon vor lüngerer Zeit nuch Walitstein (Ba- 
AHTOBT камень), (Auch in England kommt neben 
Warengum, Warengneford (ford, vadum), Warenge- 
ford auch — Walingeford (a. 1146 und 1152 bei 
Pertz, Be 6, 884) vor. Kurz, wer mit dem Kopfe 
gegen dio Wand rennen will, mag versuchen, die so 
natürliche Zurückführung von Guálani (also Gualäni) 
auf Guarüni, Waräni und Wärängi umzustossen. 
Auch der Versuch, die Wandali von 1025 von 
den Wélani zu trennen nnd sie zu pommerschen 
Slawen zu machen, darf als gänzlich gescheitert be- 
trachtet werden (в, oben p. 877) Leider existirt 
noch keine kritische Ausgabe des Chronisten Lupus, 
in welchem — wenigstens in dem Cod. Andr. — 
neben den Russen und Wandnlen auch der Polen 
als ух. Söldner gedacht wird, während. sie in den 
Annnles Barenses fehlen, wo auch der Name der 
Bulgayen in Burgaren umgeformt und der der Wan- 
dalen in Guandalen romanisirt worden ist etc. Letz- 
tere werden jedenfalls in dem Codex Andr. nicht 
mit den slawischen Polen identificirt An und 
für sich wäre es denkbar, dass einzelne Polen in 
byzantinische Dienste getreten wären, besonders 
nachdem Boleslaw i. J. 1018 Kiew eingenommen 
und von da eine Gesandtschaft mit einer Drohung 
sn den byzantinischen Kaiser abgeschickt hatte, 
Daraus folgt aber durchaus nicht, dass auch die 
entfernteren pommerschen Slowinzen und Lintitschen 
oder die Obotriten des Beispiel der Polen nach- 
nhmten, obgleich erstere selbst i, J. 1047 unter 
dem Namen «Maritimi» neben Normannen (Bipenna- 
tes, Daci, Doni, vgl. das altruss. Collect. Довь) in 
den Reihen der Kämpfer sowohl Kasimir des F., als 


, auch des masowischen Usurpators Moislaw erschei- 


"nen und einige Obotriten anch in die Haustruppe 
der dänischen Könige traten. Freilich war Düne- 
mark näher als Byzanz, wohin auch nicht eitimal die 
doch wahrlich nicht unkriegerischen Prüsen, Jad- 
wiogen und Litauer zogen. Darum ist die Zahl der 
orientalischen, bysantinischen und angelsächsischen 
Münzfunde aus der Zeit vor 1050 in dem Küsten- 
gebiete von der Dwine bis zur Trawe rerbältniss- 
müssig (vgl. unten p. 411) so verschwindend klein, 


— Dienstname 38 (A. 9). 367. 375. 


wührend gerade durch Funde der Art der auch an- 
derweitig zu erweisende Satz bestätigt wird, dass 
die Hauplvermitller in dem Handel zwischen dem 
Nordwesten von Europa und dem Osten die Schwe- 
den auf Gotland und am Malorsee waren. Was ver- 
mag gegen cinen schlagenden Beweis der Art irgend ' 
eine scheinbar zu den Guälani Leos stimmeride Na- 
mensvariante im Pommernlande? In der That Кош- 
men dort «Valani» vor, jedoch nicht in der Wirklich- 
keit, sondern nur auf dem Papier, In den Codices 1 
und б des Adam von Bremen und im Cod. 2 des ihn 
ausschreibenden Annslistn Saxo stehen bei der Er- 
wühnung der slawischen Wilini (vgl Vuloini bei 
Widnkind und über den Namen Wollin in Scha- 
foriks slaw. Alterth. 2, 575) und Heveldi (Slawen 
nn der Havel) über der Zeile zwei Glossen: Ve- 
lani.. Heruli. Helmold nahm den Namen der 
gotischen (normannischen?) Heruler sogar in den 
Text (Heveldi vel Heruli) auf; doch schente er sich, 
obgleich er selbst als Psendoetymolog ein weites 
Gewissen hatte, der Glosse Valani die gleiche Ehre 
zu erweisen. Kurz, jene papiernen Valani haben eben 
so viel Werth, als die Ynlani und Valania, wo- 
mit Ruysbroek die türkischen Polowzer und ihr Land 
bezeichnete, während sie eigentlich Falven (s. oben 
p. 239) hiessen, 

Die Hauptschwierigkeit in Betreff der Nachricht 
Leos liegt in der chronologischen Fixirung derselben, 
die aber besonders wünschenswerth ist, weil es sich 
dabei um das Alteste Zengniss über die byzantini- 
schen Warangen handelt, Leo goizte nicht mit ge- 
nauen, detailirten chronologischen Angaben, was 
natürlich nicht wenig zu Gunsten seiner Glaubwür- 
digkeit spricht. Bei der Erwähnung der Goalanen 
enthält er sich allerdings eines ganz bestimmten 
Datums, weil es nicht in seinem Plane liegen konnte, 
den Kampf der Byzantiner um Longobardia minor 
umständlich zu besprechen; er wollte desselben nur 
nebenbei, bei der Schilderung eines viel spüteren 
Aufstandes, gedenken, wobei er sich auch, wie bei 
dem Jahr 1041 und sonst mehrerer seiner Lieblings- 
ausdrücke — wie sociare und vendicare — be- 
diente. Indessen haben wir durchaus keine besondere, 
Veranlassung zur Annahme, dass er selbst die drei 
Namen erdacht bat, sondern sie rühren von einem 
früheren Autor her, dem, wie den Berichterstattern 
der Jahre 1025 und 1041, es daranf.ankam, die in 
Unteritalien kümpfenden und garnisonirenden Hülfs- 
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Warsng — Warang. 


Wärang, Alter der byz. Form 86 (4.9), 252. 397.] Waraug (Guälan) um 950 in Unteritalien 378. 


412, 


iruppen nach den sie unterscheidenden nationalen 
Merkmalen oder nach den Namen, der ihnen selbst 
eigen war, genau zu bezeichnen. Ob die Quelle Leos 
jenen Vertheidigungskampf der Byzantiner durch ein 
Datum genan fixirt hatte, wissen wir nicht. Leo selbst. 
drückt sich :etwss unbestimmt aus Die Angabe 
«non multo ante, а tempore scilicet primi Ottonis 
muss durch seinen Sprachgebrauch erläutert werden. 
«Non multo ante» kann sich bei ihm (pog. 652) auf 
einen Zeitraum von fünf und mehr Jahrzehenden be- 
ziehen, wie wir aus dem Gebrauch von «ante non 
multos annos» an einer andern Stelle (pag. 651) 
ersehen. Strong unterscheidet Leo in geinem Werke 
«tempore» und ай tempore», In Betreff des Letzte- 
ren ist zu verweisen auf p. 598: а tempore scilicet 
primi Gisulfi usque nd enm diem, p. 692: a puero, 
ab ipsa fere infantia, ab incunnbilis, p. 701: а prin- 
eipio videlicet Februarii usque in tertinm post pa- 
scha ebdomndam und besonders auf p, 702: nam et 
olim a tempore Leonis papae, welcher den pänst- 
lichen Stahl nur von 1048— 1054 inne hatte. 
Ein Mann wie Leo kannte natürlich die Ge- 
schichte des so gewaltigen Otto nicht bloss nach 
der von ihm erwähnten «Chronica imperatorum», 
Seincr früher in einer Klostergeschichte zu geden- 
. ken, ehe jener entschieden in die Geschicke Italiens 
eingriff, dazu hatte er als Unteritaliener keine be- 
sondre Veranlassung. Erst als Otto i. J. 951 sich 
darch Eroberung und durch die Heirath mit Adelheid, 
der Wittwe Lothurs, zum Könige von Italien auf- 
schwaug, bemerkt Leo (pag. 623, 624), dass die 
Herrschaft über Italien im engern Sinne (regnum 
Italiae} von den Franken an die Deutschen (Тешо- 
nici) übergegangen sei Otto selbst zählte ofüciell 
die Jahre seiner Herrschaft über italien seit 951, 
Später, nachdem er am 2. Рем. 962 in Rom zum 
Kaiser gekrönt war, zühlte er seit seiner Krünang, 
wie z, В. auch in einem für das Kloster Alonte 
Casino ausgefertigen Documente, dessen Beschreibung 
Leo mit den Worten einleitet (p. 631); Otto pri- 
mns, tertio imperii sui anno, nämlich am 19. Febr. 
964. Es wäre demnach denkbar, dass Leo unter 


ва tempore» einen Zeitpunct nach der Krönung Ottos 


zum Kaiser meinte. Aber batte einen solchen aneh 
Leos Gewührsman im Auge gehabt? Heinrich des 
Bien Regierungszeit wird von dem oben (p. 404) er- 
wähnten Petrus-diaconus nicht vom J. 1014, dem 
der Krönung zum Kaiser, nicht von seiner Krönung 


Waraug (auf mittelital. Karten) 250. 


in Pavia і, J. 1004, sondern schon vom J. 1002 an, 
wo er Künig von Deutschland wurde, gerechnet. 
Vergegenwürtigen wir uns den ganzen Verlauf der 
Gescliehte Unteritaliens oder der Langobardis mi- 
nor im 11. Jahrhundert, so weit er durch die by- 
zantinische Herrschaft bedingt war, so ist es un- 
möglich, «a tempore» durch die Zahlen 951 oder 962 
zu verdeutlichen, Durch den Bericht des К. Con- 
stantinus porphyrogenitus geleitet, bezog ich oben 
(p. 377) die Notiz Leos auf die Jahre 934—940. 
Yon 940 bis 968 wurde die Herrschaft der Byzan- 
tiner in Unteritalien wenig gestört, was der belesene 
Leo — er starb vor 1118 — sicher sehr wohl 
wusste, wie er denn anch eino Urkunde anführt, 
welche sieh der Abt seines Klosters i. J. 956 zu 
Gunsten desselben von dem byzantinischen Strategen 
von Calabrien und Langobardien ausstellen liess. In 
dem Zeitraum von 934 — 940 war dagegen die 
Herrschaft der Dyzautiner in der Langobardie minor 
schwer erselfüttert, was von dem von 968—970 
nicht gesagt werden kann. Die zu wiederholten Ma- 
len in den letzten Jahren von Otto in Apulien und 
Calabrien gemachten Invasionen glichen, wie selbst 
Giesebrecht eingestcht, mehr Streif- als Eroberungs- 
zügen, de die Kaiserlichen bei dem Mangel einer Flotte 
die jesten Seestädte nicht bezwingen und somit kei- 
пеп festen Haltpunct gewinnen konnten. Das hatte 
der energische Kaiser Nicephorus vorausgesehen, 
Auch hatte er sogleich, als das Zerwürfniss mit dem 
Kaiser Otto ernstlich wurde, Verstärkungen nach 
Italien geschickt. Ottos Gesandter Liudprand sah 
von dem Fenster seiner Wohnung am 19. Juli 968 
20 Chelandien, 2 französische und 2 russische Schiffe, 
die nach Unteritalien absegelten. Diejenigen, welche 
mit der ethnographisehen Terminologie und der 
gesammten Weltanschauung Liudprands genauer ver- 
traut sind, als Ewers and seine Nachfolger es bis 
jetzt waren, kann Niemand zwingen, unter jenen 
zwei russischen Schiffen gerade südrussischo zu ver- 
stehen. Noch der von Liudprands wiederholt ge- 
machten und gar nicht umzustossenden Erklärung 
war їйї} der byzantinische und Nortmanni der 
romiano-germanisehe Gesamminame für dieselben 
(scandinavischen) Piraten, welche Constantinopel he- 
rannten und, wie er selbst sagt, Achen, Trier, Utrecht 
und Cöln verwüstet hatten. Wer nach dem Vorgange 
von Ewers den viel gereisten, wenn auch leiden- 
schaftlichen Bischof Liudprand eines verwirrenden 
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Werang — faopeyyopayie. 


Warang (gras. я, 1047) 250. 

Bapara (einig, = poln. *Wargg) 250. 

Warangen sus den Angelsachsen 250. 

Warangen, Wohnsitze derselben anf Birunis Erdkarte 
an der schwedischen Küste 368 (nicht gerade 
aschwèdischen Ostküstez) 367. 876, 


Sprachgebrauchs beschuldigt, beweist nur, dass er 
seine Werke nicht im Zusammenhange gelesen hat. 


Selbst wenn ев. sich später anf dem Wege histo- 
rischer Forschung oder in Folge der Entdeckung 
einer neuen Quelle überzeugend herausstellen sollte, 
dass Leo mit seinem «a temporo» nur die Kaiser- 
zeitOttos, d. h. seine Züge von 968—970, im Auge 
hatte, во steht es doch schon jetzt fest, dass nicht 
nach, sondern vor dem Tode des Gf. Bwiatoslaws 
— also, um eine runde Zahl zu gebrauchen, um 
950 — Guälanen oder Warangen in byzantinische 
Dienste traten. Damit würde die Ansicht des Hrn. 
Baenisencrift, nach welcher einzelne Chronisten die 


"Namen "Doc und Bapayycı synonym gebrauchten, 


erst recht eine feste Stütze gewinnen. Jener Ge- 
brauch kann aber nur in einer Zeit aufgekommen 
sein, wo die allerdings früh beginnende Verslawung 
der Rös und namentlich die der im 10/5 und 11% 
in Russland eingewanderten Normannen noch keine 
vollendete Thatsache war, Von einer solchen That- 
sache berichten nur das Gegentheil der Kaiser Con- 
stantinus porphyrogenitus (um 950), Liudprand (um 
970) und Thietmer (i. J. 1018), so wie die damals 
aufgezeichnete russische Prawda. Gerade die von 
Hrn. Васизъевекій aufgestellte Behauptung, als wenn 
plötzlich erst i. J. 988 der Name « Warang» (zur 
Bezeichnung des russischen Hülfscorps von 6000 
Mann) nach Byzanz gedrungen wäre und als wenn 
diese ersten vermeintlichen Warangen schon echte 
«rechtgläubige Sluworüssen», gewesen wären, giebt 
Veranlassung dnrüber nachzudenken, ob nicht Po- 
godin doch Recht hatte, die definitive Verschmelzung 
des Normannenthums und Slawenthums in eine spå- 
tere Zeit zu verlegen. 


19. «Warangomachie (vom April 1874 bis Aug. 
1875). Auch das letztveräossene Jahr ist nicht 
unfruchtbar gewesen an Arbeiten, die sich an die 
früher (8. 279 und 5. die p. 398 vorgelegten Fra- 
gen) besprochenen anschliessen und Veranlassung 
genug geben, um noch einmal auf diesen Streit 
zurüekzukommen. Von vorn herein muss im All- 
gemeinen bemerkt werden, dass man wieder überall 

Mömalses дю Y'Acsd. Imp. des mejences, Vilms Série. 


Warangi, Guarani (Int.) 35 (A 9). 250. 252. 867. 406. 

Warangenmeer 368. 

Bazayyie, 7, als besondre Legion nach (?) 973 ent- 
Btanden 84 {А 9). 250. 

fasayyouæyia (saparooperso) 246. 279. 282. 284, 

— Geschichte derselben seit 1859. 262,12) 


auf eine ausserst mangelhafte Kenntniss der Ge- 
schichte der Schiffarth auf dem schwarzen und bal- 
tischen Meere stösst. Namentlich haben die Кїш- 
pen beider Lager auch nicht die geringste Vor- 
stellung von den Schwierigkeiten der Schiffarth auf 
dem finnischen Meerbusen; auf dem selbst im Bom- 
mer oft tückischen Ladogasee und auf dem durch 
Strudel алі Klippen berüchtigten Wolchow. (8. unter 
andern Stuckenberg, Hydrographie des russischen 
Reichs. 1, 581, 467). Im 9 Jahrhundert konnte 
man sich auf dem finnischen Meerbusen weder der 
Lootsen, noch des Compasses und der Seekarten be- 
dienen. 

In dem 1%" Theile der so inhaltsreichen und 
belehrenden Geschichte des russischen Seewesens 
(Очеркъ русской морской neropin. Ө. Beceauio. 
Часть 1. СПб. 1875) ist die Frage, toic Russland 
seit der Berufung Ruriks für zwei Jahrhunderte 
eine Seemacht wurde, zwar berührt, nber nicbt er- 
schöpfend behandelt worden und es dürfte diese 
Frage auch nicht eher genügend beantwortet wer- 
den, bevor nicht die active und passive Rolle auf- 
gehellt sein wird, welche die übrigen einst aus 
dem bentigen Russland muspgezogenen Slawenvülker 
vor und zunächst nach ihrer Christianisirung jn der 
Geschichte des Seewesens und des Seshandels vom 
6. his zum 12. Jahrhunderts gespielt haben, Wo- 
her Rurik kam, wo er, Askold und Oleg ihre See- 
mannsschule durchgemacht hatten, darüber erfahren 
wir aus dem Werke des Hrn. Wesselágo nicht das 
Geringste: sie erscheinen, als selbsterschaffene See- 
leute, plötzlich wie vom Himmel gefallen; doch un- 
terlässt der umsichtige und belesene Verfasser nicht, 
einen gewissen Zusammenhang des altrussischen und 
scandinavischen Schiffbaues anzudeuten. Besondre 
Beachtung des Historikers verdient die von ihm 
sufgeworfene Frage, ob nicht die singewanderten 
Fürsten in dem heutigen Russland zur Aufstellung 
von so gewaltigen Flotillen (wie sie seit dem Jahre 
865 zum Vorschein kommen,) schon ein cfertiges 
Materialo (d. h. Leute, welche mit dem Meere 
bekannt waren, gewisse technische Kenntnisse be- 
sassen etc.) vorfanden? Beweise dafür ist er nicht 

x 82 


410 В. Does. UEBER pre EINTÄLLE DER ALTEN Russen IN TABARISTAN. 


Варшүү-% — Warank. 
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Bapayy-0c, В@ртүхо р, entstanden aus Wiring und | Bäpayyoı-"Pöz 372. 375. 378. 379. 409, 417. 


nicht aus Baparz 252, 386. 378. 417. 


abgeneigt, in gewissen freilich nur in sehr erblasster 
Form auf uns gekommenen nowgorod'schen Roman- 
zen (билпин) zu finden. Nicht mit Stillschweigen ist 
dabei eine Asussereng eines Berichterstatters über 
das erwähnte Werk zu übergehen, eben weil sie die 
in gowissen Kreisen herrechenda Stimmung ausdrückt. 

In der dritten der jetzt bei uns erscheinenden 
historischen (übrigens sonst fast nur sich über die 
russische Geschichte des 1B. und 19. Jahrh. ver- 
breitenden) Monatsschriften (Apennaa n nosas Poccin. 
1875. T. 1, стр. 404) verkündigt E. Бљяовъ ohne 
alles Bedenken, die Normannenretheorie gei fast total 
umgestossen (разрушена почти въконецдъ), und wir 
haben nun volle Freiheit Hypothesen (weiter 
‚Nichts? Das wäre ja ein testimonium paupertatis) 


darüber nufzustellen, wer unsre ersten Fürsten | 


waren; der scandinavische Einfluss, welchen Herr 
Becezaro noch im Ban der altrussischen Seekähne 
zuzulassen bereit war, ist für den erwähnten Bericht- 
erstatter nicht vorhanden (wnuxoe вліяків), und in 
den nowgorod'sehen Romanzen вві vielleicht ein 
Nachhall von den Seeliedern (мореходнын meus) 
der altbaltisehen Slawen (vgl. unten p. 411, 2, Sp.) 
wahrzunehmen. Wie viele von diesen eifrigen Ver- 
fechtern der Pommerntheorie wissen wohl, dass sich 
ein Rest von den Nestor'schen Pommern (Hoxopane) 
ан der Küste der Qstsee erhalten hat und dass diese 
Fischer ihre Mundart «slovinsko (seltener alovénsko) 
mowa» nennen? "Was für ein weites Feld eröffnel 
sich nun für den Aufbau von «Hypothesen» über 
das Seewesen dieser Slowinzen und der nowgorod- 
- schen Slowenen! Wir haben ein Recht von Herrn 
Котляревскій (s. unten) oder einem andern Kenner 
der Seelieder beider Stämme Aufschlüsse darüber 
zur Berichtigung unsrer Ansichten zu erwarten. 
Aus dem für und gegen das Dogma von altpon- 
tischen Russen fortgeführten Kampfe hat sich aufs 


Neue ergeben, dass erstens die orientalischen, by- 


zantinischen, plawischen und lateinischen Zengmisse, 
welche bis jetzt zu Gunsten der Existenz von vor- 
rurik'schen Russen nm Pontus angeführt wurden, 
vor der Kritik durchaus nicht bestehen und dass 
zweitens die Herrschaft der Ruriker am Bospo- 
rus cimmerius Jahrzehende früher — wahrschein- 
lich noch vor dem Ausgange des 9 Jahrhunderts — 
begründet wurde, als man gewöhnlich annahm. In 
dieser Beziehung erweist sich nls besonders wichtig 
die Jange unbeachtete, daun mehr oder minder ver- 


Warank, Warnak (arab. п. pera.) 87 (A. 9). 250. 


kannte Denkschrift eines Toparcha goticus aus dem 
10% Jahrhundert (Leo Diaconus, 1828, pag. 496— 
505). Nach ihr wählten sich damals die Reste der 
krim'schen Goten, die noch jetzt in der Tradition 
der potemkin'sehen Colonisten unter der Collectiv- 
form Götv& fortleben, an der Stelle des Буг, Kaisers 
den Grossfürsten (Wiadimir?) von Kiew zu ihrem 


Protector, Bei der Aufzählung der Motive, durch: 


welcho die Goten zu diesem Schritte getrieben war- 
den, wird auch auf die — freilich damals schon sehr 
entfernte — Stammverwandtschaft der Golen mit 
deu Rurikern angespielt Während Prof. Bruun in 
Odessa in einer historischen Skizze über die ponti- 
schen Goten (О wepmowopezmxs Готахь н cyhxu 
долгаго пхъ пребынанїн въ южной Poccix in: Зар. 
Araxexiu Hayss. 1874. Ч. 24, стр, 1—60) das 
Geschick dieses erst im vorigen Jabrhundert ver- 
schollenen Vülkchens aufzuhellen bemtiht war, wurde 
von mir besonders die Denkschrift des Toparchen 
nach verschiedenen Saiten hin beleuchtet (0 Запвскъ 
Poresaro Топарха in: Зал. Акад. Н. 1874, Ч. 24, 
erp. 61— 160). Leider ist der Codex, aus welchem 
Hase die Denkschrift abgeschrieben, verschollen oder 
vielleicht 1815 an den Vatican oder sonst wohin 
abgeliefert worden. — Ueber gewisse geographisch» 
bistorische Fragen vgl. jetzt auch: ЗоиЪтен (II. O. 
Бурачкова) no древней географін Hosopoccificknro 
spas (Географнч, Hankeris. GnG. 1875 T. Xl, erp. 
181 u. flgd.), Der leise Vorwurf, welcher der in der 
alten Hylaea ansässige Verfasser (in Oret. П) gegen 
den Schreiber dieses, als einen Unglàubigen hinsicht- 
lich der Existenz von vorrurik'schen pontischen Rus- 
sen, erhebt, giebt Veranlassung, gerade ihn aufzufor- 
dern, die äusseren und moralischen Ursachen scharf 
in Betracht za ziehen, welche vor Rurik und Ackold 
die nordpontischen Stämme verhinderten, die Rolle 
von Beevülkern auf dem Pontus zu spielen. Von 
Era. Бураяковъ, als einem Kenner der Geschichte 
und Geographie des nördlichen Pontas, lassen wir 
Normannisten uns gern eine Lection ertheilen. An- 
drerseits kann gerade die Stimme eines во Isunigen 
Kritikers unsere jetzt auftauchenden «Seeleute — 
auf dem Festlande» (wopszss — на сухомъ пути; 
сн. C.-Herep6. Въдом. 1875, № 202) vor blindem 
Glauben an die imaginären russisében Handelsflotten 
vor 865 warnen. Freilich müsste Hr. Бурачконъ 
vorher aus einem Saul ein Paulus werden, wenn er 
den Glauben der letzteren bekämpfen soll. B. s. Ab- 
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Bapavv-0t 252, 
waras, gen. warga (estn) 248, Verb. wárastan. 


hendlung O wbcronosomenin древпяго города Esp- 
вннитнеа. Одесса 1874 (Изъ Зап, Одесок. истор. 


‚ 06m), р, 99—102. 109. 114. 117. . 


Berouanst, дЪтопнбваго cra3anis o nponexozxe- 
він Русв. Ник. Дамбина (Журв. Mon. Нар, Hipoca. 
sa 1874 т. d. 178, отд. 2-8, стр. 225—263 x U, 
174, отд. 2-8 erp. 53— 119), Wie früher, so nimmt 
auch hier Hr, Lambin die in der Nestor'schen Chro- 
nik oufbewabrie Tradition von der Berufung Ruriks 
gegen die Bekümpfer derselben in Schutz, 

Einer der schrofisten Gegner der nestor'schen 
"Tradition — der Sänger der Russenflotte von 778 — 
führt fort, russische Slawen vor Rurik in Gegenden 
zu einer Zeit zu suchen, wo es dort noch keine gab. 
Auch den dritten archäologischen Congress beehrte 
er mit der Widmung einer Streitschrift, doch fanden 
seine Paradoxen in Kiew noch weniger Anklang als 
einst in Petersburg, was ihm, der zu den Vertretern 
seiner unwissensclaftlichen Philologie» gehört (s. unt. 
p. 416), indessen nicht abhült, Sprachen und Völker 


nach Herzenslust unter einander zu mengen, in Folge j 


dessen manche einzelne gute Bemerkung und man- 
cher von ihm mit vollem Fag and Recht erhobene 
Zweifel leicht übersehen werden kann. Д. Hao- 
вайскій. Нъсколько coo6paxeni o uamarensars 
Tuyraparnncsoë Руси u Тиутараванспомъ болаанъ 
(Труды mocz. археол. Общ, М. 1872. Ora. 1, 58— 
64). — O cxaanmerons nporexozaeniu Дувайсрихъ 
Boarapı. Посилщаетея третьему стћзду Precrurz 
археохоговъ (Pyecriñ Архивъ. 1874. № 7 nin En. 
IL, столб, 565—144). — Болгаре п Русь на Asos- 
скомъ Поморь+ (Журн. Min. Нар. Просв. за 1875 r. 
Ч. 177 отд, 9-е, стр, 938—147 n Ч. 178, отд. 2-8, 
828—393. — Әллипоскнескій uipı на берегахъ 
Понта. Meropuso-sraorpabnuceniä очериъ {Apesena 
и Bonan Россін. СПБ. 1875. X 2. 8), Ann no- 
nua изёлўдоннїл NO начазьвой русской ucropin 
(rr. Bacusseucraro н Muasepe, Сы. пиже стр. 416). 

In einer erst i.J. 1874 nusgegebenen Abhandlung 
von'Jamupxesuus (Чтепїл Моск. Общ. стор. в 
Дрепа, 1878. Ки. 8. ora. 1, прим. 2, erp. 23) wurden 
die Wariager nochmals mit den Ofenen oder Wo- 
ringen (s. oben p. 284; vgl. p. 420) identificirt und 
Rurik wird, obgleich als Normann anerkannt, von den 
Mündungen der Weichsel, d, h, nus dem Slawenlande 


Bäpevy-u: — тагай, 


waras, gen. warkan (ñun; шаріпајгег Stamm varaha 
284), nicht warga, 248. 251, 284. 


ist; doch hat selbst Pogodin in seinem neuesten 
Werke (Борьба, p. 390) eine ähnliche Ansicht anf- 
gestellt. Nach ihm würde man die normannischen 
Wariago-Rué «wahrscheinlich» eher finden, wenn 
man sie an den Mündungen und Niederungen des 
Niemen, als an anderen Gegenden des baltischen 
Küstenlandes suchte. Beweise für diesen «Wagesntz» 
werden natürlich nicht beigebracht, Es ist einmal 
Mode geworden, die Wariager, tretz der ausdrück- 
lichen Erklärung in der sog. Nestor'schen Chronik, 
an die heutigen deutschen Ufer der Ostsee zu ver- 
legen and es dürfte daher nicht unnugemessen sein, 
hier noch die Ansicht eines Slawisten anzuführen, 
der sonst gerade nicht zu den wissenscheftlichen 
Finsterlingen gehört. Nach dem Prof. Дотляревскій 
{Овазвиїп объ Оттон Bub., стр, 141; в. unt. p. 416) 
wäre «nichts natürlicher(?) als auf den Gedanken 
zu kommen, dass Nowgorod, welches in einem be- 
ständigen (/im Gm Jahrh. in gar keinem direc- 
ten) Handelsverkehr mit den pommerschen Slawen 
stand, mit ihnen (näher) verwandt oder wenigstens 
— genau (oder gar nicht) bekannt war, vor Allem 
sich eher an sie wenden musste und nicht an die 
fremdsprachigen (die Völker- des 91 Jahrh. kann- 
ten noch keinen «Sprachenkampfo) Normannen oder 
Prüsen», Jener «verzweifelte Gedanke» ist nicht neu. 
Schon der alte Herberstein hat ibn ausgesprochen 
und zu seiner Bekrüftigung auf gut Glück die 'ver- 
schollenen Wagrier in Holstein aus dem Grabe her- 
anfbeschworen, allein wie dns I19'5, so war auch 
schon das 16* Jahrhundert durch eine gewaltige 
Kluft von dem 9% geschieden, wo die heidnischen 
Völker im europüischen Nordwesten und Nordosten, 
einzelne vorübergehende Reibungen abgerechnet, 
sich besser vertrugen, und schneller und ohne Vor- 
urtheil die Sprache der Nachbarn erlernten, als die 
Romantiker des 19% Jahrhunderts begreifen können. 
Anders darf man sich die damaligen internationalen 
Verhältnisse nicht vorstellen, weil auch sonst der 
grossartige Handelsverkehr zwischen dem Nord- 
westen von Europs, Russiend und den Ländern 
Centralasiens, des südlichen Caspiens u. в. w, be- 
sonders seit dem achten Jahrhundert, geradezu un- 
erklärlich wäre, Wäre jener Handel vom Wolchow 
und der Düna nns von pommerschen Slawen be- 


berufen etc, wo sich normonnische Auszügler nie- | trieben worden, so müsste man auch in dem ehemals 


dergelsssen hätten. Von selbst versteht sich, dass diese 
ganze Dichtung aus keinen echten Quellen geschüpft 


slawischen Küstengebiet von der Weichsel his zur 
Oder und noch bis zur Eider bei weitem mehr orienta- 
^ 
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warss — waro-gengel. 


waras (wotisch) 284, wovon das Verb. wärgasan | ware-gengel, werc-kengel, warkengel (ahd, Koseform 


(Prüs. wärastan) 284. 


lische Münzen aus dem 8° bis zum 10%“ Jahr- 
hundert finden, : Die Funde von solchen Münzen 
sind in jeneu Ländern so verschwindend gering ge- 
gen die zahlreichen Funde auf Gotlaud und in Schwe- 
den, dass dieser negative Beweis allein hinreicht, um 
jeden «Gedanken» an einen näheren Verkehr der 
pommerschen Slawen mit denen von Nowgorod auf 
dem finnischen Meerbusen und dem Ladogasee für 
genz aus der Luft gegriffen zu erklären, Alien den 
Antinormannisten, die nur die Sehiffarth auf einem 
Fiussdampfer kennen, wäre der wohlgemeinte Rath 
zu ertheilen, sich an der Mündung der Oder oder 
Trawe auf ein leichtes Seegelboot zu setzen und von 
da aus die Fahrt nach dem finnischen Meerbusen 
anzutreten, dann suf einem geeigneten Boote nach 
dem Ladogasee zu segeln und die ganze Reise mit 
‚Чет Bergfahrt auf dem Wolchow nach Nowgorod 
nbzusehliessen, Auch wenn sie überall Lootsen 
finden, um nicht auf unsichtbare Felsenklippen 
und granitne Wanderblöcke zu stossen, $0 werden 
sie nicht nur Zeit genug haben, um die See- 
krankheit zu überwinden, sondern auch Musse ge- 
gung finden, um gewisse etlmologische und nan- 
tisch-geographisehe Studien zu machen und darüber 
nachzudenken, ob es nicht «natürlicher» wäre, an- 


zunehmen, dass im 8. und 9, Jahrh. anf dem finni- | 


schen Golf nur ein altes Seevolk heimisch sein 
konnte, dus in.der Nähe (auf Gotland, den Alands- 
inseln, пп der Küste des Mälarsees) wohnte, als 
den damaligen Handel der baltischen Länder vor- 
zugsweise in die Hände der ziemlich entfernten 
Lutizen zu legen, die sich,erst spüt in Pomorien 
niederliessen und deren Beehandel, soweit derselbe 
überhaupt bezeugt ist, einer späteren Periode ап- 
gehört, 

Und wo blieben denn bei der Ankunft der 
Pommern die zahlreichen Finnenstämme an beiden 
Ufern des finnischen Meerbusens, die nebst ihren 
Stammverwandten am Onegasee, am Weissensee 
(Б+лоозеро), am See von Rostow u. в, w. sich an 
der Berufung einer Dynastie betheiligten? War 
ihr Gebiet etwa kleiner, nls das der nowgorod'schen 
Slowenen und des sich ihnen anschliessenden Thei- 
les der Kriwitschen? Ganz und gar nicht Erwägt 
man, dass gerade die finnischen Bewohner der lang- 
gestreckten Küsten des Meerbusens viel mehr als 
die von der Meeresküste so entfernten Slawen am 
oberen Wolchow oder der mittleren Düna den An- 


von *warggang) 248. 


fallen der nordischen Piraten nusgesetzt und des 
Schutzes bedürftig waren, so hatten sie wohl bei der 
Berufung von fremden Dynasten auch ein Wort, 
vielleicht das entscheidende mitzusprechen, wenn sie 
auch später, als Rorik Ladoga mit dem Sitze an 
einem slawischen Centrum vertauschte, in den Hinter- 
grund traten. Bis jetzt sucht man gewöhnlich die 
Finnen des 9*& Jahrh. todt zu schweigen, doch wird 
die Reaction gegen ein so unlistorisches Verfahren 
nicht ausbleiben, ja sie hat, wie wir sogleich sehen 
werden, bereits wieder begonnen und zwar von 
Seiten eines Antinormannisten, welcher einen nicht 
geringen Fleiss auf das Studium des strittigen Ge- 
genstandes verwandt hat, | 

Д. Hemo ist nämlich mit einem Neuen Ver- 
such einer Auffassung der ersten Seiten der russischen 
Geschichte (Новый опытъ usaozenin первыхъ страх 
ипцъ Русской weropiu {ОПб. 1874. Hsi Трудонъ 
2-го Руссипго Археологическаго съ®зда} aufgetre- 
ten, dem шап Originalität nicht absprechen kann. 
Zur Abwechselung werden auch einmal die Wolga- 
fiunen ins Feuer geführt, die Namen Rus und Wa: 
ring seien, so heisst-es, finnischen Ursprungs und 
slawo-russisehe Piraten seien lange vor Rurik auf 
dem Don — etwa nnter chasarischer Flagge? — 
ins sehwarze Meer eingelaufen, Wie i, J. 1889 von 
Д. Самоквасовъ (Журн, Man. Нар. Проев. Ч, 146, 
стр. 45), so wird auch von Щегховъ die Geschichte 
der Warangomachie wieder nach vorgefessten Mei- 
nungen aufgetischt Der Hauptsündenbock ist und 
bleibt der alte Bayer (geb. 1694, + 1738; в, oben 
p. 224), der nus nntionglem Hochmuth die Theorie 
you dem normannischen Ursprunge der Ruriker er- 
dacht und verbreitet habe, Freilich ist diesen In- 
quisitoren, vor denen auch Reverendus Nestor keine 
Gnade findet, unbekannt, dass man im Westen von 
Europa, seit Herberstein bis auf Leibniz haupt- 
süchlich sieh an solchen Spielereien, wie die Iden- 


tificirung der Wariager mit den slawischen Wagriern. 


in Holstein und die der Rus mit den Roxolauen, 
ergötzte, dass die ersten Lichtstrahlen in dieses ge- 
lehrte Chaos von Russland aus fielen, als man im 
169^ und 17% Jahrhundert officiell die damaligen 
Schweden von der Herkunft der Waringer und der 
Ruriker aus deren Lande unterrichtete. So wurden 
lange vor Peter dem Grossen die Schweden selbst 
angeregt, die ersten Bausteine zur sog. russischen 
Normennistik zusammenzulegen. Bayern waren diese 
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würegsng —.Varengeville. 


würegang (laugob.) 368. 871.249. 5, wâragang 406. | Bâpers (Wariagereee) 250. 


Варег-н (mittelr.) 250; Adj. варецкій 205. 


Versuche nicht unbekeunt, als er kurz vor 1730 mit 
seinem umfassenden Wissen, wenn auch ohne Kennt- 
niss des Slawischen, die ersten Grandlinien der Nor- 
mannentheorie entwarf. Uebrigens fühlte er sehr 
wohl, dass ohne Kenntniss der russischen Sprache 
keine wahrhaft babnbrechends Arbeiten zu Stande 
kommen könnten und darum forderte er ernstlich 
seinen jungen Adjuneten — den späteren Historio- 
graphen Gerb. Friedr. Müller — auf, russisch zu 
lernen, um dann mit ihm gemeinschaftlich die rus- 
sische Geschichte zu bearbeiten, Indessen erst durch 
die in der Geschichte der Warangomachie Epoche mn. 
chende Magisterdissertation von Pogodin (1825) be- 
kamen die vereinzelte Sätze Bayers und seiner Nach- 
folger einen festen Halt und zwar insbesondere 
durch eine gesunde Interpretation einer Reihe von 
Aussagen der Nestorschen Chronik. Allen gegen 
dieselben gerichteten zahlreichen Angriffen trat Po- 
godin stets knmpflustig entgegen. im J. 1874 er- 
schien wieder von ihm eine Streitschrift von man- 
nigfachem Inhalt unter dem Titel: Kampf nicht 
auf's Leben, sondern auf den Tod mit den neuen 
historischen Ketzereien (Борьба, пе na zimors, a na 
смерть, съ новыми HCTOpHSBCEIMH epeenan. Москва. 
1874 in 8°), Der grössere Theil der Schrift ent- 
hält einen Wiederabdruck der früher in Zeitschriften 
gegen Rostomarow und Dowaiski (s. oben p. 280 u. 
281) veröffentlichten Aufsätze nebst einigen bis dahin 
ungedruckten. 

Unmittelbar daran? erschien auch der 1% Theil 
der vielbündigen Geschichte Russlands (Heropin 
Pocein) von Серт. Coaosbess in Se Auf, (1° Aufl. 


AL 1851). Auch in der neuen Anfluge wird im. 


Grunde der Normannismus der ersten Ruriker nicht 
gelllugnet, aber zugleich gegen Nestor der Satz suf- 
gestellt, dass von jeher (d. h, lange vor Rurik) im 
Süden von Russland ein ähnlicher Kriegerbund unter 
dem Namen Коб bestanden habe, wie im scandi- 
warischen Norden und im Westen von Europa ein 
anderer unter dem Namen der Wnriager! Zur Stütze 
dieses Wagesatzes werden die vermeintlichen Russeu 
Tabarys vom J. 643, so wie die, welche (angeblich 
um 800) Amastris, Cherson, Kertsch und Sudak an- 
Belen, nufgeboten. Einzig und allein, im Intereses 
der Sache wurde in der russ, Ausg. der Caspia p. 
458—-459 und in der Abhandlung О ännert Гот- 
csaro Tonapze, (стр. 97—116; s. oben p. 410) 
dargethan, dnss jene Sütze auf unerweisbaren Prae- 


Varengevile 880, 408. 


missen und ausserdem such auf einer mangelhaften 
Analyse der citirten Qnellen beruhen. 

Der Hnupigrund, warum die Pogodin'schen Er- 
lüuterungen Nestors und einiger andrer Quellen im 
Laufe von 50 Jahre nicht im Stande gewesen sind, den 
eigentlichen .Znnkapfel zu beseitigen, liegt darin, 
dass bei Pogodin die historische Kritik nieht Hand 
geht mit der linguistischen, indem er, gleich Solo- 
wiew und Andern alle möglichen antediluvianischen 
Etymologien von Rus und Wariag als scheinbar 
gleichberechtigt beibringt. Wie gerade dadurch die 


"Vertreter der jüngeren Generationen zum Misstrauen 


— Tm — — — —— — 


und zu falschen Schlüssen verleitet wurden, ist be- 
kannt. t ` 
Selbst ein Mitglied der (2. Classe) der Academie 

der Wissenschaften, P. Pekarski (+ 12. Juli 1872) 
liess sieh durch das kecke Auftreten der Antinor- 
mannisien neuen Schlages auf den archäologischen 
Congressen einschüchtern. In seiner Geschichte der 
Academie (Heropin Unuep. Arageuir Наукъ нъ 
СПб. Томъ IL 1873, стр. 433) hatte er das Ingot- 
sitionsverfahren za schildern, welchem in Folge der 
Denunciation (Greg. Teplows??) Müller im J. 1749 
sich ausgesetzt sah. Wäre der früh verstorbene 
verdienstvolle Litterürhistoriker mit der Wissen- 
schaft der Linguistik und historischen Ethnogra- 
phie vertraut gewesen und hätte er eine Ahnung 
davon gehabt, dass es sich hier nicht um einen blos- 
sen Gelehrtenstreit, sondern' um eine culturhistori- 
sche Frage von grosser Tragweite handle, so würde ' 
er sich жой) gehütet haben, die Worte niederzu- 
schreiben, welche wir hei ihm S. 427 lesen: «Ob 
Müller Recht hatte, die Wariager aus Schweden 
kommen zu lassen, oder Lomonossow, der die Ansicht 
der kiewer Synopsis von dem Slawenthum der Wa- 
riager verfocht, — diese Frage ist bis auf diese 
Stunde nicht entschieden..»; die Beschäftigung mit 
ihr sei, so heisst es sogar, eine «unfruchtbare». 
Aehnliebe Stimmen liessen sich in der periodischen 
Literatur der leztzverflossenen Jahre vernehmen. Ja, 
diejenige der rassischen historischen Monatschriften. 
welche nach der nngewöhnlich grossen Anzahl von 
Abonnenten zu urtheilen, mehr als Eine Myriode 
Leser bat, konnte sich nicht enthalten, noch neuer- 
dings Pogodins Wirksamkeit auf diesem Gebiete 
in ein sehiefes Licht zu stellen. Die Versuche der 
Lösung der Frage über den Ursprung der Russen 
vom Standpunkte der Normannentheorie seien von 
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Warengueford, Walingefort 407. 
Warentstein (Варептовъ памель) 407. 


den Forschern der jüngsten Zeit bekämpft worden, 
— во lautet das Verdict in der Pyeexas Отарина 
(BnOxiorpad. ancros. онь who. 1875), nachdem 


1 


| verfägel (schwed.) 248. 


| 


varg- (pangerm.) 247. 984. 


Ist es zufällig, dass gernde zuerst in der normanno- 
byzentinischen Periode die das hentige Stambul von 
Pera trennende Bucht Sung (entunsalisirt Оудъ в. 


kurz vorher der Prof. Bacusvencsifi(s. unten p. 416) | oben p. 377) genannt wird? Gewiss, liefert das Igor- 


diese «sog. Widerlegung» für ein Traumbild der 
Antinestorianer ausgegeben hatte, was freilich der 
Berichterstatter in der «Russischen Vorzeit» zu er- 
wühnen unterliess, ` 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass der in den 
letzten Jahren versuchte Sturmleuf gegen die Nestor’ 
sche Tradition und die auderweitig sie stützenden 
linguistischen und historischen Zeugnisse auch in 
den höheren Gesellschaftskreisen vielfache Sym- 
pathien erregte, Zwei Rurikowitsclien nahmen es auf 
sich, dieser Stimmung üfentlich Geltung zu ver- 
schaffen. Der am 12, Jan. 1873 verstorbene Fürst 
Мих. Андр. O6oxencriü erwartete Wunderdinge 
(Haczlaonanin u saubren князл M. A. OGoxencrnro 
по русокимъ IT сзавлисеннъ древпостанъ. Dpuao- 
жешп къ сочпненію его: eO перноначальпой pycc- 
кой rbromuci, Москив 1870», СПб. 1875, стр, 22. 
179. 189. 275. 290), wenn gerade ich (erp. 275) 
von der «Wariegomanie geheilto würde! Indessen die 
frommen Wünsche des Verstorbenen vertragen eich 
nicht mit einer streng wissenschaftlichen Bearbeitung 


altslawischer Zustände, — Nicht minder seltsam | 


sind die Aeusserungen, welche der Fürst Пап, Петр. 
Влзенскій (Sawluanin на Озово o Dap: Hro- 
pen. СПб. 1875 отр. 288 а. flgd., 460 п. Agd) 
über Pogodins Wirksamkeit und meine Thätigkeit 
auf diesem Gebiete hat fallen lassen. Nach der 
Meinung des Fürsten holte Ersterer seine Ansicht 
von dem scaudinavischen Ursprung nicht mehr (?) 
so streng aufrecht, und nus meiner Kritik der Frag- 
mente des Toparcba goticus (s. ob. p. 410) glaubt er 
schliessen zu dürfen, dass ich für «das System» nur 
vim Vorbeigehen» noch eine Lanze «aus Pficht- 
gefühl» breche, «das mich zwinge meine Fahne 
selbst auf dem friedlichen Gebiete der Wissenschaft 
bis zum Acussersten (xo nocrbiuei rpainocrH = 
jusqu'à la dernière extrémité) zu vertheidigen». Eine 
Solche Beschuldigung würe im hüchsten Grade ver- 
letzend, wenn sie nicht von einem Ebrenmanne aus- 
ginge, der sonst vor der freien wissenschaftlichen 
Forschung Respect hat. Jede nähere Rechtfertigung 
von meiner Seite wäre überflüssig; doch müge es 
gestattet sein, an den Fürsten, der einst am oGol- 
denen Horn» gewohnt hot, zwei Fragen zu richten. 


lied einen lebendigen Commentar zu der Geschichte 
des Kriegswesens zur Zeit der Ruriker des 12. Jahrh. 
und zur Characteristik des kriegerischen Geistes, von 
dem Igor Swiatoslawowitsch (1185) und seine Zeit, 
genossen beseelt waren. Wie hat man es sich aber 
zu erklüren, dass in jenem kostbaren Denkmale gar 
nicht mehr von Seezügen die Rede ist, während doch 
die ersten Ruriker und ihre Mannen von 839 an 
geborne Seeleute waren? Igor wünschte wohl Taman 
und die andern kurz nach 1100 und zum Thoil 
schon etwas früher verloren gegangenen russischen 
Besitzungen am Bosporus einmerius wieder zu er- 
Obern, nur nicht auf « Wellenrossen» (s. oben pag. 
392), sondern schon auf — Steppenpferden, Jn 
dem Commentar des Fürsten zum Igorliede gab es 
noch keine nühere Veranlassung, auf jene zwei Fra- 
ger (vgl. oben p. 283) einzugehen, auf die Mancher 
vielleicht eine Antwort schnell bei der Hand haben 
wird; doch wird die strenge Wissenschaft in dieser 
Hinsicht nicht ep leicht zu befriedigen sein. Dje 
jenigen, welchen jene zwei Fragen leicht zn beant- 
worten zu sein scbeinen, werden wohl auch im Stande 
sein, die von der Acndemie der W. am 25. Sept, 1874 
gestellte Preissaufgebe über dns alislawische See- 
wesen zu lösen. Es ist gerade damit die beste Ge- 
legenheit geboten, anch auf diesem Specialgebiete die 
Nestorianer auf den richtigen Weg zu führen, wenn 
dieselben, wie es so oft beisst, auf einem Irrwege 
wandeln. 

Im höchsten Grade characteristisch ist in der 
Geschichte der modernen Warangomachie die Art 
und Weise, wie Manche die vom K. Constantin por- 
pbyrogenitus in zwei Sprachen (posted, cxXafotozi) 
aufgezeichneten Namen der Felsenwehre des Dnepr 
aufgefasst haben. Die Einen geben zu, dass die 
Classe der Namen, welche der Kaiser in rösischer 
Sprache (фаст) niedergeschrieben, einen normani- 
schen Ursprung verräth, doch soll foot nicht 
röso -schwedisch, sondern nur soviel als russo-sl&- 
wisch bedeuten. Andre wollten diese Namen für 
slawisch oder gotisch oder magyarisch ausgehen! 
Das, was і J. 1845 mir unter den damaligen Ver- 
hültnissen für die Analyse beider Classen von Na- 
men zu leisten möglich war (Rodsen 2, 427—438), 


ALLGEMEINES REGISTER ZU DEN KUNIK'SOHEN ÁUFBÁTZER. A15 


varg — würgang. 


varg (schwed.) 247. 248, 284. 
würganeus (frünk.) 249. 375. 877. 


ist von Manchen anerkannt, von Andern todt- 
geschwiegen worden, Hier mag auf alle zu meiner 
Kenntniss gelangten Aufsätze und Notizen darüber 
kurz verwiesen werden. 

Om Nordboernes Forbindelser med Russland og 
tügrændsende Lande, Af P. A. Munch. Christiania 
1878, p. 6—7, geschrieben i. J. 1849 und beson- 
ders abgedruckt aus dem 2% Bande der «Samlede 
Afhindlingerv von Munch. — Det norske Folks Hi- 
storie. Af Munch, Christ 1852. I, 40. — Rafn 
im урн. Мин, Нар. Просв. 1853. Ч. 80, отд. П, 
84, — Antiquités de l'Orient. Monum. ranograph., 
interprétés par Hafn. Copenh. 1856 in 8°, pag. 
VH et VIH, — И. Cpesnescrit, 1860. (Нзвћстія 
H. Отд. Акад, Hayes. Т. VIII, стозб, 319). — 
А. Дювернуа. (Trenin Mocs. Общ, ncrop. 1862 Ra. 
IY., 50—61), — Отрывки C. Гедеонова 1862, стр. 
118—116. — О мнимыхъ HOPUORCENXE пивнатъ 
въ Русской moropis. В. JOp:eeusa (Зап. Оҳесскато 
Общ. псторін. 1867. T. VL, 47, 55—70).— Nestors 
russiske kronike, overset af G. W. Smith. Kjüb. 


1869, p. 232 (Gegen Kostomarows Dentungen der. 


rüsischen Namen aus dem Litauischen, worüber sich 
auch Юрій Летгола = Berkhols lustig gemacht hatte. 
5 seinen Aufsatz: Костомаровъ, Бакъ dusoror» und 
die «Pyeceon Исторпчесван Бибаїографїя 1860 г., 
№ 240—244). — Назшанше ДпЪпровевпхъ пороговъ 
y Конетаптнна Багр. Всеволода Jfuaaepa (Ipe- 
впости. Общее Orxnnseuie n Указатель къ NATH 
томанъ Jpesnocrel, вздвниныиъ Моск. Археол, OGm. 
Випускъ L М. 1878. стр. 19—31) — Д. Hao- 
вайскій (JHpoguaa н nosan Poccis. 1875. T. П, 
88—90). 

Mögen Andre entscheiden, ob in diesen nach dem 
J. 1845 erschienenen Aufsätzen die Analyse jener 
Namen wesentlich gefördert und die geschichtliche 
Bedeutung des «pactcti» bei Constantin besser und 
richtiger als früber erkannt worden ist. Hier sei nur 
noch bemerkt, dass die Deutung von aifár (deupdg) 
durch «Storch» von mir für immer dadurch fest- 
gestellt worden ist, dass ich das Vorkommen des- 
selben Wortes im Namen (Анфвръ) eines holländisch 
getauften Schiffes zur Zeit Peter des Gr. (in den Zn- 
sätzen zu den Отрынкп Гедеонв, стр, 210) nach- 
wies und &usserdem den Beleg beibrachte, dass auch 
die heutigen Griechen in Epirus und Macedonien 
den Storch Pelikan nennen. Ausführlicher verbrei- 
tete sich über jene Benennung nach den von mir 


wärgang 247. 249. 375. Etymol. seit Du Cange 248. 
S. whragang 406. 


mitgetheilten Materialien Л, Гротъ, zuerst in dem 
Журн. Мин, Нар. Просв. 1872. Ч. 160, стр. 288 
und dann in seinen (jetzt in einer zweiten Ausgabe 
erscheinenden) Филолотическіх рвзыскапїн. 1878. 
Durch die Arbeit des Hrn. Gedeonow (в. oben p. 
380) angeregt, warf sich ein kenntnissreicher Sla- 
wist, А. Котляревскій, mit Eifer auf das Studium 
der Geschichte der ansgestorbenen pommerschen 
und polabischen Slawen überhaupt. Als Frucht da- 
von erschien bereits in Prag, ausser der Bchrift: Die 
(Nachrichten über Otto von Bamberg (Marepiaru 
хля славянской ncropis н древности. І. Crasauis 
объ Orront Бдмбергскомъ въ отпошепія славлнокоћ 
исторін н Apeanocrz, Изолъдованіе А. K-ro. Прага, 
1874), der Anfang einer babnbrechenden Arbeit 
über die Rechtsalterthümer der baltischen Slawen 
(Древности юридическаго быта Базтїйсинїъ Cas- 
nant. Опытъ сраннптехьипго нзузенїл csapancgaro 
права, 1. Прага 1874). Am Schluss der ersten 
Schrift (p. 141—142) erscheint dem Verfasser der- 
selben die schon früher von Andern aufgestellto 
Hypothese von der Colonisirung des (spüteren) now- 
gorod'sehen Gebiets durch südbaltische Slawen und 
die später von hier aus erfolgte Berufung der Ru- 
riker aus dem baltischen Pomorien als die begrün- 
deste und wahrscheinlichste (... npeacramxmmTOB са- 
ишип OCHOBATEXLHHMH н правдонодобными) unter 
allen Ansichten über die erste Besiedelung von Now- 
gorod und die Berufung von überseeischen Fürsten. 
Indessen wird zugegeben, dass es an Quellenangaben 
feble, um dieser Hypothese die Form eines stricten 
Beweises zu geben. Auch die Vergleichung baltisch- 
slawischer Ortsnamen mit nowgorod'schen, die unter 
andern besonders für wünschenswerth gehalten wird, 
| dürfte im günstigsten Falle nur einen alten Satz 
į bestätigen, dass bei nllen slawischen Völkern eine 
Anznhl von gleichlautenden Ortsnamen vorkommen, 
i welche entweder aus der Zeit stammen, wo die Sla- 
i wen noch im heutigen Russland ungetrennt lebten, 
t oder von gemein slawischen Wortstämmen nach be- 
kannten Wortbildungsgesetzen später ins Leben tra- 
ten. Es giebt aber einen Beweis, vermittelst dessen 
die obige Hypothese zn einer geschichtlichen Wahr- 
'heit erhoben werden und überhaupt die Warango- 
` machie ihren Abschluss finden könnte und es ist mir 
besonders angenehm, meinen vieljährigen Freund 
‚im Namen der Wissenschaft ernstlich aufzufordern, 
- diesen Beweis zu führen, wozu er um so mehr ver- 
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pflichtet ist, nachdem er auf den oben citirten Sei- 
ten leicht empfünglichen und unkritisch gestimmten 
Gemütbern in so anziehender Form eine blendende 
Lockspeise vorgesetzt bat, (PS. Eine Bestätigung des 
eben Gesaglen kann man in dem Bericht des Prof. 
Иконнцковъ {Обориикъ Tocyzapernennuxs snanif, 
изд. rox» pex. B, Безобразава, CH6, T. IL 1875, стр. 
182) finden. Vgl. auch dessen Schrift: Cgeuruseezas 
школа въ pyce#oB поторіогрвфін и ел противники. 
Rign 1871. (Han Улнвербптетевихъ Павъстій), erp. 
37 n. 101). 

Obgleich Pogodin in seiner neusten Schrift (Борьба, 
стр. 348, 372) die Antinestorinner in Betreff der 
liagaistischen Seite unsrer Streitfrage auf mich ver- 
weist und von mir weitere’ Aufschlüsse erwartet, 
so steht für ihn natürlich die unslawische Gestalt 
der Namen der ersten Ruriker fest (Борьба p. 279): 
«Die Namen Rurik, Oleg, Ruald, Swenald, — wie 
Ihr sie auch martert, werden Euch doch nicht sla- 
wisch an die Ohren klingen». Wohlan, man strafe 
den Nestor der Normannistik und den Reverendus 
Nestor zugleich Lügen! In der dürftigen russischen 
Chronik kommen von с, 860 bis 911 — also in 
einem Zeitraume von 50 Jahren — 23 Personen- 
namen vor: Rurik und seine zwei Brüder Truwor 
und Sinens, seine zwei Gefolgsmannen Askold und 
Dir, sein Neffe Olg (Dar, nach späterer Schreib- 
art Osers), sein Sohn Igor.(Ingor bei den Griechen, 
Inger bei Liudprand) und dessen Frau Olga (Elga 
bei den Griechen), Im J. 907 schickte Oleg Tol- 
gende Gesandte ab: Karl, Farlof, Welmud, Rulaw, 
Stemid. Der aus dem Griechischen übersetzte Ver- 
trag von 911 begipnt also; «Wir vom russischen 
Geschlecht (Ex yevang cà» Pos) Karl (Барлы ver- 
schrieben für Kapı»; в, oben unter 907), Inegeld, 
Farlof, Weremud, Rulaw, Gud {Гузы verschrieben 
für Гудъ), Колі, Kara, Frelaw, Ruar, Aktewu, Truan 
Lidul, Fost, Stemid..» Diese 23 Personen waren 
zum kleinen Theil eingewandert, zum Theil an den 
Ufern des Wolchow geboren oder stammten von 
neuen Bewohnern Nowgerods ab. Man suche in 
dem sich zusehends mehrenden slawischen Onoma- 
sticon entsprechende Namensformen zunfüehst bei 
den baltischen, dann bei den polnischen und andere 
Slawen auf. Gelingt es nur wenigstens zur Hälfte 
derselben slawische jeder kritischen Bemükelung 
trotzende Analoga aufzutreiben, so wird die Hypo- 
these von der pommerschen Colonie am Wolchow zu 


— wurgol 


vargas (lit) 248. 
wargel, wergel, warkengel (deutsch) 248. 


einer geschichtlichen Thatsnche von grosser Trag- 
weite. Gelingt es nicht, so muss man von den Var- 
theidigern des Reverendus Nestor den Beweis er- 
warten, dass nicht nur dor grössere Theil jener Nu- 
men genau altnordischen entspricht, sondern dass 
auch bei mehr ms einem dorselben specifisch schwe- 
dische Lautgesetze in die Augen springen. 

Yon jeher haben die Antinestorianer mit we- 
nigen ehremwerthen Ausnahmen die feste Burg dor 
Normannisten — die scandinnvischen Namen in 
der Dynestie der Ruriker und die ihrer ersten 
Dienstmannen — zu umgehen oder diese Namen 
nach einem von der modernen Wissenschaft nicht 
mehr anerkannten etymologischen Verfahren zu 
denten gesucht. Unlängst nber hat ein selbständig 
arbeitender Historiker eine Junge Abhandlung (s. 
oben p. 365) über die Warangen der Byzantiner 
(Bapnro-pyeerag m napnro-anriilücras дружнна въ 
Roscereurusonoit XI u XII nhgonp im Жура. Mun. 
народи. ироспщеніа, Nov. 1874. W, 176, ora. 2, 
стр. 105—144; Fehr. u. März 1875. Ч. 177, отр, 
894—451; Ч. 178, стр, 76— 132; в. den Wider- 
spruch хоп Д. Иловайсвїї (pengas п Hovan Pocein, 
1875. T. II, 84— 88) nach einigem Schwanken, bald 
nach dem Erscheinen meiner Schrift über den goti- 
schen Toparchen mit folgenden Worten (стр. 152) 
geschlossen: 

«Wir sind der Ansicht, dass die scandinavische 
Theorie von dem Ursprunge des russischen Staa- 
tes bis jetzt unerschüttert dasteht, und das die, 
welche sie zu erschüttern versuchten, eine voraus- 
zusehende Niederlage (aaukrouyio Beyaany, im Sinne 
einer im Voraus gewissen Niederlage) erlitten 
haben. Jene Theorie beruht hauptsächlich auf 
zwei Grundsäulen: auf den Namen der russischen 
Fürsten und auf den Namen der Dneprwehre, welche 
immer noch unslawisch nussehen, ungeachtet der 
versehiedenen Versuche einer unwissenschaftlichen 
Philologie sie slawisch zu deuten. Mit der Wissen- 
schaft wollen wir nicbt im Widerspruch leben, und, 
wie wir glauben, so befinden wir uns in keiner sol- 
chen Lagen. e 

Ganz abgesehen von dieser — weie" man auch 
von einem ernsten Forscher nicht anders erwarten 
kenn — nicht leichtfertig niedergeschriebenen Er- 
klärung gehört die lehrreiche Arbeit des Prof, Ba- 
; сизевскій zu denen, deren Tragweite für die Streit- 
| frage über die Warisgo-Rné, für die Kritik der 
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wärgengus (Lex Francorum Chamay.) 249. 
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isländischen Sagen, für das geschichtliche Verhiilt- 
niss Wiadimirs und Jaroslews zu Byzanz und für 
die Verpfanzung geistigen und überhaupt civilisa- 
torischen Stoffes ans Byzanz nach Russland einst- 
weilen mehr geahnt als fest bestimmt werden kann. 
Dem Vernehmen nach wird der rüstige Forscher 
seine Arbeit im Verein mit andern Untersuchungen 
auf dem Gebiete der byzantinischen Geschichte be- 
sonders erscheinen lassen. In ihrer jetzigen Fassung 
leidet sie allerdings an einem starken Gebrechen, 
nämlich sn einem falschen Ausgangspunkte, was 


‚auch einen nachtheiligen Einfluss auf den ganzen 


Gang der Untersuchung gehabt hat. Nach dem Ver- 
fasser sei der Name Waring allerdings scandinavi- 
schen Ursprungs, aber erst dann (in slatrischer oder 
schwedischer Form?) nach Byzanz geürungen, als 
Wladimir i. J. 98B seinen byzantinischen Schwägern 
auf längere Zeit ein schon slavo-russisches Hulfs- 
corps von 6000 Mann überliess. Diese Annahme 
stimmt natürlich nicht zu den Angaben der isländi- 


schen Sagen (s. ob: p. 396), sondern steht auch in 


einem schroffen chronologischen Widerspruch zu der 
italienischen Nachricht (s. p. 377), dass schon unter 
Otto I. Waraugen nebst Dünen und Russen den 
Byzantinern starken Beistand leisteten bei der Be- 
zwingung der apulischen und cnlabrischen Rebellen. 
Stände es nach den von Васнльевсиїй gegebenen 
Aufschlüssen fest, dass in gewissen Füllen die by- 
zantinischen Chronisten des 11*? Jahrh.die Namen 
Warang und Rôs synonym gebranehten (s. ob. p. 409), 
so dürfte es dann auch nicht mehr zu hezweifeln 
sein, dass noch im 11. Jahrhundert die Rôs zu den 
schwedischen Warangen gezählt wurden. Kurz, der 
Schwerpunet der Untersuchung über die Frage, was 
man unter dem Appellativum wäring zu verschiede- 
nen Zeiten zu verstehen hat, ist jetzt nach Byzanz 
verlegt. Die Ableitung desselben von vårg (s. 
oben pag. 404: vâr-ar) wird dadurch nicht erschtüt- 
tert, sondern kaun nur gute Dienste leisten, um uns 
die Stellung der Warangen in Byzauz vor und nach 
Wladimir besser, als es bis jetzt geschehen, zu ver- 
anschanlichen. Wir werden uns freuen, wenn Hr. Ba- 
сильевскій und Andere uns die Schlüssel zu diesem 
neuen Rüthsel geben. 

Bei einem Docenten der allgemeinen Geschichte 


“war von vorn herein ein freier, unbefangener Blick 


suf die geschichtliche Entwicklung der Menschheit, 


Mémoires da P'ácaA lmp. des sciences, Vilme Séria. 


vergi (latrunculi) 248. Westgotisch nach Roget 
baron de Bellogust, s. p. 418 unter varge. 


alters zu erwarten. Wie sticht auch seine runde Er- 
klärung ab gegen die historisch noch zu begrün- 
denden Anschauungen, welche Andre von den Tages- 
stimmungen des 19, Jahrhunderts ausgehend, von 
dem Verkehr der heidnischen Vülker des Nordostens 
von Europa hegon! Insbesondere dürfte es den Ge- 
schichtsiehrern, denen keine grössere Bibliothek zu 
Gebote steht, schwer werden, das was über die Wa- 
ringo-Russen in den bis jetzt gebräuchlichen Hand- 
büchern der Herren Bsoveñcrif und Бестужанъ- 
Рюнипъ, во wie im 1,Bande der Geschichte R. von 
Bra. Созовьевь steht, zu einem harmonischen Ganzen 
zu verknüpfen. Lassen wir die unumwundene Er- 
klärung eines geachteten Docenten der allgemeinen 
Geschichte ein Omen sein, dass endlich im Laufe 
des letzten Viertel unseres Jahrhunderts die längst 
vermisste Harmonie in der Auffassung des Cardinal- 
punctes der Streitfrage eintreten wird. Es wäre ge- 
тайетп eine starke, zu ernstlichem Nachdenken An- 
lass gebende Anomalie, wenn bei dem unläugberen 
Fortschritte der russischen Geschichtswissenschaft 
gerade der Streit über des Fundament derselben 
in der Weise, wie seit 1859 fortgeführt werden 
sollte, Der innere Ausbau der Entstehungsgeschichte 
des russischen Staates wird freilich auch nach Ent- 
fernung der bisherigen Hauptdiscrepanzen noch zu 
manchen Widersprüchen und Kämpfen Anlass geben, 
aber anstatt sich im Negiren von Thatsnchen, die 
im Gier Jahrhundert ganz natürlich erscheinen, zu 
üben, dürfte es der Würde der Antinestorinner an- 
gemessener sein, gerade das festzustellen, wns den ein- 
zelnen Slawenstümmen zu der Zeit ihres Auseinander- 
gehens in Sprache, Sitte, Recht gemeinsam war, — 
eine Aufgabe, deren Lösung heut ze Tage bei dem 
Fortschritte der vergleichenden Linguistik nicht 
mehr zu den unmöglichen gehört. Gerade auf die- 
sem Gebiete haben die Antinestorianer sich bis jetzt 
sehr wenig heimisch gezeigt, während erst nach Lü- 
sung dieser Aufgabe die Berührungen, in welche die 
heidnisehen Slawer mit den Steppenvölkern, den 
Finnenstämmen, den Goten vor und nach Christi 
Geburt traten, so wie die Bedeutung des Norman- 
nentbums für die Finnen und Ostslewen auf ihr 
richtiges Mass zurückgeführt werden können. 

PS. Wirft man unbefangen einen Rückblick auf die 
neue Phasis des alten Streites seit 1859, so kann 


"wie insbesondere der europäischen Völker des Mittel- | man sich doch desGedankens nicht erwehren, dass jene 
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värg-idn — vårigs. 


vürg-ida (ashchs.) 284. 

vürg-itha (got) 284. 

verginges (lit) 248, 

vargr (alt- und neunorw.) 248. 

"vargr {alt- und neuisl) 284. 

varge (got) 248. 284.* 
* «Rogat baron de Belloguet thut dar (Ethnogénie 
gauloise, Premiére pnrtie, Glossaire gaulois. Den- 
xibme édition. P. 1872, p. 164 u. 52), dass die 
indigenae latruncnli in der Auvergne Gallo- 
Romanen waren und von den Westgoten, welche 
zur Zeit des Sidonius (um 475) die Auvergne er- 
obert hatten, vargi genannt wurden. Diese Be- 
Geutung hat natürlich vargs schon gehabt, als 
die Goten noch an der Ostsee wohnten». 

vargs (prüs.), vârgs (lett) 248. 

Wáriag, Baparz, 250. 251. 402. 

— Wariager fränkischen Geschlechts 29. 

— Fremdwort nach s. Endung 84 (A. 9). 

— Bedeutung und Entwicklung derselben 34 (A. 9). 


+ 


Anomalic noch lange fortdauern wird. Die grösste 
Behuld an diesem Wirwarr tragen ohne Zweifel die 
Vertreter der Normannentheorie selbst, da wir es 
nicht verstanden oder zum Theil es unterlassen ha- 
ben, elle Hauptthesen auf eine gleich befriedigende 


Weise zu entwickeln und gegen alle Angriffe sicher. 


zu stellen. Ein wenigstens nicht minder strenges 
Gericht dürfte in einer kritischen Geschichte der 
Warangomachie über die Antinestorianer ergehen, 
de dieselben fast ohne Ausnahme notorisch sich 
nicht bestreben, den ganzen in Betracht zn ziehenden 
Quellenvorrath zu beherrschen, noch sich angelegen 
sein lassen, überhaupt ihre lückenhaften Kenntnisse 
auf diesem Gebiete nach den schon vorliegenden 
Arbeiten zu erweitern. Indessen können sie nach 
wie vor der Sache selbst wahrhaft erspriessliche 
Dienste leisten, wenn sie auch nur fortfahren, be- 
gründete Widersprüche gegen die schwankende oder 
verkehrte Auffassung der einen oder andern Quelle 
zu erheben. Eine günzliche Beseitigung der bis jetzt 
gewonnenen Ergebnisse in Betreff der Hauptstreit- 
frage, nämlich der über die Formgesthichte der bei- 
den Namen Waring und Rus und über den ethno- 
logischen Gebrauch derselben in verschiedenen Quel- 
len, wäre nur dann denkbar, wenn es gelänge, die 


250. 875. 37B, 


Wáriag. Christliche Wariago-Russen (a. 944) 87 (4.9). 


— Wärisger als Söldner von jenseits des baltischen 
Meeres. 
в. 865: 082 (Einl) 34 (A. 9). 87 (A. 9). 88 
(4. 10). 
n, BB2: p. 34. 
в. 907: p. 34 (A. 10). 38. 
в. 941: p. 88 (A. 10). 
a 944: p. 34. 801. 802. 
а, 980: p. 87 (А. 9). 878. 
в. 1048: p. 30. 32. 33 (A. 9). 38. 396. 420. 
— Wariag, Варагь, als scand., besonders gotländischer 
Kauffahrer 34 (А. 9), 37 (А. 9). 253. Daraus 
Waringer im Sinne von Papisten 37 (А. 9); wariagi- 
scher Pop 37, Glaube 37 (А. 8). 
— Angebliche Antecipirung des Namens Baparz in 
der russischen Chronik 34 (A. 9). 
värigs (et) 248. 


vorgezeichnste Aufgabe im Sinne der modernen 
Wissenschaft der Slawistik zu lösen, die übrigens 
selbst ernstlich Ursache hat, sich die Fragen vor- 
zulegen, ob Germanen und Slavo-Litausr zur Zeit 
ihres Auseinandergehens schon einen Vorrath von 
Eigennamen besassen und ob ausserdem dio Litaner 
und Siswen noch von den Goten zur Zeit der Herr- 
schaft derselben eine gewisse Anzahl von Namen 
sich aneigneten? Die Wissenschaft der vergieichen- 
den Onomastik bietet der Mittel genug, um darauf 
eine vorlünfig im Allgemeinen befriedigende Antwort 
geben zu künnen, 

Man spotte über die ecUnírnchtbarkeite solcher 
mühsamen Untersnchungen. Die Zeit wird eintre- 
ten, wo die Tragweite dieser Fragen, insbesondere 
such die der gotischen (s, oben p. 376), richtiger 
erkannt und anerkannt werden wird. Die Geschichte 
hat als Unterrichtsgegenstand und als Bildungsmittel 
der Völker bekanntlich ihre Aufgabe bis jetzt schr 
schlecht erfüllt, zum Theil aus dem Grunde weil sie 
noch nicht Culturgeschichte in wahrem Sinne des 
Wortes geworden ist Für die Bearbeitung der Ge— 
schichte vom culturhistorisehen Standpuncte ist aber 
gerade eine Specinldisciplin, wie — die historische 
Ethnographie ein Hauptmedium, ohne welches die 


allerdings durchlöcherte Tradition von der Berufung | Art und Weise des Eintritts culturfähiger Nationen 
Ruriks als ganz unhistorisch nachzuweisen und nach | in die Reiben der civilisirten nicht richtig erkannt 
gewonnener Tabule rasa zugleich die oben (p. 462) | und aufgefasst werden kannn, 
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*Wäring schwed. Ursprungs 34 (A. 9). 250. 25]. 
402. Bedeutung 252. 372. 375. 417. Gesammt- 
benennung für Normannen 34 (A. 9). 

Waring (und nicht Wariag), Grundform für byz. Bå- 

kayy-ug 378,* 
* Es ist schon oben (p. 378; vgl. p. 868, 2. Sp.) 
bemerkt, dass Hr. Васильевскій es unterlassen 
hat, sprachliche Annlogien zu Gunsten seines 
Wagesatzes von dem Aufkommen des Warangen- 
namens in Byzanz i J. 988 beizubringen. Hr. 
Prof. Destunis machte mich auf die nengriechische 
Benennung des Spargels — crazy, orapty- 
mer — aufmerksam. Du Cange hat orapzyyı 
für goräpeysz schon in den Geoponicis gefunden, 
aber war sein Codex alt oder schon (wie ein 
Basler Cod.) von Abschreibern modernisirt? Die 
Уйа. в. Nili iun. (+ 1005), auf welche Sophocles in 
E. Greek Lexicon of the Roman und Byzantine 
periods (p. 1002) verweist, bietet vielleicht auch 
пиг in einzelnen Güngeren?) Abschriften die Form 
dora en yyos. 

Môglich würe es, dass auf die Umwandlung 
von Waring in Warang Wortformen wie 5 pi- 
hayt (ngr. A pier, die —— zé pakiy- 
тюу (Tarantel) oder A papay (Bergschlucht) 
eingewirkt haben. Vgl. noch die mittellateinischen 
Wörter falangos, pallingus,walenga und pi- 
anca (Diez, rom. WD), Die nautischen Ausdrücke 
vrünger {altschw,), les varangues (fem., engl. 
floor- -timbers), varenga (spam) und tb сш\тү- 
yıov (agr), ó Geéiert: (ngr.) sind nur begriff- 
lich (mehr oder minder) identisch». 

Varingi (in Byzanz) bei lat. Chronisten 37 (A. 9). 
250. 251. 

Waringisi villa 380. 

wÉrlogo (nshchs.) 375. 

Wart, der, 35 (А. 9). 

Вар-угъ (nserb), wohl aus Вардгъ (aitbulg.), 250. 
351. 

Baeussenerih, T. B., 367. 376. 378. 379. 406. 409. 

Wattenbach 376. 409. 

vesldgang 247.  - 

ВъЪдога 366. 

Wehrmann, der, 35 (А. 9). 

Weigand 256. 

Weil 302. 

Weinhold 39 (A. 17). 40 (А. 17). 48. 


Weisschorwaten 38 (A. 10), 892. 


Venedi, Veneti, Wenden, fin. Ventjä, Vent 255, 877.* 


> eUeber die Identität des estnischen Wene (rus- 
sisch) und des Vülkernamens Wenden. Von M. 
Weske. (Sitzungsberichte der gelehrten estnischen 
Gesellschaft zu Dorpat. 1874, p. 34—40)». 


Venedig 223. 280. 

Wepsen 284. 

vera (protosl.) 34. н®ра (kl, russ, etc.) 35. 249. 
252. 258. 402. Bedeutung im Altruss. 253. Bb- 
рисїзвъ 402, 

véra (lit) 249. 252. 

*véraganga (got) 249. 

vér-eri 85 (А. 9). 

Wergel, der, (deutsch) 248. 

Wergeld für Waragangen und advenne 249. 

Weringae (dinisch-Iat.) 250 — 252. 

Verner 254. 255. 

*rör-in-ikü, н®рьннвъ (kirchenslaw.), 34 (A. 9). 

— nhpunz% (russ), Bedeutung im Alter, 258. 

— ujépennz (serb.), kroat. vernik, -Bedeut. 258. 
875. * 
* «Ueber den Gebrauch von vjera etc. s. jetzt 
noch die reiche Collectio consuetudinum iuris 
apud Slavos meridionales etiemaum vigentium, im 


1 Buche des Zbornik von Y. Bogisit. U Za- 
uem 1874.» 


трос, Feu 258.* 


* «Zend. varam bhar = den, fain фёриу. Б. 
Fick, indogerm. WB. 3. Auf., p. 211. Von der 
adject. Pluralform Zen erhielt sich der Sing. 300$ 
(formell = vêrus) іп égémpos (s. oben р; 371) und 
érinços. Ob die Form Toxvoz (und érrnpmvoc) 
mit ähnlichen Formen der verwandten Sprachen 
zusammenfällt, ist noch zu entscheiden. Das heu- 
tige serbische Adj въран kommt zwar schon in 
mittelalterlichen Denkmälern vor, ist aber den- 
noch eine jüngere Form als das Esl, вЪр«ьп-ъ, 
russ, нЪренъ, (poln. wier-n-(y). Dieses Adj. wurde 
früher auch als Eigenname verwandt. Unsicher 
ist, ob eine Classe der altdeutschen Eigennamen, 
«Warin», auf vår zurückzuführen ist, Wie sehr 
die Geschichte des Wortstammes vår gerade im 
Griechischen einer allseitigen Bearbeitung bedürf- 
tig ist, geht auch daraus hervor, dass G. Curtius 
demselben in den vier Auflagen seiner epoche- 
machenden Grundzüge der gr. Etym. noch keinen 
besondern Artikel gewidmet heta. 

* 
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vérus — woringa. 


våras, vérax 35 (А, 9). 258. 


* «Vgl. айг. fir, firian (verns, iustus), firinne 


(iustitia), 

Becezaro 409. 

Westgoten 264. 418. 

vestrvegr 378. 

овтъ, сън®тъ 874. 

Визвмекій, кн TH. IL, 414. 402. 

wiara (роі) 249. 252. 

Vidsièh 381. 382, 383. 

Widukind 248 — 245. 

wiernik (apoln.) 253. 

Viga-Styrenga 35. 896. 

Vigfusson 866, 381. 402. 

Wilhelm I von Neapel 371. 

Vilini 407. 

Wilken 226, 

Wilken, Wilzen 247. 

Vimmer 256, + 

Windeln Christi 39 (A. 15), 

Vita в, Cyrilli 390. 

— — Georgii amastrensis 389. 

Vita s. Olavi 250. 

— — Stephani sogdiensis 390. 

BHTA35, vítěz (tschech.) ete, viting (prüs.) 376. 

взад®тип (ksl), = walten 248. 

Vlechi 377. 

Wladimir d. Gr, 238. 410. 417. 

Wisdimir Jaroslawitsch, Zug gegen die Hümen (a. 

1042) 83 (A. 6), Z. gegen Byzanz (a. 1048) 30 
u. Ярі. 281. 396." 
* «Der unlängst edirte Bericht des gleichzeitigen 
Chronisten Psellus wurde von T. B, Baceuzsenczili 
in russischer Uebersetzung gedruckt im Журн, 
Мин, Hap. Просв.1875 oder d 178, отд, 2, erp. 
89—99.» 

Взьшовлавъ (aserb.) 255. 

Wodan 878. ; 

Водь 251. 

vörn, gen. varnar (isl), defensio 35 (А, 9). 

воквода (ksl), воевода (russ.), wojewoda (poln.) 40. 
(4. 18). 

Войславъ 254. 

Wolchow 34 (A. 9) 243. 251. 411. 412. 416. 


Woldemar, Chr., 284. 

Wolf, der, 247. 248. 284. 
Wolfgang 247. 

Wölfe und Diebe 284. 
Wolünge 247. 

Wolga 082 (Eini.). 

wólok (russ. 20302) 242. 302. 
volpes (alat) 284. 

Мотой 382, 

Вовога 366. 

wor (воръ, rnss.) 248. 251. 284. 
wora, gen. woran (finn.) 248. 


woriaga (nopara,opmra,russ.) 284. Vb. норять (von 
воръ, vgl. проворный) u. ворланпчать, * 

* «5, über die mit dem Snffix таба, pola. ера ge- 
bildeten und lebende Wesen bezeichnenden Sub. 
stantiva in der russischen Ausgabe (Каспій, стр, 
404 — 411) den Aufsatz: Bapars ú sopara. Die 
dort (und р. 455, 640— 641) aus der russischen 
Volkssprache beigebrachten Belege sind ап Zahl 
nicht gering; doch haben nur oinige wenige Ein- 
gang in die Schriftsprache gefunden. Besonders 
zu beachten ist, dass schon im 16% und 17! 
Jahrhundert einige Personennamen auf -ara (z, B. 
Beara, Mocara, jetzt 3unruns, Mocrirums ete.) yor- 
kommen, die allem Anschein nach ursprünglich 
Spitznamen waren. Auch der erste poln. Ordega 
führte wohl nur einen Spitznamen (von orda in 
figarlichem Sinne). 

Ob man aus den gesammelten Beispielen den 
Schluss ziehen darf, dass schon zur Zeit des Be- 
stehens der slavo-litauischen Grundsprache das 
Suffüz inka (ẹka) in gewissen Fällen in inga 
(ega) erweicht wurde, mögen Andere entscheiden. 
In den russischen Substantiven, welche mit jenem 
Suffix gebildet sind, ist eine doppelte Entnnsali- 
sirung (ara,ara und уга, юга) nicht zu verkennen, 
Eine vergleichende Untersuchung über die reiche 
Geschichte jenes Suffizums auf germanischem, wie 
slavo-litauischem Boden würde viel Licht über 
sprachliche Erscheinungen und geschichtliche Ver- 
hältnisse verbreiten. 

Russ. uuxsra stimmt zum lit Adj. meilingas, 
lett milig. Wie sind die slawischen Mumyyat 
(auf Morea) zu deuten? 

Ein ganz besonderes und schwer zn erklären- 
des Verhültniss waltet zwischen dem г. paöorars, 
dem ksl, paGor^ra und dem alttschech. rabotëz ob. 
Preuss.-poln. nierobiga (Faullenzer) Das ganz 
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worog — Zosimus. 


gewöhnliche russische Wort für «Faullenzern — 
дент-ий scheint nur die Bltere (im Munde des 
Volkes jetzt wenig gebräuchliche) Form лент-лга 
zu vertreten. 

Poln, włóczęga, weissrussisch возодуга, gross- 
russisch волочага. 

Poln. dolega und niedologa. Dologa-Chodakowski 
== Дозуга X. Vgl noch долужка (im Pskow'schen) 
für ein Kind von grossem Wuchse, 

Das volksthümliche sowara (Spitzname eines 
unbeholfenen Menschen) stimmt genau zum poln. 
komiega (ein Blockschif). Das niederländ. komme- 
ken (Grimme WB. 5,1625) geht schliesslich wahl 
auf xöpßn (vgl. byz. хооро», хорВёроу) zu- 
rück, Auch siermiega == cepunrn (jetzt ein grober 
Kittel) sind ohne Zweifel Fremdwörter. In Be- 
tref des zweiten Bestandtheils dieser Benennung 
hat man auf das Буг, cxeoajuXyytov verwiesen, 
in welehem die erste Hülfte mit der persischen 
Benennung des Scharlachs zusammenhängt. Der 
moderne griechische Name Skaramanga kommt 
verhültnissmüssig früh vor. Ueber Ralmánk s. die 
WBB. von Weigand und Grimm. 

Noch wären anzuführen tazeks und lazega, cie- 
miege, wurdega und kaschub. wisega (xpannofi 
человфкъ, monica). 

Russische Doppelformen: бъднякъ, Ghxusra; 
akara, дЪхюга; sphpsra, sbhpmra; здоровякъ, 
здоровата; Донлгипъ, ловлжить, ловуга, ao- 
пыга etc, 


wórog (ворог, russ.) 248. 
Woten 251, 
vradhu, f. (ags.) 253. 393. 
vrag, nslow., ks]. apara, tschech. vrah, (russ. apari 
Lehnwort nus d. Esl.) 248. 284, 
wróg (poln.) 24B. 
- vrata, (f. sanskr.) 253, 


утаа (ksl. пража, russ. ворожба, poln. wróżba, tsch. | 


` vraba, Ё, 248, 

враж-ьдв (ksl) 284, вражда (russ. entiehnt aus d. 
Esl.), vrazdn (tschech.), spaæna (aserb.) 284. 

vrôtiti (neuslow.) 258. 

Хайа 284. 

vulfs (got) 284, 

Yuloini und Wollin 407. 

Bumara 32. 39 (A. 11). 40 (A. 20. 26. 28). Seine 
Söhne 39 (A. 11). 

Bumara Остронироничъ 40 (A. 26). 


' 
i 
| 
l 


Z (und slew, 3 = franz. 7, byz. п. ngr. Z). 


zadruga 873. 


zaręczyny, zaólubiny, zaróki 405, 
Затыркепичъ 411. 


ӨпмЪгозв 951, 
Zop8 249%), 


* «Die oben citirte Abhandlung erschien auch 
besonders: Die Euua Chamavorum. Ein Beitrag 
zar Kritik und Erläuterung ihres Textes. Heidel- 
berg 1856, wo p. 138—286 über den «Wargengus» 
bei den Franken und die «Waregangis bei den 
Langobarden gehandelt wird. Wie Züpfl, so ahnten 
untern andern auch Waitz (deutsche Verfassg. 4, 
276), Boretius (Historische Zeitschrift herausg. von 
Sybel. 1869. Bd. 21, pag. 26), Gengler (Germ. 
Rechtsdenkmäler. Erlangen 1875, p. 545, u. Glos- 
sar, p. 926) und Förstemann (Gesch. des d, Spraebst. 
H. 1875, p. 229) noch nicht, dass «würaganga» 
ursprünglich einen Gefolgsmann bezeichneten. 

ълодъй (ks), zlodziéj (роп) 248, 

Zosimus 391.* 


* «In Betreff des gründlich verworrenen Berich- 
tes des Zosimus über Rodogais s. Rosensteins 
kritische Untersuchungen über .das Verhültniss 
zwischen Olympiodor, Zosimus und Sozomenus 
(in den Forschungen zur deutschen Geschichte. 
1** Band. Gott, 1862, p. 182) und Jahns Ge- 
schichte der Burgundionen (1*^ Band. Halle 1874, 
. 268); doch hat Zosimus seine Form 'PoBoy&tz 
offenbar dem Olympiodor entnommen. Dieser 
war, da er unter Valentinian II. (reg. von 425 — 
455) schrieb und die gotischen Optimaten (в. ob. 
p. 391) kannte, noch in der Lage, aueh den Namen 
des gotischen Condottieri richtig aufzufassen. 
Durch die puncta diaeresis wollte er offenbar 
den diphthongischen Werth des gotischen ai an- 
deuten, während nach der damals schon weit ver- 
breiteten neugriechischen Aussprache das alte o 
nieht mehr diphthongisch lautete, Das, was oben 
(pag. 391) über die lispelnde Aussprache von à 
in jenem Namen angedeutet wurde, gilt in ge- 
wisser Hinsicht aueh vom gotischen, dem griechi- 
schen Alphabete entlehnten d. S. darüber den 
Aufsatz von Herm. Paul: Zur Lautverschiebung 
(in den Beiträgen zur Geschichte der deutschen 
Sprache, von H. Paul und W. Braune, 1** Band. 
1873, p. 14B, 151, 157). Damit werden sich 
nuch die Bedenken hinsichtlich der Uebereinstim- 
mung des gotischen und slavo-litauisehen d in ge- 
wissen Füllen beseitigen lnssenv. 
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ALLGEMEINES REGISTER ZU DEN KUNIK’SCHEN ÄUFSÄTZEN. 


Zotenborg — жъндъ, 


Zotenberg 285. 

zur-wäri (nhd.) 253, 

Зыряне (Syrinuen) 394, Sp, 2. 
zwycięstwo, zwycięzca 376, 


S ES ogy 


1, X (= frz. J} 
Seng-ti (lit) 258. 
Zezlo (tschech.) 392. 
menso (russ.) 892. 
жъззъ (ksl) 392. 


Berichtigungen. 


83, Spalte 2, Zeile 18 von unt, anst, kaunnre 1, 
kauunare. 
84, Sp. 2, Z. 6 v. ob., anst, anticipirt 1, antecipirt. 
85, Sp. 1, Z, 8 v. unt., anst, + 9721. 4 978. Vgl. p. 399. 
35, Sp. 2, Z. 2 +. ob., anst, Grim 1. Gris. 
7232, Z. 1 e ob., anst. stehende 1. fehlende. 
248, 2.3 v. ob, anst, Aldeiginborg 1. Aldeigjuborg. 
Vgl. p. 565. 
243, Z. 6 т. unt, anst. Thomson 1, Thomsen. 
248, Z, 9 v. unt. ist der Genet. vom finn. waras nach 
pag. 284 zu berichtigen. 
248, Z, B v. unt., anst. gürvargr. 1. gorvargr. 
249, Z. 21 v. ob., anst. antustrio 1. antrustio. 
258, Z. 2, anst. serb. np-n-ux L serb, вјереник oder 
вЪр-ан-ик. 
253, 2. 19 v. ob., anst. Gothi regnantur l, Gotoner 
regnantur. 
254, Z. 1B, anst, Hredhgoter I. Hreidhgotar. 


5. 256, 2. 17 v. ob., anst. meist 1. einst: 

256, Z. 10 v. unt., anst, ' PuStaréoz L 'PoScorioc. 

281, Sp. 1, Z. 16 v. ob., anet. Doria I. Dore. 

281, Bp. 2, Z. 5 v, unt., anst. mehrfach I. mehrfacher. 

284, 2. 18 v. unt. ist «Stamm waraha» zu streichen. 

370, anat, Aupuxkeiäng 1. Aopuxelôuc, 

372, Sp. 2, Z. 16 v. ob, anst ist 1. hat, 

376, Grimm, Jac. zu streichen: «s. Anm, B». 

381, Sp. 2, Z. 6 v. ah., anst. Vidhsidh 1, Vidsidh. 

887, Masopöcein, anst, 395 1. 375. 

888, Z. 20 bei Кехо sind die Worte: «Es iste- worden» 
zu streichen. 

i» 889, Sp, 2, Z. 12 v. unt., anst. корабли l. хеландін. 


t U ü uw ы vt b uv t uw 


i» 891, Z. b. Raitlandn ist «Anm, 10» za streichen, 


» 392, Sp. 2, Z. 23 v. ob. Ueber die dem König Alfred 
nur zugeschriehene Debersetzung der Metra s. 
Beiträge zur Gesch. der deutschen Spr. von Paul 
und Braune. 1 (1874), p. 241. 


Yon einigen Kamen und l'órtern, bei denen auf den ersten Bogen des Registers noch nicht alle oder gar keine 
Seitenrahlen angegeben werden konnten, mögen folgende erwähnt werden: 


фиф1р 415. Consentius 401, Gotyà 410. 
Alexandersage 403. 404. Constantinus (Cyrillus) 890, gridh 404. 

Alfred 892. Dromiten 400. Tpsroposus, B., 390. 
-ayy (Bapayyct) 806. 419. Eid 898. Herberstein 412, 


Anonymus-ravennss 890. 
Bayer 412, 
БЪзорусецъ 395. 
Bersi enn hriti 397. 
Bessel 892, 

Ван Bollason 897. 
Бр+Ъгазьнипа 890. 
Braun 410. 

Bugge 5В0. 
Бурачконъ 410. 

JE VOIR Boite 895. 


Eyvindr 597, 
Finnbogi 897. 
gais 391. 421, 
Гедеоновъ 889. 


Гета: 391. 
Gog 403, 404. 


Gotenperiode 418, 
Готёқусі 891. 


Ёрілуос̧, Toavec 415, 


Geographus-bavarus 980. 


Goten, krimsche, 410, 


*Hródhs 895, 

Hube 893. 

бада) -ara == -ega 420. 
Eumanen 389. 

Olympiodor 421. 

Paul, Herm., 421. 

Rodogais 421. 

Roget bar, de Belloguet 418. 
‘Pas in der Septuaginta 404. 
417. š Sidonius 418. 

Taurus, aretiseher, 404. 


——diü-———— 


` , Zeitung fran Gah Jahrgang 1872, Nr. 120 die 
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Druckfehler und andere nachträgliche Bemerkungen. 


„ А 
в. x. 2.12. Hi. 8. 
» XI. Z. 9. desselben 1, derselben, » 
» XIII letzte Ze Faaz. L Fass, ы 


» XIX. 2. 6, Gjumisch 1. Gjumnsch, 3 


s XXI 248. AUS LA 2 
a XXIV ZB. v. accurata 1, acenrate. 

» XXVIL Z. 6. 259 1, 194. 269. » 
» 1, Z. 19. Moslemici 1. Muslemici. # 


» 3. Z,2 v. u. 1) Bommer- und Herbstmonate 1, Som- | ? 
mermonate; в. B, 257, 1) u. B. XIL — welchen 1. 
welcher. 

> 12. г! 1. wl. 

» 18. Anm. 2) 200 1, 288. 

з 18. 2.12. 951—8 1. 269—270. 

s 19, 2. Б. v. u. Rustem і. Biamek. 

» 47. 2.17.9939 179215; s, 5. 181. 

» 50. Z. 15. 561. 20. 

з 56. 2. 1. v. u. E2bak 1. Kobk. 

» BB. Z.14 и. 15 I, âge n. dé. 

» 68. 2. 22. tebr 1. ieber. 

s 67. 7, 19. Calicagia (FL). Es ist vielleicht der sek 


39, in Masanderen gemeint, von welchem in der 


Rede ist. | 

» 68. Ahscheron, ale oi. In dem Reisejournal des 
Schah's (s. 8. 857, Anm. 1) B. 11 wird das Wort S 
obli übschärän geschrieben, daher Redh oust, | n 
The diary of H. M. the Shah of Persia. London, 
1874, B. 20. «The Waterfells» übersetzt. Die rich- 


ү 
tigere Schreibart bleibt NN " 
» 71 Z. 10v, u. Phadatem 1. Phradatem. 


a 72. Z.7 v. u. Bucepbelam 1. Bucepbalum. H 


76, 2. 20. Hosengji 1. Hoshengji. 
78. 2.15. LG. 1. сам. 
79. Z. 9 v.u. 105 1. 195. 
82. Z 4. E. Daghstan-Dagestan del, 
83. Divbend kommt in der späteren Geschichte Ma- 
sanderan’s auch als Eigenname vor. 
85. Se, 1.5. 
B6. 2.18 v. u. Gira 1, Gire. 
9i. In der zu Kairo gedruckten Ausgabe von Me- 
niny's Commentar I, B. 105 lautet die Inschrift am 
Gumbad-i-E alus во: 
o= oed ell „ей! Le dl e 
le ep ung M M 
95. 7. 5. v. u. Ahlem 1. Alham, 
98. 2. 12 y, u. 7,2 1. 83. 
99. 2.4.8.5 1. 215. 
101. Z. 1. oder Werga del. Z. 20 Georgi, Reisen 1. 
Beschreibung. 
108. Z. 4 v. u. Hasun 1. Назар, : 
107. Z. 10. XXI — 158 1, XX, B. 185. 
108. Z. 9. Bejun 1, Bejuk. 
112. Toporor 1. Toropav. 
116. Soen XII 1, ХП. 
ТІВ. Z. 11 v. u, Saramanna, s. d. Allg. Regist. 
119. 7, 22. Zarn L Zar, 7, 7 y. u. 4221. 428. 
121. Z. 8 v. и. ta = Schemache ist sehr zwei- 
felhaft. 
122. 1858 1. 1850, IH, B. 94, 1852, B, 411; в. Dubro- 
win, IH, 8. 426: Schuscha. 
181. Z. 6. Nogmanov 1. Nogmer. 
151. 2.2.951. 96, Z. 4. V. 8, Szen L ун 
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B. 158. 2.16. Album 1. Alham. ' 
» 157. 2.7 v. u. Georgian 1. Giorgian. 


S. 811 "Abdinov (Mirsa Kasim — Kasus Ber A6can- 
новъ), Abedinov, d. i. Qs Lll ¿22 ol 


» 161. 2.7 v. n. Keschali 1. Keschalu. » 816. ELL > 

» 171. 2. 4 v. n. 1857 1. 1859. Z. 16. Hekot I. Hekat, NI К L . 

» 175. Z. 17 v. u. Геогрвонческой 1, reorpaensecko — | s 819. v e (Werk). Co УР, = Cbarindi. 
xa 177. Z, 15. войнозъ 1. nomnonz. » 825. si (YG.). 


» 181, Z. 9. Mallet 1. Mallet. 
» 182. 2232 1. 2232 u dann dien Ban 124 1.184. 


s 828. Cu = ul - 


a 581, Inschriften. Füge hinzu — nm Gumbad -i- Ka. 


n 185, Z. 5. Ууну L Muvn. bus 91. 
= 
o» 167, JR L JE » 882. Jora (FL) die — der (2) Jori, 
, » 192. Z.B v. n. benannt]. bekannt. » 848. Z. B v. u. Presilin l. Presita. Vergl, Forbiger, 
s 194, Z. 1. v. u. de Meile = Lo Fnurssnge, etwa II, B. 518 u. 614: Prasiaca, Prasii u. Praesii. 


2 Werst, 
» 204. 2.1.1. 219) June, 
s 005. 2. 2 у. u. 216. Z. б. у. u. u, Kama 1. Kuma. 
о 9209,14) Bachia 1. Bacchin, n. 15) Sauna 1. Sanus, | 
n 210, Zwischen 2, 10—11 v. u. schalte ein: 21) Jobula 
п. dann 1. 21* Juna, 
» 211,25) füge hinzu: Osricn, 
» 212, Z. 9. Albanien; del. `. — 80) Chubota 1. Chobota. | " 
» 215. Z. 6 Anzukul 1, Unzukul, 
» 272. Z.4 v. u. 205 1, 187. 
s 218. Z. 19. XXIV L XXV. 2, 16. Bulak 1 Kairo. 


s 848. те 


867. 2.11. (cla Dechej 1. (cle Tochai. Jetzt Ho- 
gen mir auch die von Redhouse (B. V.) erwähnten 
Reiseberichte des Schah's (Gian u, Masanderan) 
vor in der Zeitung Iran 1872, Nr. 81-110 u, No 
112 folg. 


859. oz 50 gewöhnlich in Handschriften; be- 


zeichnender: | vii (д? А5, 


Auf der Karte LL Sumbar u. Kabus, 


BEKANNTMACHUNG 


3b 3 £ 3: 3b dE EE E ICE EE 4 E 


Ein gewisser in München und Bonn lebender iraner namens Ali-Reza 
Rahbar (alias Doktor Ali Ra h bar} hat drei meiner folgenden 
Bücher: 


1. iran auf dem Weg zur Diktatur, Hannover 1972 

2. Die deutsch—persischen Beziehungen von 1918—1933, Bern 1974 

3. Iran unter der Herrschaft Reza Schahs, Frankfurt/M. 1977 

über 120 Seiten inclusive Fußnoten plagiiert und alles unter seinem Namen 


ohne Zitatangabe veróffentlicht. Des weiteren hat Rahbar meine Unter- 
suchungen ins Persische übersetzt und unter seinem Namen publiziert. 


Im Impressum dieser Plagiatsveröffentlichungen hat er angegeben, daß 
jedermann die von ihm gestohlenen Bücherteile ohne Hindernis und ohne 
Quellenangabe weiterverwenden darf. 
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Das Bild zeigt den Verfasser im Jahre 1951. 

Damals war er in seiner Heimatstadt, der am 
Kaspischen Meer gelegenen Hafenstadt Bandar-An- 
zali, Mitglied der dortigen national orientier- 

ten linken Jugendorganisation. Diese Organisation 
richtete ihre politischen Aktionen gegen órtliche 
feudale oder reaktionäre Machthaber, die teilweise 
noch zur Zeit Reza Schahs in ihre Positionen einge- 
setzt worden waren. Gieichzeitig setzte sich die 
Jugendorganisation mit Anhängern der prosowjetischen 
Tudeh-Partei auseinander, deren Stellung während 
der Besetzung Nordirans durch sowjetische Truppen 
unter dem Schutz dieser Besatzungsmacht gestárkt 
und ausgebaut worden war. 


* Der Autor Ahmad Mahrad 
Er mobilisierte 1950 in Anzali /Nordiran 


eine Schülerorganisation, die das Vakuum zwischen der 
Moskau-orientierten Jungendorganisation einerseits und 
den konservativen Gruppierungen andererseits füllen 


sollte, Dieses Bild wurde 1950 aufgenommen. 
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Bandar- Anza \гап im Jahre 1973 
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